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inhalt. Belnuntmadhungen und VBerorönungen: Die Aufftelung der Bor- 
anſchläge der Kreid- und Bezirksvereine für das Jahr 1859 betr. Die 
Errichtung eines Denkmals für den verfiorbenen Gartendireftor Metz⸗ 
ger betr. Die Abänderung der Aufnahmsbedingungen der Zöglinge in 

— diie Ackerbauſchule dahier betr. Die Abgabe von Militärbienftpferden 
zur Rachzucht betr. — Bereindangelegenheiten. — Verſchiedenes: Be- 
richt des Bürgermeifterd 3. 3. Marget in Hügelheim über feine Seide- 
zuchtrefultate,im Jahre 1858. Schladtrefultat. — Statiftif und Han- 
del: Ueberſicht über die auf den Märkten zu Radolphzell im Jahre 
1858 verkauften Früchte und Biep, fammt Angabe des Erlöſes und ver 
Durchſchnittspreiſe. 








Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Aufſtellung der Voranſchläge der Kreis: und Ber 
zirfövereine für das Jahr 1859 betr, 


Die landwirthſchaftlichen Kreis- und Bezirföftellen werben auf- 
gefordert, die Voranſchläge für das laufende Jahr fpäteftens big 
zum 1. März d. 3. einzufenden, widrigenfalls die Geſuche um Zu- 
ſchüſſe feine Berüdfihtigung finden fünnen. 

Karlsruhe, den 21. Januar 1859. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Nüdt. 
Bierorbt. 


Die Errichtung eined Denkmals für den verftorbenen 
Gartendireftor Mebger betr. 


Unter Bezugnahme auf unfere Aufforderung im Centralblatt 
Nr. 4 von 1853, und unfere Befanntmahung vom 18. September 


2 
1854, Gentralblatt Nr. 16, haben wir nunmehr Rechenfchaft über die 
Verwendung ber eingegangenen Gelder abzulegen. 
Die Gefammtfumme der Beiträge betrug . . 7675.53 fr. 
bie theils erhobenen, theils gutgefchriebenen Zinſe be- 
rechnen fich bis 1. Zanuar 1859 auf . .» .» . . 108. 43 kr. 
Gefammteinnahme. . » 876 fl. 36 Fr. 
Hiervon wurde für das im landwirthſchaftlichen | 
arten dahier errichtete Monument vorausgabt . . 219 fl. 26 fr. 
und es verbleiben noh . . . su, 26. 0 OR: 
Das Denkmal felbft, an dem ſadwehßlichen Ende des Gartens 
aufgeſtellt, beſteht in drei niedern Pfeilern von Tuffftein, in deren mitt⸗ 
lerem eine Marmortafel eingelaffen ift mit der Infchrift : 
Dem Andenken 


an 
SGartendireftor Johann Megxger, 
geboren den 12. Oktober 1789, 
geſtorben den 15. September 1852. 
Gewibmet 
von feinen Freunden und Veredrern. 
Wer da fäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. 


Die Pfeiler find unter fi) dur Bänfe verbunden, welche ſich 
mit der Nüdfeite an eine Wand von grünen Nadelhölzern anleh⸗ 
nen mit der Ausficht auf den Garten und die Anftaltögebäude. 

Nah Vollendung des Denfmales wurde dem im Gentralblatt 
Nr. 16 von 1854 mitgetheilten Beſchluß entfprechend, bei großh. 
Minifterium des Innern um die Genehmigung gebeten, bie für das 
Denkmal nicht erforderlich gewefene Summe ber Beiträge ale eine 
Stiftung betrachten zu dürfen, deren Zinfen zu Prämien für die Schü. 
ler der Tandwirtbichaftlichen Gartenbaufhule zu verwenden feien. 

Das großh. Minifterium hat diefem Antrag burch hohe Verfügung 
vom 1. Dftober 1858, Nr. 11,702, die Genehmigung ertheilt und 
weiter verfügt, daß diefe Stiftung die Bezeichnung: 

Mesgeritiftung 
erhalten foll, 


Sp wird denn nicht nur durch ein Außeres Denkmal, fondern 
auch durch eine Stiftung das Andenfen an einen Mann lebendig er- 
halten bleiben, dem die Landwirthſchaft, und insbefondere die Lands 
wirthe Badens fo viel zu banfen haben. 
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Die Abänderung der Aufnahmsbedingungen der Zöglinge 
in Die Ackerbaufchule Dahier betr. 


Mittelft dieffeitiger Verordnung vom 1. Februar 1853 (Centrals 
blatt pro 1853, Seite 17) $. 1 wurde beflimmt, daß die in 
die großh. Gartenbaufchule dahier aufzunehmenden Schüler minde- 
ſtens das 14., höchſtens das 16. Lebensjahr zurüdgelegt haben müfs 
fen. Diefe Anordnung wurde in Folge dieffeitiger Verfügung vom 
24. November v. %, Nr. 2793, dahin abgeändert, daß jeder Zögling 
der Anftalt wenigſtens das 15., höchſtens aber das 17. Lebensjahr 
zurüdgelegt haben foll. 

Zugleich werden die $$.2, A und 9 dahin abgeändert, bezie— 
hungsweiſe vervollftändigt, daß die Anmeldungen zur Aufnahme un- 
ter Borlage des Altersnachweifed und der Schulgeugniffe bei unter: 
jeichneter Stelle zu geſchehen haben. 

Die übrigen in der obigen Verordnung veröffentlichten Aufnahms- 
bedingungen bleiben unverändert. Für Unterricht, Wohnung und 
Verköſtigung haben die Zöglinge bei einem zweijährigen Lehrkurſus 
im erften Jahre 85 fl., im zweiten 5Ofl., jeweils in halbjährigen Ras 
ten vorauszubezahlen. 

Indem wir diefed zur öffentlihen Kenntniß bringen, wird zu- 
gleich bemerkt, daß auf 1. April d. 3.4 Schülerftellen in der Anftalt 
vafant werben. 

Karlsruhe, den 27. Januar 1859. 

Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Bierorbt. 


Die Abgabe von Militärdienftpferden zur Nachzucht betr. 
Das großh. Kriegsminifterium hat fich veranlaßt gefehen, bieje- 
nigen Stuten, welche zum Militärdienft nicht mehr brauchbar, aber 
zur Züchtung tauglich find, unentgeltlih an Landwirthe abzugeben 
gegen die Verbindlichkeit, diefelben zur Nacdzucht zu verwenden und 
die von ihnen gefallenen Fohlen unter gewiffen Bedingungen der 
geoßh. Kriegsverwaltung zu überfaffen, fowie fih diefelbe auch vor- 
‚ behalten hat, die Stuten wieder zurüdzufordern. 
Diefe Mafregel kann nur dazu beitragen, die Pferdezucht im 
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Lande zu fördern, indem fie der Züchtung eine Anzahl guter Stuten 
fichert, fie in zuverläffige Hände bringt und an die Lebernahme der 
gefallenen Fohlen Bedingungen fnüpft, welche deren gute Wartung 
und fhonende Behandlung voraugfest. 

Sind den Pferdezüchtern hierdurch unter Benügung der geeigne= 
ten Geflütöhengfte Die Mittel gegeben, eine gute Nachzucht zu erlangen, 
fo liegt e8 auch inihrem Intereſſe, diefelben möglichft gut und vortheil- 
baft zu benügen und hierdurch wiederum die Abficht der großh. Mili— 
tärvermwaltung zu fördern, bie erforderlichen Remonten im eigenen 
* Lande zu finden. 

Um diefe Mafregel in möglichfter Weife zu unterftügen, hat das 
großh. Minifterium des Innern mit Verfügung vom 24. Dez. v. J., 
Nr. 15,935, genehmigt, daß für die von ſolchen Stuten gefallenen 
Fohlen das gefegliche Fohlengeld nicht zu erheben fei. Die dieffei- 
tige Verordnung vom 5. Januar 1854, Gentralblatt von 1854, 
Nr. 1, erleidet daher in Bezug auf die von großh. Kriegsminifterium 
ausgeliehenen Stuten folgende Abänderungen: 

$.3. In dem auszuftellenden Erlaubnißfchein wird die Stute als 
Ararifches Eigenthum bezeichnet. 

$. 6. Die gededten ärarifchen Stuten werben in bie ben Bürger- 
meiftern, aber nicht indie den Untererhebern zuzuftellenden Deckungs— 
fiften eingetragen. Die $$.7, 8 und 11 finden auf dieſe Stuten, 
beziehungsweife bie von ihnen gefallenen Fohlen feine Anwendung. 

Dagegen ift ber betreffende Stutenbefiger in Bezug auf die dem 
Bürgermeifteramt zu machende Anzeige an die Beftimmung des $. 9 
gebunden. 

Karlsruhe, den 16. Januar 1859. 


Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 


Dereins-Angelegenheiten. 





An Stelle des nach Mannheim verfegten vormaligen Oberamts 
mannd Guerillot in Eberbach, jegigen großh. Negierungsrathes, wurde 
der nunmehrige großh. Amtsvorftand dafelbft, Hr. Oberamtmann Jä⸗ 
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gerfhmidt zum Vorftand des Tandwirtbfchaftlichen Bezirfövereind 
Eberbach gewählt. 
Karlöruhe, den 22. Januar 1859. 


Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 


Durch den am 14. d. M. erfolgten Tod des Hrn. Grafen Karl 
von Kageneck hat der landwirthfchaftliche Verein einen bedauerns⸗ 
werthen Verluſt erlitten. 

Vieljähriges Mitglied des Vereins und ber Direktion der land- 
wirtbfchaftlichen Kreisftelle zu Freiburg, wurbe er im Jahr 1849 zum 
Borftand diefer Stelle erwählt, und als im Jahr 1852 die neue Ors 
ganifation des Vereins ind Leben trat, Durch das Vertrauen Sr. 8.9. 
des Prinz-Regenten zum auswärtigen Mitglied der Central« 
ftelle für die Landwirthſchaft berufen ; in beiden Eigenfchaften wirkte 
er bid zu feinem Tode. 

Genau mit den örtlichen und fozialen Verhältniffen des Kreifes 
ſchon durch feine frühere Stellung ald Mitglied der Regierung bes 
Oberrheinfreifes befannt und ausgerüftet, mit einer warmen Theile 
nahme für alles Gemeinnügige, war er ein unermüblicher und eifri⸗ 
ger Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen im Allgemeinen, 
und feines Kreifes insbefondere, und überall beftrebt, Nüsliches ing 
Leben zu rufen, auf uneigennügigfte N ſtets felbft mit gutem Bei⸗ 
fpiel vorangehenb. 


Derfchiedenes. 


——— 


Bericht des Bürgermeifterd J. J. Marget in Hügel: 
heim über feine Seidezuchtrefultate im Fahre 1858. 


Gegen meine Gewohnheit und Ueberzeugung mußte ich im legtver- 
floffenen Frühjahr die Graing früher zum Brüten ausfegen, als ich es 
fhon mehrere Jahre that, indem ich berechnete, daß, wenn ich fpäter 
damit anfange, die Periode des Fraßes gerade in eine Zeit falle, in 
ber ich dieſes Dal durch Hinderniffe einige Tage abgehalten wurde, 
bie Raupen gehörig zu beforgen. 


Ich Hatte 9 Loth 324 Duentihen gelbe italienifche Coon der Race, 
die ich fhonmehrere Jahre befige), und 3Lth.31/, Duent. weiße aftatifche 
Grains zum Brüten ausgefest. Bon erfteren behielt ich nur jene 
Raupen, welche vom 25.—27. Mai ausfrochen, alfo von 3 Tagen, und 
legtere waren vom 24.— 27. Mai alle ausgefrochen, die ich auch alle 
behielt. Die Raupen von beiden Racen gediehen recht gut, und nas 
mentlih bei den italienifhen gingen die Häutungen fo regelmäßig 
und ſchnell vorüber, wie noch nie zuvor, und es famen auch nur wenig 
franfe vor. Dagegen brauchten die aftatifchen jedesmal längere Zeit, 
bis der Schlaf bei allen vorüber war; aber auch bei ihnen famen nur 
wenig franfe Raupen zum Borfchein. Ich gab mich alfo der Hoff- 
nung bin, die Raupenzucht werde dieſes Mal gut ausfallen; allein 
bierin hatte ich mich geirrt. Als am 23. Juni die italienifhen Rau— 
pen fich einzufpinnen anfingen, zeigten fih viel Raupen, die an der 
Gelbſucht und Fettfucht erfranft waren, und deren Anzahl nahm von 
Tag zu Tag immer mehr zu, fo daß ich wohl ein Dritttheil annehmen 
fann, bie durch erwähnte Krankheiten abgegangen find, außer den vielen 
Halbfpinnern, die noch vorgefommen find. Die Cocons waren groß 
und von den zum Abhafpeln brauchbaren waren durchſchnittlich 270— 
274 Stüd einfache zu einem Pfund erforderlich, und beim Abwiegen 
im Ganzen 162 Pfd. Cocons von italienifcher Race vorhanden. Die 
afiatifchen fingen den 1. Zuli an, fich einzufpinnen, und gediehen befs 
fer; es gab unter denfelben verhältnigmäßig wenig franfe, 'und 192 
Stück einfache Cocons wogen ein Pfund. Bon diefen erhielt ich 98 Pfd. 
Zur Nachzucht legte ih 600 Stück von den fefteften italienifchen 
Cocons aus; aber als die Schmetterlinge ausfchlüpften, zeigte ſich 
erft die Krankheit in erhöhtem Grad ; diefelben hatten beinahe alle mehr 
oder weniger bunfelbraune Flecken, und meiftentheild am Hinterleib; 
an jenen fledigen Stellen wurden fie bald ganz Fahl und glänzend, 
und faum ber zehnte Theil der Schmetterlinge begattete ſich. 

Da ich die Cocons von aftatifcher Race noch nicht alle abgetöbtet 
hatte, fo legte ich zur Nachzucht etwa 3000 Städ aus, um die erfor- 
derliche Anzahl Eier für diefes Jahr zu erhalten ; allein unter biefen 
war die Krankheit noch in höherem Grad vorhanden; beinahe alle 
Schmetterlinge hatten ebenfalls braune Fleden, die bald kahl und glän- 
zend wurben, ober auch glänzende Ringe; an manchen zeigten ſich fos 

gar beide Krankheiten. Es paarten fih nur ganz wenig Schmetter- 
linge, und auch dieſe waren mit ganz feltener Ausnahme mit der 
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Krankheit befallen, fo daß ih nur wenig befruchtete und wenigftend 
fheinbar gute Eier erhielt, mit denen es aber, wie natürlich, noch 
riskirt ift, fie fortzupflanzen, indem ber Krankheitsſtoff wahrfcheintich 
mehr oder weniger in denfelben ftedt. Beim Ausfchlüpfen waren bie 
Schmetterlinge von beiden Racen größer und didleibiger, ald in frü— 
heren Fahren, was ſich aud beim Abhafpeln der Cocons zeigte; denn 
obſchon diefelben fihwer waren, fo war das Ergebnig an Seide doch 
nicht günftiger, als in früheren Jahren bei leichteren Eocons, indem 
von italienifhen 2970—2980 Stüd Cocons, alfo 11 Pfd., und von 
afiatiichen 2240-2250 Stüd Cocons alfo ca. 12 Pfd., zu 1. Pf. 
Seide erforderlich waren (das Gewicht der Cocons ift nämlich nad 
grünem oder unabgetödtetem Zuftand berechnet). 

Die Didleibigfeit der Raupen, von welcher aud theilmeife die 
Krankheiten hergerührt haben mögen, fohreibe ich hauptfächlic dem 
Umftand zu, daß ich mit der Rauperei zu früh angefangen habe, das 
Maulbeerlaub nicht reif genug war und daher noch zu wenig Seidenftoff 
enthielt, und die in dem Laub vorhandenen Beftandiheile mehr auf 
den Körper ber Raupen, ald auf Seide Einfluß hatten. 


Schlachtrefultat. 


Gemeinderath Michael Bäz in Forchheim bei Ettlingen zog einen 
englifchen Baſtard⸗Eber auf und trieb ihn, Y, Jahr alt, unter die Heerde, 
in welcher derfelbe 2 Jahre und 2 Monate gelaufenift. Als derſelbe 
zum Mitt zu ſchwer wurde, ließ ihn Bäz auswerfen und fing 
erft, nachdem er vorher ganz abgemagert war, an, ihn nach und 
nah anzufüttern und zu mäften. Bor Weihnachten wurde bag Thier 
in einem Alter von 3 Jahren gefchlachtet, und wog ohne die Füße 610 
Pfund. Dan erhielt 25 Pfund Darmfett, 55 Pfund Schmeer und 
50 Pfund Haut, und foll ganz gefund gewefen fein, fo daß man be- 
dauern mußte, daffelbe nicht noch weiter gemäftet zu haben. 


Statiftik und. Handel. 





Ueberſicht über die auf den Märkten zu Radolphzell im 
Jahre 1858 verkauften Früchte und Vieh, fammt An- 
gabe des Erlöfes und der Durchſchnittspreiſe. 


Berkaufte | Durd- San 
| ; jer 
| Malter, | Sfr. 








fr. fl. 
19| 230,815 


Kernen und Weizen. | 22,380 | 1 11 
Safe. 2... 1 3664| 6 30 
Roggen —* | 1315 1 7 5 
Sobet.- . - » » 1 23,615 2 59 
Erbfen. et 122 | — 1 
Mid . 2. 1 272 | 4 > 

50,30 | = 57 





Kartoffeln. 


Bieh. 
Ddien. . .» ..» 1,351 1 89 31 120,324 | 45 
Rabe ... 5.5: 155 151 1.2231.23.375 | 29 
Baer. 2% 462 | A2 92 19,807 — 
2,268 | 72511863,507.4 


Drud der ©. Braun’fhen Hofbuchbruderei in Karlörupe. 


Landwirthſchaftliches | 
GSentralblatt. 
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Stand der landwirthfchaftlichen Bezirksvereine im Groß- 
herzogthum Baden am 31. Dezember 1858, nebft dem 
Nachweis des Zu: und Abgangs im Jahr 1858, 













= Mitgliederza 

2 lJam — pro 1858 
ix] Areis- oder Gezirksvertin. 

| & 1857. | 1808, Zu⸗ 

| Seefris. 

1] Bonmdorf . . . . . ..] 330 | -269 61 
12| Conftan . . 2 20. 86 | 123 — 
3 Engen und Blumenfeld . .| 252 | 246 6 
| 4] Donauefhingen . . . .| 452 | 443 9 
15 Meersburg. . . » . .| 221) 19 30 
16 Meplih . . » ...4 1781| 190 — 
7 Pfulendaf . .» ....1 1761| 17 — 
8 Radolfzell.....13561 359 — 
Salem ..411173011836 17 
10) Stettena..M. . . . .| 104 | 152 — 
11] Stockach...411988 | 214 — 
12) Stühlingen. . » » . .| 236 | 188 48 
13] Ueberlingen . . .» » .| 211 | 308 — 
14) Billinden . . » 2 2.“ 50 89 — 


| 3023 | 3104 | 252° 
| Reiner Zugang » 81 


— 













= Mitgliederzahl 

& am 31, —ã— pro 1858 
»| Areis- oder Sezichsverein. | — * 
= * Ur = 
& 1857, | 1858, — — 

ehe 

15] Freiburg . .» . .» ‚| 334 | 354 20 _ 
16] Breifah. - . » » » .4 179 | 198 1 — 
17) Emmendingen... » .| 260 | 257 — 3 
181 Ettenhein..142290212 — 17 
19) Hornberg....488 | 100 2 — 
201 Seftetten . . » » . .| 104 | 115 11 — 
21] Randern . . 2» 2... 71 62 — 9 
Kenzingen . >. sl. 128 73 — 51 
A 500 55 55 — — 
24 Müllhein. .. .| 47 56 9 — 
25] Sädingen . 2... ..[ 248 | 167, — 81 
261 St. Blafin - .» 41470 1161 14 — 
27 Schönau.41414118 | 118 — — 
281 Schopfheim . : . .-. 99 99 — — 
291 Staufe.....112901233 4 a 
30] Triberg. » > 2.2.2.1 68 68 — — 
31 Waldkirch. 4109010339 9 — 
32] Waldshut . . » . . »| 337 38 1 ER 
2755 | 2665 7ı| 161 
Reiner Abgang 90 


Aa ai 





33] Adern . . . .1 206 | 215 9 — 
34| Baden . . . .} 137 | 202 65 — 
5 Bifchofsheim a. J . .| 152 | 156 4 — 
36 Dreiten. . » ve .J 1241 116 — 8 
371 Bruchſal 1 223 | 184 — 39 
38 Bühl En a area RO: 2600 — 30 
gl Tarisruhe.. -...4150| 65971 42 — 
a0 Durlach. 412660271 5 — 
All Eppingen . . » 411211122 1 _ 
a2] Ettlinnen . . » » . .| 182 | 236 54 — 
| Aal Gengenbad . . » . .| 154 | 144 — 10 
—* Gernsbah - . -» » 1 —| 42] 412 _ 
” 51 Kort. . 468082 — 
I Lahr. 141630121 — 42 
129 


| Uebertrag .1 2648 ! 3118 | 599 


| 


DOron.-Zapl. 

















Areis- oder Bezirksverein. 


x 


Uebertrag 
Dberfch . - .» .. 
Dffenburg . i A 
Morsbeim.  - . 
Naftatt. . : 
Haslach⸗ Wolfach. 
Reiner Zugang . 
a 
Weinheim . —F 
Adelsheim . . » 


Biſchofsheim a. d. T. 
Biſchofsheim a. N. 
Borberg 

PBuden . 
Eberbach 
Gerlahsheim . 
Krautheim . 
Mannheim. 
Mosbach 
Sinsheim . 
Walldürn . 
MWertheim . . 


Wiesloch 


Reiner Abgang 
Hiezu: Seekreis. 
Dberrbeinfreis . 
Mittelrheinkreig. 
Summa 
Reiner Zugang im 
Seekreis . . . 
Mittelrheinfreis 
Summa 
Ab: Reiner Abgang im 
Dberrheinfreis . 
Unterrheinfreis . 
Summa Reiner Zugang . 
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Mitaliederzapt 
Eee 
. Ab» 
1857. | 1858, — — 
2648 | 3118 599 129 
246 246 — — 
1241124 — — 
151 186 35 — 
263 273 10 — 
et 
3584 | 4099 644 129 
515 
531 529 — 2 
138 150 12 — 
324 324 — — 
198 206 8 — 
155 155 — — 
230 223 — 7 
126 129 3 — 
173 119 — 54 
80 86 6 — 
90 98 8 — 
619 584 — 35 
224 225 1 — 
257 234 — 23 
215 al —| 
95 093 — 2 
3485 | 3329 38 194 
(156) 
3023 I 3104 252 171 
2755 ! 2665 71 161 
.1 3584 | 4099 644 129 
. 12877 113197 | 1005 | 655 
_ — 515 — 
= zit se 
el MB et 
| 1565| a | — 
— 350 


12 
Derfchiedenes, 


Meinmufterung in Staufen. 


Auf Beranfaffung des landw. Bezirksvereins Staufen wurde am 
14. Januar d. J. daſelbſt eine Weinmuſterung abgehalten, und mit 
derſelben ein Weinmarkt verbunden. Das Streben, auf dieſe Weiſe 
dem Produkt einen größeren Markt zu verſchaffen, gleichzeitig den 
Produzenten durch das Urtheil der Preiskommiſſion und der Käufer 
von dem Werth ſeines Erzeugniſſes zu überzeugen, und auf eine 
zweckmäßige Behandlung des Satzes und des Weines zu wirken, ver⸗ 
dient alle Rückſicht; die Frage aber, ob das abfolut Befte auch das 
relativ Befte fei, wird einer forgfältigen Erwägung bedürfen, welche 
übrigens lofaler Natur ift, und nicht hierher gehört. 

Wir laffen einen Auszug aus dem Bericht, fo weit er von allges 
meinem Intereſſe ift, folgen. 

Der Weinbau im Amtsbezirk Staufen umfaßt an Flächenraum 
1469, Morgen, welche fih auf die einzelnen Gemarfungen der 
Weinorte wie folgt vertheilen: 

Nah Ballredten . . . 70 Morgen 
u DEN -» 2... 16, 
„ Bolfhweil . . . 30 „ 
„ Bremgarten. © . 3% „ 
„ Dottinden . . . 0 „ 


„ Ehrenſtetten. . . 196  „ 
„ &hbah. ». .. 2 ,„ 
» ©allenweilr . . 6%, „ 3* 


„ Grunern ... 57m 
„Heitersheim. . . 125 „ 
„ Kichhofen . . . 10 „ 
77 Krozingen I an 
„ Norfinnen . » »10 „ 
v Dffnadingen . 29 
„ Pfaffenweiler ..300 ,„ 
„ Schlalt. » . . 36 v 
„ Staufen. . ..150 u 
„hm. . .. 24 m 
„ Wettelbrun . . 30 
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Gemäß der amtlichen Nachweifung über den Bau der Handels- 
gewächfe und der im Jahr 1858 erzielten Preife find in den vorhin 
bezeichneten Gemarfungen im Ganzen 41,329 Ohm Wein ge- 
wachfen. 

Auf den Grund der erhobenen Durchſchnittspreiſe aus den grö— 
heren Weinorten ergab fih, daß diefer Weinerwahs im Ganzen die 
Berthfumme von 519,170 fl. vepräfentirt. 

Hievon fommen auf 


Durfihnittspreis pr. Ohm. Im Ganzen, 
Ballrehten . . . 16 fl. 38 fr. 34,930 fl. — fr. 
Bolihwel . . .» 12 fl. 34 fr. 12,566 fl. 40 fr. 
Dottinden . . -» 16 fl. 35 fr. 18,573 fl. 20 fr. 
Ehrenftetten . . . 13 fl. 50 fr. 65,072 fl. — Fr. 
Grunern. . . . 14 fl. 44 fr. 20,995 fl. — fr. 
Heiteröheim . . .» 10 fl. 5 fr. 26,216 fl. — fr. 
Kichhofen . . . 13 fl. 48 fr. 78,660 fl. — fr. 
Norſingen . . . 11 fl. 30 fr. 35,190 fl. — Er. 
Pfaffenweiler . . 14 fl. 35 fr. | 160,716 fl. 40 fr. 
Staufen . » . . 15 fl. 30 fr. 55,800 fl. — Er. 
Wettelbrun . . 14 fl. 20 fr. 10,750 fl. — fr. 


519,170 fl. 40 kr. 
Die angegebenen Durchſchnittspreiſe wurden amtlich geprüft und 


mit Berfügung vom 8. d. M. genehmigt. 

In den Ortſchaften Biengen, Bremgarten, Eſchbach, Gallen: 
weiler, Krozingen, Offnadingen, Schlatt und Thunfel wird weniger 
Wein verfauft, als zur eigenen Konfumtion verwendet, und dies 
it der Grund, warum in den genannten Drtfchaften feine Durch— 
fhnittöpreife erhoben wurden; nimmt man aber auch für die Weine 
aus den genannten Gemarfungen nur einen Preis von 8 fl. an, fo 
vepräfentirt das Erträgniß die Summe von . . 34,160 fl. — fr: 
und fomit der Geſammtwerth des im Bezirke 
Staufen gewachfenen Weines mit Beifügung 
obiger . . . 2000. 519170 fl. 40 kr. 
die bedeutende — von .. . «553,330 fl. 40 fr. 

Ein großer Theil diefes ungewöhnlichen Herbfterträgniffes fommt 
allerdings auf Rechnung der geringeren Weinforten, welche befannt- 
lid ein reichlicheres Erträgniß abwerfen, als die Edelſorten; allein 
bie vorherrfchende Traubenforte im Bezirke ift dennoch der Krad)- 
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mofter, und e8 beginnen auch die intelligenteren Landwirthe, oder ha— 
ben fchon mit den veredelten Sorten, als Riesling, Traminer, Ruh— 
länder, Sylvaner und Burgunder, die Rebanlagen begonnen. 

In einem Bezirke, in weldhem der Weinbau eine fo wefentliche 
Stellung einnimmt, ift ed nothwendig, daß auch für einen rafchen 
Abfag geforgt wird ; denn wenn aud in manden Orten ganz bedeu— 
tende Weinfäufe geſchehen find, wie 3. B. in Pfaffenweiler, wo fhon 
über 6000 Ohm 1858er Gewächſes verfauft wurden, fo find den— 
nocd große Borräthe vorhanden. 

Um nun die Qualität der im Bezirke Staufen erzeugten Weine 
in weiteren Kreifen befannt zu machen und den Weinproduzenten, 
welche noch größere Borräthe befigen, Gelegenheit zum Abfag zu 
verfchaffen, befchloß die Direktion des landwirthſchaftlichen Bezirks— 
vereind Staufen, am Montag den 17. Januar 1859 eine 
MWeinmufterung zu veranfialten und damit einen Weinmarft zu verbins 
den. Für den tauglihften Ort hiezu wurde Krozingen um deßwillen 
gehalten, weil er an der Eifenbahn mit einer Station liegt und in ber 
Poft dafelbft diejenigen Räumlichkeiten fih vorfinden, welche zur Auf- 
nahme vieler Gäfte geeignet find. 

Die Weinmufter, jedes in duplo, wurden am Dienftag und Don» 
nerftag den 11. und 13. Januar 1859 von der beftellten Kommiſſion 
in Empfang genommen, und am Freitag den 14. Januar fanden ſich 
die Preisrichter ein, um die preiswürbigen Weine nad Gewicht und 
der übrigen Dualität audzuzeichnen. Man z0g ed vor, fchon vor 
dem Weinmarfte durch Preisrichter die Weine auszeichnen zu Taffen, 
weil diefes Gefhäft am Tage des Weinmarktes felbft die Käufer nur 
unnöthig aufhält und diefen Zeit genug zur Beurtheilung der im Be— 
zirfe Staufen gewachſenen Weine gelaffen werden muß. 

Die Belobung der Produzenten preiswürdiger Weine, d. h. Be- 
fanntmachung ihrer Namen, wurde ald der Preis beftimmt, ber ihnen 
zuerfannt werden follte. 

Die allgemeine Betheiligung an der Weinmufter-Einfendung gibt 
ein erfreuliches Zeugniß von der regen Theilnahme der Produzenten 
an einem Snftitute, das in feiner Einrichtung noch neu und in feinem 
Entwicelungsgange noch unbefannt if. Es wurden nämlih im Gans 
zen 214 Weinmufter eingefendet, woran fih noch einige Mufter aus 
Achkarren, großh. Bezirfsamts Breifach, anreihten. 

Enthielten diefelben auch ein ganz ausgezeichnetes Gewächs, das 
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nah der Dechsle’fchen Wage von 5 bis zu 6%, Graden 309, fo kann 
doch eine nähere Beurtheilung bier nicht erfolgen, weil der Zwed der 
Ausftellung in dem Bekanntwerden der Dualität der im Bezirke 
Staufen gewachſenen Weine vorgefegt wurde. 

Das Ergebniß der dur die Preisrichter vorgenommenen Prüs- 
fung der ausgeftellten Weine ift folgendes: 

1) Bon Ballrehten 12 Mufter weißen Weines; fünf Sor- 
ten für „preiswürdig” erfannt, von denen vier 1858er und eine 
1857er Jahrganges waren; Gewicht nad der Oechsle'ſchen Wage 
von 43/, bie 53,0. 

Die Eigenthümer der preiswürdigen Weine find: Benedikt Zim- 
mermann „vorzüglih”; Johann Willin, Peter Löffler und Joſeph 
Willin, diefer mit 2 Sorten „preiswürdig”. 

2) Bon Biengen 2 Mufter 1858er. Konrad Bohrer, Ries— 
ling, 4°, „gut”. 
3) Bon Dottingen 7 Mufter. 

Durch die gütige Vermittlung des Hrn. Weinhändlers Schilling 
von Sulzburg gelangte die Kommiffion in den Befig eines Mufters 
1858er aus den auf dem Kaftelberg gelegenen. Neben Ihrer Großh. 
Hoheiten der Prinzen Wilhelm und Karl. Das Gewächs ift ganz 
ausgezeichnet und dürfte wohl die befte Sorte Weines im Bezirke 
enthalten. 

Der Herbft in diefen Neben begann erft am 30. Oft. v. J., wo⸗ 
bei fih das Spätherbfien wieder als ein erprobtes Mittel für Er- 
zielung guter Weine bewährte. Das Gewicht diefes Mufters bes 
trug 5°. : GE 
Als „vorzügliche” Weine reihen fih an: Die Mufter des Kauf: 
mannd Hieber in Sulzburg und des Bürgermeifters Kiefer von Dot- 
tingen. 

4) Bon Ehrenſtetten 15 Muſter, worunter 2 Sorten Nos 
ther ; Tegtere im Gewichtevon 39 wurden ald „gut“ bezeichnet. Bier: 
wirt) Müller mit 2 Sorten, Gemeinderath Steinle, Joſeph Müller, 
Joſeph Ded, Zofeph Faißt und Fridolin Ruh „preiswürbig”; für 
ben Beften hielt die Kommiffion das Mufter des Joſeph Müller. 

Die weißen Weine wogen zwifchen 41/, bie 51/,0, und es gehör- 
ten 3 Mufter dem 1857er und 4 Mufter dem 1858er Jahrgange an. 

5) Bon Eſchbach 5 Mufter weißen und 1 Mufter rotben 
Weins; davon wurden mit Rüdficht auf die nicht günftige Lage ber 
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Neben A Sorten als „gut” befunden, nämlich die Mufter des Kauf- 
manns Kißling und Mathias Hip. 

6) Bon Grunern 15 Mufter, — 10 1858er, 4 
1857er und eines 1856er; fie wogen zwiſchen A und 60. Die Eigen- 
thümer „preiswürbiger” Weine waren: Fr. Joſeph Wiefterer und 
Badwirth Hägelin von Grunern, Michael Hedle, Seifenfieber von 
Krozingen, und Peter Haufer von Schlatt. 

(Schluß folgt.) 


Anzeigen und Ankündigungen, 





Samen:Dfferte. 


Für bevorftehende Frühjahrsſaat empfiehlt der Unterzeichnete vor« 
läufig: 
verfchiedene Getreide-Arten, | 
als: Sommerweizen, Sommerforn, Sommerfpelz, Brettgerfte, 
Kamtſchatkahafer; verſchiedene in- und ausländifhe Maisfor- 
ten, worunter ber hohe amerifanifche Pferdezahn zu Grün 
futter. 
Zuckermoorhirſe (Sorghum sacharatum), 
Tabak, Hanf, Riga-Lein; — 
verfchiedene Alee-Arten: 
Esparfette, Wicken aller Art; Wiefen: und Wald: 
famereien ıc. 

Das ausführliche Verzeichniß über fämmtlihe Samen-, Knollen- 
und Pflanzen-Artifel ift in diefen Tagen als u zum Landwirth- 
fchaftlihen Gentralblatte erſchienen. 

Karlsruhe, den A. Februar 1859. 

3 Schollenberger, 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


- Beil. zum Landw. Centralbl. Nr. 2. 


Befanntmachung. 


Die in Straßburg ftattfindende landwirthſchaftliche Anstellung 
(concours regional) betreffend. 


- 


Mac einer Mittheilung des Faiferl. franzöfifchen Hrn. Präfeften 
des Niederrheing zu Straßburg wird dafelbit vom 24. bis 29. Mai 
d. J. eine größere Ausftellung von landwirthſchaftlichen Thieren, 
Produkten und Geräthen, und damit eine Preisvertheilung ftatt 
finden. 

Das Programm, nad) welchem aud Landwirthe und Fabrifanten 
aus Baden fonfurriren fönnen, lautet folgendermaßen : 

Art. 1. Den Landwirthen des Großherzogthbums Baden, Würts 
tembergs und Rheinbaierng ift geftattet, beim Konkurs, weldher vom 
24. bis 29. Mai 1859 ftattfinden wird, landwirthſchaftliche Produfte 
und Werkzeuge augzuftellen. 

Art. 2. Die Preife und Denkmünzen, welche den fremden Land» 
wirthen zuerfannt werden, find folgendermaßen eingetheilt : 


Erfie Kategorie. 


Landwirthſchaftliche Mafchinen und Geräthe für Ar: 
beiten im Freien. 


1) Pflüge: Erfter Preis, eine goldene Denkmünze; zweiter, eine 
ſilberne; dritter, eine eherne. 

2) Untergrundspflüge: Erfter Preis, eine ſilberne Denfmünge ; zwei⸗ 
ter, eine eherne. | 
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3) Eggen: Erſter Preis, eine filberne Denfmünze; zweiter, eine 
eberne, _ Ä 

4) Walzen: Erfier Preis, eine filberne Denfmünze ; zweiter, eine 
eherne. 

5) Sakrifikatoren und Exſtirpatoren: Erſter Preis, eine ſilberne 
Denkmünze; zweiter, eine eherne. 

6) Säemaſchinen: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zwei— 
ter, eine eherne. 

N Pferdehacken: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne. 

8) Häufelmaſchinen: Einziger Preis, eine eherne Denkmünze. 

9) Mafchinen zum Abmähen natürlicher und Fünftlicher Wiefen : Er= 
fter Preis, eine goldene Denfmünze; zweiter, eine füberne ; drit— 
ter, eine eherne. 

10) Heumender: Erfter Preis, eine goldene Denfmünze; zweiter 
eine filberne ; dritter, eine eherne. 

11) Pferderehen: Erxfter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne. 

12) Getreidemähemaſchinen: Erfter Preis, eine goldene Denkmünze; 
zweiter, eine filberne; dritter, eine eherne. 

13) Fuhrwerke zum landw. Transport: Erfter Preis, eine goldene 
Denfmünze 5 zweiter, eine filberne; dritter, eine eherne. 

14) Pferdegefchirr für den Gebrauch des Aderbaues: Erfter Preis, 
eine filberne Denkmünze; zweiter, eine eherne. 

15) Sammlung von Handwerfzeugen für die Feldarbeiten: Erfter 
Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, eine eherne. 

16) Miftwafferpumpe: Erfter Preis, eine filberne Denfmünze; zwei» 
ter, eine eherne. 

17) Bienenförbe: Erfter Preis, eine filberne Denfmünzez zweiter, 
eine eberne. 


Zweite Kategorie. 
Für Arbeiten im Sof. 
1) Knetmaſchinen: Erfter Preis, eine filberne Denfmünze; zweiter, 
eine eberne. 


2) Drainröhrenpreffen: Erfter Preis, eine goldene Denkmünze; 
zweiter, eine filberne ; dritter, eine eherne. 


3) Sammlung von Draigeräthen: Erfter Preis, eine filberne Denk⸗ 
münze; zweiter, eine eherne. 

4) Göpelwerfe, welche für verfchiedene Bebürfniffe der Landwirth⸗ 
haft anwendbar find : Erfter Preis, eine goldene Denfmünze; 
zweiter, eine filberne; dritter, eine eherne. 

9) Stehende Dampfmafchinen, für die Drefhmafchine oder jeden 

andern landwirtbfchaftlichen Gebrauch anwendbar: Erfter Preis, 
eine goldene Denfmünze; zweiter, eine filberne. 

6) Beweglihe Dampfmafchinen, für die Dreſchmaſchine oder je- 
den andern Tandwirtbichaftlichen Gebrauch anwendbar: Erfter 
Preis, eine goldene Denfmünze; zweiter, eine filberne. 

7) Stehende Drefchmafchinen mit Getreidereinigungsmafchine, welche 
e8 zum Verkauf fertig machen: Erfter Preis, eine goldene Denk— 
münze; zweiter, eine filberne; britter, eine eherne. 

8) Beweglihe Dreſchmaſchinen mit Getreidereinigungsmafchine, 
welche es zum Berfauf fertig machen: Erfter Preis, eine goldene 
Denfmünze 5 zweiter, eine filberne ; dritter, eine eherne. 

9) Stehende Drefhmafchinen, welche das Getreide gefhwungen lies 
fern: Erfter Preis, eine goldene Denfmünze; zweiter, eine fils 
berne; dritter, eine eherne. 

10) Bewegliche Dreſchmaſchinen, welche das Getreide gefchtwungen 
liefern: Erſter Preis, eine goldene Denkmünze; zweiter, eine 
ſilberne; dritter, eine eherne. 

11) Stehende Dreſchmaſchinen, welche weder ſchwingen noch durch⸗ 
ſieben: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, eine 
eherne. 

12) Bewegliche Dampfmaſchinen, welche weder ſchwingen noch durch ⸗ 
ſieben: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, eine 
eherne. 

13) Putzmühlen: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne. 

14) Sieb⸗ und Ausſcheideapparate: Erſter Preis, eine ſilberne Denk— 
münze; zweiter, eine eherne. 

15) Schrotmühlen: Exſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne. 

16) Wurzelſchneidmaſchinen: Erſter Preis, eine ſilberne Denkmünze; 
zweiter, eine eherne. 
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17) Strohſchneideſtühle: Erſter Preis, eine filberne Denkmünze ; 
zweiter, eine eherne. 

18) Apparate zum Kochen des Viehfutters: Erfter Preis, eine fil« 
berne Denkmünze; zweiter, eine eberne. 

19) Butterfäffer: Erfter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne. 

20) Brüdenwaagen zum Abwägen des Viehes und des Futters: Er- 

ſter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, eine eherne. 

21) Sammlung von Werkzeugen und Geräthfchaften für Hofarbeiten : 
Erfter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, eine cherne. 

22) Brutöfen: Erfter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, eine 
eberne. 


Dritte Rategorie. 
Statiftif und allgemeine Dofumente. 

1) Gedrudte Werfe über die landwirthſchaftlichen Künfte, agronos 
miſche Karten: Erfter Preis, eine goldene Denkmünze; zweiter, 
eine filberne; dritter, eine eherne; vierter, eine eherne. 

2) Landwirthfchaftliche Bauten, Relief-Muſterplane: Erfter Preis, 
eine goldene Denkmünze; zweiter, eine filberne; dritter, eine 
eherne; vierter, eine eherne. 


Vierte Kategorie. 
Dünger. 


Düngermufter in Büchfen, Schadteln oder fchließenden Gefäßen : 
Erfter Preis, eine fülberne Denkmünze; zweiter, eine eherne; dritter, 
eine eherne. 


Fünfte Kategorie. 
Landwirtbfchaftliche Produkte. 

1) Getreide, Weizen, Roggen, Hafer, Welſchkorn, Hirfe u. f. w.: 
Erfter Preis, eine goldene Denfmünze; zweiter, eine filberne; 
dritter, eine eherne; vierter, eine eherne. 

2) Sorgho, Gemüfe, grüne oder trodene Hülfenfrüchte: Erfter 


Preis, eine filberne Deukmünze; zweiter, eine eherne; dritter, 
eine eherne. 
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3) Gedörrtes oder frifches Obſt: Erfter Preis, eine filberne Denk⸗ 
münze; zweiter, eine eherne; dritter, eine cherne. 

4) Speifeöl, Käfe, Honig: Erfter Preis, eine filberne Denfmünze; 
zweiter, eine eherne; dritter, eine eherne; viert:r, eine eherne. 

5) Wolle, Cocons: Erfter Preis, eine filberne Denkmünze; zweiter, 
eine eherne ; dritter, eine eherne; vierter, eine eherne. 

6) Tabak in Blättern, Hopfen, Krappwurzeln: Erfter Preis, eine 
goldene Denkmünze; zweiter, eine filberne; dritter, eine eherne; 
vierter, eine ebere, 


Sechste Kategorie, 


Baumzucht, Weinbau. 


Weine und Alfohole: Erfter Preis, eine goldene Denkmünze; 
zweiter, eine filberne ; dritter, eine eherne; vierter, eine eherne. 
Außerdem werden der Jury noch 2 goldene, 6 filberne und 20 
eherne Denfmünzen zur Verfügung geftellt für landwirthſchaftliche 
Mafhinen, Werfzeuge, Dofumente und Produfte, zu welcher Kates 
gorie fie auch gehören mögen, die nicht in gegenwärtigem Programm 
vorausgefehen, oder von örtlihem Gebraude find, wenn fie nüglich 
für den Aderbau erkannt werden. 

Art. 3. Ehrendiplome können von ber Jury ertheilt werben, 
wenn alle im gegenwärtigen Befchluffe angezeigten Belohnungen für 
bie vorgenannten Mafchinen, Werfzeuge und Produfte erfchöpft find, 
und die Jury ed nöthig findet, die Landwirthe auf gewiffe auögeftellte 
Gegenftände aufmerffam zu machen. | 

Art. 4. In ihren Entfheidungen bat fi die Jury fireng nad 
den im gegenwärtigen Beſchluſſe aufgeftellten Regeln zu richten ; fie 
fann feinen Preis von einer Kategorie auf die andere übertragen, 
noch Preife aus gleichem Verdienfte einführen. Die Urtheile werden 
nach der Stimmenmehrheit gefprochen. Im, Theilungsfalle ift die 
Stimme des Präfidenten vorwiegend. 

Art. 5. Auf die Ausftellung der fremden Produkte find die Vers 
fügungen der Art. 19, 20 und 21 des Dinifterbefchluffes über den 
franzöfifchen Negionalfoufurs anwendbar; folglich werden die Preife 
von der durch Art. 19 eingefegten Jury unter dem Ehrenvorfig deg 
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Präfekten des Niederrheins, und der Verfügungen biefes Befchluffes 
gemäß zuerfannt. 

Der Oeneralfommiffär und die Kommifläre, welche fraft der Vers 
fügungen des Art. 24 befagten Befchluffes vom Minifter ernannt 
find, werben gleichzeitig mit der Empfangnahme, der Klaffeneintheis 
lung und der Dbhut der ausgeftellten Gegenftände beauftragt. - 

Art. 6. Die Geleit- und Transportfoften werden von den Augs 
ftellern getragen. 

Die franzöfifche Verwaltung fihert ihnen zu: 

1) Die zolffreie Ein- und Ausfuhr, indem fie ſich nach den Kor- 
malitäten richten, welche jedem Ausfteller angezeigt werden. 

2) Den unentgeltlihen Gebrauch eines zur Ausftellung geeigneten 
Lokals und die Beauffihtigung der ausgeftellten Werkzeuge und 
Produfte, 

Art. 7. Um zur Ausftellung zugelaffen zu werden, hat man an 
den Präfeften des Niederrheins fpätefteng bis zum 1. April 1859 
eine gefchriebene Deffaration einzufenden. 

Für die Tandwirtbfchaftlihen Werkzeuge und Dofumente muß 
diefe Deflaration enthalten: 

1) Die Bezeichnung, den Gebrauch und ben Berfaufspreis; : 

2) Namen und Wohnfig des Ausſtellers. 

Für die Aderbauprodufte muß die Deflaration die Befchaffenheit, 
die Herkunft, die Duantität, den Berfaufswerth, fowie den Namen: 
und Wohnfig des Ausftellerd enthalten. (Um die Erfüllung der Ber- 
bindlichfeiten, welche den Ausftellern auferlegt find, leichter zu machen, 
werden allen Denjenigen, welche auf der Präfektur Darum anfuchen, 
unbeſchriebene Deflarationen zugefandt.) 

- Art. 8. Jede Deklaration, welche nicht fpäteftend am 1. April 
1859 an die Präfektur gelangt ift, und welche nicht in leferlicher 
* Schrift die oben angegebenen Nachmweifungen enthält, wird als null 
und nichtig angefehen. 

Art. 9. Die verfchiedenen Operationen des Konkurſes yon Straß⸗ 
burg werden ſtattfinden wie folgt: 

Dienftag, 24. Mai, Empfangnahme, Klaſſifizirung und Auf—- 
ſtellung der Maſchinen und Werkzeuge, von 8 Uhr Morgens bis 4 
Uhr Abends. 

Mittwoch, 25. Mai. Empfangnahme und Klaſſifizir ung der 
Ackerbauerzeugniſſe, von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends. 
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Während des Tages Verſuche mit den Mafchinen und Werfzeus 
gen für die beiden Seftionen. 

Donnerftag, 26. Mai. Empfangnahme der Thiere, von 8 Uhr 
Morgens bis A Uhr Abends. Fortfegung und Schluß der Arbeiten 
beider Unterfeftionen für die Mafchinen und Werkzeuge. Operatio— 
nen der Unterfeftion für die Produkte. 

Freitag, 27. Mai. Morgens um 9 Uhr, Eröffnung der Aus— 
fellung der Mafchinen, Werkzeuge und Produfte. — Eintrittöpreig 
1 Ste. per Perfon. 

Nach Beendigung der Operationen ber eriten Seftion der Jury, 
Eröffnung der Ausftellung von Thieren. — Eintrittspreis 1 Fre. die 
Derfon. 

Samftag, 28. Mai. Fortfegung der Ausftellung des ganzen 
Konfurfes. — Eintrittspreis 50 Gent. per Perfon. 

Beratung der Fury bei fämmtlichen vereinigten Sektionen, um 
die Ehrenprämien zuzuerfennen. 

Die Eingangsgebühren werden unter der ausfchließlihen Leitung 
des Generalkommiſſiärs und zum Nugen der Stadt, worin der Kon 
kurs gehalten wird, in Empfang genommen. 

Sonntag, 29. Mai. Deffentlihe und unentgeltliche Ausftel- 
lung des gefammten Konfurfes. 

Seierliche Austbeilung der Ehrenprämien, der Preife und Me— 
daillen. 

Art. 10. Kein Gegenftand darf ohne vorgängige Erlaubniß des 
Generalfommiffärs weggenommen werden. 

Die Eigenthümer von prämirten Mafchinen und Werkzeugen müſ— 
fen fie am Montag den 30. Mai, den ganzen Tag über wegen bem 
Bezeichnen, Photographiren und andern Operationen, zur Verfüs 
gung der Kommiſſäre Taffen. 

Art. 11. Die Denfmünzen werden den belohnten Ausftellern 
gleich bei der Ausrufung ihrer Namen in’ öffentlicher Sigung über- 
reicht, e8 fei denn, daß die gelieferten Deflarationen und Rachweifuns 
gen nicht ald genügend erachtet wurden, in welchem Falle der Aus: 
hub bis zur Vorlage von vollftändigern Nachweifen durch die Jury 
ausgefprochen werben Fann. | 

Art. 12. Jede Zumwiderhandlung gegen vorftehende Verfügun— 
gen und alle Einfprachen werden durch die Jury gerichtet. 

Art. 13. Gleich nach der Proflamation der Preife wird das Pros 
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tofolf der verfchiedenen Dperationen des Konkurſes durch den Gene- 
ralfommiffär dem Minifter des Aderbaues, des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten überfandt. | 


Allgemeine Berfügungen. 


Art. 14. Die fremden Ausfteller fönnen fich entweder an bie 
Präfektur von Straßburg oder an die franzöfifchen Gefandtfchaften in 
Stuttgart und Karlsruhe und an die franzöfifche Konfular- Agentur 
von Ludwigshafen wenden, um Nachweiſungen oder Exemplare des 
gegenwärtigen Befchluffes zu erhalten. 

Bei ihrer Anfunft in Frankreich werden fie bei den HH. Spe— 
ztal- Polizeifommiffären der Rheinbrüde und des Weiffenburger Bahn- 
hofs jede Erleichterung und Auskunft finden, deren fie benöthigt fein 
fönnten. 


Geſchehen zu Straßburg, den 30, November 1858. 


©. Migneret. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuhdruderei in Karlsruhe, 


Landwirthſchaftlichss 
Centralblatt.“ 


Nr. 3. Aarlsruhe, 17. Februar. 1859. 








Anhalt. Berſchiedenes: Der Futtermangel und deffen Folgen. Weinmu— 
ferung in Staufen. (Schluß.) — Anzeigen und Ankündigungen: Preis- 
Berzeichniß der Fabrik hemifcher Düngemittel von Clemm-Lennig in 
Mannheim. 





Verſchiedenes. 
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Der Futtermangel und deffen Folgen. 


Die Testen zwei Jahre haben durch die anhaltende Trodenpeit 
befanntlih auf die Zuttererzeugung nachtheilig gewirkt; aud bie 
fonft guten Wäfferungsmwiefen haben zum Theil erheblich im Ertrag 
zurüdgefchlagen, da im Herbft und Winter die büngende, im Sommer 
die erfrifchende Wäfferung nur ungenügend gegeben werben Fonnte. 

Hat auch im Allgemeinen die ergiebige Kartoffelernte und in mans 
hen befferen Gegenden die Runkel- und Nübenernte noch reichliche 
Futtermittel geboten, fo konnte Doch Dadurch der Ausfall an dem Haupt- 
futter, dem Heu, um fo weniger erfegt werden, ald auch die Stroh⸗ 
ernte nur fpärlich ausgefallen ift. 

Die Folge davon war eine Verminderung bes Viehſtandes, eine 
ſchwache Fütterung des noch aufgeftellten Viehes, Verfütterung des 
Strobes, und defhalb ungenügende Einftreu mit fehlechten Surroga= 
ten, und hierdurch ein empfindlider Ausfallan Dünger 
in Menge und Güte.. 

Died muß wieder nachtheilig auf die Produktion bes kommenden 
Jahres wirken. Es wirb Daher die Aufgabe fein; 

1) Vor Allem darnach zu fireben, dag wir im nächſten Jahr einen 

reichlichen Futterertrag erhalten, um ben Biehftand wieder er⸗ 
gängen und den nöthigen Dünger erzeugen zu fönnen ; 
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2) für die nächfte Zufunft aber den Dünger anderweit zu er- 

fegen. 

Die Futtervermehrung fann erreicht werden durch Futteranbau 
und durch Berbefferung der Wiefen. Auch wo Klee und Gras in 
binreichender Menge wachen, fommt im Sommer zwifchen dem erften 
und zweiten Kleefchnitt die futterarme Zeit; ebenfo nad dem zweiten 
Kleeſchnitt. 

Als beſten Erſatz müſſen wir wiederholt auf den immer noch ſo 
wenig angewendeten Grünwelfhfornbau hinweiſen. Er bat 
im legten Sommer ungeachtet der anhaltenden Trodenheit außeror- 
dentlihe Erträgniffe abgeworfen. Das Grünwelfchforn erfordert 
nicht, wie dag zum Reifwerden beftimmte, eine fehr fräftige Dün⸗ 
gung; es verlangt nur ſchnell wirkenden Dünger, und man fann mit 
Begüllen der Aecker oder der Stufen und wiederholtem Begießen 
während des Wachsthums feinen Zweck erreichen. Statt der Gülle 
fann Guano oder Ammoniafwaffer vortheilhaft benugt werben. 

Man kann das Welfchforn breitwürfig oder in Reihen oder in 
Stufen anbauen; die beiden letzteren Arten ſind, vorzuziehen, weil fie 
weniger Dünger erfordern, und während des Wachsthums noch ge- 
güllt und gehackt werben fünnen, was denfelben fehr befördert. Iſt 
ber Ader in einem fehr Fräftigen Zuftand und will man nicht Winters 
frucht auf Welfchforn folgen laſſen, fo fann man zwifchen die Reihen 
Möhren oder weiße Rüben fegen, und auf diefe Weife eine weitere 
utterernte erlangen. 

Um das Welſchkorn für mehrere Wochen oder Monate ald Grüns 
futter benugen zu fünnen, wählt man entweder verfchiedene Sorten, 
ſchnell⸗, mittel» und langſamwachſende, oder man fäet diefelbe Sorte 
in Zeitabfehnitten von 14 Tagen. 

Der kleine italienische Maid, Cinquantino, entwidelt fih am 
fchnelften,, gibt aber am wenigften aus; dann fommt der oberländer 
Mais; endlich der amerifanifche Pferdezahn- Mais, welcher am reich- 
lichſten Sutter gibt. ‚ 

In Nordbeutfchland, wo der Maisbau als Grünfutter, ungeachtet 
des Fälteren Klimas, weit ausgedehnter als bei und angebaut wird, 
bat man gewöhnlich die beiden legtgenannten Sorten. 

Eine erſt feit zwei Jahren im landwirthſchaftlichen Garten dahier 
angebaute Sorte, als „hinefifcher Mais” bezeichnet, ſcheint als Futter: 
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mais für bie Fleinen Landwirthe alle anderen an Werth zu übertref- 
fen; er treibt fehr viele Stengel und Seitenfproffen,, welche ausge⸗ 
brachen werden und fo eine ununterbrochene Zwifchenernte bis zur 
Haupternte geftatten. Auch wenn man reife Kolben ziehen will, bies 
tet er fehr reiche Zwifchenernten. 

Es find zwar erft Feine Duantitäten Samen diefer Sorte vorrä- 
tig, aber immerhin zu wünfchenswerthen zahlreichen Berfuchen im 
Kleinen hinreichend. 

Dei ber breitwürfigen Saat, und befonders bei dem Cinquantino, 
welcher ſich weniger beftodt, werden häufig noch andere Samen unters 
gefäet, als Erbfen, Wien, Buchweizen (Heideforn) ; da aber die beis 
ben erfteren diefes Jahr Hoch im Preife ftehen, fo möchten ſolche Mi- 
[dungen weniger vortheilhaft fein. 

Außer dem Mais ift der Anbau der Zudermoorhirfe (Sorghum 
Ssacharatum) zu empfehlen. Die Anbauverfudhe find zwar noch zu 
vereinzelt, um genau beftimmen zu Fönnen, unter welchen Berhältnif- 
fen ihr Anbau noch zu empfehlen fei. Auf nicht zu ſchwerem, Fräfti- 
gem Boden und warmer Lage hat fie fehr gute Erträgniffe geliefert 
und wird dem Grünmais gleichgeftellt und felbft vorgezogen; in ans 
dern Ländern ift fie bereits fehr verbreitet. 

Als eine weitere, bei und noch wenig angebaute Futterpflanze ift 
die Lupine anzuführen. In Norddeutfchland findet ihr Anbau befon« 
ders zur Hammelmaftung ftatt; fie ift auf fandigem Boden zu em= 
pfehlen. 

Das bei uns längſt bekannte Gemengfutter — Wickenhafer — iſt 
hier nur in Erinnerung zu bringen. 

Zur Vermehrung des Futters iſt aber vor Allem eine gute Bes 
handlung der Wiefen zu empfehlen, die trog der vielen Berbefferun« 
gen in den Testen Decennien noch vielfach In einem fehr fchlechten Zu« 
flande find. 

In manchen Gegenden glaubt man Alfes gethan zu haben, wenn 
man die Wiefen alljährlich mit Staldünger und Kompoft überführt, 
unbefümmert, ob_fie verfumpft find; in audern läßt man Jahr aus 
Jahr ein Waffer darüber laufen, in der Meinung, dadurch den beften 
Sutterertrag zu erzielen, während man nur fraftlofe Halme erntet; 
in noch andern Gegenden fieht man die Wiefen nur ale ein Grund« 
ſtͤck an, an welches man eben feine großen Anfprüche machen kann, 
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von dem man alljährlich nimmt , ohne daran zu denfen , ihm wieder 
etwas von dem Genommenen erfegen zu müſſen; ſolcher Wiefen find 
leider noch allzu viele; fie geben wenig und ſchlecht. 

Es würde zu weit führen, darauf näher einzugehen, wie man Wie⸗ 
fen verbeffern foll; wir wollen ung, da es hier lediglich fi darum 
handelt, zu ermitteln, was für die nächfte Futterernte zu geſchehen 
babe, nur auf Weniges befchränfen : 

1) In naffen Wiefen die Gräben ausheben ; 

2) wo Wäfferungen beftehen, folche zweckmäßig und fleißig, aber 

nicht übermäßig benugen; 

3) die Wiefen düngen. 

Auftorfigen, fumpfigen Wiefen ift das eberführen mit feinem 
Kies und Sand zu empfehlen; ferner, wo er zu haben ift, mit 
fog. Löſch, Rückſtände von alten Kohlenmeilern. Weberführen 
mit Grabenausfhlag,, Hofe und Strafenerde, auf torfigen 

Wieſen nicht genug zu empfehlen; da in Folge bes Futters 
mangels der Stalldünger für’s Feld nöthiger wird, fo fann 
deffen Anwendung auf Wiefen nicht berüdfichtigt werben ; um 
fo mehr ift aber das Düngen mit Knoche nmehl und Afche zu 
empfehlen. In beiden find die Beftandtheile enthalten, welche 
die befferen Gräfer zu ihrer Nahrung bedürfen, und bei ihrer 
Anwendung zeigen fich auf fonft fhlechten Wiefen alsbald bef- 
fere Gräſer. Diefe Düngung ift zugleich wohlfeiler, als 
die mit Stalldünger. 2 Zentner gefäuertes Knochenmehl und 
2 Malter Aſche auf den Morgen ausgeftreut, werden von fehr 
erheblicher Wirkung fein, die fih am auffallendften auf Moors 

' boden und auf Boden im rothen Sandftein, und da, wo durch 
allzuftarfed Wäffern mit weniger gutem Waffer nur geringe 
und gehaltlofe Gräfer wachen, zeigen wird; übrigens fann 
diefe Düngung überall empfohlen werben. 

Das Ueberführen mit Miftjauche iſt Dinreichend befannt, 
aber noch zu wenig auf den Wiefen angewendet; auch bei 
Anwendung des Knochenmehles fehr zu empfehlen. 

Schließlich kommen wir noch zu der Frage, wie der vorhandene 
Ausfall an Dünger zu erfegen ſei: 

1) AS erftes Mittel müffen wir immer wieder darauf zurüdfoms 

men, Alles, was der Stall und der Hof und das Haus an 
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büngenden Stoffen liefert, auf’s forgfätigfte zu fammeln und 
zweckmäßig zu behandeln. 


2) An fonftigen Düngemitteln ift zu empfehlen: der Guano, und 
zwar zum Ueberſtreuen ſchwächlicher Saaten , zu Pflanzen, 
welche einen fhnell wirfenden Dünger bedürfen, wie Neps, 
Tabak, Hanf, Grünwelfchforn, Kraut (Kohl, Rabis), bedarf 
für eine volle Düngung 3 Zentner per Morgen, zur Nadh« 
büngung, Reihen» und Stufendüngung 1 — 1?/, Zentner. 
Nähere Anmweifung zum Gebrauh des Guano findet ſich in 

- ber Beilage zu Nr. 3 des Gentralblattes von 1857. Echter 
Guano ift zu haben bei Köhler u. Comp, in Mannheim, bei 
Lanz u. Comp. daſelbſt, und bei Scholfenberger u. Comp. in 
Karlsruhe. 


3) Knochenmehl. Dieſes ausgezeichnete Düngemittel wird lei⸗ 
ber bei und noch wenig angewendet; außer feiner Anwendung 
als Wiefendünger zeigt es fich bei den Runkel- und Zuder- 
rüben ganz befonders werthvoll; ferner bei Hülfenfrüchten, 
als: Erbfen, Bohnen. Volldüngung 3 Zentner, Stufendün- 
gung 1 Zentner per Morgen. Das gebämpfte Knochenmehl 
fegt man am beften in Haufen, überdeckt fie mit Erde und bes 
gießt fie mit Jauche, wodurch das Knochenmehl in Gährung 
fommt und fchneller wirft. Ueberhaupt wird deſſen Wirfung 
durch gleichzeitige Anwendung von Jauche wefentlich erhöht. 

Wo es der Anbau geftattet, ift zu empfehlen bei Anwens 
dung von Dungpulper oder in Waſſer aufgelöstem Düns 
ger (flüffiger Dünger), diefen nicht auf einmal, fondern erft 
die eine Hälfte beim Säen oder Stecken des Samens, die ans 
bere Hälfte in der Mitte der Vegetationdzeit zu geben, ba 
nah gemachten Erfahrungen dadurch die Wirfung eine grö- 
Bere ift. 

Bezüglich des Knochenmehls verweifen wir auf S. 63 des 
Gentralblattes von 1857, zu haben bei ClemmsLennig 
in Mannheim. 


Unter Berüdfichtigung der bier gegebenen Andeutungen und bei 
einigermaßen günſtiger Witterung dürfte einem abermaligen Futter 
mangel und den nachtheiligen Folgen des gegenwärtigen Düngerman- 
geld abgehotfen werben fönnen. 
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Die landwirthſchaftlichen Bezirksvereine werden es ſich angelegen 
fein laffen, bei ihren Befprechungen diefen wichtigen Gegenftand zur 
Erörterung zu bringen, 
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Weinmuſterung in Staufen. 
(Schluß von Seite 16.) 


7) Bon Kirhhofen 22 Mufter, worunter 3 Sorten 1858er 
Rother; die eine hievon dem Kronenwirth Ruh gehörig, 19 wiegend, 
wurde für „fehr gut” bezeichnet. 

Die übrigen 19 Mufter von 1849, 1852, 1857 und 1858; 6 
bievon „preiswürdig” ; fie zogen von A bis 51/,9, von Georg Ruh, 
Anton Müller, Kronenwirth Ruh mit 2 Sorten, und Altpofthalter 
Kammerer mit 2 Sorten. 


8) Bon Krozingen von 3 Einfendern 6 Mufter, darunter 
2 Sorten rothen Weins; die vorgelegten 2 Mufter der Wittwe 
Stumpf, nämlich 1834er und 1846er, fowie die 3 Mufter des Ges 
meinderaths Zeller, 1849er, 1857er und 1858er, im Gewicht von 3%, 
bis 5%, wurden in Anfehung der erften 4 Sorten als die beften der 
ausgeftellten Oberländer Altweine erflärt. 


9) Bon Norfingen von 14 Einfendern 15 Mufter; bieruns 
ter 9 Sorten weißen und 6 Sorten rothen Weins; letzterer befannt 
unter dem Namen „Norfinger Rother”; von legterem wurden bie 
Mufter von Adlerwirth Zimmermann’s Wittwe für „gut” und bie 
Mufter des Bärenwirhs Stoll für „fehr gut” befunden; jene mit 2°, 
diefer mit 21/,0, 

10) Bon Pfaffenweiler von 14 Einfendern 23 Mufter 
und darunter eine Sorte rothen Weins; „vorzüglich“ die 1858er von 
Melchior Dierenbach 5°, und Joſeph Saloınon 5°, fodann die 1857er 
des Joſeph Dierenbach mit 50 und des Joſeph Böſch mit 5%/,°. Als 
„ehr gut“ die von Johann Eckert, Bäder, 1857er mit 41/40, bed os 
ſeph Böſch 1858er mit 4%, des Poftpalters Stigler von Krozingen 
1854er mit 3%; „gut” von Meldior Ehret 1858er mit 41/0 und 
endlich ala „empfehlenswerth” der 1849er des Joſeph Salomon. 

- 11) Bon Staufen von 24 Einfendern M Mufter, darunter 
4 Sorten rotben Weind, von welchen der 1857er des großh. Amts» 
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arıtes Dr. Lederle, A'/,P, für „vorzüglich” erflärt wurde; deſſen 
1858er, im Gewidte von 3%,9, der 1857er des Defonomen Her: 
mann Burftert mit 3%/,0 als „gut”, das Mufter des Buchbinders Rein, 
bard mit 33/,0 als „empfehlenswerth” erfannt. 


Bon den weißen Weinen wurden „gut” erflärt die Mufter 


a. des Färbers Müller 1857er mit 43/,0; 
b. des Handeldmannd Martin 1858er A4°%/,0; 
. des Küfers Mußler 1858er 4'/,°; 
. des Joſeph Hirt 1857er 4%/,05 
. des großh. Amtsarztes Dr. Lederle 1858er 41,0; 
bes Hermann Burftert 1857er 5°; 
. des Konftantin Hugard 1857er 51/,0; 
. des Johann Brodbeck 1858er 43/,9; 
. der Wittwe Stumpf von Krozingen 1849er 49; 
. des Wilhelm Zähringer 1858er 43/,°. 
12) Bon Schlatt 2 Mufter, 
a. von Peter Haufer 1811er 31/,°, und 
b. von Hrn. Pfarrer v. Bauer rother 1858er 314°. 
Beide „gut“ bezeichnet. 


13) Bon Wettelbrunn A Mufter 1858er weißer Weine 
von denen die beiden des Bürgermeifters Riefterer 31/,% und 33/,0 
„gut” und Johann Pfefferle 49 wiegend, „Sehr gut”. 

Am Tage des Weinmarkftes fanden ſich fehr viele Gäfte vor. 

Die Weine waren in dem feflich geſchmückten Saale bes Poft- 
halters Stigler auf A langen Tiſchen pyramidalförmig aufgeftellt. 
Auf einem befondern Tifche fanden die Weine aus fremden Bezirs 
fen, wohin gehören die eingefendeten Mufter von Achfarren und bie 
am 17. aufgeftellten Mufter aus der Ortenau, von Oberkirch und von 
Glotterthal. 

Die Flaſchen der preiswürdigen Weine wurden mit roth und gel⸗ 
bem Bande ausgezeichnet. 

Es geſchahen etliche Käufe, meiſtens aber nur Notirungen, 
welche Verkaufsunterhandlungen zur Folge hatten. 

Zum Schluſſe diene noch die Bemerkung, daß der Weinmarkt 
ſelbſt von dem Vorſtande des landw. Vereins mit einer Darſtellung 
des Weinerwachſes im Amtsbezirke Staufen in Quantitäten und der 

Weinpreiſe eröffnet wurde. 
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Allem Anfcheine nach dürfte der heutige Weinmarft das vorger 
fteddte Ziel für den Abfag der produzirten Weine größtentheild er⸗ 
reichen. 

Anmerkung der Redaktion. 


Sehr zweckmäßig erfipeint es, daß die Beurteilungstommiffion ſich iprer 
Aufgabe vor dem Tage der Preiszuertennung und bed Weinmarktes unter- 
309, was bei allen ſolchen Gelegenheiten zu empfehlen ift. 

Wenn es fih aber darum handelt, die Produkte in iprem Werth einander 
gegenüber zu ftellen, fo hätte die Beurtheilung nach Jahrgängen und mit An» 
gabe der Trauggnforten gefchehen müffen. Das Prädikat „gut” eines Jahres 
ganges kann größeren Werth haben ale das Prädikat „vorzüglich“ eines an= 
dern. Es geht nicht aus dem Gewicht hervor, ob bie Kommiſſion ihr Urtpeil 
unter Berüdfirptigung des betreffenden Jahrganges abgegeben hat. 


Anzeigen und Ankündigungen, 





Preis = Verzeichniß der Fabrik chemifcher Düngemittel 
von 
Elemm:Lennig in Mannheim. 


Gedämpftes Knohenmefl' . » » - . Afl. 30 fr. per Ztnr. 


Mit Schwefelfäure aufgefhloffenes Kuno 
Baur 111.7) ee © Par: | kr. 


Mannheimer Guann . . » 2... 930. m 
Weinbergs⸗Guano ee OO 
Geſtampftes Kuochenmehl . -» » .» . 3.30. u 


In Säden von 1, 1'/ und 2 Zentnern. Emballage wird gratis 
gegeben. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirtbfchaftliches 


Gentralblatt. 


Nr. A. Barlsruhe, 4. dere, 4. Wi 1859. 





Juhalt. REN nd —— Der Farrenmarkt in Dur- 
lad. — Verſchiedenes: Die Einführung von englifhen Böden ver 
Southdown-Race. Weinmufterung in Oberfird. — Statiftil und Han- 
del: Ueberſicht über tie auf dem Fruchtmarkt zu Heberlingen im 
Fahre 1858 verfauften Früchte, fammt Angabe des Erlöfes und der 
Jahresdurchſchnittspreiſe. 


—— —— — — — — —— 
— — — — — 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Der Farrenmarft in Durlach. 

Am Montag den 28. März d. %. findet der diesjährige Farrenmarft 
in Durlach ftatt, was wir mit dem Bemerfen zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, daß, wie bisher, für jeden zu Marft gebrachten Farren zwis _ 
hen 1 und 3 Jahren eine Transportvergütung per Stunde bezahlt 
und den ſchönſten Thieren eine Auszeichnung zu Theil wird. | 

Wir Saden daher Berfäufer zum zahlreichen Beſuche des Marftes 
ein und hoffen, daß es auch an Käufern nicht fehlen wird. 

Karlsruhe, den“ 3. März 1859. | 

Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. 
Vierordt. 


Verſchiedenes. 





Die Einführung von engliſchen Böcken der Southdown⸗ 
Race. 

Vor einiger Zeit haben wir Mittheilung von der Einführung eng⸗ 
liſcher Farren gemacht; wir freuen ung jetzt, anzeigen zu können, daß 
nun auch 3 Widder von der ausgezeichneten englifchen Race, unter 
dem Namen Southdown befannt, in Baden aufgeftellt find. Die Freis 
herren v. Türckheim und v. Falkenftein haben diefelben aus der Schä= 
ferei des Hrn. v. Nathufius zu Hundisburg bei Magdeburg anges 
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fauft und auf ihren Gütern Karthaufe und Rothaus bei Freiburg 
aufgeftellt, um Kreuzungsverſuche mit den Merinosbaftardfhafen zu 
maden. 

Da mande Schafzüchter diefe Schafrace nur aus Schriften fen: 
nen, fo wird es fie intereffiren, foldhe nun in der Nähe fehen zu kön— 
nen. Für diejenigen aber, welche noch nichts von denfelben gehört 
haben, wollen wir eine furze Befchreibung beifügen. 

Die Southdown-Race ift, wie die meiften englifhen Schafracen, 
auf große Fleifchproduftion gezüchtet, hat aber nicht die Schwierig- 
feiten in der Haltung, wie die vor 20 Jahren verfuchsweife bei ung 
eingeführten, langwolligen, englifchen Schafe. 

Sie find groß, und hauptfächlich fehr breit mit gedehntem Leib; der 
Kopf meift fhwärzlich, fonft weiß; die Wolfe mittelfein. Sie find nicht 
empfindlich gegen die Witterung und nicht wählerifch im Futter, er- 
tragen den Waidgang und das Pferchen; nur kann e8 ihrem phlegmas 
tifhen Temperament und ihrem befeibten Körper nicht zufagen, auf 
weit entfernten Waiden ihre Nahrung kümmerlich fuchen zu müffen. 
Sie bedürfen, wie das bei einer fchnelfen Körperentwidelung nicht 
anders gedacht werden kann, mehr Futter, als bie Fleineren Merinos, 
aber nicht mehr als die fränfifche ſchwarzbackige Race. 

Der Wollertrag nimmt nach den gemachten Erfahrungen mit den 
Jahren ab; der große Werth befteht in einer weit ſchnelleren Kör— 
perentwidelung, als bei unfern deutfchen und halbyeredelten Merinos— 
fchafen neben einer-immerhin noch guten Wollprobuftion, welche an 
Werth den der deutfchen Schafe übertrifft. 

Die Kreuzung unferer einheimischen Schafe mit folden South: 
down⸗Böcken hat nach allen bisher gemachten Erfahrungen, eine ge- 
nügende Ernährung vorausgefegt, das günftigfte Nefultat gehabt, 
und dies ift es auch, worauf wir die Aufmerffamfeit der Schafzüchter 
leiten möchten, während wir weit entfernt find, ihnen eine theuere 
Reinzudt von Southdown:Schafen empfehlen zu wollen. 

Durch folche Kreuzungen erlangt man in 2 Jahren eben fo ſchwere 
Hämmel, ald von unfern einheimifchen in 3 Fahren. 

Die bier ausgeſprochene Anficht finden wir u. A. auch in einer 
Mittheifung über diefe Schafrace von Hrn. Dr. Mai in Weihenfte- 
phan in ber Zeitfchrift des landw. Vereins in Baiern, 1. Heft von 
1859, beftätigt: 

„Im Dezember 1856 berichteten wir in diefen Blättern (März: 
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heft 1857, S. 119), wie e8 ermöglicht wurde, für die königl. land⸗ 
wirtbichaftliche Centralſchule Southdownſchafe zu acquiriren. Gleichs 
jeitig wurden deutfche und Zaubel-Schafe angefchafft, welche mit den 
englifhen Thieren unter die Merinosheerde famen und gleich diefen 
die nämliche Fütterung, Waide und Behandlung erhielten. 

Zwed der Anfhaffung in Rede ftehender Racen neben einander 
war der Betrieb ‚der Reinzucht und Kreuzung unter fih, um folder 
Weiſe erfennen zu fönnen, welche Race oder Kreuzung wirthſchaftlich 
ſich am beften rentire. 

Bis zur Stunde hielten fi die Soutbdownthiere vortrefflidh. 
Sie freffen auf der Waide unausgefegt, langſam der Heerde folgend, 
ohne wählerifch befferem Kutter nadzulaufen. Im Stalle nehmen fie 
eben fo gierig und gerne dasjenige Futter auf, fo alle übrigen Thiere 
erhalten, ohne nad vorzüglicherem Nährmaterial Berlangen zu 
äußern. Den Merinostbieren und übrigen Racen gegenüber ift ihnen 
nebenbei, aber zum Vortbeil, größeres Phlegma eigen, wodurd es 
erflärfich wird, wie dieſe Thiere ununterbrochen, felbft während der 
anhaltenden Trodene vergangenen Sommers, — in befferem Ers 
nährungszuftande fich befanden, denn alle übrigen Thiere der Heerde, 

Sn bobem Grade vortheilhaft erwiefen fich die Kreuzungen des 
Southdownblutes mit deutfhen und Zaubel-Müttern. Die Produfte 
derfelben vererben von dem Pater Vieles und machen fich kenntlich 
durch ſchnelle Ausbiltung, ebenen Rüden und ftarfed Kreuz, breiten 
und tiefen Leib bei ſchöner Rundung deffelben. Ihre Wolle ift auf- 
fallend feiner als die der reinen deutſchen und Zaubel-Thiere, wobei 
beträchtliche Länge des Stabels und Dicbtigfeit ded Standes blieb. 
Das Bewachfenfein der Thiere mit Wolle am Kopf, Bauch und den 
Beinen hingegen hat merflich gewonnen. Aehnlich verhält es fich bei 
den Produften der Kreuzung zwifchen Merinogmüttern und dem 
Southdownbocke; der Körperbau wird bei diefen voluminöfer und 
kräftiger. Weniger günftig fielen inzwifchen hinfichtlich der Verbeſſe— 
rung des Körpers die Paarungen von Merinosböden mit South» 
downmüttern aus. Deren Körperbau mehr dem Bater nachſchlagend, 
ift nicht fo tief, breit und gerundet, befigt vielmehr noch ziemlich den 
iharfen Hals, Bug und Rüden der Merinosthiere. Die Wolle der 
Merinosbaftarde hat zwar an Feinheit etwas verloren, ift jedoch 
lang und fräftig und muß als werthvolle Mittelmolle bezeichnet 
werben. 
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Das Körper-Gewicdt von neun Monate alten Cämmern, 
ber Geburt nach nur wenige Tage auseinander und gleich gefüttert 
und gehalten, war am 3. September nachftehendes : 


Merinos⸗ Mutter-Lamm 51 Pfund. 
Merinos⸗Southdown⸗ „CGSZwilliugsthier) 57 „ 
Southdown⸗Zaubel- „ * A u 
ö „Sammel , | Swillinge 12 u 
Merinos⸗ Hammel⸗, 63 „ 
Southdown⸗deutſcher Bod- Fr 64 ,„ 
Merinos⸗ Bock⸗ jr 8 , 

Das Durchſchnittsgewicht d. Merinog- Mütter betrugm. Wolle 71 Pf. 

" " " beutfhen „ " „80Pf. 

pr — r Zaubel- u re »„ STB. 

" " „ Sputhdoiwns „ " „ 84Pf. 


An rein gewafchener Wolle lieferten 
bie Thiere der Merinogheerde im Durchfchnitte 2 Pfund — Loth. 


„ beutfchen Mütter . fr u un 
„ Zaubelmütter F Pr I u on 
„Southdownmütter — J BA, 6 
„Merinosböcke * 3 „ 16 „ 
ber Southdownbock Pe 2. es 





MWeinmufterung in Oberkirch. 


Nachdem in der Iegten Zeit in verschiedenen Randestheilen Weins 
mufterungen ftattgefunden, wurde aud vom landwirthſchaftlichen Be— 
zirksverein Oberkirch, und zwar am 10. Februar d. J., eine Ausftel- 
lung von Weinen und gebrannten Waffern, welche im dortigen Amts⸗ 
bezirfe produzirt worden waren, abgehalten. | 

Bir theilen in Folgendem einen Auszug aus dem ung hierüber 
sugegangenen Bericht der Bezirföftelle mit. 

Zwed der Ausftellung war: 


1) nad Prüfung der ausgeftcliten Proben den Produzenten bie 
nöthige Belehrung über den Bau der Reben, den Rebfag und 
die Ziehung und Behandlung der Weine zu ertheilen ; zugleich 
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2) den Konfumenten genauere Kenntniß über die Produftion des 
Bezirks zu verfchaffen, und durd die Weinausftellung einen 
MWeinmarft anzubahnen. 

Bis jet fehlte ed zwar dem Bezirfe nicht an rafchem Abfag, denn 
die Weine von 1857 und 1858 waren und find fo gefudht, daß von 
erfterem Jahrgang bei den Weinbauern nur noch wenig, von legterem 
aber höchſtens noch ein Drittel des ganzen Herbfterträgniffes zur 
Dispofition ſteht; indeffen liegt ed immerhin im Intereſſe des Be— 
jirkes, feine Produftion weiter hin befannt zu machen, und durch eine 
erhöhte Konkurrenz der Käufer den Vortbeil der Produzenten zu bes 
ben; deßhalb die Erftrebung eines Weinmarftes, der zugleich die 
Käufe erleichtert. Die letztere Abfiht wurde denn auch fo ziemlich 
erreicht. Die Ausflellung wurde von Raufliebhabern aus den verſchie— 
denften Gegenden des Landes, ja fogar des Auslandes beſucht. Die- 
jelben benüsten die günftige Gelegenheit, die Produzenten und deren 
Weine auf leichte Weife fennen zu lernen, und wurden aud) zugleich 
verjhiedene Käufe vermittelt. 

Die Gefammtproduftion des Bezirks ſtellt fi % nach den amtlichen 
Erhebungen pro 1858 folgendermaßen : 


* 
2 
2. 
“ 
- 
G 
— 
3 








F £ 
18 & Ielsj&j Bet 
E Orte £ Erwachs = & 5 des ganzen 
F R * e|=|2 * Ertrags. 
& 3z84 
| Ohm. Fa... If. 
i | Butichbad . 6361 22| 19] 16| 19 
Diebersbach 7651 23) 2017 20 
| Heffelbah . 744122) 18116 191 
2lErlah . ... 360} 12 11/10] 11 
3| Saisbah . 730] 27' 22] 19) 23 
A| Haslah . 2,451| 22| 18| 16 18 
5 | Herzthal und Meifen 
bühl . 2,618 20 1715/18 
6 Rautenbad) . 600 20 17) 15) 18 
Winterbad. 1,5001 24 20| 18 21 
Sendelbach 210 18 16] 14| 16 
7 | Mösbad 800116 13] 11113 
8 | NRußbad 1,0008 13 12] 11) 12 





Uebertrag . . [449] 12.4141 —[— 1 221,572 
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Preis pr. Ohm. 














€ 
13 > ia bi E Werth 
R Orte, & Erwachs 2 | = | |.8 [drdganzen 
2 = =l&18|8] Ertrage. 
C © 31513183 
* "II ea 
1 Dem. Ie.mininl m. 
Uebertrag . „| 449] 12,414 —| —| —| —I 221,572 
9 Dberfirh und Wolfe 
bag . 74 2,100] 26] 18) 14120] 42,000 


10) Dedsbadh , Giedens— | 
bad und Mälden .| 631 3,5005 22] 18) 15119] 66,000 
9 


11 Renden . . . | 37 13000ſ 3683 12,600 
12 Ringelbah. . . .E-29 8027120) 15/215 16,800 
13) Stadelbofen . . .| 34 4501 24118 12! 18] 8,100 
14) Thiergarten . . „| 1215 3,858] 27] 20) 16/215 81,018 
15 um. . . . . ..|[ 110) 1,980519| 151 12 15] 29,700 
16 Unterneffefried.. 4 100. 5097 14113) 11,12] 6,108 
17) Zufenbofen. . . „| 60) 1,0801 12] Li} 10) 105 19,800 








Summa . „| 987 a 194,698 


Zum Behuf der Prüfung der eingefendeten 215 Proben weißen 
und rothen Weins und der 61 Sorten von gebrannten Waffern wurs 
den zwei Kommiffionen niedergefegt, die eine für die Weine, die an— 
dere für die gebrannten Waffer. 

Bon den ausgeftellten 1857er Weinen wurden ald preiswürbig 
erfannt, von Oberfirh 7, Gaisbach 3, Ringelbad 1, Thiergarten 1, 
Meiſenbühl 2, Lautenbach 2. 

Ferner unter den ausgeftellten 1858er Weinen von Oberfird 6, 
Gaisbach 2, Ringelbach 5, Thiergarten 3, Oedsbach 5, Diebersbadh 
1, Herzthal und Meifenbag 4, Lautenbach 2, Haslach 2, Bot- 
tenau 1. 

Endlih von den gebrannten Waffern 19 Sorten Kirfchenwaffer, 
worunter eine von Bottenau mit 221/50, 3 Heidelbeer-, 2 Mirabel» 
len-, 2 Brombeer-, 2 Himbeerwaffer, 2 Hefenbranntwein, 1 Pflau: 
menwaffer und eine Sorte Spiritus von 90 Grad, 

Unter den ausgeftellten Weinproben fanden ſich vielfah Weine, 
die erft fpät bei Froft und Eis geherbftet worden waren. Diefe hats 
ten fich bis zum Tage der Ausftellung noch nicht gehörig entwidelt und 
fonnten zuverläffige Gutachten darüber deßhalb nicht abgegeben wer- 
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den; doch läßt fich erwarten, daß fie zu ausgezeichneten Weinen ſich 
bilden und die als preiswürbig anerfannten zum Theil noch übertref- 
fen werden. In diefer Beziehung wurden die Produfte von 8 Aue- 
fiellern befonderg belobt. 

Es muß diefes fpäte Lefen vom Vereine um fo mehr anerfannt . 
werden, als man fonft vielfach gegen das zu frühe Herbften einfchrei= 
ten muß. Die Weinlefe begann im Bezirfe am 15. Oftober; in den 
Hauptweinorten wurden Klevner und Klingelberger durchweg erſt 
Ende Dftober gelefen und theilweife noch in den erften 10 Tagen des 
November. 

Aus dem Berzeichniffe der preiswürdigen Weine ift im Allge- 
meinen zu erfennen, daß der Bezirk füge und ſchwere Weine liefert. 
Die abgehaltene Weinprüfung gibt zu folgenden Wünfchen Veran— 
laffung : 


Im Allgemeinen ſollte auf reineren Sag gehalten und die Traus 
benlefe mit mehr Rüdficht auf die Sorten vorgenommen werden; dies 
gilt namentlich vom Klevner (Traminer). Unter den Proben yon 
gemifchten Weinen fanden fih Weine yon folder Güte und 
Süße, daß der Rebbauer gewiß einen höheren Erlös erzielen müßte, 
wenn er forgfältiger fortiren würde. 


Die Weiß herbſte ließen vielfach erfennen, daß die Trauben 
vor dem,Keltern angegohren waren, wo hingegen der Weißherbft 
gleih aus den Neben zur Trotte gebracht werden fol. 


Der Klingelberger (Riesling) zeigte fih als ‚dasjenige 
Produkt, auf welches der Bezirf am meiften ftolz fein kann. Er zeich— 
nete fih durch Blume, Süße und Stärfe aus. Die Spätlefe wird. 
bauptfächlich hier zur Verbeſſerung des Weines Wefentliches bei- 
fragen. 

Der Nothwein war etwas fchwächer vertreten; doch zeigte es 
ih, daß da, wo der Weinbauer alte Vorurtheile ablegte, fehr ſchön 
gedeckte, würzige und füße Rothweine erzielt wurden. 

Als befonders günftige Lage für die Rothweine wurden die Orte 
Sendelbah, Giedensbach, Dedsbah, Heffelbah, Butſchbach, Dies 
bersbach, Schlatten und Meifenbühl erfannt. 

Bezüglich der Nusftellung der gebrannten Waffer ift zu bemerfen, 
daß die Waare von 1858, insbefondere das Kirſchenwaſſer, im Alle 
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gemeinen von vorzüglicher Beichaffenheit, forgfältig gebrannt, und 
noch in großen Vorräthen vorhanden ift, obgleich ſchon ſehr ftarfer 
Abſatz ſtattgefunden hat. 


Statifik und Handel. 





Ueberficht über die auf dem Fruchtmarkte zu Ueberlingen 
im Jahr 1858 verkauften Früchte, ſammt Angabe des 
Erlöfes und der Jahresdurchſchnittspreiſe. 


— 
im Vergleich zum 
Getreide Verkauftes vorigen Jahre 
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Drad der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karldruhe. 


Landwirthſchaftliches 


eg 


Nr... Karlsruhe, 6. — 1859. 








Juhalt. EEE und ————— Die e Tanbtoksthfßnfttige 
Ausftellung zu Straßburg betr. Die Aufftellung der Voranſchläge 
pro 1859 betr. Die Auflöfung der Farrenftation Bodmann betr. — 
Bereind-Angelegenheiten. — Verſchiedenes: Bienenzucht. Marktbe— 
richt. Neues Waſchverfahren. Den Anbau des ſchwediſchen Klee's, 
Trifolium hybridum betr. Anzeige empfehlenswerther Schriften. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die landwirthichaftliche Austellung zu Straßburg betr. 


Unter Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung in der Beilage 
zum Gentralblatt Nr. 2, zeigen wir an, baß Diejenigen, welche gefon- 
nen find, die fragliche Ausftellung mit Produkten oder Geräthen und 
Mafchinen zu beſchicken, die erforderlichen Deffarationen auf dieffeiti= 
gem Bureau in Empfang nehmen fünnen. 

Karlsruhe, den 14. März; 1859. 

Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 

v. Nüdt. 
Vierordt. 


Die Aufſtellung der Voranſchläge pro 1859 betr. 

Da auf die Aufforderung vom 21. Januar d. J., Gentralblatt 
Nr. 1, bis jegt noch eine große Zahl von Bezirfsyereinen ihre Vor— 
anfchläge nicht eingefandt haben, fo werden diejenigen, welche Zu- 
fhüffe aus Staatsmitteln zu erhalten wünfhen, nochmals aufgefor= 
dert, ihre Geſuche bis 1. Mai einzureihen. Nach Umlauf diefes 
legten Terming werben Feine Geſuche mehr berüdfichtigt. 

Karlsruhe, den 1. April 1859. 

Großh. Centralftelle für die Landwirthfchaft. 

v. Rüdt. 
Vierordt. 
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Die Auflöfung der Farrenftation Bodmann betr. 


In Folge der erfreulihen Wahrnehmung, daf die Rindviehzucht 
in der Umgebung des Bodenſee's fi in den legten Jahren wefent- 
lich gehoben hat und durch die hierin eingetretene Befferung der Bezug 
von Farren auf gewöhnlichen Wege fehr erleichtert worden ift, wurde 
‚mit bieffeitiger Verfügung vom 22. September v. 3. Nr. 2292 die 
Farrenftation Bodmann aufgehoben und mit dem Eintritt des gegen- 
wärtigen Jahres diefe Angrdnung in Vollzug gefegt. 

Karlsruhe, den 1. April 1859. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Bierorbdt. 


Dereins-Angelegenheiten. 





Der Tandwirtbichaftlihe Bezirföverein Gerlachsheim hat an die 
Stelle des nad Ladenburg verfegten groß. Oberamtmanns Schnei— 
der ben großh. Oberamtmann Neff zum Borftand gewählt. 

Ferner wurde im Bezirksverein Baden ftatt des zurüdgetretenen 
bisherigen Borftandes , des großh. Stadidireftord Kung in Baden, 
Frhr. v. Geuſau dafelbft gewählt. 

Karlörube, den 28. Februar 1859. 


Großh. Sentralftelle für Die Landwirthſchaft. 


Berfchiedenes. 





Bienenzuct. 


Das Jntereffe an der Bienenzudt, das bis vor furzem fehr ges 
funfen war, hebt fich auf erfreuliche Weife ; der Vorftand des Bienens 
zuchtvereins in Oberkirch theilt hierüber Folgendes mit: 

„Weber das Gebeihen des Bienenvereind können wir nur Erfreus 
liches berichten. Die Zahl der Mitglieder aus allen Theilen des Lans 
des nimmt von Tag zu Tag zu, fo daß deren bereits 220 find. Bie— 
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nenwohnungen nach Dyierzon find allein in Niederfchopfheim und in 
Dedsbach bei Oberkirch über 200 gefertigt und find nod fo viele be— 
Rellt, vaß die Schreiner an diefen beiden Orten fie nicht fertig bringen 
fönnen. 

Wer nun eine ſolche Beute bat, der wünfcht fie auch bevölkert zu 
haben, und fo fommen nun täglich Briefe an die Lehrer Huber in Nies 
derihopfheim und Herrmann in Oedsbach, fowie an den Unterzeich« 
neten, daß jemand vom Berein fommen möge, um das Umlogiren 
von einem Strohforbe in eine Diierzonbeute vorzunehmen. So ift 
Huber nah Donauefchingen, St. Blafien, Waldshut, Sädingen und 
Heidelberg, und Herrmann nad) Kenzingen, an den Kaiferftubl und nach 
Straßburg berufen. Weingärtner, Dekan.” 

Gleich erfreuliche Berichte liegen aus der Umgegend des Boden» 
ſee's vor, wo die rationelle Bienenzucht bedeutende Fortſchritte macht. 

Die Erfahrungen, welde an den Dierzonftöden gemacht wurben, 
die vor einem Jahre bevölfert worden find, Tauten überall her fehr 
günftig, wenn anders nur einigermaßen die nöthige Borficht gebraucht 
worden if. 


Marktbericht. 


Der Stand der Winterfrüchte ift in jeder Beziehung gut; die Wits 
terung zur Beftellung der Sommerung war vortrefflih. Jene bed 
März it ganz fo verlaufen, wie fie der Bauer gerne haben will; 
doch war der Eintritt von ehvas Regen nicht minder erwünfct. Die 
in $olge der warmen Tage ungewöhnlich vorgefchrittene Vegetation 
it durch bald darauf eingetretene fältere Temperatur auf wohlthätige 
Weiſe zurüdgehalten worden, ohne daß bei der herrfchenden Troden- 
heit in der Entwidlung frühblühender Obftgattungen unferes Wifs 
ſens irgend ein erheblicher Nachtheil ftattyehabt hätte. 

Die Futtervorräthe find, wie zu erwarten ftand, ba und 
dort in bedenflicher Weife zufammengegangen und die Heupreife bems 
gemäß immer noch auf ziemlicher Höhe. Doc konnten bei der güns 
Rigen Witterung des Winters und Frühjahrs bei der Schaffütterung 
erhebliche Erfparniffe eintreten und der Futtermangel zeigt fich im 
Allgemeinen geringer, als befürchtet wurde. 

"Die Sleihmäßigfeit der Fruchtpreiſe auf ihrem gegenwärti« 
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gen Stand ift um fo auffallender,, als der Verbrauch an Körnern zur 
Biehfütterung befonders in den Wirthfchaften der Ebene in ſden letz⸗ 
ten Monaten ein ganz ungewöhnlicher gewefen fein muß. Die Bor- 
räthe find in unferen Hauptgegenden der Körnerproduftion bedeutend. 
Aber die Erwartung von Kriegsrüftungen hat nur einzelne, gänzlich 
Iofale Erfcheinungen eines Auffhwungs zur Folge gehabt. Die Spes 
fulanten fönnen fih von dem großen Schreden, der ihnen widerfahs 
ven, noch nicht erholen und der vermögliche Bauer hält zurüd: Es 
wird auf diefe Weife nur eben fo viel gefauft,, als zur Dedung des 
Verbrauchs nothwendig, und das Publifum Tebt in der That jest, 
ohne es zu wiffen, von der Hand in den Mund. Die Spekulation 
"ruht faft gänzlich; nur in Haber allein werden größere Anfäufe zu 
fteigenden Preiſen gemacht. 

Der Spiritus hatte etwas angezogen, ift aber wieder auf den 
alten Stand, und fogar noch unter denfelben gefallen. In Nords 
deutfchland, wo die Spiritusfrifisg manchen Pächter ruinirt hat, hofft 
man jegt zuverfichtlich Befferung. 

Aud die Tabak- und Delpreife haben in Folge gänzlicher 
Stille feine Aenderung erfahren. 

Der Weinmarft bietet infofern für den Produzenten ein 

freundlicheres Geficht, als, im Verhältniß zu den im vorigen Jahre 
abermals erzielten Maffen, auch annehmbare Erlöſe erzielt wurben. 
Die Verfteigerung der gräflih von Waldner’fhen Weine in Weins 
beim zeigte einen ſolchen von 100 fl. vom weißen Riesling, und 104 fl. 
vom rothen Wein, während bei einer in Durlach abgehaltenen größe- 
ren Berfteigerung für Weißherbft 33 fl., Klingelberger (Riesling) 
46 fl., Klevner (Traminer) 50 fl. erlöst wurden, Der 1857er fam 
auf 80 fl. zu ftehen. 
Ueber den Mehr- oder Minderwerth der beiden vergangenen 
Yahrgänge herrſcht noch vielfach Meinungsverfchiedenpeit. Der 
1858er, befonders der weiße Wein, zeigt fih im Allgemeinen beffer, 
als im Herbft zu erwarten war. Seine Berehrer im Rheingau kön— 
nen nicht begreifen, warum man für diefen nicht eben fo viel bezaplt, 
als feiner Zeit für den nächftälteren Bruder. Der Lefer weiß aber, 
daß zwei Jahrgänge hinfichtlich ihrer Qualität wefentlicy gleich fein 
fönnen, und doch zahlt man fie verfchieden. Denn nicht allein die 
Befchaffenheit der angebotenen Waare beftimmt den Preis, fondern 
auch die Frage, ob wenig oder viel Davon gebraucht wird. 
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Mit dem fog. Portwein foll ein Schniger paffirt fein. Obwohl 
im Königreich Portugal, welches denfelben erzeugt, in den legten Jah— 
ren in Folge der Traubenfranfpeit AO Prozent weniger Portwein ers 
zeugt wurde , als fonft, fo weifen doch die dortigen Ausfuhrtabellen 
30 Prozent mehr Wein diefer Gattung nach, als zu andern Zeiten. 





- Neues MWafchverfahren. 


Das im Hohenheimer Wochenblatt angekündigte neue Wafchvers 
fahren it auch am hieſigen Orte mit unbedeutenden Abänderungen 
ſchon feit einiger Zeit im Gebraude. Daffelbe bat fo weſentliche 
Vortheile vor dem gewöhnlich in Anwendung befindlichen, daß wir 
nicht umbin können, folgende Mittheilung darüber zu geben. 

Zu einer Wäfhe, die etwa 25 Maß Wafler in Anſpruch nimmt, 
werden 2 Dfd. Seife zu einem Brei gänzlich aufgelöst und dazu %, 
Loth Ammoniaf, 1 Loth Terpentin und %/, Loth Lavendel beigemifcht 
und gehörig verrührl. Man gießt nun diefe Auflöfung in die ge- 
nannte Menge Waffer, welche aber gerade fo warm fein muß, daß 
man die Hand nur furze Zeit darin halten mag, und fegt alsdann 
das Gemifch der fchon im Wafchzuber befindlichen Wäfche zu. So 
läßt man nım legtere 2 Stunden Yang wohl zugededt ruhig ſtehen; 
nach deren Berlauf aber wird ein Stüd nad dem andern, wie man 
ed herauswaſcht, in warmes Waffer gelegt und von ba erft heraus⸗ 
gewwunden (gerungen), über Nacht ohne jeglichen Zufag eingebrüpt 
und im Uebrigen wie jede andere Wäfche behandelt. 

Die fo gewalchene Leinwand ift fo weiß, ald man es nur irgend 
wünfchen kann. Die beigefegten Stoffe thun der Haltbarkeit derſel— 
ben nicht nur feinen Eintrag, fondern der Umftand, daß fie beim 
Herauswaſchen weniger flarf gerieben zu werden braucht, um Far zu 
werben, bewirft auch noch, daß fie minder angegriffen wird. Auch 
fann wegen diefer Arbeitserfparniß nach dem neuen Berfahren in 
Haushaltungen gewaſchen werden, die fonft wegen Mangels an ver— 
fügbaren Händen auswärts ihre Wäfche um theures Geld beforgen 
ließen. 
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Den Anban des ſchwediſchen Klee’s, Trifolium hybridum, 
betr. | 


Dem Recenfihaftsberichte der Iandwirtbfchaftlichen Bezirköftelle 
St. Blafien für 1858 entnehmen wir, daß der Anbau des fchmwes 
difchen Klee's, Danf den Bemühungen des dortigen Vereinsvor— 
ſtandes, in dieſem Bezirke bereits vielfache Verbreitung gefunden hat. 
Es geſchahen dafelbfi mehrere größere Verſuche im Granitfand in 
trodenem wie feuchten Boden; ferner ſowohl in gefhüster wie auch 
in ausgefegter Lage. Es wurde ein zweimaliger Schnitt gewonnen, 
jede Schur aber nur als Grünfutter benügt, fo daß fich 3.3. nicht anz. 
geben Täßt, wie viele Zentner pr. Morgen gewonnen wurden. Mit 
den Ertragsrefultaten find die Landwirthe des — außerordent⸗ 
lich zufrieden. 


Anzeige empfehlenswerther Schriften. 


Der angehende Pachter, von Ernſt und Adolf Stödharbt. 
Die wichtigſten Lehren aus Praxis und Wiſſenſchaft für den an⸗ 
gehenden Landwirth zuſammengeſtellt. Braunſchweig 1859. 
Eine neue Bearbeitung und gänzliche Umarbeitung des ſeiner 

Zeit vortrefflichen, unter obigem Titel bekannten Handbuches 
von Schnee. 
| Diefe vortrefflihe Zufammenftellung praftifcher Erfahrungsregeln 
und wiffenfchaftliher Anſchauungen bat nad der Herren Berfaffer 
eigenem Ausfpruch zunächft den Zweck, den Landwirth zu eigenem 
Denfen anzuregen, wird aber außerdem im Stande fein, demfelben 
in der Einrichtung feines Betriebs mit gutem Rath an die Hand zu 
geben. Auch ift ed nicht ſowohl, wie -der Titel anzudeuten fcheint, 
für den Pächter größerer Güter allein, als vielmehr für den gebilde- 
ten Landwirth überhaupt gefchrieben , indem der zweite Abfchnitt die 
Führung der Wirthſchaft, ganz abgefehen von dem Verhältniß des 
Vorſtehers derfelben zum Gute, behandelt, und auch ſchon ber erfte 
Abfchnitt für eine jede Gutswirtbfchaft vielfache Anhaltspunfte dar⸗ 
bietet. 
Mas die Einführung der wiffenfchaftlichen Lehre in diefe Zuſam— 
menftellung anlangt, fo ift eben Davon nur Dasjenige aufgenommen, 
was zur Erläuterung erfahrungsmäßig feftgeftellter Regeln des Be— 
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triebs dienen mag, und lag gerade in ber ganzen Anlage des Buches 
und feiner Befimmung der Grund, daß es den Berfaffern aud fo 
glücklich gelungen if, die herrſchenden Streitfragen zu vermeiden und 
dennoch ein Ganzes darzubieten. 


Der Hausdgarten in Stadt und Rand. Leichtfaßliche 
Anleitung zum Gartenbau für Befiger ftädtifcher und ländlis 
cher Hausgärten, von Fr. B. Hoffader, Lahr, bei 3.9. 
Geiger, 1859, in 4 Lieferungen zu 18 fr., wovon die beiden 
erften bereits erfchienen. 

Der Name des Berfaffers hat einen fo guten Klang, da wir faum 
nöthig haben, zur Empfehlung ber vorliegenden Schrift Vieles zu fas 

gen. Gemeinfaßliche, gediegene und äußerſt geordnete Darftellung 

des Gartenbaues und der für ihn giftigen Grundfäge, durch vorzüg- 
liche Abbildungen erläutert, find Eigenfchaften, welche derfelben, in 

Berbindung mit der großen Wohlfeilheit im Vergleich zur Ausflat- 

tung, vor Allem in wohlgeordneten Wirthfchaften unferer Landwirthe 

gewiß die befte Aufnahme fihern mögen. Das Buch enthält nicht 
eine bürre Aufzählung von Regeln oder eine Schilderung von Hands 
griffen, fondern ift hauptjächlich beftimmt, dur Entwidlung praftis 
ſcher Grundfäge Denjenigen zu nügen, welden die Beforgung eineg 

Hausgartend, jenes unentbehrlichen Beftandtheild einer Ländlichen 

Wirthfchaft, obliegt. Der erfte Theil handelt vom allgemeinen Gar⸗ 

tenbau; der zweite vom Gemüfegarten; der dritte vom Obfigartenz 

ber vierte vom Ziergarten, und endlich der fünfte vom Betrieb bes 

Gartenbaues. 


Dorfgefhihten von Dr. William Löbe. Berlin bei Hay- 
mann, 1 fl. 5 fr. das Bändihen, bei 25 Exemplaren 13 Thlr. 
oder 22 fl. 45 fr., bei 50 Exemplaren 21 Thlr. oder A2 fl. 

Der Hr. Berfaffer fhildert in Geſprächsform ein herabgefoms 

menes Bauerngut, das durch vernünftige Bewirthfchaftung und zweck⸗ 
mäßige Einrichtung nad) und nad zu einem Mufter bäuerlicher Land⸗ 
wirtbfchaft gehoben wird. Das 1. Bändchen behandelt den Ader- 
bau und die Adergeräthe und ihre Anwendung, die Güterzufammen- 
legung, Drainagen und Wiefenkulturen, Benügung der Gemeindes 
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waiden u. f. w.; bas 2, Bändchen das Iandwirtbichaftliche Bauweſen 
und die Biehzudt. 

Unter den vielen Berfuchen, welche fihon gemacht wurden, ben 
Lehren der Landwirthſchaft in diefer Form auf leichtfaßliche und un- 
terbaltende Weife Eingang zu verfchaffen, gehört das vorliegende 
Schriftchen unftreitig zu den gelungenften. Der Verfaſſer hat fich in 
bie bäuerlihen Verhältniffe zu verfegen gewußt, und in feinen Rath 
fchlägen an das Ausführbare gehalten, und in der Sprache hat er ſich 
ebenfo von einer gelehrten Ausdrudsweife ald von der häufig gewähl- 
ten und den Zwed fo ganz verfehlenden, gezwungenen Naivetät ents 
fernt gehalten. 

Wir können diefe Schriftchen den nicht wiflenfchaftlich gebildeten 
Landwirthen, für die fie beftimmt find, als Leicht verftändlicd und un- 
terhaltend empfehlen; fie geben reichen Stoff zu weitern Beſprechun⸗ 
gen und Vergleichungen der eigenen Verhältniſſe. Sie eignen ſich 
namentlich zu Preisgaben. Nur eines iſt zu bedauern, daß der Preis 
etwas zu hoch iſt, um eine allgemeinere Verbreitung erwarten zu 
dürfen. | 


Abbildungen württembergifher Obſtſorten. Her- 
ausgegeben von Garteninfpeftor Ed. Lucas. Stuttgart 1858. 
Mit 50 Abbildungen in Farbendrud. Preis 4 fl. 

Diefe Schrift verdanft , wie deren Vorwort befagt , ihre Entfte- 
‚hung zunächſt der im September 1857 zu Canftatt ftattgehabten Obſt⸗ 
ausftellung, und ift nach des Berfaffers eigenen Worten dazu beflimmt, 
eine Auswahl der bis jegt in den verfchiedenen Gegenden des Landes, 
wie auch außerhalb deffelben am meiften bewährten Sorten von Tafels 
und Wirthſchaftsobſt, je 25 Sorten Aepfel und Birnen, nebft furzer 
Befchreibung zu geben. Bei der befannten Unſicherheit der. Namens: 
beftimmungen in verfchiedenen Gegenden Deutſchlands ift es um fo 
dankenswerther, daß der vorliegenden — —— Abbildun⸗ 
gen in Farbendruck beigegeben ſind. 





Mit einer Beilage: Wie kann das Bienenſchlachten zum großen Voriheile 
ihrer Mörder vermieden werben ? 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruderet in Karlsruhe. 


Beil, zum landw. Eentralblatt Nr. 5. 


Wie kann das Bienenfchlachten zum großen Vor- 
theile ihrer Mörder”) vermieden werden ? 





Ein Wort zur Beherzigung vorzüglid an die Bienentödter, und da⸗ 
zu nod eine Belehrung aud) für die nichttödtenden Strohlorb-Bienens 
züchter. 


Mit der allgemeinen Einführung des Dzierzon⸗Bienenſtockes und 
der Dzierzonzucht wäre obige Frage furz und fiher beantwortet. 

Allein diefes wird noch Tange ein frommer Wunfch bleiben; denn 
der Dzierzonſtock ſcheint dem Unbemittelten viel zu theuer (er ift ed 
auch, wenn man zu bequem oder zu ungefchickt ift, ihn felbft zu ferti« 
gen, was doch leichter ift, als ein runder Strohforb zu machen, und 
wenn man feine Iohnenden Vorzüge vor den alten Stöden nicht zu 
berechnen und zu nüßen verfteht) , und gerade ber Unbemittelte ſoll 
auch Bienenzucht treiben, da hiezu das geringfte Anlagefapital erfors 
derlich ift, das fehr Leicht 100 Prozente tragen fann. Dann ift zum 
nüglichen Betriebe der Dzierzon-Bienenzucht einige Kenntniß von der 
Natur der Bienen, fowie von der Dzierzon'ſchen Behandlungsweife 
derfelben erforderlich, die nicht Feder zu erlernen Gelegenheit hat. 


*) Mörder — ift ein hartes Wort, und doch nenne ih Diejenigen fo, die 
nützliche Thiere, ohne Noth und ohne Nugen davon zu haben, töbten. 


Auf meinen Bienenreifen mußte ich ſchon oft, befonderd von 
Solchen, die in ausgezeichneten Bienengegenden wohnen, fagen hören : 
„Ein Hauptvorzug der Dyierzonzucht fei, daß man dabei fo leicht 
viele Kunftfhwärme machen fünne; allein in ihrer Gegend braude 
man feine Kunftfhwärme, das Zuvielfhwärmen fei ja meift ihr Schar 
- ben, fie wiffen oft nicht, wohin mit den vielen Schwärmen, und weni 
fie die fhönften und beften im Spätjahre nicht tödten würden, fo 
würbe ihre Gegend bald zu überfüllt mit Bienen 20.” 


Solche wiffen freilich nicht, daß gerade nur bei dem Dzierzonſtock 
dem Zuvielfhwärmen Einhalt gethan werden fann. 


Wie nun das zu viele Schwärmen der Bienen aud in den ge- 
wöhnlichen Strohförben verhindert werden, und wie der größtmög— 
liche Nugen bei der Bienenzucht mit Strohförben erzielt werden 
fann, ohne die Bienen zu tödten, dag will ich hier zeigen. 


Wie der Landmann fchon im Spätjahre den Grund zur nächſtjäh— 
rigen Ernte legt, indem er die Aeder düngt, pflügt, befäet 2c, fo lege 
auch der Bienenzüchter fhon im Späthjahre den Grund zu einer eins 
träglichen Bienenzudt auch in Strohförben. Zu dem Ende tödte er 
feine einzige feiner Arbeitsbienen, aud die in ſchwachen Stöden nicht, 
oder die, welde Honigmangel haben. Sie find nit aus eigener 
Schuld, wie der IInwiffende. oft meint, honigarm, fondern meift ift bie 
Unwiffenheit oder Bequemlichfeit des Züchters felbft, oder die Wittes 
rung Schuld daran. Man fuche ftarfe, volfreihe Stöde zu überwin- 
tern, indem man die ſchwachen und honigarmen mit guten Nachbarn 
ſchon im September oder Dftober vereinigt *), volfreihe, aber noch 
bürftige Stöde im September und Dftober ftarf, d. h. faft täglich in 
ftarfen Portionen mit Honigwaffer füttert. Hat man diefe Fütterung 
verfäumt, fo ftelle man Ende Dftobers Honigwaben ein, oder lege im 
Winter 1-2 Pfd. Kandiszuderftüde auf das Neſt der Bienen, woran 
fie den ganzen Winter zehren und ihr Leben nothdürftig friften. Hie 
und da fchlage man ein befeuchtetes Tuch auf den Kandis, um den» 
felben etwas für die Bienenrüffel Löslicher zu machen und den etwai— 
gen Durft der Bienen zu ftillen. 


*) Wie das Bereinigen zu gefcheben, fehe man auf einem Bienenbilper- 
bogen, 
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Honigarme Bienen gehören immer in einem ruhigen, finftern 
Zimmer, Keller oder Gewölbe überwintert, wo fie weit weniger zeh⸗ 
ten; nur ſchütze man fie vor Mäufen und laffe ihnen Luft. Gut 
überwinterte, volfreihe Stöcke fünnen nun die Frühjahrstracht — in 
vielen Gegenden bie befte — gut benügen, und werben bald voll an 
Bolf, Brut und Honig daftehen, während Schwädlinge es den 
ganzen Sommer über oft zu nichts bringen. Sobald ein Stod fo 
gefüllt fich zeigt — in der Nheingegend und in warmen Tpälern oft 
[don im April, an andern Orten erſt im Mai und Juni —, fo fegt 
der Stock Königszellen an und bereitet fih zum Schwärmen vor. 
Diefed aber zu verhindern, ift ja der Hauptzwed dieſes Auffages. 

Man nehme daher einen folden Stod von feinem Plage weg 
und trommle einen guten Schwarm von ihm ab. ft dag Abtrommeln 
gelungen, d. 5. hat man ſicher die Königin beim Schwarme, fo ftelft 
man einftweilen den Mutterſtock bei Seite, den Schwarm aber an den 
Standort des Mutterftodes. "Der Schwarm befommt nun noch 2—3 
Tage lang alle vom Mutterftod abgeflogenen und vom Felde heims 
fehrenden Bienen und gedeiht daher wegen feiner Maffe von Bienen, 
und da ed noch früh an der Zeit ift, ganz fiher, wenn man ihm auch 
nicht mit Honig-, Brut: und leeren Waben zu Hilfe fommt, wie dies 
ſes 3. B. bei der Dzierzonzucht der Fall ift. 

Den abgetrommelten Mutterflod vereinigt man nun mit einem 
andern volfreichen Stocke. Schwach an Bolf darf diefer nicht fein, 
weil diefes nach der Bereinigung die Brut zweier Stöde erwärmen 
und beforgen foll. 

Das Vereinigen geſchieht hier: 

a. Indem man den abgetrommelten Stock dem andern Stocke uns 
terfegt,, wenn Pag auf dem Stande it, um 2 Stöde auf einander 
ftellen zu fönnen, und wenn wenigſtens der abgetrommelte Stod oben 
ein etwa fauftgroßes Zapfenloch hat. Man kann auch ein ſolches vor 
der Bereinigung hineinfchneiden. 

Ich fagte: der abgetrommelte Stod muß dem ankgen unterges 
ſtellt, nicht aufgefegt werden, weil fonft das untere Volk zu lange 
feine Notiz von dem oberen Stode nähme, feine Brut daher nicht ges 
hörig beforgt würde und verderben könnte; unten wird fie aber gleich 
von den vom Felde heimfehrenden Bienen in Befchlag genommen 
und auch Die obere eigene nicht vergeffen. Läßt fih_das Daraufftel- 
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Ten nicht gut vornehmen, weil der untere Korb vielleicht zu gewölbt 
ift und daher die Waben des obern Korbes gebrüdt würden, fo 
ſchneidet man mitten in ein Bodenbrett auch ein fo großes Loch, paßt 
diefes auf das geöffnete Zapfenloh des untern Korbes und flellt 
dann den obern Korb auf diefes Brett. Wenn etwa Rigen entſte⸗ 
ben, fo verftreiche man diefe mit Lehm und Kühdung oder mit auöges 
laugter Afche. 


b. Zf der Bienenftand nicht fo eingerichtet, daß Raum genug 
vorhanden ift, um 2 Stöde auf einander ftellen zu-fönnen, wie ed mei« 
ſtens der Fall ift, fo flellt man fie neben= oder voreinander, wie ınan 
‚ am beften Plag hat. Die Bereinigung gefchieht hier vermittelft der 
Bodenbretter. Zu diefem Zwede nimmt man 2, wenigftens 11/5 Zoll 
dicke Bodenbretter, oder mache 2 dreiviertelzöllige Bretter auf einans 
der, paffe fie genau an einander, fehneide in jeded von der Seite aug, 
wo die 2 Bretter zufammengeftoßen werben follen, bis in die Mitte 
des Drettes oben eine 2 Zoll breite und %, Zoll tiefe Rinne, fchiebe 
die Bretter genau an einander, ftelle auf jedes einen der zu vereini« 
genden Stöde, bedecke die Rinne, wo fie zwifchen beiden Stöden 
offen ift, gut mit einem Brettchen, und die Bereinigung ift nun ge« 
fchehen. Daß aud hier der abgetrommelte Stock auf die Flugftelle 
des mit ihm vereinigten Stodes geftellt werden muß, und der andere 
auf die Seite, verfteht ſich nach Obigem wohl von felbft. Eine Bei- 
ferei unter den Bienen hat man bei diefer Vereinigung nicht zu fürdy« 
ten, da beide Stöde beräuchert werden, alle fi voll Honig gefogen 
haben, daher einerlei Geruch haben, auch durch die Berrüdung ihrer 
Pläge in Verwirrung find. 


So hat man das Schwärmen zweier Stöde faft ficher verhindert, 
bat im Spätjahr wieder 2 prächtige Stöde, wovon ber eine, ber 
Kunſtſchwarm, lauter junge Waben befist, was viel werth if, braucht 
feine zu tödten und nimmt ſchon im Spätjahre den auf- oder angefeg« 
ten Stod bei nur mittelmäßiger Tracht vollgepfropft mit Honig als 
Beute hinmeg, und auch die ftehenbleibenden Mutterftöce werden im 
naͤchſten Frühjahre nocd eine ſchöne Honig- und Wachsernte liefern. 

Ja in reichen Honigjahren wird der vereinigte, fehr volfreihe Stod 

in beiden Körben neben der Brut faum Plag zum Honigauffpeichern 
haben, und oft noch einen, ja mehrere Aufe oder Unterfäge be— 
bürfen. 
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Sp made man es bei allen Stöden, bei denen man das Schwärs- 
men verhindern will, und ein reichlicher, fiherer Gewinn wird faft 
immer der Lohn fein; felbft in ſchlechten Jahren werdet ihr wenigfteng 
feine fchrwachen, magern,, dem Tode geweihten Stöde haben, und 
wenn ich dieſes Mittel ald ganz fiher empfehlen fünnte, daß es uns 
fehlbar alles Schwärmen ber fo behandelten Stöde verhinderte, 
fo würde man auch feine Bienen in der Schwarmzeit nicht zu hüten 
brauchen. 


Doch in ganz ausgezeichneten Honigjahren geben auch Schwärme 
oft noch einen ſogenannten Jungfernſchwarm, beſonders ein fo frü- 
her und ſo ſehr volkreicher Kunſtſchwarm, wenn man ihm nicht 
bei Zeiten, ſobald man am Gewichte, am Vorliegen der Bienen, oder 
noch ſicherer durchs Hineinſchaüen in den Stock ſich überzeugt hat, 
daß der Stock beinahe vollgebaut hat, einen Auf, An- oder Unter⸗ 
fag gibt. 


Eben fo fünnen die zu einem Stock vereinigten Mutterftöde bei 
guter Tracht leicht, trog feinem vielen Raume, noch ein oder 2 
Schwärme abftoßen, wenn man nicht rechtzeitig alle Drobnenbrut — 
dies fann am beften gleich nach dem Abtrommeln gefchehen — und 
etwa angefegte Königezellen herausfchneidet, welche legtere man aber 
nur in Dzierzonſtöcken alle ſich er zu fehen befommt. 

Zwar will ih durd Obiges nicht gefagt haben, daß man feine fo 
zu behandelnden Bienen gar nic foll ſchwärmen laſſen, das wäre der, 
fihere Ruin diefer Bienenzucht. Längftens alle 3 Jahre muß in jes 
dem Zuchtftode die Königin erneut werden; denn eine über 3 Jahre 
alte Mutter taugt nichts mehr, und ein Bienenftoc mit einer foldyen 
wird und nügt, auch bei aller angewandten Sorgfalt, nichts mehr. 


Diefe Berjüngung der Königin eines Zuchtftodes geſchieht auf 
dreierlei Weiſe: 


a. Man läßt ihn einen natürlichen Schwarm abftoßen, etwa alle 
3 Jahre; denn beim Schärmen zieht die alte Mutter fort. 


b. Da ein Stod mit einer zu alten Mutter aber nicht mehr 
Ihwärmt, weil nicht mehr Volk genug dazu vorhanden und weil die 
alte Königin nicht mehr zum Auefluge befähigt ift, fo- wird diefe mit 
Gewalt abgetrommelt und ihr edles Leben in Abgang defretirt, das 
mit abgetrommelte Volk aber wieder dem Stock zurüdgegeben. 
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Dann fchafft er fich von felbft aus vorhandener ungebedelter Arbeits- 
bienenbrut eine junge Mutter nach, wenn man ihm nicht eine mit Brut 
verſehene Königszelle geben Fann. 


c. Man trommelt etwa alle 3 Jahre bei Zeiten einen Kunft- 
fhwarm ab. Dadurch erneuert man im Mutterftod die Königin und 
braucht nicht fo viele Zeit aufs Abpaffen der Schwärme zu verwen- 
den. Den Runftfhwarm ftellt man auf die Halbfcheide des Mutters 
ftodes, d. h. man rüdt diefen zur Hälfte feines Plages auf die Seite 
und ftellt den Kunſtſchwarm daneben. Gebe aber den erften Tag 

«acht, daß fich nicht die meiften oder gar alle Bienen wieder zum Mut— 
terftode begeben. Merft man diefes Vorhaben — fie Taufen flügel- 
fchlagend auf. dem Banfbrette zum Mutterftode —, fo befchatte man 
das Fluglod des Mutterftodes auf der Seite gegen den Kunſtſchwarm 
etwas, am beften mit dazwiſchen gelegten Büfcheln Brenneffeln. Um 
diefes zu verhüten und um den Kunftfhwarm fo ftarf zu erhalten, als 
man wünfcht, wäre zwar das Befte, wenn man diefen nur etwa 2— 
A Wochen eine Stunde weit forttragen würde. 


Da aber der Hauptzweck diefes Auffages nicht die Vermehrung 
der Bienenftöde ift, fage ih noch ad a.: Kommt ein Schwarm — 
befonders ſchwache Nachſchwärme — gegen den Willen des Züch— 
ters, fo faffe man denfelben, beräuchere ihn ftarf mit Tabakrauch oder 

- made ihn bei warmer Witterung tüchtig naß mit einer Gießkanne, 
Ichlage dann den Schwarm auf ein Tuch und fuche daraus mit einem 
Federbarte die Königin hinweg, und der Schwarm wird nachher von 
felbft heimziehen. Bei diefem Gefchäfte braudt man weder Bie- 
nenhanbe noch Handſchuhe, denn die Stechluft ift ihnen genommen 
durch Rauch oder Waffer. Freilich kommt dann ein Nachſchwarm, 
wenn man ihn fo königinlos heimgeſchickt hat, den andern oder zweiten 
Tag nachher wieder mit einer andern jungen Königin; diefem mache 
man es eben wieder fo und gebe dem Mutterſtock noch einen Unterfag, 
fo wird er das Schwärmen ſchon aufgeben. 


Bei diefer Gelegenheit fann ich e8 nicht unterlaffen, auch den An« 
fängern einen guten Nath zu geben. Der Anfänger Fauft gewöhn- 
lich den erften beften Stod oder Schwarm, unbefümmert, wag er für 
eine Königin hat. Iſt aber bei feinem Schwarme zufällig eine alte 
Königin, fo wird nichts Daraus, man fchleppt ipn 1—2 Jahre herum, 
muß, auftatt Honig, Wachs und Schwärme zu ernten, alle Jahre 
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füttern und zuletzt flirbt er doch vor Hunger oder die Motten freffen 
ihn, und fo kann aus einem Bienenfreund ein Bienenfeind werden. 
Wie aber nicht jede Kuh eine gute Kuh ift, und man beim Kaufen die- 
fer mit Borficht und Verſtand zu Werfe geben muß, fo ift auch nicht 
jeder Bienenfhwarm ein guter, nugbringender, und man muß auch 
bei dieſem Kaufe mit Umficht zu Werfe gehen. Bei einem Bienen 
ſchwarm hängt aber Alles von der Königin ab. 


Am ficherften würde ein Anfänger verfahren, wenn er fid von 
einem erfahrenen, reblichen Bienenmeifter feine erſten Bienen faufen 
ließe; nur ift zu merfen, daß nicht jeder Bienenfchneider ein Bienens 
meifter ift, da mancher kaum weiß, daß die Königin alle Eier zu allen 
Bienen im ganzen Stode legt. 

Dver wenn er feine Bienen felbft Faufen will, fo faufe er fie im 
Frübjahre von einem redlichen Bienenzüchter,, verlange einen Stod 
— zum Anfange immer am beften 2 Stöde —, der voriges Jahr 
einen Schwarm abgegeben, der alfo eine junge Königin hat, laffe fi 
da Brut zeigen, d. i. den Nachweis geben, daß er nicht königinlos ift, 
und perfichere ſich, bag der Stock wenigflend nody genügend Honig zur 
Nahrung bis zur Volltradht habe. Diefe ift bei und zur Zeit der 
Reps- und Obftblüthe, im Gebirge oft erft fpäter. 


Will man im Mai und Juni mit gefauften Schwärmen feine Bies 
nenzucht begründen, fo Faufe man wo möglich einen Erſtſchwarm, 
denn diefe find die ftärfiten und fallen früher, als die Nachſchwärme, 
haben daher mehr Kräfte und längere Zeit zur Füllung ihrer Woh— 
nung. Ein Erſtſchwarm hat zwar, wie oben gefagt, die alte Königin; 
allein eine fhwärmende Königin ift meift — nicht immer — nod fo 
rüfig, um als gute Zuchtmutter noch 1—2 Jahre zu dienen. Mir 
find zwar bei der Dzierzonzucht Nachſchwarmköniginnen fehr erwünfcht, 
da ich dieſe meift ſchwachen Völfer vermittelft der Einftellung von 
Brut, Honig und leeren Waben bald zu einem mächtigen Volke ers 
heben fann, was aber der Anfänger nicht vermag. Auch gehen junge 
Königinnen beim Begattungsausfluge oft zu Grunde, aus welchem 
Grunde ich auch wieder die Nachſchwärme dem Anfänger nicht em⸗ 
pfehlen fann. | 

Nun noch, wie im Titel verfprocden , einen fehr nüglichen Winf 
für die ihre lieben Bienen nicht tödtenden Strohforb-Bienenzüdhter, 
befonders für jene Gegenden paffend, wo wenig Schwärme fallen, 
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die Vermehrung alfo nicht nad Wunfch vorwärts geht. Es gibt ein 
Mittel, die Bienenftöde leicht und fiher zu vermehren, ohne in Ge- 
fahr zu gerathen, fie durch Hunger wieder zu verlieren, was bei der 
natürlichen Schwarmbienenzucht nur gar zu oft der Fall ift. 


Zu diefem Zwecke trommle man, gerade wie oben gezeigt, einen bald 
ſchwarmgerechten, d. b. volfreichen Stod früh ab, wo möglich noch im 
Mai; im Gebirge, wo die Haupttracdht oft erft im Auguft und Sep- 
tember fällt, ift ed auch im Juni nody früh genug, fielle auch den 
Schwarm auf den Standort des Mutterftodes und diefen einftweilen 
bei Seite in Schatten. Hierauf trommelt man einem andern, ebens 
falls guten, volfreihen Stode audy einen Schwarm ab, nehme aber 
von diefem auf die oben befchriebene Art nur- die Königin und fperre 

fie einftweilen in ein Weifelhäuschen. Hierauf flellt man dieſen Stod 
wieder auf feinen gewohnten Plag, fohüttet dann die abgetrommelten 
Bienen wieder vor fein Flugloch, wo fie fchnell wieder einziehen. Das 
mit diefes noch ſchneller geſchieht, Tüpfe ınan ihn vorn etwas vom Bo— 
denbrette und unterlege ein Hölzchen. Sind faft alle Bienen einge— 
zogen, fo nimmt man ihn von feiner Stelle und fegt den erſten abges 
trommelten auf deffen Pla und vereinigt den zweitabgetrommelten 
mit dem erften auf die obenbefchriebene Weife. Beide vereinigte 
Stöde haben nun Feine Königin, aber viel Volk und eine Menge Brut, 
und die Bienen fegen vielleicht mehr als 20 Königszellen an, und 
wenn die Witterung und Tracht nicht gar zu fhlecht ift, jo kommt am 
15. oder 16. Tage darauf ficher ein. fogenannter mächtiger Singer- 
vorfhwarm mit einer jungen Königin, und wahrfcheinlih 3 Tage 
barauf noch ein Nachſchwarm, den man aber nicht annehmen follte. 
So hat man alfo, wenn man alle feine Strohforbftöde fo behandelt, 
feine Stöde um ein Drittel vermehrt, erhält ſich lauter gute Stöde, 
denen faum in den allerfchlimmften Jahren etwas Futter gereicht 
werden muß, und welde in den beffern Jahren eine fihere,, reich» 
lihe Honigernte liefern werden. Zudem hat man %5 Theilen feiner 
Stöde zu jungen Königinnen und jungem Wabenbaue verholfen, was 
für die Zufunft ungemein viel werth ift. 


Nun hat man aber noch von dem zweiten abgetrommelten Stode 
eine Königin im Weiſelhäuschen; was ift mit diefer anzufangen ? 
Antw.: Iſt fie fhon 3 Jahre alt, dann ift ed nur ein Bortheil des 
Bienenzüchters, fie zu tödten; wo nicht, fo wäre ed Schade für fie. 
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Der Dzierzonianer weiß dieſe wohl zu benützen; doch auch dem Stroh⸗ 
korbzüchter will ich hiefür einen Rath ertheilen. Man ſchöpfe gegen 
Abend mit einem Schaumlöffel von 5—6 vorliegenden Bienenſtöcken 
ein Schwärmden in einen fleinen Strobferb. Hat man feine vors 
liegenden Bienen, fo nehme man mehreren Stöden die Bodenbretter 
weg und wifche davon einen fleinen Schwarm zufammen und bringe 
dann die Königin aus dem Weifelhäuschen dazu. Sie wird von den 
vielerlei, einander felbft fremden und in Verwirrung ſich befindenden 
Bienen nit feindlich angetaftet. Diefes Stödchen trage man ben 
andern Morgen früh wenigiteng eine Stunde weit fort ind Gebirge, 
wo durch bie Sommer: und Spätjahrtracht vom Honigthaue und der 
Haide daffelbe oft noch zu einem guten Stode werden kann; wo nicht, 
fo hat man feinen nur nennenswerthen Schaden gehabt, denn die Bier 
nen find im Spätjahre zur Vereinigung wieder gut, und die erbauten 
Waben geben mindeftens Wache. 


Diefe Bermehrungsart hat noch den Vortheil, daß man feine Bies 
nen nur wenige beftimmte Tage hüten darf, da man ganz gewiß weiß, 
an welchem Tage ein Schwarm fommt, wenn ed die Witterung zuläßt. 


Daß man bei diefer nüglichen Behandlungsweife feiner Stohforbs 
bienen nach und nach leicht zu der jedenfalls weit vorzüglicheren Diers 
zonbienenzucht übergeben fann , verftebt ſich wohl von ſelbſt, indem 
man alle Kunftfchwärme in Dierzonftöde bringt. Nur fliegen die 
Bienen eines Kunftfchwarmes aus Strobförben nicht gerne in einen 
von außen hölzernen Daierzonftod, wenn man diefen auch auf die Flug⸗ 
ftelle des Strobftodes ſtellt. Gar viele fchleichen fih daher in Strobs 
fürbe ein, wenn folche in der Nähe ftehen, weil fie eben diefe dem Aeu— 
Bern nach für ihren Mutterftod halten. Man bedede in diefem Kalle 
die benachbarten Strohkörbe von der Seite gegen den Dyierzonftod 
mit vorgeftellten Brettern und mache den hölzernen Dzierzonſtock vorn 
dem Strobforbe etwas äbnlih durch eine vorn hingeftellte Stroh— 
matte. 

Das in diefem Auffage mehrfach genannte Abtrommeln cines 
Schwarmes aus einem Strobforbe befchreibe ich nicht, da ich es ale 
meift befannt vorausſetze; auch lernt e8 füh am beften, wenn man ed 
fiebt. | 

Wer es daher noch nie fab und duffelbe von mir Ternen möchte, 
den lade ich zu einer Bienenverfammlung bierber ein auf den 
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26. Mai, wo ich das Abtrommeln und die Bortheile dabei zei— 
gen werde. 

Landwirtbfchaftliche Vereine, oder auch mehrere Bienenzüchter zu» 
fammen, fönnten dazu einen etwas praftifch gebildeten, mo möglich bes 
leſenen Mann ſchicken. 


Auch lade ich zu dieſer Verſammlung diejenigen Herren Bienen— 
züchter ein, welche bei mir die Dzierzonzucht ſehen und zu lernen 
wünſchen; denn die vielen immerwährenden Einzelbeſuche werden mir, 
ich ſage es mit Bedauern, läſtig. Sie rauben mir, da ich auch mit 
der Bienenkorreſpondenz faſt erdrückt werde, die ſo nöthige Zeit. 

Ich bitte alſo, wo möglich dieſen Tag bei mir einzuſprechen, ich 
werde für jede nur mögliche Belehrung und Anſchauung ſorgen. 


Niederſchopfheim, den 24. März 1859 


Huber, Hauptlehrer. 


Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karleruhe. 


| Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 6. Aarlsruhe, 18. April. 1839. 





Juhalt. Belauntmahungen und Verordnungen: Ausftellung landwirthſchaft⸗ 
licher Geräthe und Mafchinen in Zürich betr. Der Farrenmarft in 
Durlach. Verzeichniß der Privat-Hengftbefißer, welche pro 1859 Pa- 
tente erhalten haben. — Verſchiedenes: Hühnerzuct betr, Drainage 
betr. — GStatiftil und Handel: Den Biepftand im Amtsbezirk Buchen 
betr. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Ausftellung Tandwirthfchaftlicher Geräthe und Mafchinen 
in Zürich betr, 


Am 3. Zuli d. J. wird gleichzeitig mit dem Schügenfeft in Zürich A 
ine Ausftellung landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen ftatts 
finden. 

Die vom Auslande fommenden Geräthe und Mafchinen werben 
den inländifchen gleichgeſtellt. 

Der Eingangszolf ift für die wieder zurüdgehenden Gegenftände 
aufgehoben. Für Transportfoften wird eine Vergütung flattfinden. 

Die Anmeldungen haben bis zum 31. Mai bei Hrn. Aftuar 
Byland in Arau franfo zu gefchehen. 

Für Prämien ift die Summe von 2000 bis 3000 Franken bes 
Rimmt. 

Diejenigen Fabrifanten, welde ſich an diefer Ausftellung bethei- 
ligen wollen , fönnen bei Hrn. Aftuar Byland oder bei der unters 
zeichneten Stelle Die weiteren Bedingungen erheben. 

Karlsruhe, den 15. April 1859. | 

Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. 
Vierordt. 
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Der Farrenmarft in Durlad). | 
Der am 28. v. M. zu Durlach abgehaltene Farrenmarft war mit 
ungefähr 30 Stüd Farren befahren, von welchen durch die beftellte 
Kommiffion folgende 12 Stüd ale preiswürdig bezeichnet und fofort 
mit dem Brande verfehen wurden. 


Namen und Wohn- Bezeichnung 
des 





ort der 
Verkäufer. Farrens. Käufers. 
1Jak. men — — Kreu⸗ Nicht verkauft. 
hauſen zun 
2 Appvenmüll Schmidt Berner ßacr, Rot ER 1101 — 
zu Darlanden. ed alſch. 
3 Derfelbe. Holländer Race, einen Eder von 1110 
Schwarzſcheck. alſch. 
4| Gaſtwirth Gehrlein Limburger Race, Pr verkauft. 
an d.Rheinbrüde. | Graufched. 
5 Frhr.v. Schillinazu| Holländer Race, Desgleichen. 
Hohenwettersbach Schwarzſcheck. 
bPächter Wenz auf Anſpacher Race, Desgleichen. 
dem Rittnershof. Schwarzrothſcheck. 
7 Joſeph Geiſt von Appenzeller Race, Gemeinde Gras 
Wöſchbach. Schwarzbraun. ben. 
8 Verwalter Looſer — — Nicht verkauft. 
in Durlach. ſcheck 
9 Poſthalter Paravi— Landſchlag, Roth-⸗ 12 Desgleichen. 
cini in Bretten. braun. 
10 uf. Link in Sing: | Holländer Kreuz. Desgle ichen. 
beim. Schwarzſcheck. 
11) Derfelbe. 2 —— Grau⸗ Desgleichen. 
de 
12| Derfelbe. Limburger Race, | 15 Gemeinde Linten-| 83,30 
Grau. | heim. | 


Ferner wurden verfauft von 
Guſtav Link in — ein Farren an die Gemeinde Ruß⸗ 
heim um 83 fl. 30 fr. 
‚ ®ottl. Steinmeg in Durlad ein folder an Pächter Schmutz 
auf dem Bagenhof um 111 fl., und zwei Jährlinge wurden 
von der Gutsverwaltung Sr. Öroßherzogl. Hoheit des Herrn 
Marfgrafen Wilhelm nad Jöhlingen und Berghaufen ver: 
fauft, die Berfäufe aber nicht zu Durlach notirt. . 
Bon ber Landwirthfchaftlichen Bezirksſtelle Durlach find, wie 
früher, Preife im Betrag von 15 fl. vertheilt worden. 
Karlsruhe, den 12, April 1859. 


Oroßh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Bierordt. 
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Derzeichniß Der Privat-Hengftbefiker , welche pro 1859 


- Datente erhalten haben. 





os 
= 
=! _Barbe 
a und 
= | Abzeiden. 
E 
1 nd Stein| Roth ann 5| Fuchs mit | für die Ge- 
Blaß meinde Rotb. 

2 Ban? Dir Königsbach — 4 dto. Amt Durladı. | 

3! Zatob Seiter Stein Bretten |9 bto. Amt Bretten 
4Joſeph Weberifautenbah | Achern |3 Rapp Amt Achern. 

5Mart. Traut⸗ Urloffen | Dffenburg |4| Braun mit nur fürdie Ge- 

mann Stern meinde Urlof- 
en. 

b Andreas Tiſch⸗ Oberachernn Achern |8| Fuchs mit Inur fürdie Ge— 

mann Stern , meinde Ober—⸗ 
achern. 

7 Mathias Rift| Freiamt Emmendin⸗9 Braun mur für die Ger 

gen meinde Frei⸗ 
amt. 

8 un Zie⸗ dto. dto. 4 Rapp dto. 

9 dopann Nip- —— Kenzingen 5 Fuchs Amt Kenzingen 
10 Karl Frievrich — Breifah || Schimmel Amt Breiſach. 
11 Ben Trei⸗ | Plantftadt | Schwegine | 5 Braun. Amt Schwer 

gen singen 
12 Abrate Bund Oftersheim dto. 5 Rapp dto. 
13 ld >: Gie= | Grenghof | Heidelberg | 3 Braun a 
er ern. 
14 Nikolaus Laierſ Unterhof | Wiesloch |7| Fuchs mit Amt Wiesloch 
Stern und 
Eberbad. 
15) Karl ti tage bio. bio. 4 dto. dto. 
16 Valentin Beiß|Gamshurft | Adern 0) Schimmel | Amt Adern. 
17) Peter Claus | Rbeinbi- Rheinbi- |5 dto. Amt Kork. 
ſchofsheim ſchofsheim 
18 Jakob Geppert|Regelspurtj Kork 16 dug⸗ ee bto, 
19 David Hörtel — dito. 16 * In drei bto. 
\ weißen Rüßen. 
2 Mathiasäger — Lahr |4|° Braun Amt Lahr. 
1 am dio. dto. 9 dto. dto. 
gerd Fe Marlen | Dffenburg | 3 bio. nur für bie Gr» 
meinde Mar: 

len. 

23) Xaver End bio. dto. 3 dto dto. 





va AREA RETTET: HERE 1} ee 

| Name | Ort Amt * — 

I u. und Bemerfungen.| 

| des Hengſtbeſitzers. = | Abzeichen. | 

= — 

24| Kronenwirth Ober⸗ Lahr 51 Braun nur für die Gen 
Wetterer 1 fchopfheim meinte Dberni 


fhopfheim. 
Fuchs Amt Donau⸗ 
eſchingen. 





251 Johann En⸗Ippingen Donau- 
geſſer eſchingen 
26 — Bieſingen dto. Braun dto. 


6 
| 
Se 
27| 30 Bühler | Geifingen bto. 14 Fuchs dto. | 
28Franz Kreuzer to. bto. r bio. dio. | 
ö | 
5 










athias Laule Döggingen dto. Rapp 
130Joſeph Schal⸗ ie dto. Schimmel dto. 


ler 
311 Fidel Deſſel — dto. 








Braun Amt Villingen 
emmingen und die Ge- | 
meinde Hoch⸗ 
emmingen. | 
AClemens BadhiRielafingen| Radolfzell | 6 dto. Amt | 
ri | 
381 Derfeibe. dto. dto. 4 dto. | 
34130feph Walter] Suntpau- | Donau» |3 Buche Amt Billingen| 
fen | efchingen | und die Ge⸗ 
meinde Sunt⸗ 
haufen. 
351 Karl Bühler — Engen |4 Rapp Amt Engen. 
a i 
1 andre Kai⸗Neuhauſen dto. 6 Fuchs dto. 
—2 Emmend in⸗ dto. 4 Braun mur für die, Ge⸗ 
Schaller gen meinde Em⸗ 
mendigen. 
38JohannWölfle Amtenhau⸗ dto. 4 Fuchs Amt Engen. | 
en 
Anton Beit | Seelfingen | Heberlin- |5| Fuchs mit bio. | 
gen Stern 
401 Ambrofius Bafler | Möptirh |7| Braun mit Amt Heberlin- 
Stengele Blaß gen und 
Radolfzell. 


NB, Die Hengſte dürfen nur im Hofe der ——— zum Decken ver⸗ 
wendet werben. 


Karlsruhe, den 1. April 1859. 


Großh. Landftallmeifteramt. 
v. Röder. 
vdt. Hauger. 
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Verſchiedenes. 
Hühnerzucht betr. 

Nachſtehende Schilderung eines großen Hühnerhofs, wie wir ſie 
einer amerikaniſchen Zeitſchrift entnehmen, möchte unſeren Leſern viel⸗ 
fach Intereſſantes darbieten. | 

„Hr. de Sora hat vor einiger Zeit dag Geheimniß entdedt, Hüh⸗ 
ner das ganze Jahr täglich Eier legen zu machen, indem er biefelben 
mit Pferdefleifch füttert. Die Thatfache, dag Hühner im Winter nicht 
jo viel Eier legen, als im Sommer, ift befannt; als die einfache Ur⸗ 
ſache dafür erfcheint,, daß biefelben im Winter nicht das hinlängliche 
Hleifchfutter erhalten, welches fie fidh während der warmen Jahres— 
zeit durch Scharren in der Erde nah Würmern und Inſekten ver 
ſchaffen. 

Hr. de Sora lebte zur Zeit ſeiner in dieſer Beziehung gemachten 
Wahrnehmungen auf einem vernachläſſigten Landgut, einige Stunden 
von Paris; er begab ſich ernſtlich daran, einen Hühnerhof einzurichten, 
welcher 12 Monate im Jahr einträglich fein ſollte. Er überzeugte ſich 
bald, daß eine gewiffe Duantität gehadtes rohes Fleiſch regelmäßig 
mit dem andern Futter gegeben, das verlangte Nefultat bewirkte; 
nachdem er nun mit nur 300 Hühnern ven Anfang gemacht hatte, fand 
fih, daß diefelben Durchfchnittlich im erften Jahr je 25 Dugend Eier 
legten. Seit 1855 wurden aber von ihm jährlich ungefähr 100,000 
Hühner gehalten (mit der nöthigen Anzahl Hähne), mit nahezu dem⸗ 
felben Erfolg. Im Frühjahr, Sommer und Herbfi hindurd haben 
fie den freien Lauf auf feinem Beſitzthum, jedoch immer unter Aufficht. 
Im Winter find die Ställe in angenehmer Temperatur gehalten, und 
obgleich die Thiere das ganze Jahr vohes Fleifch erhalten, legen fie 
mehr in der falten Jahreszeit. Sie haben freien Zugang zu reinem 
Waſſer, Kies und Sand, und ihre Kämme find immer roth. Diefen gro⸗ 
Ben Bedarf von Fleiſch verſchafft fih Hr. de Sora durch die abgängigen 
und befhädigten Pferde, welche immer in den Ställen von Paris und 
der Umgegend zu haben find. Diefe nuglofen Thiere werden zu einer 
Abdederei gebracht, Eigentbum des Hrn. de Sora felbft, und dort ords 
nungsmäßig geſchlachtet. Das Blut wird forgfältig und ohne ſonſti⸗ 
gen Abfall gefammelt, und zu einem einträglichen Preis verfauft; die 
Häute erhalten die Gerber, den Kopf, die Hüfe, Sehnen u. f. w. die 
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Leim- und Uftramarinfabrifanten ; die größeren Knochen gehen den 
Drehern und Knopfmachern zu ; die übrigen Knochen werden zu Beins 
Ihwarz oder ald Knochenmehl zur Düngung verwendet. GSelbft das 
Marf wird vernugt, und viele der feinen und wohlriechenden Lippen— 
pomaden, fo ftarf in Gebrauch , waren einfteng in den Knochen von 
alten Pferden eingefchloffen. Für die Gedärme felbfi bat man Ge- 
braud und in der That fein Theil des Thieres gebt verloren. 

Das Fleifh wird rein von den Knochen genommen, und indem es 
zwifchen ſich drehenden Meffern durchgeht, wird es in eine gleidymäßige 
Maſſe gehadten Fleifches verwandelt, leicht gefalzen und in Fäffer ges 
past, per Eifenbahn zu der Eierplantage des Hrn. de Sora gebradt. 

Der Berbraud von Pferden zu diefem Zwed beträgt in den legten 
Sahren 22 Stüd täglich, und fo durchaus öfonomifh und ausgedehnt 
find alfe Einrichtungen, daß Hr. de Sora durch die oben aufgeführten 
Bernugungen allein ſchon fo viel Profit macht, daß das Fleiſch für fei- 
nen Hühnerhof für weniger als Nichts geliefert wird. 

Es wurde ferner ermittelt, daß eine kleine Zugabe zu der Maffe von 
Salz und ſchwarzem, gemahlenem Pfeffer dem Geflügel fehr zuträg- 
lich iſt; Hr. de Sora hängt übrigens von diefen Zugaben nicht ab, um 
Gährung und Fäulniß zu verhüten, fondern befigt fühle Räume (faum 
über den Gefrierpunft), fo daß das Fleifch niemals fauer oder ftinfend 
wird; die Hühner freffen es mit Gier, find in gutem Zuftand und 
legen faft täglich bei allem Wetter und zu allen Jahreszeiten. 

Die Ställe, Schopfen, Zimmer und andere Gebäude find im Qua— 
brat gebaut und fohließen ungefähr 20 Morgen ein; der Hof in der 
Mitte bildet den Hauptfutterplag. Der legtere ift dur Gitterwerk 
abgetheilt, fo daß nur eine befchränfte Anzahl in einer Heerde if, 
und diefe find in den verfchiedenen Räumen nach dem Alter arrangirt 
und feine wurde älter ald A Jahre. Am Ende bes vierten Jahres 
werden diefelben 3 Wochen in Maftftälle gebracht, wo fie nur mit 
Korn gefüttert werden und lebendig nach Paris verfauft- 

Niemals erlaubt man, daß ein Huhn brütet. 

Die Brüträume find durch Dampf geheizt und die Wärme ift auf 
einer bemerfengwerthen Gleichheit gehalten, welche Wärme in dem 
Huhn etwas höher ift, als zur Zeit der Brut. ine Anzahl Ge: 
rüfte, eines über dem andern, bilden die Nefter, während Teppiche, 
über die Eier gelegt, dazu dienen, jeden Lichtſtrahl abzuhalten. 
Die ausgefchlüpften Hühnchen werden alsbald in die Pflegeſchule ges 
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bracht und frifhe Eier an den Pag der leeren Schalen gethan. Ein 
fortwährender Nachwuchs von jungen Hühnern ift auf diefe Art ges 
fihert, und überdies find die Federn immer frei von Ungeziefer. 

Hr. de Sora erlaubt die Begattung zu jeder Jahreszeit, und bat, 
nad einem unparteiifchen Verſuch, feine Anftalt von all’ den verfchies 
denen Zuchten, ald Schanghai, Cochin-China oder anderm augländi- 
hen Geflügel gereinigt, indem er nur die alten Mifthoffänger und 
ihre entfprechenden Gattinnen hält. Er weiß zur Genüge, daß aufer- 
ordentliche Größe des Körpers und der Eier nur durch außerordent- 
liches Butter bewirkt wird, während zur Kapaunenzudt in Betracht 
fommt, daß das Fleiſch niemals fo gut und faftig ift, ald dag der ein« 
gebornen Hühner. 

Der in diefer Anftalt produzirte Dünger ift von feiner geringen 
Bedeutung , und wird, feit er den beften Befruchter für eine große 
Anzahl von Pflanzen bildet, zu hohen Preifen von den Gemüfegärts 
nern der Nachbarſchaft gefauft.” 


Drainage betr. 


"Bei einer im Hagenau bei Meersburg vor einigen Jahren audge- 
führten Drainage zeigte es fi, daf ein Strang nicht mehr lief. Bei 
näherer Unterfuchung fand man, daß die Wurzeln einer in der Nähe 
ftehenden Weide an der Ausmündung der Röhre bie auf zwei Ru— 
then in diefelbe eingedrungen war und diefelbe mit einem undurch⸗ 
dringlihen Filz ausfüllte. 

Diefes Beifpiel mag zu der Borfiht auffordern, bei Drainirungen 
die Stränge nicht zu nahe an Bäume und Gefträuche zu legen, und 
die Mündungen öfters zu unterfuchen und rein zu halten. 


Statifik und Handel. 


—— 


Den Viehftand im Amtsbezirk Buchen beir. 
Bei der im Dezember 1855 vorgenommenen Zählung des Vieh⸗ 
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ftandes wurde angenommen, daß ber damalige Viehftand ein mittle- 
rer, daher zur Bergleichung mit den Ergebniffen fpäterer Jahre voll- 
fommen geeigneter fei. 

Eine im Februar d. 3. in dem Amtsbezirfe Buchen vorgenoms 
mene Zählung gibt nun, ungeachtet zweier ungünftigen Futterjahre, 
und ungeachtet des Umftandes, daß zur Zeit der um zwei Monate 
fpäteren Zählung die entbehrlihen Ochſen zum Theil verfauft, und 
fhon viele Schweine gefchladhtet waren, im Bergleich zu 1855 ein 
fehr günftiges Nefultat, das immerhin als ein erfreuliches Zeichen 
geftiegenen Wohlſtandes zu betrachten fein wird, und feine Erflärung 
in der Berfütterung der gut gerathenen Kartoffeln und der gegenwär: 
tig fehr wohlfeilen Körnerfrüchte findet. 

Stand 1859 
Dez. 1855. Febr. 1859. mehr. weniger. 
ERDE 235 313 78 — 
Ochſen u. Rinder. 1397 1597 200 — 
Kühe u. Kalbinnen 3643 3869 226 — 


Kälber . 326 847 521 — 
Schweine . . » 3988 3520 — 468 
Shafe -. . .» . 6765 6982 217 — 


——— — — — — — nn 


Druck ver G. Braun'ſſchen Hofbuchdruckerei in Karloruhe. 


Randwirthfchaftliches | 
Kentralblatt. 


Nr. 7. Aarlsruhe, 5. Mai. 1859. 














Juhalt. Belauntmachungen und Verordnungen: Die Anftellung eines Wie 
fenbau-Zechnikers betr. Die Einführung englifher Shorthorn-Farren 
betr. — Bereind- Angelegenheiten. — Verſchiedenes: Ueber das Boden- 
brennen. — Anzeigen und Aulündigungen. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Anftellung eines Wiefenbau-Technifers betr, 


Die Stelle eines Wiefenbaumeifters bei dieffeitiger Stelle ift dem 
Wieſenbau⸗Techniker Gu ftav Abel übertragen worben. 

Karlörube, den 2. Mai 1859. 

Großh. Centralftelle für bie Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. 
Vierordt. 


Die Einführung engliſcher Shorthorn-Farren betr. 


Unter Bezugnahme auf unfere Befanntmahung vom 27. Novem⸗ 
ber v. 3., Eentralblatt Nr. 19, zeigen wir an, daß ber englifche Far⸗ 
ten Peter bei Hrn. Sternwirth Frei in Behla, Amts Donaueſchin⸗ 
gen, und der bisher auf dem Pangenzeller Hof geftandene Farren 
Spiendour bei Frhrn. v. Radnig auf dem Zimmerhof bei Heins⸗ 
heim, Amts Mosbach, aufgeftellt worden ift. 


Karlsruhe, ben A. Mai 1859. 


Großh. Eentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Vierordt. 


Dereins-Angelegenheiten, 





Nachdem durch Verfügung großh. Minifteriumg bed Innern vom 
18. Februar d.%., Nr.2590, die Aufhebung des Iandwirthfchaftlichen 
Kreisvereind Freiburg als folcher mit Fortbeflehen eines den Stadte 
und Landamtsbezirf Freiburg umfaffenden Bezirfsvereind ausgefpros 
chen worden war, wurde bei der am 2. April ftattgehabten Wahl der 
Direftionsmitglieder Frhr. Bruno v. Tüärfheim zum Borftand er- 
wählt. 


Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 


An die Stelle des nad Gerfachsheim verfegten Hrn. Oberamt⸗ 
mannd Neff wurde am 10. v. M. Hr. Amtmann v. Krutheim zum 
Borftand des Iandwirtbfchaftlichen Bezirksvereins Walldürn erwählt. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 





verſchiedenes. 





Ueber das Bodenbrennen. 
(Bon Dr, Auguſt Bölder.) 


Um die VBortheile, welche aus der Operation des Bodenbrennens 
hervorgehen, richtig würdigen zu können, ifl es nöthig, die Verände⸗ 
rungen in's Auge zu faffen, die die Wirkung ber Hige in den Bodens 
beftandtheilen zumwege bringt. Diefe Veränderungen find zweifacher 
Natur, indem die Wirkung des Feuers erftens auf die organifchen 
und zweitens auf bie mineralifchen Bodenbeſtandtheile gerichtet iſt. 
Wir wollen fie bier jede für fich betrachten. 

1) Wirfung des Feuersauf dieorganifhen Stoffe. 
Aller Fultivirte Boden enthält mehr oder weniger organiſche Stoffe in 
Form verwegter ober in Berwefung begriffener Blätter, Wurzeln u. ſ. w. 
In ſchlecht entwäffertem und yon Natur firengem Boden häufen fich 
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biefe Stoffe von Jahr zu Jahr raſch an, während ein ſolcher Anwachs 
in fandigem, pordfem, leichtem, wohl brainirtem Boden bei gewöhnli⸗ 
er Kultur nicht ftattfindet. Se thoniger ber Boden, befto bünbiger 
und firenger ift er; je undurdhläffiger ber Untergrund, defto ſchwerer 
findet die Luft Zugang in's Innere und deſto rafcher häufen fich bie 
vegetabilifchen Nefte dort an. In und auf altem Klee⸗ oder Eſpar⸗ 
ſettefeld finden fich fo viel vegetabilifche Nefte von Wurzeln, Blättern 
und Unfräutern, daß man in der Regel genug davon zufammenhars 
fen kann, um eine anfehnliche Parthie Boden zu brennen, ohne daß es 
eined andern Brennmaterials bedarf. Durch das Brennen werben 
diefe Stoffe großentheilg zerftört und es bleibt nur ihre Aſche, d. h. 
ihre mineralifchen und falzigen Stoffe, zurüd, vermifcht mit Thon und 
andern durch die Feuerwirfung mehr ober weniger veränderten Mis 
neralftoffen. 

Die Unterfchiede im Gehalt an phosphorfaurem Kalf, Kalt und 
andern Düngerelementen in verfchiedenen Pflanzenarten find allerdings 
beträchtlich 5 immerhin aber enthält Pflanzenafche jeden Urſprunges 
werthvolle mineralifhe Dungftoffe. Diefe find vor dem Bodenbrennen 
in einer großen Maffe Erdreich zerfireut und daher von verhältnigmäßig 
geringem Werth für Früchte, welche, wie Rüben, nur A—5 Monate 
im Rande bleiben und nicht, wie Weizen, Klee u. f. w, mit langen, 
der Nahrung nachgehenden Wurzeln verfehen find. Pflanzen biefer 
letzteren Art fenden im Winter, wo fie der Kälte wegen fich nicht nach 
oben entwickeln können, ihre Wurzeln in die Tiefe, und erzeugen ſich 
damit einen Apparat, welcher bie Pflanze in ihrer nachmaligen Wachs⸗ 
Humsperiode reichlich mit mineralifcher Nahrung verforgen fan. 
Dies ift ohne Zweifel ber Grund, warum in den meiften Fällen eine 
direft angewandte mineralifhe Düngung auf Weizen faum eine Wir- 
fung Hat, während bei Wurzelfrüchten gerade das Entgegengefente Ratte 
findet. Ein Boden fann möglicher Weife und nachweislich 1000 mal 
fo viel phosphorfauren Kalf enthalten, als in einer ſchweren Wurzel 
enthalten ift, fo daß eine Düngung mit Superphosphat in den Au⸗ 
gen des rechnenden Chemikers hier ald reine Berfchwendung erſchei⸗ 
nen dürfte, und doch läßt fi beweifen, daß eine ſolche Düngung 
für die Turnips wohlthätig fein müffe. Was helfen der jungen Rü⸗ 
benpflange Maffen von Kalkphosphat im Boden, die fie nicht er- 
reihen kann, oder die fo vertheilt find, bag, wenn bie Herbfifälte dem 
Wachsthum Einhalt thut, die Pflanze noch nicht fo viel bavon auf: 
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fammeln konnte, um große Knollen zu bilden. Je fürzer bie Vege⸗ 
tationsperiode, um fo nöthiger ift ein überreicher Vorrath von mines 
ralifhen Nahrungsftoffen in ben Bodentheilen, welche die Pflanze ers 
reichen fann, und eben deßwegen hat die birefte Anwendung von Sus 
perphosphat oder Knochenaſche jo merfwürbige Wirkungen ; würbe dies 
ſelbe Düngung mit der ganzen Maffe bed Bodens innig gemifcht, fo 
würde fie wenig oder nichts Leiften. Daher erflärt ſich denn auch ber 
große Werth der beim Bodenbrennen gewonnenen Afche. Die Wurs 
zeln der Pflanzen, von welchen die Aſche ſtammt, find auf eine große 
Tiefe in den Boden eingebrungen,, haben ihn nad alfen Richtungen 
durhwühlt, um fich den phosphorfauren Kalf, das Kali u. f. w. ans 
zueignen, welche Stoffe immer nur einen fehr kleinen Bruchtheil der 
Gefammtmaffe des Bodend und Untergrundes ausmachen. Jetzt durch 
das Brennen in die oberſte Schichte des Bodens gebracht, bereihern 
fie diefe in ungewöhnlihem Maße mit mineralifchen Nährftoffen, 
welche, wie die Erfahrung lehrt, befonders für Wurzelfrüchte von 
großem Werthe find. 


Man könnte nun fragen: wenn bie Wurzeln und andere Refte 
früherer Ernten fo gute Wirkung thun, warum überläßt man fie nicht 
einfach der freiwilligen Zerfegung, um dadurch aller Vortheile theilhafs 
tig zu werden, welche die Konzentration mineralifcher Düngftoffe in 
ber Oberfchicht des Bodens mit fi) bringt, und obendrein noch bie 
organischen Stoffe jener Ueberrefte dem Lande zu erhalten? Hiers 
auf ift zunächft zu antworten, daß die Wurzeln von Klee, Quecken ıc. 
nicht fo leicht ihre Lebenskraft verlieren und fo raſch der Zerfegung 
anheimfallen, daß davon für Wurzelfrüchte, für welche eben das Bo⸗ 
denbrennen fich befonders eignet, ein großer Nugen zu erwarten wäre. 
In frifhen Wurzeln und andern Pflanzenreften find die unorganiſchen 
falinifchen Beſtandtheile fo feft mit ben organifchen verbunden, daß es 
unmöglich ift, felbft fo leicht Tögliche, wie die alfalinifchen Salze, durch 
Waffer in nennenswerther Menge aus ihnen herauszuziehen. Beider 
Berwefung ber Pflangenftoffe werben ihre mineralifchen Beſtandtheile 
allmälig löslich; beim Verbrennen werben fie dies auf einmal und 
dadurch fofort wieder zur Pflanzennahrung geeignet. Diefe falinifch- 
mineralifhen Stoffe find in ihrem löslichen Zuftande fehr Fräftige 
Düngmittel, und deßhalb hat das Bodenbrennen einen fo unmittels 
baren großen Nugen bei Pflanzen, welche bei ihrer kurzen Wachs⸗ 
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thumsperiode die Nahrung fo zu fagen ſchon gekocht und angerichtet 
haben müffen. 


Andererfeits ift ein Uebermaß an unzerfegten organifchen Stoffen 
im Boden ber Vegetation entfchieden nachtheilig, wovon Torfboden 
ein naheliegendes Beifpiel liefert. Boden, der fih zum Brennen bes 
ſonders eignet, ift immer mehr oder weniger thonig, daher bündig und 
undurchläſſig und der Luft nicht Leicht zugänglid. Wurzeln und ans 
dere Reſte fönnen baher Jahre lang in folhem Boden begraben liegen, 
ohne in Zerfegung überzugehen und dadurch zur Pflangennahrung zu 
werben. Die Zerftörung folcher Reſte Durch Feuer ift Daher, weit ents 
fernt fchädlich zu fein, das befte und bilfigfte Drittel, ihrer ungehöri« 
gen Anhäufung vorzubeugen. in nicht zu verachtender Nebenvors 
theil ift dabei noch der, daß das Feld durch das Brennen wie durch 
fein anderes Mittel rein wird, und Inſekten fammt ihren Eiern und 
Larven, Unfrautgefäme und Wurzelrefte, die fo gern wieder ausſchla⸗ 
gen, mit einem Male und gründlich befeitigt find. 


2) Wirkung des Feuersaufbdie mineralifhen Bo» 
benbeftandtheile. Die beim Verbrennen der organischen Stoffe 
erzeugte Hitze wirft auch auf die mineralifchen oder eigentlichen 
Bodenbeftandtheile wenigftens theilweife ein und bewirft in ihnen 
Beränderungen theild mechanifcher,, theild chemifcher Art. Die mes 
chaniſche Wirfung der Hige auf den Thon ift einfach und leicht vers 
ſtaͤndlich. Strenger. Thonboden ift undurdläffig,, zäh und ſchliffig, 
daher meiftens kalt und Foflfpielig zu bearbeiten. Das Brennen 
ändert , wenigftens in einem gewiffen Grade, diefe unerwünfchten 
Eigenfchaften und wirft dahin, den Boden poröfer und zerreiblicher 
zu machen. Obwohl aber die mechanifchen Wirkungen des Brens 
nens auf den Thon von hoher Wichtigkeit find, fo laſſen ſich doch 
bie durch das Brennen zu erreichenden Vortheile nicht völlig hieraus 
erflären. Dur eine Reihe von Verſuchen ift nadgewiefen, daß 
das Brennen von Thonboden der Brache ähnlich wirft, und daß 
manche Beftandtheile des Thons, befonders das Kali, dadurch Töslicher 
gemacht werden. Dem freigewordenen Kali dürfte ein großer Theil 
ber wohlthätigen Wirkungen des Brennens zugufchreiben fein. Solder 
Thonboden, der von Natur einen ftarfen Gehalt an unzerfegten Kali» 
und Natronfilifaten befigt, eignet fih zum Brennen am beften, wäh» 
rend andere Arten, bie in ihrer Zufammenfegung dem reinen Pfeifen« 


54 


ober Porzellanthon ähnlich find, und alfe, in welchen fih nur Spuren 
ber genannten Silifate finden, nicht zum Brennen paffen. Ueberhig- 
ter Thon verliert alle Wirkung, was ſich theils mechanifch erflären 
Yäßt, indem der Thon dann ſteinähnlich wird und feine Porofität eins 
büßt, theils chemiſch, infofern die Beftandtheife des Thons durch das 
Ueberhitzen unlöglich werben, felbft unlöglicher, als fie im natürlichen 
Zuftande waren. Bielfahe Analyfen von Thonarten vor und nach 
dem Brennen haben diefe Anficht vollkommen beftätigt- 


Iſt ein Thonboden Falfhaltig, fo trägt diefer Umftand oft dazu 
bei, daß derfelbe durch Das Brennen wefentlich verbeffert wird. Das 
Kalt ift im Thon großentheils in Form eines unlöslichen Kalifilifats 
vorhanden; beim Brennen unter geeigneter Temperatur wirft ber 
Kalk auf dieſe Verbindung , bildet mit der Kiefelerde ein Kalkſilikat 
und macht das Kali frei. Das Kalklſilikat ift nicht fo unlöglich, wie 
man gewöhnlich anzunehmen pflegt, und es ift recht wohl möglich, daß 
die Pflanzen ihren Bedarf an Kiefelfäure aus diefer Duelle nehmen 
fönnen. Es finden ſich aber fhon von Natur in den meiften Boden- 
arten unlösliche erbige Silifate in Menge vor, bie in gleicher Weife 
durch das Brennen, wenn Fohlenfaurer Kalk vorhanden iſt, aufgeſchloſ—⸗ 
fen und geeignet gemacht werben, in die Pflanze einzugehen. 


Dean fann mit einigen Chemifern noch einen Schritt weiter geben, 
welche es als einen befonderen VBortheil des Brennens hervorheben, 
daß dadurch der Boden an Ammoniaffalzen bereichert werde. In ber 
That haben YUnterfuchungen frifch gebrannten Bodens ergeben, daß 
berfelbe viel mehr Ammoniakſalze enthielt, als ſich aus den vorhan⸗ 
denen organifchen Stoffen erflären ließ. Es wäre möglich, daß im 
bem Prozeß des langſamen Verbrennens oder Schwelens ähnliche 
Borgänge flattfänden, wie man fie neuerlich in der Blutlaugenfalz- 
Babrifation benugt, wobei unter faft denfelben Umftänden ber —n 
bes Salzes direft aus der Luft genommen wird. 


Nach reiflicher Unterfuchung des Gegenftandes glaubt ber Verfaſ⸗ 
fer in Bezug auf das Bodenbrennen, mit befonderer Rüdficht auf bie 
Rübenfultur, folgende Säge aufftellen zu können: 


1) Die Zerftörung der organifchen Stoffe in ſolchem Boden, der 
für das Brennen geeignet ift, ift unſchädlich, indem derſelbe 
einen reichlichen Antheil Thon enthält, der gleich den organis 
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hen Stoffen bie Fähigkeit befigt, Feuchtigkeit und nährende 
Gafe aus der Luft anzuziehen. 


2) Die todtliegenden vegetabilifchen Stoffe werben durd das 
Brennen in eine höchſt wirffame mineralifhe Nahrung für die 
Rüben verwandelt. 


3) Durd die Operation des Schälens und Brennens wird die 
mechanische Beichaffenheit eines von Natur undurdläffigen 
Bodens wefentlich verbeffert, er wird poröfer und zerreib« 
licher. 


4) Wie die mechanische Beſchaffenheit, wird auch die chemiſche 
höchſt vortheilhaft umgeändert. 


5) Durch das Brennen wird eine reichlihe Menge Leicht — 
barer mineraliſcher Nahrung in das Bereich der jungen Rübe 
gebracht. 


6) Die durch das Brennen erzeugte Afıhe ift vorzüglich nüglich 
für Rüben und andere Hadfrügte, da fie reichlich phosphor- 
faure Salze und Kali enthält. 


7) Das Brennen ift nur für Thonboden wohlgeeignet ; für fan« 
dige Felder paßt ed mich. 

8) Die vortheilhafte Wirfung einer hinreichenden Menge Pflan- 
zenafche ift in gewiffen Bodenarten mehr in die Augen fallend, 
als die von Guano, Superphosphat und anderen Fünftlichen 
Düngemitteln. 


9) Magerer Boden, der eine gute Quantität Afche bergegeben 
bat, foll nicht mit verrottetem Dünger oder Guano, überhaupt 
mit feinerlei Dünger behandelt werden; befonders find ammo⸗ 
niafalifhe Düngftoffe zu meiden. 


10) Das Brennen ift das billigfte Mittel, um von gewiflen armen 
Bodenarten eine gute Nübenernte zu gewinnen. 

11) Das Brennen ift endlich Fein veralteted Verfahren, ſondern 
| ein folches, deſſen Vortheile durch die neuere chemifche Wiffen- 
ſchaft erft völlig beflätigt und in's Klare gefegt worden. 

(Zeitſchr. des landw. Vereins in Bayern.) 


— —— — — — 
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Die Seidenzucht betr. 


Lehrer Hug in Mannheim bat im vorigen Jahre 1871/, Loth 
Eier von Seidenraupen eigener Zucht nach Italien verfauft, und auch 
für dieſes Jahr wieder namhafte Verträge mit dortigen Züchtern abs 
geichloffen. Die von ihm voriges Jahr für den hiefigen Gentralgarten 
bezogenen Eier waren unter 15 verfchiebenen Racen die einzigen, 
welche die Aufzucht lohnten. | 

Snländifche Beftellungen auf diesjährige Eier ift berfelbe nad 
erhaltener Nachricht bereit, zu berüdffichtigen, fofern fie ihm vor Ans 
fang Auguft eingehen, da feine Lieferung nad Italien im Laufe dieſes 
Monats abgeben foll. 


Die Samenhandlung von Johann Schollenberger 
dahier empfiehlt 


Zucdermoorhirie, Pierdezahnmais und 
Hanfſamen in guter Saatwaare. 


Drud der G. Braun’fchen Hofbuchdruckerei in Karloruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die XXI. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 
betreffend. 


Das Präſidium der für dieſen Herbſt für Heidelberg anberaum« 
ten Berfammlung deutfcher Lands und Forftwirthe hat die folgende 
Bekanntmachung erlaffen. Zugleich fügen wir bei, daß Diejenigen, 
welche den Inhalt der aufgeftellten Fragen fennen zu lernen wünfchen, 
fih deßhalb Hierher wenden wollen. 


Großh. Sentralftelle für bie Landwirthſchaft. 


„Die feit mehreren Monaten getrübten Friedensausſichten haben 
ung nicht abgehalten , alle vorbereitenden Arbeiten für die Abhaltung 
der XXI. Berfammlung deutfcher Land» und Forftwirthe zu treffen. 
Die Niederfegung eines vorbereitenden Komitees, die Ernennung 
zweier Gefchäftsführer,, die Ausarbeitung mehrerer Feftgaben hatte 
unfere Thätigfeit ebenfo fehr in Anfpruch genommen, als die Aufs 
ftellung des Programms und die Auswahl der zur Berathung in den 
Plenar⸗ und Seftiond-Sigungen beflimmten Fragen. 

Noch in den legten Wochen gaben wir ung der Hoffnung hin, daß 
die friegerifhen Anzeichen fih vermindern würden, Diefe Hoffnung 
ſcheint fih aber nunmehr nicht verwirklichen zu wollen. ebenfalls 
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ſteht ſchon heute fo viel feſt, daß die Beftrebungen ber Verſammlung 
beutfcher Lands und Forftwirthe, die nur mit dem Frieden vereinbar 
find, in den gegenwärtigen Zeiten der Aufregung und Spannung fei= 
nen dankbaren Boden finden, daß felbft dann, wenn in furzer Zeit der 
Friede gefichert wäre, Die Nachwehen der jegigen Zuftände und Stim- 
mung unferen Arbeiten nicht förderlich fein fünnten. 

Wir haben defhalb mit Zuziehung des vorbereitenden Komitee’s 
die Frage einer ernften Erwägung unterzogen, ob es nicht väthlich 
und zweckmäßig fei, die Abhaltung der diesjährigen Berfammlung 
deutfcher Rand: und Korfiwirtbe bis zum Eintritt ruhiger Zeiten zu 
verfchieben. 

Der Beihluß fiel für eine Vertagung unferer Arbeiten aus. 

Wir verfehlen nicht , Ihnen von diefem Befchluß Kenntnig zu ge- 
ben und hierbei die Bitte auszufprechen , die Fragen, welche zur Bes 
rathung in der XXI. Berfammlung gelangen werden, in dem Kreife 
Shrer Rand» und Forftwirthe befannt zu machen und insbefondere in 
Ihren land⸗ und forftwirtbfchaftlichen Blättern veröffentlichen zu Taf- 
fen. Wir wünſchen dieſe Beröffentlihung , bamit alle jene Gegen- 
ftände der Berathung, zu deren Löſung genaue Unterfuhungen und 
längere Beobachtungen erforderlich find, mit größerer Gründlichkeit 
vorbereitet werden. 

Mir behalten ung vor, zur XXI. Verſammlung beutfcher Land⸗ 
und Forſtwirthe, fo wie die Zeitverhältniffe es geftatten,, öffentliche 
Einladung ergehen zu laſſen. 

Heidelberg, den 5. Mai 1859. 


Das Präfidium der XXI. Werfammlung deuffcher Land- und Forſtwirlhe 
Böhme. Frhr. L. v. Babo.“ 


Verſchiedenes. 





Ueber Dampfmaſchinen zu landwirthſchaftlichen Zwecken. 


Die Dampfmaſchinen gewinnen in neuerer Zeit, und insbeſondere 
in Folge der waſſerarmen Jahre, auch in Süddeutſchland für ine 
buftrielle Zwecke eine größere Verbreitung; für Zwede der Lands 
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wirtbfchaft aber finden wir fie nur wenig angewendet; in Baden, fo 
viel ung befaunt, ift nur eine einzige aufgeftellt. 

Nicht, als erfenne man nicht ihre Vortheile, aber es ftehen noch 
fo manche Hinderniffe und Anftände dazwiſchen. Diefe find folgende: 

1) Eine gewiffe Scheu vor der Anfchaffung eines Geräthes, mit 
dem man noch nicht recht befannt ift, und durch welches in dem 
gewohnten wirtbfchaftlihen Betfieb und in den Einrichtungen 
Manches anders werden würde. 

2) Die großen Koften der Anfchaffung und des Betriebs. 

3) Bei der bisherigen Konftruftion eine größere Leiftung als 
nüglich verwendet werben fann und dadurch unnöthiger Ko— 
ftenaufwand. 

4) Die Befürchtung, die Maſchine nicht anhaltend benugen zu 
fönnen, wodurch diefelbe Schaden leidet und ſich in der kur— 
zen Zeit ihrer Verwendung nicht verzinfen Fönnte. 

5) Mangel an Arbeitern, welche damit umzugehen wiffen, und 
Mangel an Gelegenheit, nöthige Reparaturen in der Nähe 
vornehmen laſſen zu fünnen. 

Mir wollen diefe Bedenken einer furzen Betrachtung unterwerfen 
und vorausſchicken, daß nach unferer Anficht die Dampfmafchinen aller- 
dings nur für den Befiger eines größeren Gutes, oder bei Fleinerem 
Befig für die gemeinfchaftliche Benugung Mehrerer, ſich eignen, welde 
Berhältniffe wir vor Allem im Auge behalten, obwohl auch, wie dies 
z. B. in England der Fall ift, Befiger von beweglichen Dampfmas 
fhinen e8 zu einem ganz rentablen Gefchäft machen, mit ihren Ma— 
fhinen bei den Gutöbefigern um den Lohn zu arbeiten; ein Verfah⸗ 
ven, welches gerade bei dem allgemein kleinen Güterbefig in Süd— 
deutfchland der Beachtung wohl werth ift. 

Zu 1. Diefe Scheu kann fid nur nach und nach, aber fie wird 
fih legen, je mehr man fich mit den Leiftungen der Dampfmaſchinen 
vertraut macht, wozu fich die Gelegenheit bei der zunehmenden Ver⸗ 
breitung zu induftriellen Zweden mehrt. 

Zu 2. und 3. Die Anfhaffungs- und Unterhaltungsfoften waren 
wohl das größte Hinderniß, und mit Recht, fo lange man nur grös 
here Mafchinen baute, welche neben den größern Anfchaffungsfoften 
auch mehr Brennmaterial erforberten und mehr Kraft entwidelten, 
als zu den gewöhnlichen VBerrichtungen in unferen Iandwirthfchaftli= 
hen Einrichtungen erforderlich ift. 
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In England werben in neuerer Zeit bewegliche Dampfmafchinen 
für 2—3 Pferdefräfte um den Preis von 500 Thlr. oder 875 fl. 
angefertigt, welche durch die Mafchinenfabrif des Hrn. Pintus in 
Berlin um 550 Thlr. = 962 fl. 30 fr. bezogen werben fönnen. Für 
unfere Gegend würde man am billigften dazu fommen, wenn man 
fich direft an den Fabrifanten wendet, oder die Beftellung durd die 
Mafchinenfabrif von Pintus in Berlin in der Weiſe vermitteln läßt, 
daß die Mafchine direft hierher gefendet wird. Eine ſolche Mafchine 
fol nah Angabe einen täglichen Brennmaterialbedarf von 45 fr. 
Werth erfordern. 

Nimmt man die Anfchaffungsfoften hierher zu 1000 fl. und bie 
Berzinfung und Abnugung der Mafchine zu 10% an, fo müßten durch 
diefelbe jährlich mindeftens 100 fl. an Arbeitskräften erfpart werden 
fönnen. 

Was nun die Befhäftigung der Mafchine anbetrifft, fo würde die— 
felbe zu folgenden Gefchäften vortheilhaft verwendbar fein: 

Zum Betrieb einer Dreſchmaſchine; 
zum Schneiden bes Hädfels und Wurzelmerfes ; 
zum Betrieb von Schrot= und Oelkuchenmühlen, von Obſtmühlen; 
zum Sägen des Brennholzes mittelft Zirfularfägen ; 
bei dem Betrieb von Brennereien und Brauereien für Pumpiwerfe 
und dergl. 
(Schluß folgt.) 


Zur Obſtbaumzucht. 


Bekanntlich ift es fohwierig, den Wurzeln der Birnwildlinge die— 
jenige Ausbildung zu geben, daß die gerade ben Stämmchen dieſer 
Obftgattung eigenthümliche Neigung zur ftärferen Ausbildung der 
fenfrecht in den Boden hinabfteigenden Pfahlwurzel nicht das Forts 
fommen der Bäume auf weniger tiefgründigem Boden in Frage ftellt. 
Dies ift auch wohl die Urſache, daß die aus den beften Baumfchulen 
bezogenen Birnſtämmchen gewöhnlich einen weniger fräftigen Wuchs 
zeigen, ald die anderer Obfigattungen, insbefondere der Aepfel. 

Die Bildung der Pfahlwurzel fol alfo auf alle mögliche Weife 
zurüdgehalten werden; man bat diefen Zwed durch Fünftliche Hers 
ftellung eines weniger tiefen Standortes zu erreichen geftrebt , indem 
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man die Saatbeete auf angemeffene Tiefe mit Bad: oder Ziegelfteis 
nen belegte. Andere glauben, bemerft zu haben, daß die Ausfaat von 
Apfels und Birnenfernen vermifcht, ein befferes Gedeihen der Pflänzs 
linge der letzteren zur Folge babe. 

Ein dem Anfcheine nach fehr zweckmäßiges Verfahren ift neuer« 
dings befannt geworden. Die jungen Pflanzen werden mit Borficht 
aus dem Saatbeet herausgenommen , "deren Wurzel bis auf 1% 
bis 2 Zolle abgefchnitten und alsdann in die Baumfchule verfest. 
Es hat dies zur Folge, daß eine überaus reiche Bildung von Wurzels 
fafern alsbald flattfindet, welche noch dadurch vermehrt werden fann, 
daß man dem Boden möglichft pulverigen Torfmulm beimifcht. 

Im landwirthſchaftl. Garten dahier wurden damit vor kurzem 
Berfuche angeftellt, welche big fett befriedigend ausfielen. Im Herbft 
vorigen Jahres brachte man die Birnenfernen in falte Beete, wofelbft 
fie fhon in diefem Frühjahr zum Verſetzen in die Baumſchule nad 
vorgängiger Behandlung nad) obiger Regel herausgenommen werden 
fonnten. Sie zeigen jegt ein vecht gedeihlihes Wachsthum. 

Ueber die Bereitung eines vorzüglichen Faltflüffigen Baumwach— 
ſes gibt Garteninſpektor Lucas in der Zeitfchrift des preußifchen Gars 
tenbau-Vereins folgende Notiz: 

„Das Falıflüffige Baumwachs ift ebenfalld von ausgezeichnetem 
praftiihem Werth und dabei fo billig, daß ich fagen fann , es foftete 
1657 das ganze gebrauchte Baumwachs nicht fo viel, als nur das Del 
für das fortwährende Warmhalten des Harzes und Wachfes in den 
Veredlungspfännchen gefotet hätte. Das Faltflüffige Baumwachs 
wendete ich feit Winter 1854 an; allein Anfangs nicht immer mit 
gleih gutem Erfolge. Die Urfache Tag lediglich in der Zubereitung. 
Um e8 gut zuzubereiten, nimmt man zu 1 Pfund Faltflüffigem Baum: 
wachs (richtiger Baumharz) 27 Loth gewöhnliches Fichtenharz (Kübs 
lerharz) — nicht Kolophonium —, und läßt es fehr langſam über 
Kohlenfeuer warmflüffig werden, doch darf es nicht fo erhitt werben, 
daf der im Harz enthaltene Terpentin verdunftet, was ſich durch den 
Geruch zu erfennen gibt; ift das Harz fo flüffig, daß es wie bünner 
Syrup geworden , fo werden nun 5 Loth Weingeift zugefchüttet,, das 
Ganze gut umgerührt und ſchnell in ein vor dem Eindringen der Luft 
abzufchliegendes Gefäß (Flafhe, Büchſe) gethan. Man fann auch 
das warmflüffige Harz in das Gefäß gießen und dann erft den Spiri- 
tus zufhütten und durch tüchtiges Schütteln beides gehörig vermi— 
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ſchen. Iſt der Weingeift ſchwach, ſo muß etwas mehr davon (Ya 
Loth) und %/, Loth Harz weniger zu der Mifchung genommen werden, 
— Eine Zumifhung von Terpentin habe ich durchaus nicht für nöthig 
gefunden, doch ift dies erforderlich, wenn ftatt gemeinem Harz Kolor 
phonium genommen wird. 

Diefes Faltflüffige Harz Fann bei warmem wie fühlen, naffem wie 
trodenem Wetter gleich gut aufgeftrichen werden; es verbrennt feine 
Wunde, fein Reis, es dringt auch, wenn ed gut bereitet wurde, nicht 
in Heine Spalten ein, fondern bildet eine ſich fchnell ſchließende Dede, 
bie in kurzer Zeit feft wird, aber, da fie dünn ift, auch zäher bleibt 
und nicht leicht abfpringt,, wie bei di aufgetragenem Harze. Ein 
einmaliger, forgfältiger, dünner Anftrich der Beredlungsftellen genügte 
mir ſtets, und wenn von Mebdizinalaffeffor Zahn in Meiningen ein 
mehrmaliger als nöthig befunden wurde, wie derfelbe in der pomos 
logiſchen Monatsfchrift angibt, fo Tag blos der Grund in der Bes 
ſchaffenheit des Harzes und in feiner Zubereitung. 

Gerade die Möglichkeit, eine dünne, gefchloffene Dede zu erhalten, 
ift ein großer Vortheil; das dicker aufgetragene Harz ift ſtets fpröder 
als ein dünner, hautartiger Ueberzug. Man reicht daher auch mit 
1 Pfund Faltflüffigem Harz fo weit, als fonft mit 2 Pfund warmflüfs 
figem. 

Bon ganz befonderem Vortheil ift das Faltlüffige Baumwachs 
auch zum Ueberftreihen von Wunden an jüngerem Holze; 
3: B. der Wunden, welche beim Wegfchneiden der Zapfen und Seitens 
zweige in der Baumfchule entſtehen. Hier bewirkt es, daß unter die— 
fer dünnen Dede fich fo viel und fo Schnell Kallus bildet, daß ſelbſt 
Ende Juli und Anfang Auguſt geſchnittene Wunden beim Ausputzen 
ber Seitenzweige, wie ich dieſes in tauſend Fällen hier beobachtete 
und Jedem zeigen fann, nod) recht gut verheilten. Ein erfahrener 
Praftifer erflärte nach der Leberwachfung eine faum 4 Wochen alte 
Wunde für wenigftens über 3 Monate alt.” 


Marktbericht. 


Der Monat März brachte no vor feinem Scheiden ftarfe Wind- 
ſtrömungen aus Nordweflen und Nordoften, und in deren Gefolge in 
perfchiedenen Gegenden des Landes dichtes Schneegeftöber mit bis 4 
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Grab Kälte. Diefe raſche Wendung des Witterungscharafters Hat 
namentlich im Seefreid, und insbefondere am Bodenfee, namhaften 
Schaden angerichtet, und neuerdings wird aud aus der Baar der 
Stand der Winterfrüchte als nicht befonders günftig gefchildert. Der 
April trat alsbald in feine Rechte ein und begann mit der gewöhnli⸗ 
chen Veränderlichkeit und raſchen Abwechslung. Kalte Nächte und 
die darauf gefolgten Reifen und Eiskruſten ließen Befürchtungen für 
die Obſtbaumblüthe auffommen, die leider jegt als begründet ſich er— 
wiefen haben. Aus fat allen Yandeötheilen und aud aus größeren 
Entfernungen wird berichtet, daß faft für alle Obftgattungen nur eine 
geringe Ernte zu erwarten ſteht. Namentlich ift der Früchteanſatz an 
den Apfelbäumen nur fpärlich, und befonderg die Enden der Zweige — 
man behauptet in Folge der vorfährigen Trodenheit — ermweifen ſich 
vielfach wie abgeftorben. Die Rebe fegte dagegen ſchon in den erften 
Tagen des Aprils reihlihe Samen an. Gegen die Mitte des Mo: 
nats trat bei Südweſt wärmere Witterung — bie zu 14 Grad — 
ein, welchem in der zweiten Hälfte deffelben orfanartige Stürme, mit 
Hagel vermifcht, folgten. Viele Bäume wurden befhädigt,, mande 
völlig entwurzelt. Starke Regengüffe bei niederer Temperatur wirfs 
ten indeſſen wohlthätig auf die Tpätigfeit des Erdreich und die Vers 
minderung des Ungeziefers, über deffen Ueberhandnehmen vielfache 
Klage geführt worden war. Mit Beginn des Wonnemonate prangten 
alle Fluren im faftigften Grün; ein Anblick, welchen man fo lange ent- 
behren mußte. Panfraz und Konf. machten zwar ein trogiges Ge⸗ 
ſicht, doch ließen fie es bei der Drohung fein Bewenden behalten. 
Auf den Stand der Kieefelder und Wiefen wirkte ein fehr ausgebrei- 
teter Regen äuferft wohlthätig ein. 

Schon Anfangs April wurde das erfte Futterforn eingeheimst und 
zu gleicher Zeit zeigten die Sutterpreife einen ziemlich bemerkba— 
ven Abſchlag. Wenn auch in den fnappen Vorräthen an Futter und 
den feit mehreren Monaten anhaltend hohen Biehpreifen für den Bauer 
ein Antrieb zum Berfauf des Viehes Tag, fo war doch big bahin ziems 
lich zurüdgehalten worden und zeigten die Biehmärfte feine fehr bes 
beutende Frequenz von Seiten des Angebots. Die fortwährend nie— 
deren Preife von Kartoffeln und Körnerfrüchten boten immerhin Ges 
legenpeit, die Maftung zu Ende zu führen, auch wenn im Ihlimmften 
alle der Zeitpunft der Grünfütterung fpäter eingetroffen wäre. Im 
Laufe des Monats April liegen aber die Kriegsereigniſſe die Nach⸗ 
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frage nad) Maftvieh, befonders vom Weften her, in folch’ unerhörtem 
Maße zunehmen, daß von den fränfifchen Gegenden big in die ſüd— 
lihe Schweiz ganze Züge über die franzöfifche Grenze wanderten. 
Der Preisdes Ochſenfleiſches ftellte fich auf die feltene Höhe von 17 kr., 
und das in der Mitte Mai erfchienene Ausfuhrverbot fam eben recht, 
um der jegt wirklich zum Uebermaß angewachſenen Theuerung noch 
rechtzeitig zu begegnen. . Daß es aber hohe Zeit damit gewefen fein 
möchte, bewies nachträglich der Umftand, daß Oberländer Viehhänd— 
ler ungewöhnlicher Weife bis in unfere Gegenden famen, um ihren 
Bedarf aufzufaufen. 


Vom Fruhtmarft läßt ſich feit unferem legten Bericht (Cen— 
tralblatt Seite 35) bis Mitte Mai nicht viel Neues fagen. Natür— 
liche Preife find durch ein natürliches Verhältniß zwifchen Nachfrage 
und Angebot bedingt; letzteres fegt aber voraug,. daß auf dem Geld— 
marft Vertrauen herrſcht. Je weniger feft Die Kreditverhältniffe find, 
um fo tiefer finft der wirkliche Preis unter den natürlichen herab, bei 
welchem Produzent und Käufer fich gleich wohl befinden. Anhaltend 
beffere Preife werden erſt dann eintreten, wenn die Berhältniffe des 
Geldmarftes ſich freundlicher geftalten. 

Der faft durchgängige Auffchlag des Kernen und Hafers, wie er 
gegen Mitte dieſes Monats eintrat, ruht auf feiner fiheren Grund- 
lage; er verbanft wohl feine Entftehung den gefchehenen oder noch in 
Ausficht ftehenden Auffäufen für die Zwede der Militärverwaltungen. 

Man will feit wenigen Wochen im Getreidehandel vorherrfchen- 
den Zug nach Weften bemerft haben. So viel ift indeffen nad den 
Petersburger Konfularberichten fiher, daß auf ruffifchen Handels: 
plägen fortwährend bedeutende Ladungen von Brodfrucht und Hafer 
nach verfchiedenen europäischen Seehäfen abgegangen find. 

Spiritus hat etwas angezogen. Vorausgeſetzt, daß diefe lang 
erfehnte Befferung Stand hält, Fünnte beim Anfauf des Nohmates 
rials nad jegigen Preifen in Brennereien ein vortheilhaftes Ge— 
ſchäft gemacht werden. 


Tabaf und Del find ſtille geblieben, 


Auf dem Weinmarft hat ein ziemlich namhafter Nüdgang der 
Preife in Folge faft gänzlicher Geſchäftsſtille ftattgefunden. Die Ver— 
fteigerung der 1857er Johannisberger Weine, welche vorher fo viel 
von ſich reden gemacht hatte, wurde hiervon nicht betroffen; einmal 
weil fie gerade noch rechtzeitig ftattfand, und weil überhaupt folche 
Luruserzeugniffe von den Preisfhwanfungen weniger berührt werden. 
Für 60 Stüd zu 720 bad. Maß wurden erlöst 150,000 fl. Dages 
gen mußten in der Folge viele bereits angefündigte Weinverfteige- 
rungen wieder zurüdgenommen werden, 


Drud der G. Braun’fchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Gefes, die Gewährleiftung bei einigen Arten von Haus— 


; thieren betreffend. 
Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von 
Baden, 


Herzog von Bähringen. 


Wir haben unter Zuftimmung Unferer getreuen Stände be- 
Ihloffen und verordnen, wie folgt: 


Artifel 1. 

Der Berfäufer von Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen. 
hat nur für die hiernach bezeichneten Mängel und nur während der 
einem jeden berfelben beigefesten Friſt fraft Geſetzes Gewähr 
zu leiſten, nämlich: 

A. Bei Pferden: 

1) für ſchwarzen Staar, 

2) „ Koppen, ohne Abnugung der Zähne, 

acht Tage lang; 

3) für Rog, 

4) „ Hautwurm, 

9) „ Dämpfigfeit, 

vierzehn Tage lang; 
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6) für Koller, 
 eimund zwanzig Tage lang; 
7) für fallende Sudt, 
acht und zwanzig Tage lang; 
8) für Mondblindpeit (periodifhe Augenentzündung), 
vierzig Tage lang. 
B. Sei Rindvieh: 
1) für Tragfads und Scheidevorfall, fofern er nicht unmittelbar 
nad) einer Geburt vorkommt, 
acht Tage lang, 
2) für Qungenfucht, 
vierzehn Tage lang; 
3) für fallende Sudt, 
4) „Perlſucht, 
acht und zwanzig Tage lang. 


C. Bei Schafen: 
1) für Milbenräude, ⸗ 
2) „ Bäufe (Aubruch), 
vierzehn Tage lang. 
D. Bei Schweinen: 
. für bie Finnen, 
acht und zwanzig Tage lang: 

Ein allgemeines Verſprechen, wegen aller Fehler zu haften, wird 

auf die hier aufgezaͤhlten beſchraͤnkt. 


Artikel 2 


Der Verkäufer ſteht dafür ein, daß das verfaufte Thier von ben 
im Art. 1 bezeichneten Mängeln am Tage ber Uebergabe frei fei. 
"Wenn folche innerhalb der, in demſelben Artikel feftgefegten und vom 
Tage nad) der Mebergabe zu rechnenden Friſten ſich offenbaren, fo wirb 
bis zum Beweife des Gegentheils angenommen, daß das Thier ſchon 
am Tage ber erfolgten Mebergabe mit benfelben behaftet: gewefen. 

Die Abkürzung, fowie die Verlängerung ber gefeglichen Friſten 
fann nur urkundlich verabredet werden. Bebungene Friften werden 
in derfelben Weife berechnet, wie die gejeglichen. 


| Artikel 3. 
Die Gewährleiftung fällt weg: 
f) bei öffentlichen, obrigfeitlich angeordneten Verfäufen ; 
2) wenn der Berfäufer fi) Gewährfreipeit urkundlich bedun- 
gen hat; 
3) wenn er beweist, daß dem Käufer der Mangel des Tpieres 
befannt gewefen if. 


Artifel A 


Wenn der Fall der Gewährleiftung eintritt, fo fann nur die Auf- 
bebung des Verkaufs, nicht die Minderung des KRaufpreifes verlangt 
werden. 

Eine Ausnahme tritt ein, wenn fich der Fehler an dem gefchladh- 
teten Stüd findet. Hier fann der Käufer den Berfäufer nur auf 
den Erfag desjenigen Schadens belangen, der ihm wegen der durch 
den Fehler berbeigeführten Unverfäuflichfeit des Fleiſches zugeht. 

Artifel 5. 

Die Aufhebung des Vertrags verpflichtet den Berfäufer zur Er« 
Rattung des Kaufpreifes, ſowie der Koften des Kaufes und der ger 
rihtlihen Befichtigung und der von dem Verzuge in der Zurücknahme 
des Thieres an erwachſenen Koften der Fütterung und Pflege. An 
diefen Tegtgenannten Koften ift jedoch der vom Käufer aus dem Thiere 
von jenem Zeitpunfte an gezogene Nugen in Abzug zu bringen. 

Der Berfäufer bat nebſtdem Entfchädigung zu leiften, wenn er 
das Dafein des Mangels gefannt hat. 


Artifel 6. 

Ein Anſpruch auf Gewährleiftung ift nur zuläffig, wenn der Be- 
tehtigte innerhalb der gefeglichen oder verabredeten Friften der Art. 
f und 2 Plage erhebt, oder in deingenden Fällen (Art. 12) wenigftens 
den Mangel des Thieres bei Gericht anzeigt, deffen Beſichtigung bes 
antragt und in diefem Fall innerhalb weiterer vierzehn Tage age 
erhebt. 


| Artikel”. 

Die Klage auf Gewährleiftung fann fowohl vor dem Gerichte, bei 
welchem der Bellagte feinen ordentlichen Gerichtöftand hat, als auch 
vor Demfenigen, im deſſen Bezirk der Vertrag gefchloffen worben, ers 
hoben. werden. 
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Diefer letztere Gerichtöftand gilt, vorbehaltlich der durch Staats- 
verträge feftgefegten andermweitigen Beſtimmungen, insbefondere auch 
für Ausländer, aud wenn der Beklagte zur Zeit der Yadung nicht im 
Gerichtsbezirfe anmefend ift und feine VBermögensflüde dafelbft be- 
fit. 

Artifel 8. 

Mit der Ladung auf die Klage ift zugleich und mit möglichfter Be- 
fhleunigung Tagfahrt zur Unterfuhung des Thieres anzuordnen. 

Die weitere Verhandlung gefchieht in abgefürztem Verfahren. 

| Artifel 9. 

Die Unterfuhung des Thieres gefchieht Durch den im Gerichtsbe— 
zirf angeftellten oder nad Ermeffen des Gerichts Durch einen in der 
Nachbarſchaft angeftellten geprüften Thierarzt. 

Dem Gerichte ift überlaffen, je nad Wichtigfeit oder Schwierige 
feit des Falles noch einen oder zwei Sachverſtändige beizuziehen. 

Die Parteien können durch Uebereinfommen andere Sachverftän- 
dige ernennen. 

Artifel 10. . 

Die Deffnung und Zerlegung eines todten Thieres geſchieht auf 
Berlangen einer Partei oder der Sacdverftändigen. 

Geht das Gutachten der Sachverftändigen bei einem Tebendigen 
Thiere dahin, daß der fraglihe Mangel zwar wahrfcheinlich beftehe, 
aber nur durch Deffnung ficher zu ermitteln fei, fo hat Derjenige, wels 
cher Gewährleiftung fordert, das Recht, den Aufſchub der weiteren 
Verhandlung und nocdhmalige Unterfuhung auf eine von den Sad 
verftändigen zu begutachtende Zeit zu verlangen. 


Artikel 11. | 
Zur Unterfuchung und. zur Zerlegung des Thiered müffen beide 
Theile rechtzeitig geladen werden. 
Wenn Gefahr auf dem Verzuge ruht und ber einen Partei bie 
Ladung nicht zeitig genug eröffnet werden fann, fo hat das Gericht ei⸗ 
nen Vertreter für ſie zu beſtellen. 


Artikel 12. 
Kann der zur Klage Berechtigte irgend wahrſcheinlich machen, daß 
jeder Verzug ſein Klagrecht gefährde, ſo iſt er befugt, auch ſchon vor 
Erhebung der Klage bei dem Gerichte, in deſſen Bezirk das erkrankte 
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Thier ſich befindet, auf deffen aldbaldige Befihtigung, geeigneten Fal⸗ 
les Deffnung und Zerlegung anzutragen. Es tritt fobann dag in den 
Artifeln 9 bis 11 vorgefihriebene Verfahren ein. 


Artifet 13, 

Wenn über eine Gewährleiftung ein Rechtsftreit entfteht, fo ift 
jede Partei beredtigt, die Berfteigerung des Thieres und Hinterle- 
gung des Erlöfes zu fordern, fofern die Befichtigung deffelben nicht 
weiter nothwendig ift. 

Artifer 14. 

Der verurtheilte Berfäufer kann, auch ohne vorgängige Streit- 
verfündigung, feinen Bormann auf Gemwäbhrleiftung belangen , fofern 
die Krankheit in der diefen bindenden Frift ſich gezeigt bat. 

Die Klage muß jedoch innerhalb 14 Tagen ai eingetretener 
Rechtskraft des Urtheils erhoben werden. 


Artifel 15. 
- Was in diefem Gefege vom Berfaufe gefagt ift, gilt von jeder 
Art belafteter Eigentbumsübertragung. 


Artifel 16. 
Das Geſetz vom 20. Juni 1806, Regierungsblatt Nr. XVII. und 
die Berordnung vom 25. Auguft 1810, Regierungsblatt Nr. XXXVL 
find aufgehoben. 
Gegeben zu Karlsrubeinlinferem N ben 
23. April 1859. 


— 
von Stengel. 


Auf Seiner Königlichen Hoheit höchſten Befehl: 
Schunggart. 


Beilage. 
Veſchteibung der Mängel, welche zur Fewährleiſtung verpflichten. 
A, Bei Pferden, 
a. Mit adttägiger Gewährzeit. 
1) Schwarzer Staar. 
Wenn durch Lähmung des Sehnervs oder feiner Ausbreitung, ber Rep 
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haut, Erblindung erfolgt, fo wird biefer krankhafte Zuſand, der ein Auge 
allein oder auch beide zugleich befallen kann, ſchwarzer Staar (Schönblind⸗ 
beit) genannt. Unterſucht man ein am fGwargen Staar leidendes Auge, fo 
findet man das Sehloch (die Pupille) gewöhnlich fehr erweitert, fo daß man 
beinahe nichts von der Regenbogenhaut wahrnehmen kann, und es erfcheint 
mehr rundlich ftatt länglich. Im Uebrigen ift in feinem Theile bes Auges eine 
Erübung wahrzunehmen. Während bei einem gefunden Auge beim Einfallen 
der Lichiſtrahlen fih die Pupille verengert, im Dunkeln aber wieder erweitert, 
bleibt ſolche beim ſchwarzen Staar unverändert. 

Bei Unterfuchung von Pferden, die nur auf einem Auge Raarblind find, 
erfiheint es, um Täuſchungen zu verhüten, räthlich, das noch gefunde Auge 
mit einem Tuche zu bedecken, da fonft durch das Einfallen des Lichts in das 
geſunde Auge auch die Pupille im Franken Auge ſich etwas beweglich zeigt. 


2) Koppen ohne Abnußung der Zähne, 


Das Koppen, eine üble Gewohnheit des Pferdes, ift eine dem Rülpfen 
ähnliche Ericheinung , wobei unter Zufammenziehung der Kehle ein eigen- 
thümlicher Laut wahrgenommen wird, wie wenn Luft aus dem Magen ausge⸗ 
fioßen würde. 

Die gewöhnliche Art des Koppens gefchieht in der Weiſe, daß das betref⸗ 
fende Pferd zu diefem Behuf den Rand der Krippe, die Lattirſtange oder 
irgend einen andern hiezu ſchicklichen Gegenftahd mit den Schheivezähnen faht. 
Durch fortgefehtes Koppen werben bie vordern Ränder und Flächen ber 
Schneidezähne allmählig abgeſchliffen, wodurch fih das Hebel ſodann bemerk— 
lich macht. Mebrigens kann eine Abnnkung der Jähne auch durch gewohn⸗ 
deitsmãßiges Schleifen auf der Krippe ohne Koppen hervorgebracht werden. 

Bei Pferden, die, ohne einen feſten Gegenftand zu faflen, foppen und Luft⸗ 
topper genannt werben, ift die ebenerwähnte Abnukung der Zähne nicht 
wahrzunehmen, 


b. Mit vierzehntägiger Gewährzeit, 
3) Ro. 

Diefe nur bei dem Pferd und beffen verwandten Arten fih von felb 
entwidelnde, übrigens anfledende Krankheit äußert fi hauptſächlich dur 
Geſchwüre auf der Nafenfhleimpaut, durch einen gewöhnlich einfeitigen 
Nafenausfluß und Drüfenanfhwellung im Kehlgang. 

Die Geſchwüre zeigen einen unreinen fpedigen Grund mit unregelmäßi« 
gen, zerriffenen, aufgeworfenen Rändern ; ber Ausfluß ift Hebrig, mißfarbig, 
gräulich, öfters mit Blut vermiſcht; die mehr oder weniger vergrößerten 
Lymphdrüſen im Kehlgang (vorzugsweife auf derfelben Seite, wo Geſchwüre 
und Ausflug wahrgenommen werden), erſcheinen kugelartig, härtlich, Flhtterz- 
108 und häufig feftfipend. Der Verlauf der Krankheit ift gewöhnlich Cbefon- 
bers bei Selbfibildung) langwierig (chroniſch), fieberlos, und das daran lei⸗ 
dende Pferd zeigt fih außer einem zeitiweife eintretenden, nicht bedeutenden 
Huften im Uebrigen geſund. Defters aber, befonders in Kölge von Anftedung, 
tritt die Arantpeit mit Fieber und raſch zunehmender Entzindung ber Naſen⸗ 
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ſchleimhaut auf und nimmt dann gewöhnlich einen fehr raſchen (akuten) Ber 
lauf. 

Als wefentliches Merkmal des Rotzes find die Gefhwüre zu betrachten; 
fie find aber, wenn fie fih im obern Theil ver Nafenhöple, in den Nebenhöh⸗ 
len derfelben, oder im Kehlkopfe und in ber Auftröhre befinden, beim Leben 
des Thieres nicht immer wahrnehmbar. 

Die wefentlichen frankpaften Veränderungen, welche ſich bei der Sektion 
rotzkranker Pferde ergeben, find: die erwähnten Geſchwüre mit ihren mannid» 
fachen Zerflörungen und Entartungen, befonders der Schleimhaut der Naſen⸗ 
und Nebenhöplen, welche Iegtere nicht felten Eiter enthalten, der Inörpligen 
Nafenfcheidewand, des Siebbeing, der Düttenbeine. Neben diefen Geſchwü⸗ 
ren nimmt man aud auf der Nafenfchleimhaut flernförmige Gefhmwürnarben 
wahr. Das ganze Gewebe der Lungen findet man mit Knötchen (Tuberfeln) 
gewöhnlich von der Größe eines Hirfeforns bis zu der einer Erbfe durchfäet. 
Die vergrößerten Lymphdrüfen im Kehlgang zeigen beim Durchſchneiden eine 
fefte, fpedartige (tuberfulofe) Beſchaffenheit. Es ergibt fih hiernach, daß 
der Rob nicht immer beim Leben des Tpiered mit Sicherheit nachgewieſen 
werben, und dann nur die Sektion völlige Gewißheit gewähren kann. 


4) Hautwurm., 

Der Hautwurm kommt nach Urfprung und Wefen mit dem Rotz überein 
und unterfcheidet fi von legterm dadurch, daß er feinen Sig in der Haut hat. 
Sehr Häufig geſellt fih zum Hautwurm der Roß, und nicht felten wirb durch 
den Rotz in Folge von Mittheilung der Hautwurm erzeugt. Die dharalteri» 
ſtiſchen Erfiheinungen deffelben find: die an verfchiedenen Stellen des Kör⸗ 
pers fich bildenden beulenartigen Gefrhwülfte von der Größe einer Bohne bis 
zu ber einer Banmnuß, einzeln flehend oder durch firangartige Berhärtungen 
mit einander verbunden. Anfangs erfcheinen fie hart und wenig empfindlich, 
erweichen allmälig, brechen auf, entleeren einen bünnflüffigen,, mißfarbigen, 
zähen Eiter, und verwandeln fi in ein unreined Gefhwür mit fpedigem 
Grund und aufgeworfenen harten Rändern. Der Sit des Uebels iſt vorzugs- 
weife an den Lippen, an den Seitentheilen des Halfes, an den Hinterſchenkeln 
und zu beiden Seiten ver Bauchwandung. 

5) Dämpfigfeit. 

Ein Iangwieriges, fieberlofes Leiden der Athmungsorgane, beftehend in 
einem vermehrten und erfchwerten Athmen, das während ber Ruhe des Pfer- 
des zeitweife nur in geringem Grade wahrnehmbar ift, bei etwas fohneller und 
andauernder Bewegung aber fih bis zu Erftidungszufällen fteigern Tann, 
Gewöhnlich ift damit ein, jedoch nur zeitweife hörbarer, kurz abgeſtoßener 
dumpfer Huften verbunden. Das Eigenthümliche des Athmens dämpfiger 
Pferde liegt befonders darin, daß das Einathmen mit fichtliher Erhebung 
bes ganzen Brufiforbes gefchieht, das Ausathmen aber ſtoßweiſe, nicht felten 
in zwei Abfägen erfolgt, wobei fi längs der falfhen Rippen eine rinnenar« 
tige Bertiefung (Dampfſchnur) wahrnehmen läßt. 

. Kine befondere Art der Dämpfigfeit ift der pfeifende Dampf (Hartſchnau⸗ 
fen); das Athmen des daran leidenden Pferdes gefchieht im Stande der Ruhe 
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ziemlich regelmäßig; nur wenn baffelbe in Bewegung gefegt wird, flellt ſich 
ein beſchleunigtes erfchwertes Athmen ein, womit ein eigenthümliches pfeifen» 
des Geräuſch verbunden ift, hervorgebracht durch irgend ein Hinderniß in den 
Luftwegen. 

Die Sektionen bei dämpfigen Pferden liefern keine beſtändigen krankhaf— 
ten Veränderungen, aus welchen die Krankheit mit Beſtimmtheit nachgewieſen 
werden könnte. 


c. Mit einundzwanzigtägiger Gewährzeit. 
6) Koller, ſowohl der flile (Dumm-) Koller, als der raſende 
(periodiſche) Koller. 

Unter Koller begreift man überhaupt eine Störung der Berrichtungen des 
Gehirns, die fih durch mannichfacdhe regelwidrige Aeußerungen des Pferbeg, 
fowohl im Stand der Ruhe, ald während der Bewegung zu erfennen gibt. . 
Der ftille Koller äußert fich bei dem davon befallenen Pferd im Allgemeinen 
durch ein träges, fchwerfälliges, mehr oder weniger verfehrtes Benehmen, ver: 
bunden mit einem flieren (dummen) Blid, Unaufmerffamfeit, Unempfindlich— 
keit, regelwidriger Haltung‘, Stellung und Bewegung des Körpers, ſowohl 
im Stall ald außer dvemfelben. Der Blutumlauf ift verlangfamt , die Freß«- - 
Iuft gewöhnlich nicht geftört, obwohl folche Pferde ihr Futter langfam und 
ungefihidt verzehren, und das Heu, flatt von der Raufe, lieber vom Boben auf- 
nehmen. 

Pferde, die mit dem rafenden Koller befallen find, welcher mehr in pe— 
riodiſchen Anfällen fih äußert , zeigen gewöhnlich eine große Reizbarfeit und 
ertragen feinen Wiverftand. Durch irgend eine unbedeutende Beranlaffung 
erfolgt der Ausbruch des Anfalls, der fih durch einen wilden, feurigen Blid, 
verftärktes Athmen mit Schnauben und aufgefperrten Ngſenlöchern ankündigt 
und in Toben und Rafen übergeht. Der Anfall, der bald kürzer, bald länger 
dauert, und zu unbeftimmten Zeiten wiederfehrt, endigt gewöhnlich mit allge» 
meinem Schweiß und völliger Ermattung. Das wefentliche Derfmal, wo—⸗ 
durch fich der Koller von andern Gehirnkrankheiten unterfiheidet, beruht auf 
bem chroniſchen, von keinem Fieber begleiteten Berlauf deſſelben. Die Sek— 
tionen follerfranter Pferde liefern fein ansfchließlich vem Koller eigenthüm— 
liches Merkmal, 


d. Mit adhtundzwanzigtägiger Gewährzeit. 
7) Ballende Sudt. 

Ein Nervenleiden, bag fich durch periodifche, in unbeftimmten Zwiſchenräu— 
men wiederkehrende Anfälle äußert, in welchen Zuckungen, verbunden mit 
Demwußtlofigkeit und Unempfindlichkeit des Thieres, die wefentlichften Erſchei— 
nungen find, Die Anfälle ftellen fi in der Regel plöglich ohne alle Borbo- 
‚ten ein; das Thier beginnt zu ſchwanken, fällt befinnungslos zu Boden, ver- 
dreht die Augen , knirſcht mit ven Zähnen, Tchlägt mit den Füßen heftig um 
fih und dergleichen. In feltenen Fällen fürzt das Tpier nicht zu Bo— 
ben, es flüßt fich dann oder lehnt fih an einen feften Gegenftand, ſchwankt Hin 
und her, während es ſich im Uebrigen fteif und unbeweglich zeigt. Wenn 
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gleich hiebet die Zuckungen nicht zum völligen Ausbruch kommen, ſo iſt doch 
ein krampfhafter Zuftand der Kopf- und Halsmuskeln nicht zu mißfennen, 
wodurch fich die fallende Sucht von dem einfachen Schwindel wefentlich unter- 
ſcheidet. In ven ruhigen Zwifrhenzeiten läßt fih an bem baran leidenden 
Herd nichts wefentlih Krankhaftes wahrnehmen, woraus auf das Borban- 
benfein diefer Krankheit gefchloffen werben könnte, " Pferbe, die längere Zeit 
davon befallen find, verlieren übrigeng die Lebhaftigkeit und magern ab, 

Die Sektionen gewähren felten Aufflärung, und bie zuweilen vorhandenen 
organifchen Veränderungen im Gehirn u. ſ. w. können für fih allein über das 
Borbandenfein des Uebels nicht entfcheiden. 


e. Mit vierzigtägiger Gewährzeit. 
8) Monpdblindpeit (periodifche Augenentzündung). 


Eine beim Pferd periodiſch, zu unbeftimmten Zeiten wiederkehrende Augen- 
entzündung, wobei oft nur ein Auge, zuweilen auch ein Auge nad dem an» 
bern ergriffen wird, und welche zulegt mit völliger Erblindung enbigt. Der 
Eintritt eines Anfalls, der bald mehr, bald weniger heftig iſt, und einige 
Tage bis 2 oder 3 Wochen dauern kann, gefchieht in der Regel plößlich , ge= 
wöhnlich bei Nacht, ohne äußere Beranlaffung. 

Die Entzündung erftredt fi auf alle Theile des Auges, vorzugsweiſe {ft 
aber die Regenbogen- und Gefäßpaut der Sig berfelben. Das kranke Auge 
jeigt eine erhöhte Empfindlichkeit gegen das Licht (Lichtſcheue), womit eine 
reihlihe Thränenabfonderung verbunden iſt; beim Deffnen der gefchloffenen, 
gefhwollenen Augenlieder findet man die Bindehaut geröthet, die Hornhaut 
und wäflferige Feuchtigkeit getrübt und das Sehloch (Pupille) verengert. 

Nach mehreren flattgehabten Anfällen erfcheint dag Franke Auge auch in 
den Zwifchenzeiten verändert. Die Augenliever find faltig, das obere iſt 
edig hinaufgezogen, die Hornhaut trübe,, die Pupilfe verengert,, die Regen» 
bogenhaut von ſchmutzig gelber Farbe und nicht felten das ganze Auge in fel- 
nem Umfange verkleinert. 

Bei Beurtheilung eines der Mondblindheit verdächtigen Pferdes iſt das 
Augenmerk vorzugsmweife auf die Periodicität, ald das diefem Augenübel 
weientliche Merkmal, zu richten, und daher in der Regel die Beobachtung mins 
deften 8 zweier Anfälle erforberlih. Hat aber das daran leidende Auge ſchon 

. mehrere heftige Anfälle erlitten, fo läßt fih aus den zurüdgebliebenen Ber- 
änderungen mit hinreichender Gewißheit auf das Borhandenfein der Mond⸗ 
Blindheit ſchließen, fo daß dann die genaue Beobachtung eines einzigen An- 
folles als zu richtiger Beurtheilung genügend erfiheint. 


B. Bei Rindvieh. 
. a. Mit adıttägiger Gewährzeit. 
41) Tragfad- und Scheidevorfall. 


Diefes Hebel entftieht gewöhnlich bei ven Kühen nach ſchwerem Kalben 
und der hierbei flattfindenden ungefchidten Hilfeleiftung. Die Mutterfiheide 
zeigt fi hierbei außerhalb des Wurfs in Form einer Blafe, und je nach Um⸗ 


KL 
Mänden draͤngt ſich ſelbſt ber Tragfad hervor, Werben bie nach einer ſchwe⸗ 
ten Geburt Herborgefretenen Theile alsbald in ihre vormalige Rage Funfige« 
set gebracht, To Tann dadurch einem wiederholten Hervortreten vorgebeugt 
werden, Im entgegengefegten Fall wiederholt fih der Borfall und wird 
bleibend, d. h. die Scheide oder ver Tragfad iſt entweder beftändig vorgefal⸗ 
len, oder tritt zeitweife, insbefondere nad) dem Freffen, beim Liegen u. ſ. w. 
hervor. Vorzüglich beobachtet man den Vorfall während und befonders ge⸗ 
gen bad Ende ver Trächtigkelt, und er wird dann nicht felten Beranlaffung 
zum Verkalben. 
b, Mit vierzehntägiger Gewährzeit. 
2) Zungenfudt. . 

Unter diefer Benennung begreift man ein Tangwieriges (chronifches) Lei 
den, das in mannichfachen krankhaften Beränderungen ber Lungen begründet ifl. 

So leicht die Lungenſucht, wenn ſolche ausgebildet im höhern Grabe vor⸗ 
handen ift, durch beſchwerliches Alhmen, Huften, Abmagerung, Eiterausfluß 
aus ber Nafe des Thiers, zu erkennen ift, fo ſchwierig ift oft das Hebel in fei- 
nem Anfang zu entveden, und oft ift ed nur durch die Seftionserfcheinungen 
mit Gewißpeit nachzuweiſen. Die gewöhnlichen krankhaften Beränderungen 
der Lungen, welche die Lungenfucht zur Folge haben, beftehen: 

1) In notenartigen Berhärtungen (Tuberkeln), die von verſchiedener Größe 

und großer Zahl in dem Gewebe ver Lungen zerftreut gefunden werben; 

2) in leberartiger Verhärtung eines Theils der Rungenfubftang; . 

3) in Eiterknoten und Eiterfäden; Ä 

4) in allgemeiner Cprofufer) Vereiterung (Verjauchung) eines Theils der 

. ungen. 

Die Entwidelung und der Berlauf der Lungenſucht gefhieht oft Außerfl 
langfam und ſchleichend, und läßt fi oft nur durch ein. zeitweifes Hüfteln ver⸗ 
muthen; befonders ift dies bei Melkvieh der Fall, das ohnedies fehr dazu ges 
neigt iſt, und bei welchem das Uebel um fo fehwieriger Anfangs zu ent« 
beten ift, als milchreiche Kühe gewöhnlich mager find. Zu richtiger Beur- 
teilung ift aber erforderlich, daß bei Sektionen folder Thiere auf bie dein 
Tode vorangegangenen Erfiheinungen Rüdficht genommen werde, dA auch eine 
den Tod veranhaffende, entzündlich fieberhafte (akute) Krankpeit Eiterung 
und Verhärtung, Wafferergießung und dergl. unmittelbar zur Folge haben 
fonn, 

e. Mit athtundzwanzigtãgiger Örwährzeit. 
3) Fallende Sudt. 

Die Zufälle diefes, beim Rindvieh häufiger als beim Pferd vorkommenden 
Uebels unterſcheiden ſich nicht weſentlich von denen, welche beim Pferde wahr⸗ 
genommen werden (ſiehe obeh), | 

4) Perkſucht. 

Ein fangwieriges Leiden, das vorzugsweiſe bei den Kühen, zuweilen je⸗ 

doc auch bei ven männlichen Thieren des Kinds vorkommt, Heim Leben des 


KB) 


Shlers aber durch Tein Rerkmal ſicher zu erkennen iſt. Im Anfang des Uebels 
nimmt man oft längere Zeit dei noch guter Ernährung nur theilweiſe einen 
turzen, trockenen Huſten wahr. Die davon befallenen Küpe verlangen häufiger 
als gewöhnlich den Zuchtfarren , ohne übrigens aufzunehmen. Bei längerer 
Dauer tritt almälig neben verminderter Milhabfonderung Abmagerung 
ein. 

Bei Eröffnung der daran leidenden Thiere findet man die fogenannten 
Perlen hauptfächlich an den feröfen Häuten: Bruſtfell, Bauchfell, Netz, Ge⸗ 
tröfe, fowie an den Hebergügen der Rungen, bes Herzens, der Leber, von ber 
Größe eines Hirſenkorns bie gu der einer Erbfe, einzeln ſtehend, gehäuft oder 
au traubenförmig beifammenfigend, manchmal mit einem gemeinſchaftlichen 
Stiel verfehen, von fleifchig-wargenartiger Befrhaffenheit, grau, röthlichgelb 
oder bräunlich ausfepend und von verſchiedener Feſtigkeit. 


c. Bei Schafen. - 


Mit viersehntägiger Gewährzeit. 


4) Die Mildenräude, 


Ein lantzwieriger Hautausſchlag, der ſich von andern ähnlichen Ausſchlaͤ- 
gen durch das Vorhandenſein der (Kräg-) Milben, wodurch auch bad Uedel 
anderen Schafen mitgetheilt wird, unterfcheidet. 

Das räudenverdächtige Schaf macht fi ala ſolches zunähft durch Unruhe 
und Reiben an feften Gegenftänden kenntlich; an einzelnen Stellen erfgeint 
die Wolle hervorſtehend, verwirrt, und die Hat näffend, mißfarbig und bor⸗ 
fig. Bei der ausgebildeten Räude findet man an ben betreffenden kranken 
Hautftellen die Milben, durch deren Borhandenfein allein au die Räude un» 
jweifelpaft erwiefen wird. | 2. 

In zweifelhaften Bälfen find daher die ber Räude berdächtigen Schafe ohne 
Anwendung von äufern Heilmitteln in einen abgeſonderten Stau tinzufper- 
ven, wo ſich, wenn das Hebel die Räude ift, längſtens in 8 bis Tatgen Mil⸗ 
ben auffinden laffen müffen. 


2) Die Säule (Anbruch). 


Dieſes Uebel, welches auch Bleichſucht genannt wird, entwickelt ſich bei 
Schafen, beſonders wenn ſie auf feuchten, ſumpfigen Waiden gehütet werden, 
allmälig und endigt mit Abzehrung und Waſſerſucht. Die davon befallenen 
Thiere gehen matt und kraftlos hinter der Hertbe; die Haut, die Augenwin⸗ 
fel, das Zahnfleifh verlieren ihre lebhafte Röthe, werden blaß; die Wolle 
erſcheint glaͤnztos und geht leicht aus. Es bilden fih wäfferige Geſchwülſte 
an verſchiedenen Stellen des Körpers und die Thiere gehen an völliger Er⸗ 
ſchöpfung zu Grunde. 

Beim Oeffnen der Thiere findet ſich ein allgemein waſſerſüchtiger Zuſtand, 
das Blut blaß und wäſſerig, die Leber mürbe und knotig entartet und die 
Gallengänge ſtrotzend mit Egelwürmern angefüllt, die auch in der mit wäſſe⸗ 
riger Galle angefüllten Gallenblaſe nicht fehlen. 
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In zweifelhaften Fällen enifcheivet ver Erfund der Sektion des zu. diefem 
Behufe geſchlachteten Thieres. 


D. Bei Schweinen. 
Mit achtundzwanzigtägiger Gewährzeit. 
Die Finnen. | 

Man bezeichnet damit eine bei dem Schweine vorfommende Wurmfranf- 
heit, beftehend in einem Blafenwurm , dem Zellgewebshülfenwurm.. Beim 
lebenden Thier läßt fich das Vorhandenſein dieſes Wurms nicht mit Sicher: 
heit erkennen, da ein heiferes, bumpfes Grungen, Heine, dem Hirfenforn ähn- 
lihe Knötchen unter und neben der Zunge und dergl. nur bie Bermuthung 
der Kranfheit begründen können. 

Beim Schlachten finniger Schweine zeigen fi bie Blafenwürmer als Heine 
rundliche Körper von der Größe eines Hirſenkorns bis zu derjenigen einer 
Erbfe allgemein im Körper verbreitet und befonders in den Muskeln (Fleiſch) 
zerftreut, am häufigften in ver Rüdengegend, Schultern, Schenkeln, aber au 
am Herzen vorkommend. Im frifchen Fleifch fehen fie gelblihweiß aus, be- 
wegen fich noch einige Zeit nach dem Schlachten, knirſchen im gekochten Fleiſch 
‚unter dem Meffer und den Zähnen und find felbft im geräucherten Fleiſch noch 
zu erfennen, 


Bereins-Angelegenheiten. 





Der landwirthſchaftliche Bezirfsverein Kenzingen hat in feiner 
Generalverfammlung am 14.9. M. an Stelle des zurüdgetretenen 
‚bisherigen Vorſtandes, des großh. Oberamtmanns Dilger, den großh. 
Domänenverwalter Daub dafelbft erwählt. 


Ferner wurde im Bezirfövereine Billingen am 10.9. M. ftatt des 
‚bisherigen, nunmehr zurüdgetretenen Vorftandes, des großh. Dber- 
‚amtmannd Weiß, Hr. Pfarrer Schmidt in Weiler gewählt. 


Karlsruhe, den 10. Zuni 1859. 
Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Derfchiedenes. 





Ueber Dampfmafchinen zu landwirthfchaftlichen RER 
(Schluß von Seite 60.) 


Damit wäre volle Befchäftigung von der Zeit des — 
bis zum Frühjahre gegeben, auf etwa 8 Monate, rund 200 Arbeits⸗ 
tage, während für ca. 100 Arbeitstage fie ſich in der Regel nicht 
lohnen würde, fie in Bewegung zu fegen; denn um fie nur furge Zeit 
arbeiten zu laffen, fommen die Arbeitöfoften zu hoch zu ftehen ; die 
Erfparniffe müßten daher in 200 Tagen täglich 30 Er. erreichen. 

Zu5. Wer eine Dampfmaschine aufftellen will, muß nothwen⸗ 
dig einen zuverläffigen Mann anftellen, welder nicht nur Die Mas 
ſchine zu betreiben verfteht, fondern welder auch im Stande iſt, die 
Heineren und häufig vorfommenden Reparaturen felbft vornehmen zu 
fönnen. Dies ift eine Bedingung , ohne welche Niemand zu rathen 
wäre, eine Dampfmafchine in Betrieb zu fegen. Solche Leute find 
heutzutage nicht mehr fo felten. Ein folder Mann fönnte nicht nur. 
für die Erhaltung der Dampfmafchine, fondern auch fonftiger Mar 
Ihinen und Geräthe forgen. Man wird und entgegenhalten, daß auf: 
diefe Weife außer der Dampfmafchine noch viele Auslagen erforber- 
ih würden. Das ift allerdings der Fall; wer fich einer ſolchen 
Mafchine mit VBortheil bedienen will, muß feine Wirthfchaftseinsich- 
tungen darnach treffen. Wenn zum Betrieb einer kleineren Drefch 
mafchine 2 Pferbefräfte erforderlich find, jo wird man für bie übrigen- 
Arbeiten mit 1 Pferdefraft ausreichen; wir nehmen daher durchſchnitt⸗ 
(ih für die ganze Betriebsperiode täglich nur 1 Pferdskraft in Rech— 
nung und erhalten ſonach 200 Pferde-Arbeitstage. in Pferde: 
Arbeitstag berechnet fih je nach den Futterpreifen auf 1. fl. 12. fr, bi” 
1.30 fr., und mit Hinzurehnung bes Knechts auf Durchfchnittlich. 
2 fl.;.e8 würden alfo, angenommen bag alle die genannten Arbeiten 
dur thierifche Kräfte verrichtet werden Fönnten, 200 2 = 400 fl; 
geſpart. Die legtere Borausfegung wird indeffen nur felten eintref- 
fen, und wo Menfchenhände erfpart werden, ift der Gewinn weit grös 
Ber, da 7 menfchliche Arbeitskräfte einer Pferbefraft gleich — 
werden. 
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Wenn nun zur Berzinfung angenommen werben müffen 100 fl. 
für Brennmaterial 200 xäf.= .. .. 150 
für den Mafchiniften für den Arbeitstag 1 fl. 12 fr. auf 220 240 fl. 

zufommen . . . 490. 

ud.» 2. 0.500 fl. 
fo verbliebe gegenüber ber Anwendung van Pferden noch ein Berluft 
von 100 fl. 

Es kommen aber noch andere Rüdkfichten in Betracht : Die Dreſch⸗ 
maſchinen hat man vielfach zum Betrieb durch Menſchenhände einzus 
richten gefucht; allein die beften haben nicht befriedigt, theils weil 
die Arbeit zu auftrengend, theils weil fie zu theuer if; man wendet 
daher entweder fogfeich die Pferbegöpel an, oder ging zu biefen von 
der Handdrefchmafchine über; aber auch mit diefen ift man nirgends 
recht zufrieden. Der Grund liegt darin, daß die Pferde bei dem fur: 
zen Umgang etwa ?/; weniger Kraft eutwideln, als bei geradeaus— 
gebendem Jug, daß wegen des langfamen Umgangs und der nothwen⸗ 
dig ſchnellen Umdrehung der Drefchtrommel eine circa 400fache Lleber- 
fegung evforberkich wird, wodurch viele Kraft verloren geht und ber 
Gang der Maſchine unſicher und ungleich wird. Zu dem Betrieb 
eines Göpels gehören ftarfe und fehr ruhige Pferde; eine tägliche 
Arbeit von 8 Stunden fann man ihnen nicht wohl zumuthen, man 
if daher genöthigt, die Arbeit auszuſetzen oder mit den Pferden zu 
wechſeln, wodurch die Arbeitsfoften ſich fehr weſentlich erhöhen. 
Eme Dampfmafchine von 2 Pferbefraft arbeitet mindeftens für 3 
Pferde und beffer. Der Betrieb des Göpels hängt aber auch davon 
ab, daß man die geeigneten Pferde hat. Gar häufig find aber Pferde 
und Menſchen am wenigſten zum Drefchen zu verwenden, wenn es am 
nöthigften wäre, 3: B. zur Zeit der Ernte: Eine Feine, leichte 
Dampfmafihine, wie die obengenannte, Täßt fich fammt der Drefih- 
maſchine aufs Feld fahren, um Reps an Ort und Stelle raſch auszu⸗ 
dreſchen; fie driſcht ſchnell den nöthigen Saatbedarf an Winterfrüch⸗ 
ten, ohne andere Geſchaäfte zu flören — fie wird nie müde. 

Eine Dampfmafhine madht den wirthſchaftlichen 
Betrieb unabhängiger von den Arbeitern, und dies 
allein wärbe genügen, ihre Benägung zu empfehlen und einen Ge⸗ 
winn zu fühern. Die Verluſte durch Arbeitsverſäumniß laſſen ſich 
nicht berochnen, Fönnen aber oft ſehr bedeutend fein, wie namentlich 
bei der Repsernte; jeder Landwirth kennt dies. 
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Wenn wir oben die Anfhaffungs- und Unterhaltungsfoften berech⸗ 
net haben, fo Darf man nicht vergeffen, daß ein Pferbegöpel auch anf 
As bi8 600 fl. zu ftehen fommt und fih abnust, und daß für den Um⸗ 
gang der Pferde ein fehr großer gefchloffener Raum erforderlich if, 
während Die bewegliche Dampfmafchine in einem kleinen Raum überall 
leiht unterzubringen ift. 

Es will ung ſcheinen, daß durch die Anfertigung ot Heiner beweg⸗ 
licher Dampfmaſchinen die Frage von neuem in Erwägung gezogen 
zu werben verdient, ob ihre Verwendung auf den größeren Gütern, 
wie wir fie in Südbdeutfhland haben, zwedmäßig fei; wir find über« 
zeugt, daß es nur eines Anfanges bedarf, um bald weitere Nachah⸗ 
mung zu finden. 

Noch muß hervorgehoben werden, daß jeder Pächter diefe Ans 
ſchaffung machen fann, da es Feiner baulichen Einrichtungen bedarf 
und er die Mafchine mit fih nehmen kann; fie ift fo leicht, daß fie 
von einem Pferde gezogen werden fann. 

Die Fabrifanten diefer Mafchine, ShmitH KAſhby und Bas 
rett fertigen zugleich die diefen Mafchinen entfprechenden beweglis 
hen Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler, Pusmühlen ze. um 520, Chr. 


Statiſtik und Handel, 





Dritter Farrenmarkt zu Donauefchingen am 27. April 
1 


+ 


Der am 27. April d. 3. zu Donauefchingen flattgehabte Farren« 
marft war mit 25 Stüd befahren, nämlich ; 
22 Stüf Kreuzung der Baarer und Berner Oberländer 
Race, ; 
2 Stüd Baarer Landſchlag. 
1. Montafoner Race. 


Zufammen 25 Stüd, von welchen folgende 7 ald preiswürdig Prä- 
mien erhielten und mit dem Brande verfehen worden find: 





— 


al. | 


Ei Namen und Wohnort Bezeichnung des Farren | 
a dee in Alter. Prämie 
& Eigenthümers. Farbe, Race, Schlag. 


— — — — —— 


a a — Willmann | Braunfdhed , Baftard, 18 |- 1 














n Pfohren. Mittelfchlag. 
2 Baptif Stieger, Mül: Rothſcheck, Landrace, | 18 6— 
‚ler in Billingen. Mittelfchlag. 
3 Matthä Hölverle von | Baftard , Rothſcheck, 15] 5— 
j Opferdingen. Mittelfchlag. | 
4 Wilhelm Steiner von| Die. Div. Dio. j4 | 4 
Hüfingen. 
sau Barton, Dfchyald | Div. Div. Die. 15 | 3— 
von B 
6 Johann — von Rothſcheck (viel weiß), | 15 | 3-ÿ 
| Slengen. Baftard, Mittelfchlag. 
7 Zohann Wolf, Schufter Landrace, roth, kaun 12 | 23 — 
us 


von Pfohren. mittel. Ä | 
| | 

Bon den prämirten Stüden wurden 3 verfauft, und zwar Nr. 1 

um 124 fl., Nr. 2 um 130 fl. 36 fr., und Nr. 5 um 85 fl. 


Drud der ®. Braun' ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. LI. Karlsruhe, 27. Juni. 1859, 





inhalt. Bekanutmachungen und Verordunngen: Aufruf zur Unterſtützung. 
Die Seidenzucht im Jahre 1859 betr. — Verſchiedenes: Das Pfropfen 


der Reben. Ueber ven Gehalt der Milch zu Anfang und Ende des Mel- 
fend. Der Erdfloh. 


Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Aufruf zur Unterftügung. 

Durch öffentliche Blätter ift die Nachricht von dem am 11. d. M. 
in Weinheim ftattgehabten Unglüd einer verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mung bereits verbreitet worden. 

Wir fühlen uns aufgefordert, auch unfererfeitd dazu beizutragen, 
das Unglück zu mildern, indem wir um Gaben für die Hartbedräng« 
ten bitten. 

Furchtbar haben die Fluthen gewüthet: Brüden find fortgeriffen, 
Mühlwerke zerſtört, Gebäude unterwühlt und eingeftürgt, und bie 
Dämme zerreißend und über Felder und Wiefen hinftrömend, haben 
die Waſſer die Ernten vernichtet, die Aecker durchwühlt. 

Der Schaden ift auf ungefähr 200,000 fl. angefchlagen, woran 
das ftädtifche Bermögen mit ca. 50,000 fl. betheiligt ift. Unter den 
Beſchädigten find Biele, welche igre ganze Habe verloren haben. Die 
Gemeinde als folche kann, da fie felbft fo groß in Schaden gerathen 
ift, nichts für die Berunglüdten thun, fie müffen ihre Hilfe von auds 
wärtigen Menfchenfreunden hoffen, und — bei den reichen Ernteaus⸗ 
fihten,, deren fih fo Viele durchdes Himmels Segen erfreuen bürs 
fen, wird ihre Hoffnung und ihre Bitte Feine unerfüllte bleiben, der 
ſchwer Bedrängten durch milde Gaben zu gebenfen. | 

Die Iandwirtbfchaftlichen Vereine, berufen zur Verbreitung einer 
verbefferten Kultur, mögen auch als Vermittler auftreten, wenn es ſich 
darum handelt, von dem gefegueten Erfolgen unverfchuldet Verun⸗ 
glüdte zu unterftügen. 
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Gaben an Geld und Naturalien, welche bei und einlaufen, werben 
wir mit Bezeichnung der Einfender dem Hilfskomitee für die 
Aue. in Weinheim übermitteln. 

Die aus näher gelegenen Gegenden zufammengebrachten Gaben 
werden am beften direft dorthin verfendet. 

Karlsruhe, den 24. Juni 1859. 


Großh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 


Die Seidenzucht im Jahre 1859 betreffend. 


Wie früher, bringen wir auch in dieſem Jahre den inländifchen 
Seidenzüchtern nachftehend zur Kenntniß, wo und zu welchen Preifen 
fie die von ihnen gezogenen Kokons zu verkaufen Gelegenheit haben : 

1) Bürgermeifter Berger in Bühl bezahlt: 
für 1 Pfd. lebendige Kokons bis zu 200 Stüd . Lfl. 12 fr. 
PER Br u 300 — fl. 48 kr. 
2 1 ) " M über 300 vr — fl. 42 fr. 
für Doppel- und ausgefchlüpfte Kofons das Pfo. — fl. 24 fr. 
dagegen für 1 Pfund BB zum Abhafpeln 
brauchbare Kofo . . . » ..  1f. 30 fr. 
Die nicht getöbteten Kokons werben nur bie um. Auguft, die ges 
töbteten nicht vor dem 24. September angenommen. 
2) Bürgermeifter Marget in Hügelheim bezahlt: 
für 1 Pfund Kokons bis zu 250 Stüd. . . . 1. — fr. 
„in „» un nMD u... fi. 
ur „ Kerr 300 „u - » . — fl. 48 kr. 
doch dürfen unter der letzteren Sorte Feine Halb- 
fofons verftanden werden; 
für 1 Pfund Floretſeide, on und audge- 
fhlüpfte Kofond . . . ... —f 15 kr. 
3) A. Wunſter in Sigmaringen 
fauft im laufenden Betriebsjahre nur Tebendige Kokons I. Klaffe, aud- 
geſucht gute Waare zum Preife von 2 fl. per Pfund, wenn die betrefs 
fenden Züchter ihm diefelben mit der VBerfiherung franfo per Poft 
überfenden, daß fih in ihrer Zucht Feine Spur ber berrichenden 
Krankheit gezeigt hat. 


Verſchiedenes. 
Das Pfropfen der Reben. 


Dieſes Verfahren, edle Rebſorten in einem vorhandenen Wein⸗ 
berge heranzuziehen, ſcheint neuerdings wieder in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen zu ſein. Und doch hat es vor den gewöhnlichen Methoden 
den großen Vorzug voraus, daß damit zum mindeſten ein Herbſter⸗ 
trag, in vielen Fällen zwei bis drei gewonnen werben; denn die Erzie⸗ 
hung der Weinftöde durch Stedlinge, Ableger u. ſ. w. läßt befanntlich 
im günftigften Falle erft im zweiten oder britten Jahre einen Ertrag 
erwarten. | 

Das Pfropfen älterer Reben ift aber uralt. Schon Eolumella, 
ein römifcher Schriftfteller, gibt dafür eine ausführliche Anweifung, 
welche jest noch faft ohne Tadel dafteht. In unferem Lande wurde 
fhon in den dreißiger Jahren durch verdienftvolle Rebzüchter biefer 
Gegenſtand vielfah empfohlen, und auch Frhr. v. Babo widmet 
demfelben in feinem Buche über den Weinbau ein Kapitel. Wenn 
bei folhen Vorgängen und ben einleuchtenden Bortheilen des Pfrop« 
fens in neuefter Zeit wenig mehr Gebrauch davon gemacht wirb, fo 
liegt der Grund hiervon wohl hauptfächlich darin, daß die Verfuche 
damit nur vereinzelt und in unrichtiger Weife angeftellt wurden, daß 
man namentlich der erften Bedingung des Gelingend nicht Genüge 
gethan hat, wonach die Pfropfreifer möglichft tief eingefegt werden 
folfen. 

Kurz vor dem Anlaufen des Saftes werben bie zu verebelnden 
Mutterftöde, welche übrigens durchaus gefund und von angemeffener 
Stärfe fein müffen, etwa A bis 6 Zoll unter der Stelle, wo der Stod 
zu Tage tritt, mit der Säge abgenommen, nachdem man vorher ringe 
um den Stod herum die Erbe entfernt hat, um gehörig hanthiren zu 
fönnen. Die Wunde wird alddann mit einem Baummeffer forgfäls 
tig zugefhnitten und darauf ganz fo verfahren, wie beim Pfropfen 
der Obſtbäume, nur bag man hier noch genauer darauf achtet, daß 
das Feilförmig zugefpiste Pfropfreis genau in ben Spalt einpaßt 
und die Außenfeite des Keils mit der Rinde des Mutterfiodes genau 
gleich gerichtet if. Ein Feflbinden der Pfropfftelle fcheint nicht noth⸗ 
wendig zu fein, wohl aber das Berftreihen mit Lehm und Bededen 
mit feuchtem Moog, forwie vollfommenes Zudecken mit ber abgeraums 
ten Erde. Wenn es die Die des Muitterſtockes erlaubt, ift es jeden⸗ 
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falls vorzuziehen, zwei Reiſer einzufegen, und Manche behaupten, daß 
nur in bdiefem Falle das völlige Angehen der legteren gefichert fei. 
Zu Zweigen nimmt. man die dem alten Holze zunäcft liegenden 
Theile der einjährigen Nebe, und fchneidet fie auf 3 Augen, * daß 
unter dem tiefſten Auge noch ein Zoll Länge für das das Zurichten 
bes Keils übrig bleibt. Dieſes geſchieht nach Schams (Kecht, prakti⸗ 
ſcher Weinbau) auf folgende Art : 

„Man macht unterhalb dem Auge mit einem fehr fharfen Meffer, 
und zwar von der einen Seite her einen Duerfchnitt bis in die Hälfte 
des Marfes. Diefe durchfchnittene Seitenflädhe wird von unten ber 
mit dem Meffer fo abgenommen, daß der ganze Ausfchnitt einen rech⸗ 
ten Winfel bildet. Die andere oder Gegenfeite wird nun ebenfalls 
durch einen Duerfchnitt und Ablöfung von unten her abgeflädt, aber 
auf die Art, daß ber eine Theil des Stieles etwas dünner, der äußere 
Theil aber ungefähr mefferrüdendid bleibt, wobei man darauf zu 
achten hat, daß von diefer Seite her das Holz nur in den Splint, 
nicht bis aufdas Mark, abgefihnitten, das Ganze aber etwas 
feilförmig gefpigt wird. Der Keil felbft zeigt nun eine Seite, an 
welcher frifches Holz, die andere aber, an welcher das Mark entblößt 
it. Das Marf aber muß fo feharf durchfchnitten fein, daß es fich 
nicht zufammendrüdt was fehr leicht gefchehen Fann , wenn das Meffer 
nicht Scharf genug ſchneidet. Auch muß der Keil eine mit den Augen 
gleiche Richtung haben, und ber die, äußere Theil unterhalb des 
legten Auges ſich befinden, damit man nicht nöihig habe, den Zweig 
bineinzuftreifen, was die Gefäße leicht verlegen oder zubrüden kann.“ 

Diefe Beredlungsart ift freilich nicht unbedingt zu empfehlen. 
Ihre Anwendung fest voraus, daß gefunde, Fräftige Mutterftöde 
vorhanden find, welde noch eine entfprechend Tange Lebensdauer in 
Aussicht ftellen. Auch fcheint fie insbefondere Dann am Plate zu fein, 
wenn beabfichtigt wird , einzelne, in Weinbergen zerftreut vorkom⸗ 
mende fchlechtere Sorten zu entfernen. Wo diefe Bedingungen vor» 
handen, wird die Anwendung bes Pfropfens von Vortheil fein. Im 
landwirtbfchaftl. Centralgarten dahier haben fich mehrjährige Vers 
ſuche fehr erfolgreich gezeigt. Die durchgängige Veredlung durch 
Pfropfen läßt aber befürchten, daß auch bei der forgfamften Be- 
handlung in Folge des Mißlingens einzelner Stödfe Lüden entftehen, 
deren Ausfüllung nur um fo langwieriger ift. 


Ueber den Gehalt der Milch zu Anfang und Ende des 
| Melfens. 
Bon H. Hellriegel. 

Es gilt Schon laͤngſt als ein praftifcher Erfahrungsfag,, daß bie 
legten Milchportionen, die man bei ein und demfelben Melfen erhält, 
beffer und reicher find, als die zuerft aus dem Euter laufenden. " Bei 
bem Beſuche eines Tandwirthfchaftlichen Vereins in der Uckermark, 


elegentlich dazu angeregt, habe ich es unternommen, durch einige 
Änaipfen bie Größe diefes Unterfchiedes zu beſtimmen, und gebe in 
Nachſtehendem die erhaltenen Reſultate. — 

Die zu den Berfuchen benugte Milch wurde von einer Kuh gewon⸗ 
nen, bie als Futter nur. Kartoffelfhlempe mit einem Hädfelgemenge 
von Grummet, Gerft- und Weizenftrob erhielt: Das Thier war 6 
Jahre alt und hatte vor 3 Monaten gefalbt. Am Verfuchstage gab 
die Kuh des Morgens 3 Duart Mitch (von fehr wäfferiger Beſchaffen⸗ 
beit), Mittags 2 Duart, und Abends 1%, Duart, zufammen 6%, Duart. 
Die Mil wurde jedesmal: in je 2 oder 3 Portionen zu 1 Duart 
(die Abendmilch zu %/, Duart) gefondert aufgefangen und der Unter 
ſuchung unterworfen. Sie ergab folgende Zufammenfegung : 

L. Morgenmildh: Mittlerer Gehalt der 3 Duart: 
N ee Da Deo. 
SR er DNS Fe 2,45 v 
Er 2 
Mineralifhe Sale. » » .». Ok nm 
ZTrodenjubftanz in Summa . . 9, Pros. 
D00 


100,00- 
Davon enthielt: Das 1. Quart. Das 2.Quart. Das 3.Quart. 


Butter a Kr 1,39 2,37 Aus 
2... Rs Ay 2,26 2,06 
Midgudr . . : 0... Ayo 4,50 4,06 
Mineralifche Salze J — O,rs 0,76 
Trodenfubftanz in Sa... 84, 9,89 11,03 
Bafler a Fe ‚50 0,44 88,906 
eh 100,00 100,00 100,00- 
U. Mittagsmildh: Mittlerer Gehalt der 2 Duart: 
DE. © 0 0 0 0 0 0 6 Ä,gn Pidt. 


Gafein SE me VE ame Er u 36 # 
Milchzu JJ dus „ 
Mineralifhe Salt -. . » » » On m 
Zrodenfubftanz in Summa . . 12,40 Proz. 
Waffer . . . . . . ‘ . 7,0 17} 


100,00. 
Davon enthielt: Dası1 Quart. Das 2. Quart. 





Butter . * . . + ° . 2.3 9 6,50 
Gafein ERET EWR 3,87 3,36 
Midhzudr. . oo. 0 Ag 4,06 
Mineralifhe Salze . . » Os 0,73 
Zrodenfubftanz in Summa . 10,55 14,65 
Waffer ee 89,45 85,35 


100,00 100,00- 


I. Abendmilch: Mittlerer Gehalt der %/, Duart: 
Butter B * u . . * u . } A,ss Proz. 
Golem. 0. 0 5 00000 Ber u 
Milchzucker J ⸗ . a 4,00 177 
Mineralifche Salze . 00. On 
Bf in Summa . . A11,g5 Proz. 


a er . . * 0 05 „ 


100,00 
Davon ia Das 1.?/, Duart. Das 2.3), Quart. 
Butter . . .. 346 128 
Gafein . . p\ . . . 4 2,6% 3,10 ‘ 

" Milchzucker We Se EEE ee Ver“ 4,03 3,97 
Mineralifhe Salze - . . Os 0,72 
Trodenfubftanz in Summa . 10,83 13,07 
Waſſer _ 8948 86,93 

"100,00 100,00. 


Die vorftehenden Zahlen beweifen 

1) daß fi die Verſchiedenheit der einzelnen Milhportionen nur 
auf ihren Buttergehalt erftredt, während die Menge der übrigen 
Stoffe Milchzucker, Käfeftoff und DMineralfalze im Allgemeinen glei 
bleibt ; 

2) daß dieſer Unterſchied fehr erheblich if. So iſt in den mits 
getheilten Verſuchen, obgleich die Milch nur in 2, höchftens 3 Theilen 
gefhieden wurde, die legte Portion im Durchſchnitt doch um etwas 
mehr als das Doppelte reicher an Butter, als die erfie. Hätte man 
die Milch in A oder 6 Theile gefondert, fo würde ohne Zweifel ſich 
der Unterſchied noch viel greller geftalten. Es haben ſich fhon früher 
die franzöfifchen Chemiker Peligot und Reifet mit diefem Ges 
genftand beichäftigt und bie gleichen Refultate erhalten. Legterer 
fand 3. B. in dem legten Theile der durch abgetheilted Melken von 
einer Kuh erhaltenen Milch 7,5% —8,4 90 Butter, während der Durch⸗ 
fchnitt der Gefammt-Milhmenge nur A,,%, Fett ergab. Auch unfer 
berühmter Agrifulturphyfifer Schühler unternahm in diefer Richtung 
einige Beflimmungen, wenn auch nur mit Hilfe einer unvollfomme- 
nen Methode. Er fieß die Milch einer Kuh in 5 verfihiedenen Perio- 
den des Melfens auffangen, brachte diefelbe in einen Galoftometer 
und fand: | 
Spezif. Gew. Rahmaehalt. 


1. Portion Milch 1,0330 5,0 Proz. 
2. " n 5334 nn 
3. " 7) ‚0327 11 5 u 
4. [7 [7 1 ‚0345 1 35 u 
5. v 1,0290 Ts. 


Mittel 1,0334 11,05 Proz. 
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Die legte Portion Milch gab alfo 34, mal fo viel Rahm, als 
bie erfte. 

Mögen die oben angeführten Analyfen zur Beftätigung und zum 
Beweis für die Allgemeinheit diefes Geſetzes dienen. j 

Für die Praris kann es in manden Fällen erwünfcht fein, eine 
Methode zu Fennen, nach der man fic fo leicht nach Belieben eine dün— 
nere oder fettreichere Milch verfchaffen kann. Ich erinnere hier nur 
furz, indem ich von dem direften Verbrauch der Milch zu den verfchie- 
benften Zweden in der Hauswirthſchaft ganz abfehe, an die Darftel: 
lung einer fehr feinen Tafelbutter. Es ift fein Zweifel, daß man 
eine fehr reine und wohlſchmeckende Butter erhalten muß, ‚wenn man 
dazu nur die zulegt aus dem Euter fommende, rahmreichſte Milch 
nimmt und von dieſer wieder nur den in den erſten Stunden nach dem 
Hinſtellen an die Oberfläche kommenden Rahm verarbeitet, welcher 
am reichſten an Butter iſt und nicht lange der Einwirkung der Luft 
preisgegeben war. Es iſt ferner nicht minder wichtig das angedeuteie 
Berhalten der Milch zu kennen für die Darftellung von Süußmilch⸗ 
kaͤſe, indem man es durch abgetheiltes Melken ganz in ſeiner Gewalt 
hat, ein mehr oder weniger fettes Produkt zu erhalten u. ſ. w. 





Der Erdfloh. 


Die zwei jüngſtvergangenen Jahrgänge waren ganz geeignet, die 
Berheerungen durch den Erdfloh in ungeheurem Maßſtabe auszudeh⸗ 
nen, und beſonders im vorigen Jahre war auf jenen Ländereien, die 
mit Rüben, Reps, Kohl u.dgl. angepflanzt waren, diefes Infekt eine 
wahre Plage. Der Schaden ift nun leider der Art, daß er ſich fort und 
fort vererbt und bereits fängt man jegt wieder an, dieg zu verfpürenz 
denn bie heurige Witterung hat demfelben, wie es fcheint, feinen wirk 
famen Damm entgegengefegt. ine Zufammenftellung der Mittel ges 
gen diefe Landplage möchte dem Landwirth wie Dem Gärtner nicht uns 
willfommen fein. Prof. Dr. Nörblinger fagt in feinem ſchon öfterg an« 
geführten, trefflichen Buche, „die Heinen Feinde der Landwirthſchaft,“ 
nachdem er gezeigt, wie alle die empfohlenen vielen Vorbauungs⸗ 
mittel theils zwecklos, theils ungenügend find: 

„Die vorgeſchlagenen Bertilgungsmittel haben zum Zweit, 
theils das Infekt zu verfagen, theils es zu zerftören. 

Das Uebergießen mit eisfaltem (!) Brunnenwaffer fchadet und 
vertreibt Das Infekt fo wenig, als ein furzer falter Regen. 

Streuen verbrannter Erbfen- und Bohnenftengel ift albern. 
Dichtes Beftauben mit Afche und Kalk oder Straßenftaub wird fehr 
empfohlen. Es muß fehr gründlich ausgeführt werden, wenn es dem 
Infekt wirklich hinderiich fein fol ‚ befonders Morgens, wenn bie 
Pflanzen vom Thau benegt find; auch iſt es nad jedem Regen zu 
wiederholen. Legteres gilt auch von dem im Größern ohnedies nicht 


anwenbbaren Leberftreuen oder vielmehr Ueberſchütten mit Hühner, 
TZauben-, Pferbemift. 

Die verſchiedenen empfohlenen Aufgüffe, wie Fifchthran mit Waf- 
fer, Häringslaf, Salzwafler, Sauerfrautbrühe, Suppenfrautaufguß, 
Schinkenbrühe, Ablaufwaffer von gereinigten Fiſchen, felbft Grün- 
oder Schwarzfeifenwaffer, find theils ſchädlich für die Pflanzen, theils 
im Großen nicht anzuwenden, theild gar zu unſchuldig.“ 

Neuerdings hat man nun noch zwei andere Mittel empfohlen, das 
eine, beftehend in einer Ableitung der Thiere, das andere, beflimmt, 
diefelben zu vertilgen. 

Die Erbflöhe ziehen nämlich die jungen Schößlinge des Heide— 
forns wegen ihres bitteren Gefhmades aller anderen Nahrung vor, 
und wird deßhalb angerathen, zwifchen Reps, Kohl und Rüben fol- 
ches anzufäen und es fpäter herauszujäten oder bis zur Ernte ftehen 
zu laffen. Diefes Verfahren möchte zwar ald momentaner Nothbe- 
helf nicht ohne Nugen fein; wenn es ſich aber darum handelt, auf 
Samenbeeten, die alljährlich von dem Erdfloh heimgefucht werben, 
gründlich abzubelfen, fo möchte e8 als ungenügend und fogar gefährs 
lich erfcheinen.. Denn man wird auf diefe Weife dem Infekt Gele- 

enheit geben, fich mehr und mehr auf den Beeten feftzufegen und es 
olchergeftalt förmlich hegen, bis feine Befeitigung immer ſchwieriger 
wird und lediglich den zufälligen Einflüffen der Jahreswitterung übers 
laſſen werden muß. 


Das legte Mittel endlich, die Anwendung der fog. Erdflohmafchine 
oder das Abfchöpfen mit einer Art von Schmetterlingsgarn und nach⸗ 
heriges Zertreten der gefangenen Thierchen fcheint vor Allen den Bor« 
zug zu verdienen. Die Erdflohmafchine ift eine äußerft einfache Vor: 
richtung, welche fich Jeder felbft machen fann. Sie befteht aus einem 
ſtets von Neuem mit Theer oder einer Flebrigen Materie beftrichenen 
Brett, welches auf niedrigen verſtellbaren Rollen läuft, und nad 
Art eines Fleinen Karrens durch die Rübenländer gefchoben wird. 
Die Berührung mit den jungen Pflanzen verurfadht ein alsbaldiges 
Auffpringen der Erdflöhe, welche beim rafchen Durchfahren auf der 
Flebrigen Fläche hängen bleiben, und alsdann mit leichter Mühe zer 
quetſcht werben können. 


— 


Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Errichtung einer agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsanſtalt 
dahier betr. 


Nach einem mit Hrn. Dr. J. Neßler abgeſchloſſenen Vertrage 
übernimmt derſelbe die Verbindlichkeit, die ihm von und übertra— 
gen werdenden chemiſchen Unterſuchungen vorzunehmen, agrifultur- 
chemiſche Berfuche zu leiten, in unferem Auftrag auch in andern Lan⸗ 
beötheilen naturwiffenfchaftliche Vorträge zu halten und hierauf bes 
zügliche Fragen, welche an ihn von Landwirthen geftellt werden, nad 
Thunlichfeit zu beantworten. 

Indem wir befannt machen, daß Hr. Dr. Neßler feine Funktio— 
nen nunmehr begonnen hat, fügen wir bei, daß ihm geftattet iſt, ſo⸗ 
wohl für Iandwirthfchaftliche Vereine als für fonftige Stelfen und 
Private hemifche Unterfuchungen vorzunehmen, fofern die ihm von 
ung ertheilten Aufträge nicht dadurch beeinträchtigt werden. Die 
Koften dafür find von Denen zu beftreiten, welche bie Unterfuhungen 
verlangen. . 


Karlsruhe, den 7. Juli 1859. 
Großh. ECentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Vierordt. 
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Die Fleiſchausfuhr über Die Zollvereindgrenze betr. 


Durch Allerhöchſtlandesherrliche Verordnung vom 16. Maid. J. 
wurde die Ausfuhr von Schlachtvieh (Rindvieh, Schweinen und 
Schaafen), fowie die Ausfuhr von Hafer über die Grenzen des Groß—⸗ 
herzogthums gegen bie nicht zum Zollverein gehörigen Staaten ohne 
Rüdfiht auf Herkunft oder Beftimmuug der betreffenden Transporte 
verboten. 

Diefe Anorbnumg wurde in Folge Allerhöchſter Entſchließung 
Seiner Königlichen Hoheit des Groß herzogs aus großherzoglihem 
Staatsminifterium vom 30. Juni d. J. dahin vervollſtaͤndigt, be⸗ 
ziehungsweiſe abgeändert, daß 

1) das Ausfuhrverbot ſich auch auf friſch ausgeſchlachtetes Fleiſch 

erſtrecke, und 

2) die Ausfuhr von Schaafen über die Zollvereinsgrenze des 

Großherzogthums bis auf gutfindenden Widerruf, längſtens 
ſedoth bis zum Ablauf des Monats Auguſt, wiederum freige⸗ 
geben werde. 

Karlsruhe, den 11. Zuli 1859. 

Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 





Vereins · Augelegenheiten. 


Vorſtandswahl in Ettenheim betr. 

Der Tandwirthfchaftliche Bezirksverein Ettenheim hat im feiner 
Generalverſammlung vom 26. Mai d. Z: feinen bisherigen VBorftand, 
. den großh. Amtsvorſtand Hrn. Oberamtmann Pfifter wieder ges 
wählt. 

Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 





verſchiedenes. 





Ernte und Aufbewahrung der Kartoffeln. 
Ueber den zweckmaͤßigſten Zeitpunkt der Kartoffelernte herrſchen 
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feinerlet Meinungsverfchiebenheiten, denn jeder Landwirth weiß, daß 
es dann am beften Zeit ift, damit anzufangen, wenn dad Kraut ber 
Stöde Dürr geworben if. Man foll aber, wenn bie Jahreszeit noch 
nicht zu fehr vorangefchritten ift und Feine Fröfte in Ausſicht ftehen, 
bei anhaltend naffem Wetter lieber bis zum Eintritt trodener Witte 
tung zuwarten. 

Die Kartoffeln werden entweder ausgehadt oder herausgepflügt. 
Die erftere Arbeit ift zwar noch faft allgemein üblich, aber dennoch 
faun das Herausfchaffen mittelft des Pfluges auch bei mittelgroßen 
Wirthſchaften von Bortheil fein. Mit dem zweizinfigen Karft oder 
der Haue gefchieht das Gefhäft zwar wohl etwas vollländiger, aber 
auch, wie jeder Landwirth weiß, Foflfpieliger, und da hat eben doch 
der Dienftherr immer eitel Berdruß, weil nicht viel zumege gebracht 
wird, wenn er nicht immer babei ſteht; denn die Kartoffeln wollen 
nicht von felbft aus dem Acker heraus, wenn noch fo viele Leute davor 
Reben. 

Mit der Veraffordirung will ed auch nicht recht gehen, denn fie 
läßt Die Leute zu Schnell fertig werden, und nachher fieht man es dem 
Ader nicht an, ob und wie viele Kartoffeln darin find. Koſtſpielig 
it das Herausmachen mit der Hade; denn ed wäre zu überlegen, ob 
nit die Dienftleute an einem Tage mehr Kartoffeln effen Fönnen, 
ald der Berluft beim Herauspflügen beträgt. 

Ob man mit diefem feinen Zwed erreicht, hängt bauptfählich 
von der Feftigkeit des Bodens und der Witterung ab; benn in zähem 
Lehm wird man diefe Arbeit, zumal bei feuchter Witterung, nicht mit 
Erfolg verrichten können. Aber im günftigften Falle bleiben hin und 
wieder Knollen im Boden, welche indeffen durch die nachfolgende 
Spätjahrsbeftellung, und namentlich durch gutes Eggen, noch nachträge 
lih zum Vorſchein fommen. 

Das Herauspflügen kann mit jedem gewöhnlichen Pfluge, ber ein 
gewundenes Streichbrett hat, vorgenommen werben, wenn man nur 
vorher das Sech entfernt hat und vorausgefegt, daß die Pflugfohle 
die unterfte Rage der Knollen erreicht. Auf ein Gefpann fommen uns 
gefähr 10 bis 12 weibliche Arbeiterinnen und ein Knecht, welcher ſtets 
aufladet. Die Arbeit ift aber trog der vielen Leute doch um ein 
Dritttheil biffiger, als das Herausmachen mit ber Hade und hat man 
außerdem deu Vortheil, daß die Kuollen nicht durch das Werkzeug 
verlegt und entzweigefchnitten werben. Es muß natürlich mit der 
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Furchenbreite abs und zugegeben werben, Neichere Ernten verlohnen 
wohl ein forgfältiges Durcharbeiten, welches ohnehin der nachfolgen- 
den Herbftbeftellung zu gut fommt. 

Bor etlichen und 20 Jahren hat ein Engländer Namens Lawſon 
einen für den vorliegenden Zwed befonders eingerichteten Pflug ers 
funden, welcher im Uebrigen einem flandrifchen nicht unähnlich, an ber 
Landfeite des Grindels, dem Streichbrett gegenüber , eine Art von 
Gatter befigt, welches den Zweck hat, die Erbe durch die einzelnen 
Fächer durchfallen zu Taffen, während die Davon aufgenommenen Kar⸗ 
toffeln an der Oberfläche des Bodens in Reihen hingelegt werden. 
Eine ſolche Vorrichtung wird wohl nur bei fandigem oder wenigftens 
feinfrümeligem Boden braudhbar fein. Auch die neuefte Zeit hat 
eine derartige Erfindung aufzuweiſen, den Hanſon'ſchen Kartoffelgras 
ber, eine Mafchine, die freilich ihrer Koftfpieligfeit (fie koſtet bei 
Schneitler und Andree in Berlin 126 Thlr.) wegen unferen Landwir⸗ 
then noch nicht empfohlen werden kann. Bielleicht wird deren Ber- 
einfachung in der Folge noch gelingen. 

Die Aufbewahrung der Kartoffeln gefchiedt befanntlich im Keller 
öder auf dem freien Felde, in Gruben und Mieten. Die dabei zu 
beobachtenden Grundfäge find in beiden Fällen diefelben, und nur in 
ben Mitteln, wodurch man den Zwed zu erreichen ftrebt, verſchieden. 

Die faule Gährung der Knollen wird nämlich weſentlich bedingt 

1) durch den Abfchluß der Luft, und 

2) durch die Gegenwart von Waffer. 

Es ift daher ein dringendes Erforderniß, die Rartoffeln, wenn fie 
vor Fäulnig bewahrt werden follen, in Räume zu verbringen, in 
denen die Luft möglichft zirfuliren Fann , fo viel ald die weitere Rück— 
fiht auf den Temperaturgrad ſolches geftattet. Bei naffem Wetter 
eingebrachte Kartoffeln erhigen fich alsbald und unterliegen der Fäul- 
niß um fo fiherer, je weniger man durch Ausbreitung der Haufen und 
von außen beigeführte Quft dem fog. Schwigen vorbeugt. Letzteres 
kann freilich bei ganz troden eingebrachten Kartoffeln dann ftattfinden, 
wenn man nicht in der Rage war oder unterlaffen hat, die Einwirfung 
oftmals vorfommenden rafhen Teinperaturmwechfeld auf den Vorrath 
genügend abzuhalten. Beim plöglichen Eintritt warmer und feuchter 
Witterung gleicht fi in Folge des Beſtrebens der erwärmten Ruft- 
ſchichten, fich auszudehnen, die Temperatur außerhalb mit derjenigen 
innerhalb des Kellers bei unverfchloffenem Raume ziemlih traf aus 
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Die aufgefchichteten Kartoffeln erwärmen ſich aber nicht alsbald mit 
berfelben Schnelligkeit, wie die darüber befindliche Luft. Diefe. gibt 
aber nun einen Theil ihrer Wärme an die Kartoffeln ab und verliert 
dadurch ihre Fähigkeit, die Wafferdünfte feflzuhalten. Diefe fallen 
nieder und befchlagen die Kartoffeln mit anfehnlihen Mengen von 
Feuchtigkeit, wodurd deren gute Erhaltung eben fo fehr gefährdet 
wird, wie wenn fie naß eingebradht worden wären. Ganz derfelbe 
Vorgang findet Statt, wenn die Pflanzen fich mit Thau befchlagen 
oder wenn einer im Winter in die warme Stube tritt und nicht durch 
die Brille ſieht. Dieſe Erfeheinung ift natürlih von dem Schwigen 
der Kartoffeln hinfichtlich der Urſachen durchaus verſchieden; in Rüd- 
fiht auf die Wirkungen aber jenen ganz ähnlich. Auch hier fann nur 
die Herbeiführung eines möglichft ftarfen Luftwechſels helfen; denn 
je flüchtiger die Ruftfchichten mit der fälteren Oberfläche des Haufens 
in Berührung fommen, um fo Berger wird auch das Maß der ges 
genfeitigen Einwirkung fein. 

Die Zuführung von Luft hat — auch ihre natürlichen Grenzen; 
denn wenn im Winter die Temperatur der äußeren Luft unter den 
Gefrierpunkt herabſinkt, ſo iſt es rathſam, den Keller abzuſchließen, da 
die Eigenwärme des Kartoffelnvorraths dem Gefrieren nicht lange 
Widerſtand zu leiſten vermag. In guten Kellern kann, wenn man 
überdies die Oberfläche des Haufens mit einer ſtarken Strohdecke ver« 
ſieht, noch etwas länger zugewartet werden; wenigſtens hat ſich dieſe 
Anſicht nach der langjährigen Erfahrung eines uns bekannten Land» 
wirthg, der alljährlich bedeutende Kartoffelvorräthe überwintert, ftetd 
vorzüglich bewährt. Es verfteht fi aber von felbft, daß der Vor— 
rath um fo weniger der Gefahr des Gefrierens ausgefegt fein wird, 
je größer er ift. 

Bor dem Verbringen in den Keller ift in ben bei weitem meiften 
Faͤllen ein Auslefen der irgendwie befchädigten, von Inſekten anges 
freffenen, fowie hauptſächlich der faulen Knollen unumgänglich noth— 
wendig, da fonft alle Anftrengungen zur guten Ueberwinterung ſchei⸗— 
tern; außerdem muß aber noch in dem letzteren von Zeit zu Zeit nach— 
gelehen werden, ob nicht theilweife Fäulniß eingetreten iſt. In die» 
ſem Falle if dann ein abermaliges Auslefen der angeftedten Knollen 
bei guter Zeit und öfteres Durchſchaufeln derfelben erforderlich. 

Wie das trodene Einbringen der Ernte und die Vermeidung ber 
ſchädlichen Einflüffe des Schwigens und der Feuchtigkeitöniederfchläge, 


’ 
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fo iſt natürlich auch völlige Trockenheit des Kellerraums ſelbſt eine 
Hauptbedingung der gefahrlofen Aufbewahrung der Kartoffeln. Wie 
raſch die Einflüffe fchlecht befchaffener Räumlichkeiten auf die letz- 
teren einwirfen, zeigt folgender Vorfall, welchen wir, als der Wahrs 
beit völlig entfprechend, verbürgen können. Auf hieſigem Marfte 
wurden zwei fleine Duantitäten derfelben Kartoffeln von dem nämlis 
hen Wagen und zu der nämlichen Zeit für zwei verfchiedene Haus: 
baltungen gefauft. Die in zwei verfhiedenen Kellern aufbewahrten 
gefunden Kartoffeln zeigten fchon nach Verlauf yon 10 Tagen ein 
vollfommen verfchiedenes Anfehen, und waren auch nach dem Abfo« 
hen in demfelben Gefäße und in der nämlichen Kühe einander in 
hohem Grade unähnlich. Die einen zeigten fih ausgezeichnet mehlig, 
ſchneeweiß und äußerft wohlfchmedend, die andern faft durchgängig die 
befannten ſchwarzblauen Flecken und waren faft gänzlich ungenießbar. 

Manchmal ift es in einem fonft guten Keller nur eine einzige 
feuchte Wand, welche ſolche fchädliche Einflüffe auf den Zuftand der 
Kartoffeln äußert. Am häufigften aber find fie der von unten herauf 
dringenden Bodenfeuchtigfeit zugufchreiben,, gegen welche fih nur 
ſchwer ankämpfen läßt. Nicht zu hohes Auffchütten bed Vorraths und 
und vorheriges Ausbreiten einer durchaus trodenen Unterlage von 
ganz ausgetrodnetem feinem Sand, welcher aud wohl mit Kohlen⸗ 
ftaub vermifcht fein kann, oder noch beffer von trodenem Fichten oder 
Zannenreifig in gehöriger Diffe aufgelegt — dies find Mittel, wor 
durch man diefem Uebelftand noch am eheften begegnen fann. Indeſ—⸗ 
fen erfcheinen die Mittel, durch welche man unter folhen Verhältnifs 
fen der Fäulniß und anderen franfpaften Erfcheinungen, wie dem 
Schwarz: und Glafigwerden der Knollen, vorbeugen kann, immerhin 
fo unzureichend und in ihrer Wirfung zweifelhaft, daß man gewiß in 
ſolchen Fällen beffer thut , die Kartoffeln, wenn irgend thunlich, im 
Freien zu überwintern. Es läßt ſich dies häufig im anftoßenden Hauss 
garten. oder im Wirthfchaftshofe felbft bewerfftelligen, fo daß man ger 
gen Diebftahl dennoch gefichert ift. 

Die befte Form der Unterbringung im Freien ift Die der Miete. 
Sie wird entweder fegelförmig oder nah der Form eines gewöhnli- 
hen Daches angefertigt. In beiden Fällen dient ald Unterlage bed 
Ganzen eine Bertiefung von 1 bis 2Fuß Tiefe, von runder oder rechts 
ediger Geſtalt, welche man an einem trodenen, wo möglich etwas er- 
höhten Platze anlegt. Boden und Wände werden reichlich mit Stroß 
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verfehen, die Rartoffoln in Form eines Kegels oder einer breifeitigen 
liegenden Säule aufgefhüttet, alsdann wieder reihlih Stroh aufye- 
legt und auf der oberfien Spige oder Kante ein oder mehrere Strobs 
büfhel aufgefegt, auf diefes eine dicke Rage Erde fo gebreitet, daß die 
Büſchel als Dunftfamine oben zu Tage treten. Auf diefe Weife hat 
man ben Quftwechfel in dem Haufen möglich gemacht, ohne daß zu be- 
fürdten ftünde, daß die Kartoffeln vom Frofte leiden; denn das Stroh 
it ein fog. fehlechter Wärmeleiter, d. h. daffelbe nimmt nicht Teicht 
einen bedeutenden Grad von Wärme oder Kälte auf, um fie wiederum 
an andere mit ihm in Berührung befindliche Körper abzugeben. Die 
gleiche Eigenfchaft hat 3.B. dag Holz, weßwegen man die Handgriffe 
eines Ofenthürchens aus diefem Stoffe fertigt. 

Neuerdings hat man auch folhe Mieten drainirt, um den Qufts 
wechjel in denſelben zu befördern und die Unterlage vom Waſſer frei 
zu erhalten. 

Wir haben bisher nur von der Fäulniß der Kartoffeln und den 
damit verwandten Erfcheinungen geſprochen. Jeder Landwirth weiß 
aber, daß die Naprungsbeftaudtheile diefer Frucht au durch den Pro» 
zeß der Keimung zum Theil verluftig gehen fünnen. Die Ausbildung 
des Keims erfolgt gegen das Frühjahr hin, wenn die Luft ſich nad 
und nach erwärmt. ft einmal die Keimung im Gange, dann wird. 
fie durch Einwirkung des Lichts außerordentlich gefördert, wie man 
died in einem Keller bei Kartoffeln fehen fann, denen lange Zeit nicht 
nachgefehen worden if. Gegen das Frühjahr bilden fich die Keime 
in unverhältnigmäßiger Größe aus, alle nad einem Punfte hin, 
nämlich einer oft nur Fleinen Deffnung des Kellerladend hin gerichtet, 
durch welche während des Tages das Licht der Sonne hereinzubringen 
vermag. 

Es Tiegt nahe, daß man die Reimung durch feftes VBerfchließen ber 
Kellerladen wenigſtens zurüdhalten kann. Langfamer entwidelt fie 
fih übrigens bei den im Freien untergebrachten VBorräthen. 

Nach den neueften Berfuchen des Dr. Runge fcyeint es, wenn man 
Kartoffeln aud über das Frühjahr hinaus gegen das Keimen fohügen 
will, nur darauf anzufommen, die Lebenskraft der Keimlinge zu zer⸗ 
fören und gleichzeitig dafür zu forgen, daß von außen herein Nichte, 
was die Fäulniß befördern könnte, einwirken fann. Um diefen Zwed 
in erreichen , foll das Einfieden der Knollen mit einer Zugabe von 
Ealz geeignet fein. Eine Kocfalzlöfung von 10 Pfd. Salz auf 100 
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Pfund Waffer wird zum Siebpunft erhigt und eine Kufe mit Kartofs 
. feln 10 bie 15 Minuten lang hineingetaudt. Die Keime waren voll⸗ 
fommen getödtet, und die Knollen zeigten ſich nach gefhehener Trods 
nung mit einer weißen Salzfrufte überzogen. 

Es entfteht aber die Frage, ob dergeftalt zubereitete Kartoffeln ſich 
gut aufbewahren laffen. In nur einigermaßen feuchten Raume oder 
bei vorhandener Feuchtigkeit in der umgebenden Luft wird die Salzs 
ſchicht alsbald Waſſer anziehen und zerfließen. 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Verkauf englifcher Milchfchweine. 

Sn der großh. Gartenbauſchule zu Karlsruhe find wieder eng- 
liſche Milchſchweine abzugeben. 

Die Zucht wurde durch einen Eber der großen VYorkſhire-Race 
aufgefrifcht, daher dieſe Milchſchweine zur Nachzucht zu empfehlen find. 

Der Preis ift bei einem Alter von A Wochen zehn Gulden per 
Stüd. 

Da die Mehrzahl der Milchſchweine Eber find, fo machen wir be- 
fonderd Gemeinden darauf aufmerffam, welche englifche Eber aufzu- 
ſtellen wünſchen. 

Beabſichtigte Beſtellungen wollen bald gemacht werden, da ſonſt 
bei gegenwärtiger ſtärkerer Nachfrage dieſelben leicht nicht befriedigt 
werden könnten. 

Karlsruhe, den 2. Zuli 1859. 


Großh. Sartenbaufdhule. 


Brachrüben: Samen 
FR nd für bevorſtehende Saatzeit zu begiepen von 
| J. Schofenderger in Rarlsruhe. 


Driud der ©. Braun’fchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


dandwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr.13u.1A4. aarleruhe, 25. Juli. 1859. 





Inhalt. | Statiftif und Handel: MWeberfiht über den Bau der Handelsge- 
wächſe und deren Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1858. 


Statiftik und Handel. 


— — — 


Ueberſicht über den Bau der Handelsgewächſe und deren 
Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1858. 


Nachſtehend bringen wir, wie in früheren Jahren, die Zuſammen— 
ftellung der nach Erlaß großh. Minifteriumg des Junern vom 25. Juni 
1856, Nr. 7771, gefertigten Lleberfichten über den Bau der Handels— 
gewächfe und deren Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 
1858, nebft einer vergleichenden Darftellung für die Jahre 1856 und 
1857 zur öffentlichen Kenntniß. 
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Amtsbezirk. 


Bonndorf mit TRIER: 

GConftanz . 

Donauefhingen . . Be Lt ee 
Engen mit Blumenfel er 
Mepfirh . N a 
Neuftadt . 

Pfullendorf 

Nadolfzell. 

Stodah . 

Ueberlingen mit Meersburg u. Salem 
Billingen . i 


Sunma A Seekreis 


Durchſchnittsertrag per Morgen .. 
— — per Ohm, — 


———— per Morgen in 


[77 
5 
[77 
se 
rei! 
ent 
Ein 
* 


Ohm. fl. 
1404 | 93 
28484 | 66 
4168 | 11,7 
18659 | 9,6 
6659 | 85 
49309 | 73 
Togo | 
19,7 
= 76 


A. See: 





fl. 
13071 | 
187994 
48766 


159126 
56907 
359956 


825820 











—— of) 









Rreis. 
Hanf. Hanffamen 
=; E t Pi Wert F * Wert 
38 |Ertrag 25 im Ertran| TS * se :5 er 
= u |&anzen u |Oanzen.) 5 u (Ertrags 
73 m 77 > 
Moan.| Eine. | fl. fl. Mitr.| fl. fl I Mran.| Etnr.| fl. fl. 
354 768] 26,8| 20582] 854] 13,6| 11614 — | — | — — 
109| 140 26,71 3738| 92 11,5 1058 —— — 
606 1131| 29,2| 330251 1128 15,6 17591 — | — — — 
4811 831 23,7 | 196951 866 12,8 11085 — | — — — 
407 7311 26,5) 19314 746 9,6 71621 — | — — — 
57 131 33,3 4362) 66 15,1 991 — — — — 
2301 366 28,5 | 10431] 447 12,71 5661 — | — | — a 
275 522] 26,9 | 14042] 652! 11,1] 7371 — | — — — | 
368 1719| 26,5 | 455531 8031 10,81 86721 3| 34 | Al) 374 | 
564} 1017| 20,0 | 20340] 707) 10,6] 7494 — | — | — — | 
3449| 73560 191130] 66 | TE | 3 374 | 
' | 

— | 211 — | — 18| — | — — !10,1| — | — | 
— | — | 25,9] — — 124 — — | — [1001| — 
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Buckerrüben. 


Amtsbezirk. 


Angebaute 
Fläche 


I 

2 

Ertrag. | 30 
un 

17 

2 


Mron Etnr, fr. 

Bonndorf mit Stüplingen re ie ED 1057 34 
Conſtanz . . . .....4 136 | 33200 26 
1 Donauefingen . ee 38: — 
| Engen mit Sumenfe u — 87 4512 29 
Meßkirch ce 4 80 20 
SEEURRDE. u. 4 — — — 
JPfullendorffß.. — m 
Radolfzell. - » >» 2 1144 |. 10026 29 
Stockach . - 92 9502 28 


Ueberlingen mit Meersburg u. Salem 50°| 3150 17 
Dillingen . .. >“ — — — 


Summa k Seetreis F 586 ı 65749 


Durdfihnittsertrag per Morgen . . — | 1132 — 
Durchſchnittspreis per Ohm, A 

Gtnr. . . — — 27 
Durchfhnittserteng | per Morgen in, 


‘ . — —— — 








Angebaute 


— ——— 
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Cichorien. 
Amtobezirk. ER —F 
28 | Ertrag. | 75 
eo ax 
= p = 
ne 
Mron. Etnr. fr. 
Bonndorf mit — — — — 
Conſtanz . . — — — 
Donaueſchingen .. — — — 
Engen mit Vlamenſeld — 1 12 54 
Meßkirch u... ı 2 4 — — —— 
Neuſtadt —FJF .: 1 — — — 
Pfullendorf — — — 
Radolfzell . 3 69 98 
Stodah . 28 71 56 
Ueberlingen mit Meersburg u. Salem — — — 
Villingen .. — — — 
Summa A. Seekreis 4132 

Durchſchnittsertrag per Morgen. .I — — 

a per — Mitr., 
— — 56 


—— per Morgen in 


Il —— 


24,9 


Angebaute 
Flüche. 


. — — 


Seinfamen. . 


20276] 622 


1,2 


fl. 
1015 
9 
2732 
152 
1841 
442 
814 
197 
1651 
678 


Geldwerth 


1,445675 
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ur nn 


| 


Im Ganzen | 
mit Handels⸗ 
gewächfen 
angebaute | 
Morgenzapl. 


- 
926 | 
| 
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B. Oberrbei 
| Wein, 
Amtsbezirk. ER »& Bertp || 
ze | Ertrag. | 75 im 
cn Pu Ganzen. || 
= = | 
Mran. Ohm. fl. fl. | 
Brelah . . 2 2 202 02,2 .4 3597) 58958 | 15,5 931849 
Emmendingen . » ...2...4 2114] 22168 | 4 1,7 | 493366 
Ettenbein . . ..2.2.2020.]| 1ttal 17935 | 12/9 | 233961 
Freiburg, Stadt. . . 2 22. 7561 15035 | 16,9 254091 
r Land.. 11450 26838 12,9 346210 
Kenzingen. 41190338030 11,5 | 473345 
Lörrach.. 1246062237 14,9 927331 
Müllheim . . 2 126441 61766 15,9 980079 
SERIEN > I 0 on 175] 2052 | 12,7 26060 
OK DIOHER. 5: 22 ou ee _ — — — 
Schönau . . BD le aa er — — — — 
Schopfhein 2 2 22. 33 629 8,7 47 
Staufen . » 22.22.22. .] 1469| 41329 13,3 549676 
al er — — — — 
Waldkircch.. 124 2363 | 26,4 62383 
Waldshut. . . . . .141285 26869 10,5 | 282124 
Summa B Oberrheinfreis . | 19124] 396209 5,547249| 
Durdfchnittsertrag per Morgen  . | — 20,9 — — 
Durchſchnittspreis per Ohm , Mitr., 
Star. — — 14,1 — 


Durchfchnittsertrag per Morgen in 
——— 
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Preis. 
Hanf. Hanflamen. 










- * =» * 

ER: Werth I»3 Bertb |3 «© © E| Werth 
28 im JErtrag EA | im [28 [Ertrag] TS im 
* 5* >» | Ganzen. 
Ei) Ganzen. ”r Ganzen] SS = 

53 = E=E 





fl. I Mitr.| A. fl. Man} Etnr.| fl. fl. 

52626] 2211 14,4] 3168| 861 9351 9,6) 8976 
1325] 6134| 16,8] 73051| 4441| 14,6) 64839] 123] 1780| 11,6] 20648 
694| 3706| 15,6] 57814] 166) 13,5] 2241| 614 7753| 7,6) 58923 
701 307| 20,11 6171| 39) 12,5) KA87| 21 16) 13,0 208 
129] 4241| 15,5] 65735] 1401) 12,5] 17512] 86| 1806| 10,8 19505 
870) 5378| 17,01 91426] 2381 16,2) 3856| 305! 4045| 9,2] 37214 
233] 1594| 19,0] 30286] 106! 14,6) 1546| — —_| — 
273) 1134| 17,7] 20072 73) 15,3) 11T — — — 
112] 339) 20,6| 6983| Aal 18.100 7561 -Al 63 14,0 

% 361 174 619 19 128 194 — — | — 

551 1281 17,001 2176| 21) 160 336 — | — | — 
1714| 475| 19,01 9025 64| 16,01 1040| — | — | — 
28341 949| 18,01 17272] 37) 1465| 5401 — | — | — 

72) 2451 85 6982| 8150 MA — — — 
2061| 595) 15,31 9103] 2051 11,7) 398 — | — | — 
06) 11631_19,6| 22595] 602) 13,81 _8308| — | — | —_ 
6056129364 4719351 7683 10845611210116398 
— 48 — — 13 — — — /135| — 

= ei el ee ei 
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Amtsbezirk. 


Fläche. 


4 
— 
= 
S 
2 
“u 
© 
x 
3) 


Preifoh . 
Emmendingen 
Ettenheim . ; 
Freiburg, Stadt. 
" and. 
Kenzingen. 
Lörrach. 
Müllheim . 
Sädingen . 
Et. Blaften ae en a 
BONO 2-2 2-0 er 
Schopfheim PER 
Staufen ee 
58,1; 7. EEE 
MWaldfird . 
| Waldshut . 


Summa B, Dberrheintreig . 993 


— 
wo 


118 


Durcdfchnittsertrag per Morgen. . | — 
——— per — Mitr., 


Durgfäntisera | per Morgen in 


* 


Bun 


502 
48793 


4663 


142,0 





141055 


1 TU 


ran 


= en | 


ar = 
5112 


— 
co 


soltil I EHI Fo 
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4108. 

















Oberrhein 
Cichorien. | 
Amtsbezirk. ER = | mm 
SE | Ertrag. Ss im ’ 
a ir Ganzen. | 
* nz 
Mran Etnr. tr. fl. 


Breiſach. 52 | 1455 60 1455 
Emmendingen er 13425 60 13425 


Etitenheim . » 0. 30156 59 29653 
Freiburg, Stadt. 


127 

379 

„ land . 2 2 0000.24 2358 | 26196 60 26196 

Kenzingen . ee ee .| 454 | 50839 60 50839 

Barton. 2-5 eu ta 

Mülheim. - . 00 ne 2 

Sädingen. Be 

St. Blaſien 

Schönau . 

Schopfheim 

Staufen 

Triberg . 

Wadfich.. . » . « 

RORDsBul. 5... 
Summa B. Oberrheinfreis. [1272 


BEREHERET 
je) 
> 
m 
oO 
oO 


— — 


— 
— 
ID 
Lv) 
1 
— 
ei 
[ie } 
— 
-] 
—2 
00 


Durcfchnittdertrag per Morgen. .| — 
—— per Ohm, Mitr., 
t 


<«D 
|» 
——— 

| 

| 


BE ee 
Durchſchnittsertrag per Morgen in 
RD 0 ee 





Ertrag 


= 
— 
- 


I-1818S5oulRlamoi 


0.2 >) 





Seinfamen, 


6,671211 





Geldwerth 
im 
Ganzen. 


f. 
1,013324 
690679 
403636 
264698 
501919 
669669 
971910 
1,020712 
40886 
3610 
2512 
24741 
617778 
8502 
106870 
329765 
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Im Ganzen 
mit Handels⸗ 
gewächſen 
angebaute 
Morgenzahl. 





| 
| 
) 
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Durlach 
Eppingen . 
Ettlingen . 
Gengenbach 
Gerusbach 
Kork 

hr . . 
Dberfirh . 
Dffenburg . 
Pforzheim . 
Raftatt . 
Wolfach 


Amtsbezirk. 





Karlsruhe, Stadt 
and. 


Summa GC, Mittelrheinfreis . 


Durdfihnittdertrag per Morgen . -» 
Durchſchnittspreis per Ohm, Mitr., 


Gtnr. . 


Durchfchniitsertra 


Gelde. 


g per Morgen in 


Angebaute 





14827 


—— 





Ohm. 
15168 
12421 
2055 
21533 


39957 | 


9589 
7220 
5962 
16354 
A673 


18892 
28136 
70097 
9440 
3010 
909 


265016 
17,8 


©. Mittelch 










Werth 
im 
Ganzen. 


16,4111541 
19,7) 30161 


20,6 17716 








668] 13,0 
224| 11,0 
336] 411,1 
146 11,3 
93] 12,8 
311 
528) 16,0 


4 323] 14,6 


63 13,2 
274 15,7 
509 12,6 


19,0 32053| 1022] 12,2 


_8 13,8 


16745581 5516|" 


0,7 


9,Al 


Angebaute 
Fläche. 
@ 
- 
= 
nm 
[> +7 


Man.| Etnr. 
102%) 1527 
761 808 


A. 
910 
6968 
2911| 164| 1454 
524411449|12564 
1246] 173| 2804 
— 3 27 
86841377 12732 


2464| 354| 2842 
3730] 164] 1148 
1650| 15] 162 
11900 — — 
2923 3 26 
8448| 415 4196 
4716]1267|17420 
832] 17] 812 
4302| 95113032 
6413| 21] 236 
12468] 197| 2165 
1201] 21) 182 


7630016769174137 
10,9 


— 





— 
> 
je) 


un 
© 


— — 
—— 


— 


- 


— — 
WO ( 
OD IDo>o 


9,9 
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Werth 
im 
Ganzen. 


3076 





Amtsbezirk. ER 
28 
= 

* 
Mran. 
DEU: 2 a ar u 5 13 
OBEN: 3. 0 ar — 
DER , 5. re ee a 
Brudfal — 2 } 573 
IRRE 3 0, Be 7 
Karlsruhe, Stadt - » 2 2... 2 
eg Sand . 2 .2.."72..1] 864 
Durlach.....1490 
Eppingen. a her 
Ellingen .. 5-2. 0% 1411121114 
Gengenbah . » > 2 2 22“ — 
OTI 0:1 1: Tı — 
JJ 15 
BObE = no. were wi Ad 
ID ee 42 
Offenburg. -. © - = 2.2.4 135 
Pforzheim. » > > 2 nn 90 
MaNal> =. — 21 
Rofah . . . - — 


Summa C. Mittelrheinfreis . | 4504 


Durdfchnittdertrag per Morgen. .| — 
—— per Ohm, Mitr., 
ME ee — 
Durchſchnittsertrag per Morgen in 
9, 1 Be ee u ne 








Ertrag. 


Etnt. 
3440 
54141 
69125 
1000 
300 
109210: 
39630 
89030 
20574 


2400 
68902 
8830 
34015 
5080 
4138 


506815 


112,5 


EI 8” 


_ 


Oo 


71 
63, 


Angebaute 





Amtsbezirk. 


Adern . 
Baden . 
Bretten 


Karlörube, "Stadt 


n Land. 
Durlach 
Eppingen . 
Eıtlingen . 
Gengenbach 
Gernsbach. 


Dffenburg . 
Pforzheim . 
Naftatt . 
Wolfach 


Summa (C. M 


Durchſchnittsertrag per Morgen . 
a ii per Ohm, Mitr., 
1 — 


Durchſchnittsertrag per Morgen in 
BD ae er 


ittelrheinfreis . | 1542 


Annebaute 
Fläche 


— 














Mittel 
Cichorien. 
Ertrag * 5 
*8 
> 
Etnr. fr. 
20350 56 
1342 66 
60 60 
20847 60 
740 54 660 
9740 59 9578 
834 56 778 
12998 | 60 99 
25764 
21730 
45982 
3744 
775 
164906 
93,8 — — 


—— 


— 


* 
3 


Sl su mBSleoelsäsliealnl| I Io 


| 


Einr, 





Seinfamen. 

Geldwerth 

ert 2vWerth im 

im JErtrag 8 im Ganzen. 
Ganzen. > | Ganzen. 
—— 

. mir) a | AM fl. 
96 6 | 19,6 11 1983233 
— — — — 180626 
— — — — 135488 
— — — — — 712535 
118 | 10 | 20,0 200 779369 
— — — 410 
440 | 21 | 23,0 483 269067 
50 3 | 20,0 60 280676 
— — — — 238436 
986 | 42 | 20,0 | 840 120602 
— — — — 280914 
175 4 | 16,0 64 97186 
— — — — 245698 
708 | 21 | 20,0 | 420 525945 
140 3 | 19,0 57 524793 
342 | 14 | 20,0 | 280 | 1,299844 
210 10 | 17,5 175 241645 
— — — — 149736 
48 614190 | 114 43563 
3313 | 140 2811 | 6,320856 


2,1 


Im Ganzen 
mit Handels» 
gewächſen 
angebaute 
Morgenzahl. 








Amtsbezirk. 


Adelsheim 

Buden . » 
Eberbach mit Reshangemünd 
Gerlahsbeim -. . 
Heidelberg 

Krautheim 

Ladenburg . 

Mannheim 

Mosbah . . 
Nedarbifhofsheim 
Philippsburg . 
Schwegingen . 

Sinsheim . . 
Tauberbifgofepeim | 

Waldü 


Weinheim . 
Wertheim . 
Wiesloch 


Summa D. Untertheinfreid . 


Durchſchnittsertrag per Morgen . . 

— IrEN per Ohm, Mitr., 
Ear. .: 

Durch fgnitsertrag ver Dorgen in 
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Hanfjamen. 


















535 Ertrag. —X — 
= ES | Ganzen. 
= = 
Meran.) Eine. ! gr. fl. 
4 36) 13,3 479 
204 1770 22656 
2824| 29008 455426 








| 
42504. 
24210 


12,8 
15,7 
39354) 12,4 

I 3036| 14,0 
10,0 

8,6 

10,6 

14,0 












2421 
934 
11280 
3895| 40752 








— 7 101 — 
u — 6 — 
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Bucerrüben. 






Beik 


3 | 


Amtsbezirk. 
Erirag. 


Angebaute 
Fläche 


a: 
Adelöheim. . » : 2 en en 66 8689 238 | 405: 





Buchen. en Ai 7 420 30 210 
Eberbach mit Redargemünd ne ee 7539 30 3769 
Gerlachsheim. .. .1 — — — — 
Heidelberg et ae 1 30 28 14 
Krautbim . » : 2: 1 — — — | 
Ladenburg - » 2 2 0. .f| — — J. — 24 
Mannheim . “2 2 nen 10 1400 32 747 
Mosbach . . >. 0 0. +4 557) 77315 30 38657 
Nedarbiihofsheim re es 7922 30 3961 
Phitippsburg. » - = 9.» 444 | 37585 30 1879 
Schwegingen . » » =: 2. +4 18% | 13800 30 6900 
Sinsheim . . >... 54 71375 30 35687 
Tauberbifgofepeim . 2... ho — — — 
Walldürn. . - 2 ge A SR — — — 
Weinheimm. 41 — — — — 
Wertheim . ... ee — — — 
Wiesloch... a7 24124 30 
Summa D. Unterrheinfreis . "2481 | 250499 
Durchſchnittsertrag per Morgen. .| — 100,9 — — 
Durchſchnittspreis per Ohm, Mitr., 
Ein. .. — — 30 — 


Darcfänitisetrag ver Dorgen in 





I,“ es 





















Hopfen. Mohn, 
P Br 
a FR 
+ Ertraa TS N, 
IE8 >» | Ganzen. 
= — 
Mrg. Miltr. fl. 
12 2060| 19,7 394 
Gi 12| 22,0 264 
52 179 26,31 4708 
10 21 21,5 451 
4 8 en 160 
5 7 22,6 158 
15, 28 21,6 605 
319 13261 -81,01107 — — — — — 
sn 78.21190339| — | — | — | — 
4 201500,01 20001 265 464 24.0| 11136 
= — — 1 2 20,0, 40 
or — H 8 25,3 202 
—— 27,0 81 


3 
24,00 168 


10 130,0 1300 21 24, 
95) 25,51 2422 


2 500: 65,0| 38350 





— 





— — — — — 
— 
— 


Keps. 


SErtrag 


Angebaute 
Fläche 


Mra.| Mitr, 
850 2241 
120 270 
482 1047 
608 
460 
394 
261 


il 


Preis 


per Mitr. 


| 
20,0, 
20,1 
20,5 
20,6 
20,6 
19,6) 
19,6) 


3| 24,0 


21,5, 
20,1| 
19,3 
17,6 
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Werth 
im 
Ganzen. 


fl. 
44820 
5427 
214831 
12525 
9776 
1722 
9116 
2592 
34373 
36904 
6041 
2042 
32120 
943 
9984 
25571 
15651 
2753 











79043 
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Unt 
Cichorien. 
Amtsbezirk. RR 25 Werth 
SE | Ertrag | 78 im 
zn mr Ganzen. 
* Ir 
Mron. | Ctnr. fr. fl. 
Adelsheim . — — — — 
Buden. . . ; — — — — 
Eberbach mit mecargemund — — — — 
Gerlahsheim. . . — — — — 
Heidelberg. — — — — 
Krautheim — — — — 
Ladenburg — — — — 
Mannheim — — — — 
Mosbach . . . . — — — — 
Nedarbiichofspeim 3 110 60 110 
Philippsburg. . . — — — — 
Schwetzingen. eh — — — — 
Sinsheim. . ee — — — — 
Tauberbifgofspeim er — — — — 
Walldürn. . Bu ne — — — — 
Weinheim. . . . 2 : 11 1150 60 1150 
Wertheim . — — — — 
Wiesloch — — — — 
Summa D. Unterrbeinfreis . 14 





Durdfchnittsertrag per Morgen. .| — 
Peer per * Mitr., 


 & 

| 
— 
J3 
© 


| 
an 
S 


Darafänfietrg | per Morgen in 


| 

| 
S 
oO 
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geinfamen. 
Im Ganzen 
R Geldwerth mit Handels⸗ 
Werth 23 | Werth im gewächfen 
im JErtrag 5 im | Ganzen. angebaute 
Ganzen. "u | Ganzen. Morgenzapt. 
i M 


fe IMitr.| A. fl. fl. Morgen. 
1011 75 16,3 1222 74550 1503 
524 
498 81550 1279 
5462 129607 2024 
37 655821 4065 
7018 106754 2486 











—Ii — — — 576251 3999 
U — I —| — — 46077 330 
12 226 3367| 182) 16,4 | 2985| 223008 3210 
ii I —| — — 74064 1528 


Gm | Be 


u 
-1 
1 
“D 
2 
je) 
— 
— 
on 
— 
> 
= 
DD 
un 
[9b] 
[ie] 
“DD 
en 


6697 43225 804 
— 426666 2346 
2192 a 971 





— — — — — 
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Amtsbezirk. 


A. Seefreis : 

B. Oberrheinfreis 

GC. Mittelrbeinfreis 

D. Unterrbheinfreig 
Summa im Oanzen 
Durdfchnittsertrag per Morgen. . 
Durdicnittspr. pr. Ohm, Mit., Ctr. 
— per Morgen in 
————— 


A. Seekreis 
B. Oberrheinkreis 
G. Mittelrbeinkreis. 
D. Unterrheinkreis 
Summa im Ganzen 
Durchſchnittsertrag per Morgen. 
Durchſchnittspr. pr. Ohm, Mitr., Etr. 
Durchſchnittsertrag per Morgen in 
ee A 


A. Seefreis 

B. Oberrheinfreis 

GC. Mittelrheinfreis 
D. Unterrheinfreis 
1 Summa im Ganzen 
1 Durdfchnittsertrag per Morgen. . 
1 Durdfnittspr. pr. Ohm, Mitr., Etr. 
1 — per Morgen in 


19124 396209 
14827 265016 


0481825124 





ron, Ohm, 


99281108683 













14,1 
14,5 






11002) 55216) 18,2 





1,00099 
11,220508 











16,3 





















a En Re 
— — — 222,6 
Bucerrüben. 
ER Ertrag. 25 ei 
EZ mE Ganzen, 
"iron. | Gtnr, fr, fl. 
586) 65749] 27 23298 
9931141055] 29 67899 
4504506815] 29 | ' 245186 
2481250499 30 | 125004 
8564964118) 467387 
1 4128 
— — 29 
Cichorien. 
—55 
Ertrag. 
Er 
Mıgn. Star. 
32 852 
1272 122271 
1542 164906 59 | 162888 
14 1260 60 1260 
2560 289289 286713 
* 111,5 = 






59 





i 
5 


100,3 
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Eabak. 





vn 


Werth 
4 Ganz sen, 


im 
Banzen. 






















8, 9 | 
99 734109 
13,4, 2,055074 


1210) 16398 
6769) 74137 
15084 = 32344 




























i Keps. 
In Fr 
== Merth u. = Werth 
en im 28 | Ertrag. | EA im 
* Ganzen. iz En Ganzen. 
3 — 
fl, Da Mitr. fl. 


| Ritt, | | fl. fl. 

2 75,5 16405 5! 9364| 20,3, 470001 5425113886| 1781 226369 

11097. 52401.336| 994] 21,5) 21413] 2868) 9424 18,1) 170583 

het 78,4.20547912217 3483 242 84383] 4592 14254 20,0 285385 

8 1,9454107 4131 854| 24 3 20789] 5699114504 20,31 295843 
A151 978180 


























68123114151] 7095 | IHN 18554152068, 
1 — | 23,8 — 
-193., — — — 225 — — — 188 * 
—344,7 -| — Ber = | — 52,6 
Sein. £einfamen. — 
eldwert 
| “Is 
Ertrag. | Er Mi Ganzen. Morgenzahl, 
Mitr. FR We — Morgen. 


"sel 36,61 20876 622] 15,0) Heral 1445075 | 16763 
334| 1781 5952] 2a2l ı82] Aaoıl 6671211 | 32022 
(17242 3315| 1401 200 281] 6.320856 | 43417 
152 2065| 18,0 18,0 37315] 1969 173 34155) 4.223443 |__40998 | 
Ä 50981 18,661185 | 133200 


— — — — 


23,3 — 140,1 
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F. Bergleichende Darftellung 
über das mit Handelsgewächfen angepflanzte Helände in den nr 1857 u. 1858] 


l. Seefreis. 


Zuderrüben : 
fein. . 
Hopfen. 

SNODE x 5% 3-4 
N.» 2 2 
Cichorie 


Zunahme . 


1. Oberrheinfreis. 


Mein ı 2: 0... 

DIRRF. - nr a: 

Tabal. - »- 2.» 

-Zuderrüben . 

ken... . 

Hopfen. . » 

Mohn. .» . 

11.” 

Cihorie . » 2: 2. 
Zufammen 
Zunahme. 


Zufammen 


Angebaute Morgens 405 
Habt. Daher pro 1858. 


1857. 1858. BZunahme. Abnahme 








5473 | 5528 
3504 | 3448 
94 3 
460 586 
662 511 
42 45 
1143 1185 
5149 5425 
6 32 
16533 | 16763 


18915 | 19124 


6056 | 6056 
1410 | 1210 
829 993 
227 155 

9 8 
401 336 
2691 | 2868 
1182 | 1272 





31720 | 32022 





IM. Mittelrheinfreie. 


Wein ; 

Hanf : 

Tabaf . 

Zuferrüben . 

ein. 

Hopfen. 

Mohn . 

Reps 

Lichorie et 
Zufammen 
Abnahme . 


IV. Unterrbeinfreie. 


Mein . 

Hanf . . 
Zabaf . . 
Zuderrüben 
kin... 


Reps 
Cichorie u 
Zufammen 
Abnahme . 





er PO Daher pro 1858, | 


1857. 
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| 
| 
1858. IZunahme.\Abnapme.| 


14560 | 18 | 7 | — 


00 12 = 
6769 — ! 1547 | 
4504 63 > 

65 — 74 

601 -- 33 
2217 — 121 
459259 — 359 
1542 138 -— 

43417 | 1161 | 2134 

— — 973 
11002 — 586 
3531 — 178 
15084 — 1785 
2481 417 — 
1452 — 139 
1322 213 = 

413 63 = 
5699 — 913 

14 12 — 

43894 | 40998 705 | 3601 
— — | 2896 





Zufammenftellung. 


Imganzen Örofherzogthbum: 


Wein 

Hanf . 

Tabaf . . 

Zuderrüben 

SHns 20 2 
Hoyfn. » : 2.0 
Mohn . A ———— 
Reps 
Cichorie ESTER 
Zufammen 
Gefammtabnahme pro 1858 


Angebaute Morgen» 
zahl. 


1857. 


50536 
21443 
26689 
7227 
2619 
1794 
4232 
19403 
2594 


130537° 








Daher pro 1858. 


% 





1858, Zunahme. Abnahme. 
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Die Refultate der vergleichenden Darftellung geben zu folgenden 
Bemerfungen Anlaß: 


Bei dem mit Reben bepflanzten Gelände ergibt fi nur im Un— 
terrheinfreis eine nicht unbedeutende Abnahme, welche fih auf faft 
fämmtliche bedeutendere Weindiftrifte (mit Ausnahme von Taubers 
bifchofsheim, das nur in geringem Maße daran Theil nimmt) vertheilt. 
Auf Heidelberg fommen von der wirklichen Abnahme von ungefähr 
750 Morgen (nämlid 586 + 164) 13 Prozent, Krautheim 47, 
Wertheim 27, Wiesloch A Prozent u. f. w. Es hat diefe Abnahme 
tbeils in der früher fhon bezeichneten Erfcheinung ihren Grund, wo— 
nach weniger ergiebige Rebftüde in Aderland umgewandelt worden 
find, theils in der Berichtigung früherer unrichtiger Angaben der ans 
gebauten Flächen. Der im Unterrheinfreife vergleihungsweife ſchlechte 
Herbftertrag des Jahrgangs 1857 mochte hierzu ganz befonders aufs 
fordern. Die Verminderung der Reben im Unterrheinfreis wird aber 
durch die namhafte Vermehrung derfelben im Mittels und Oberrhein— 
frei, und eine, obwohl weniger bedeutende Zunahme im Seefreig 
wieder ausgeglichen, fo daß die Gefammtabnahme verhältnigmäßig 
gering erjceint, 


Während das durchſchnittliche Erträgnig Mb im Unterrheinkreis 
auf nur 5 Ohm per Morgen berechnet, zeigt daffelbe im Mittelrheine 
freis 17,8 Ohm, im Seefreis 19,7 Ohm, und im Oberrheinfreig fo- 
gar 20,9 Ohm; ; eben fo weit geben die Werthe von 90,9 fl., 149,4 fl., 
259,4 fl. und 289 fl. auseinander. Die höchſten Erträgniffe ergeben 
fih in Mülheim mit . . . 23 Ohm und 370 fl. per Morgen. 

ee 


Lörrach 7 7 7 nn „ 
Staufen — 28 374 nn 7 
Offenburg » 28 u m we 
Oberkirch — B 413 nu u 


Die Veränderungen im Hanfbau find faum nennenswerth. 
Am erheblichften erfcheint die Abnahme im Tabafsbau in Folge 
» der fchon in Diefem Jahre eingetretenen ungünftigen Handelsverhält— 
niffe, zum Theil wohl aud in Folge des Futtermangeld, welder in 
einzelnen ®emarfungen bei allzu fehr ausgedehnten Tabaksbau fühls 
bar wurde; denn die Abnahme deffelben mit 3623 Morgen foınmt 
nur ungefähr zur Hälfte den übrigen Handelsgewächſen zu gut, deren 
durchſchnittliche Zunahme 1785 Morgen beträgt. Letztere geſchah 
außerdem theilweiſe auf Koſten anderer Handelsgewächſe, wie insbe— 
ſondere des Lein und Reps. 
In denjenigen Amtsbezirken des Unterrheinkreiſes, wo der Ta— 
bafsbau beſonders heimiſch iſt, erſcheint zwar die eingetretene Ber: 
minderung deſſelben im Verhältniß zur Geſammtgröße der betreffen— 


den Gemarkungen ziemlich gering, was aus folgender Darſtellung 
hervorgeht: 
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yahraang 185 1. 


Gefammtgr 
ver Gemarkung. 


Tabald, 
Amt Ladenburg .. 22151 . 3842) Mithin betrug das mit Ta- 
„ Heidelberg . 23062 . 3073} baf bepflanzte Areal 15,5 
„ Schwegingen 26335 . 41801 Prozent der Gemarfungen. 


Zufammen 71548 . 11095. 
Sabrgang 1858. 


Gefammtgröße Fläche bes 
der Gemarkung. b 


Tabals. 
Amt Ladenburg . 23554 . 3724 — betrug das mit Tas 
„ Heidelberg . 23448 . 2824! baf bepflanzte Areal 14,2 
„ Schwesgingen 26593 . 3895 \ Prozent der Gemarfungen. 


Zufammen 73595 . 10443. 


Der Unterfchied beträgt daher in diefen Amtsbezirken nicht viel 
mehr ald 1 Prozent der Gefamemtgröße der Gemarkfungen. 

Bedeutender erfcheint ſchon die Verminderung in diefen Bezirken 
an und für ſich betrachtet, welche fih auf 13,9 Prozent des Flächenge- 
balts des im Jahre 1857 mit Tabaf bebauten Areals beläuft. Am 
ftärfften tritt aber die Einfchränfung des Tabafsbaued in einigen 
Haupttabafsorten dafxuhtern Bergſtraße hervor, wo fie z. B. in Lei⸗ 
men 25 Prozent, in Doffenheim 34 , in Eppelheim fogar gegen 70 
Prozent der Tabafsfläche vom Jahr 1857 beträgt, während die übri— 
gen Handelögewächfe entweder gar feinen, oder einen nur unbedeu« 
tenden Zuwachs erfuhren. 

Im Bezirk Sinsheim, wo übrigens der Tabafsbau nie eine große 
Ausdehnung gewonnen hatte, ift an bie Stelle des weniger angebaus 
ten Tabafg ein vermehrter Zuderrübenbau getreten. 

Daſſelbe war auch in mehreren Bezirken des Mittelrheinkreifes, 
namentlich Bruchſal, Eppingen, Lahr, Offenburg, der Fall. 

Im Oberrheinfreis ſcheint man in einigen Bezirken, in welchen der 
Zabafsbau noch nie recht einheimifch geworden war, wieder ganz da- 
von zurüdfommen zu wollen, während in anderen, wo er ſchon läns 
gere Zeit ausgedehnter betrieben wird, wie in Eitenheim und Kens 
zingen, die Abnahme nicht erheblich ift. 

Die Abnahme des Reps- und Leinbaues wird mehr durch miß⸗ 
lungenen als durch verminderten Anbau zu erklären ſein, da die 
Repsſaat im Herbſt 1857 und die Leinſaat im Frühjahr 1858 in ſehr 
ungünftige Witterungsverhältniffe gefallen ift. 

Der Gefammtwerth der Handelögewächfe berechnet fih auf 

18,666185 fl. 
im Borjahr auf 19,473629 fl. 

Der Minderwerth zeigt ſich hauptfächlich beim Tabafsertrag mit 

1,139155 fl. 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 15. we d. ad, 5 u 1859. 








inhalt. ER und — Die Aufnahme von Zöglin- 
gen und Hofpitanten in die Aderbaufchule Hochburg betr. — Berfdie- 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Aufnahme von Zöglingen und Hofpitanten in Die 
Aderbaufchule Hochburg betr. 


Bei der großh. Aderbaufchule Hochburg werben mit dem 1. Dfto- 
ber d. 3. mehrere Schülers und Hofpitantenftellen frei, welche bei noch 
rechtzeitiger Anmeldung, und wenn die Aufzunehmenden den in ber 
dieffeitigen Verordnung vom 6. September 1854 gegebenen Beftim- 
mungen Genüge leiften, noch vergeben werben können. 

Die Dauer des Lehrfurfes ift zwei Jahres die Schülerpenfion be- 
trägt bei unentgeltlichem Unterricht für Beköſtigung und Verpflegung 

— im erſten Jahre 173 fl. 
„ zweiten „ A109 |. 

Zöglinge, welche deſſen bedürfen und ſich Durch Fleiß und gutes Be- 
tragen auszeichnen, erhalten nach Ermeſſen der unterzeichneten Stelle 
einen jährlichen Staatszufhuß von AO fl. zur Beftreitung obiger Ko- 
ften, und haben ſomit nach deffen Abzug 

im. erften Jahre 138 fl. 
„ zweiten „ 69fl. 
zu entrichten. 

Karlsruhe, den 28. Fuli 1859. 


Großh. Tentralftelle für die Landwirthſchaft. 
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Berfchiedenes. 


Die gelbe Wilhelmsburger Weißrübe. 


Wie von den meiften Tandwirthfchaftlihen Kulturgewächſen, fo 
gibt e8 auch von der bei ung fog. Stoppelrübe oder Weißrübe eine 
Menge Spielarten, deren im landwirthſchaftlichen Garten über 30 
angebaut werden. Die verbreitetften unter diefen find die weiße 
runde grünföpfige, und die halblange rothföpfige ; erftere hauptfäd)- 
lich in den oberen Landestheilen, legtere allgemein in den Ebenen der 
Pfalz, und daher unter dem Namen „Pfälzer Stoppelrübe” im Han⸗ 
def gehend. | 

Bor beiden, namentlich vor der legteren, hat eine britte Spielart 
mehrere beachtenswerthe Vorzüge, die fi ſchon feit einer Reihe von 
Jahren bewährt und biefer Spielart bereits eine bedeutende Verbrei— 
tung gegeben haben. Es ift dieſes die gelbe runde „Wilhelmsburger 
Rübe“. Diefelbe zeichnet fih vor Alfen durch ihre weit größere Nahr- 
baftigfeit aus, die ſchon durch viel fefteres, kerniges Fleiſch erkenn⸗ 
bar iſt. 

Eine im Jahr 1855 von Hrn. Dr. ©. Herth in Heidelberg ausge⸗ 
führte, und damals im Landw. Correfpondenzblatt mitgetheilte Ana— 
fpfe ergab folgenden Unterſchied: 

Gelbe runde ober 


Weiße runde. Wilhemlsburger. 
Waſſer Pe Er Er vr 91,80% de 91,15% 
Trodene Subflan . 820. ... 8,85. 

Davon | 

NRobrzuder. -» . . 4,82 er 5,01 
Albumin . 0,96 —— 1,12 
Holafafer und Drei. 2,00 ar 2,07 
Adhe  . . - ® 0,42 ur 0,65 

100,00. - + 100,00. 


Darnach find 100 Zentner Wilhelmsburger Rüben ald Futter 
eben fo viel werth, als 108 Zentner der gewöhnlichen weißen Stop⸗ 
pelrüben. Wenn und eine Analyfe der Pfälzer Stoppelrüben zur 
Hand wäre, fo würde biefelbe ganz ficher noch entfchledener zu Guns 
ften der Wilhelmsburger ausfallen. 

Nun gibt allerdings die Pfälgerrübe der Zentnergahl nach höhere 
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Erträge, als die Wilhelmsburger, aber Iegtere gibt auch im Gewicht 
feinen geringern Ertrag, als die weiße runde ; fie vermag felbft unter 
gleichen Verhältniffen der Pfälzer Rübe im Ertrag fehr nahe zu 
fommen. 

Ein weiterer Vorzug der Wilhelmsburger Rübe ift ihr feiner Ge- 
mad, der fie auf manchen Märkten bereits, 3. B. auf dem Karls⸗ 
ruher Markt, jedes Jahr ald ein beliebtes Gemüfe in großer Menge 
eriheinen läßt. Sie hat nicht den unangenehmen Weißrübengeſchmack, 
fondern nähert fich darin mehr der Bodenfohlrabe. Sie wirb als 
ftiſches Gemüfe verwendet, und noch häufiger nad Art des Weiß. 
frautes eingefchnitten und eingefalzgen; die fo gewonnenen fauren 
Rüben geben eine noch angenehmere Speife ald das Sauerfraut. 
Bei Karlsruhe wird die Wilhelmsburger Rübe deßhalb häufig ange- 
baut und auf dem Marfte das Hundert zu 1 Gulden und höher be= 
zahlt. 

Bermöge ihres geringen Waffergehaltes hält fich die Wilhelms⸗ 
burger Rübe bis in das Frühjahr hinein, ohne pelzig zu werden oder 
ju faulen, 

Im letzten Jahre hatten wir Gelegenheit, noch eine weitere, fehr 
hägbare Eigenfhaft der Wilhelmsburger Stoppelrübe kennen zu 
lernen, die Jeden, der Stoppelrüben baut, veranlaffen follte, wenig« 
ſtens einen Theil feines Feldes mit diefer Spielart einzubauen, Ihre 
Wurzel fteht nicht, wie bei der Pfälzer, aus dem Boden heraus, ſon⸗ 
dern ift zu zwei Drititheilen von Erbe bedeckt; ber herausſtehende 
Heine Theil ift durch dichtes, ausgebreitetes Blattwerk bebedt. Als 
daher im Herbft vorigen Jahres zu ungewöhnlich früher Zeit heftiger 
Froft eintrat, erfroren fämmtliche Stoppelrüben gänzlich, nur bie 
runden blieben bei ung verfchont. Wir wollten eine größere Fläche 
mit Stoppelrüben einpflanzen, um Samen baraug zu ziehen. Bon 
der langen Form fonnten wir faft fein Stüd dazu gebrauchen, wir 
waren daher faft nur auf die weißen runden und die Wilhelmsburger 
angewiefen. Bon biefen beiden pflanzten wir ein gleich großes Stüd 
ein yon je 70 Ruthen. Beide Theile wurden über Winter gleichmä⸗ 
Big mit Dung gededt. Bon den weißen runden ging während des 
Winters der größte Theil zu Grunde; fie hatten alfo ebenfalls fehr 
ſtark durch die Kälte gelitten. Bon den Wilhelmsburgern dagegen 
blieb im Frühjahr fat fein Stüd aus. Sie hatten alfo von allen 
jahlreichen Sorten am wenigften durch die Kälte gelitten. Das Sa- 
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menfeld der Wilhelmsburger Rüben wurde im Mai und Juni dieſes 
Jahres allgemein von den Befuchern des Tandwirtbfchaftlichen Gartens 
für ein fhön beftandenes Nübenrepsfeld gehalten. Der Ertrag war 
von den weißen runden Stoppelrüben ca. 25 Pfd. an Samen, von der 
Wilhelmsburger dagegen 100 Pfd. 

- Die wenigen Wurzeln der langen Formen, welde wir im Herbſt 
zur Samenzudt eingefhlagen hatten, weil wir fie noch für tauglich 
hielten, waren über Winter verfault, alfo doch erfroren gewefen. 

Wir bringen unfere Erfahrungen über dieſe Stoppelrübe zur 
Allgemeinen Kenntniß, damit fie die ihr zufommende allgemeinere Ber: 
breitung erhalte, und lenken befonders die Aufmerkfamfeit der lands 
wirtbfchaftlichen Vereine und der Randwirthe darauf, welche ihren 
MWohnfig in der Nähe der Märkte haben. Der von und gezogene Sas 
men fann durch die Samenhandlung von Joh. Scholfenberger in 
Karlsruhe bezogen werden, 


Die Schweinezucht in den Bezirken Donauefchingen und 
Mepfirch. 

Wir entnehmen dem Rechenfchaftöbericht der landwirthſchaftlichen 
Bezirksſtelle Donauefchingen für das Fahr 1858, daß die Schweine: 
zudt im bortigen Bezirk einen außerordentlich raſchen Aufſchwung 
nimmt. Die Maftung erweist ſich dort in Folge der Kreuzung ber 
Landrace mit dem englifchen Berffhirefchlag fehr Iohnend, fo daß mit 
den erzielten Produften ein ausgedehnter Handel nah dem Mittels 
thein und Frankreich betrieben wird. 

Pfohren, welches nach der amtlichen Zählung vom Dezember 1855 
gar feine Zucht getrieben hat, befigt jet fchon 24 Mutterfchweine; 
der Weiler Immenhöfe, der damals deren nur A aufzumeifen hatte, 
befigt jegt 14, und in Rieböfhingen hält Bierbrauer Schaller allein 
20 Stück Mutterfchweine zur Zudt. 

Durd große Sorgfalt in der Zucht und durch Züchtung einer bes 
fonderd nußbaren Baftarbrace hat die Gemeinde Behla in ihren 
Milchſchweinen eine reihe Geldquelle gefunden. Ein fünfjähriges 
Mutterfhwein des Sternenwirths Frei in Behla brachte in 8 Wür- 
fen 102 Junge zur Welt, welche fämmtlich zu 10 fl. per Stüd ver- 
fauft worden find. | 
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Während im Dezember 1855 im ganzen Bezirke nur 1631 Maft- 
Ihweine aufgenommen worden find, nimmt man jegt fehon die Aus- 
fuhr an folchen nach dem Rheinthal zu mindeftend 1500 Stüd an. 

Auch im Bezirk Meßkirch hat ſich die Aufzucht von Schweinen in 
überrafchender Weife vermehrt , was hauptfächlich den unabläffigen 
Bemühungen des dortigen Iandwirthfchaftlichen Bezirksvereines zu 
danken iſt. Aus dem Bericht des legteren vom 24. Juli d. 5. entneh⸗ 
men wir folgende Notizen hierüber: 

Die Zahl der Mutterfchweine und Eber beträgt gegenwärtig in 
ben Gemeinden 

Stetten a.f.M.. . . 5 Mutterfchweine 1 Eber, 
2 


Schwenningen 8 pr „ 
Werenwann . » 3 — — ,„ 
Neidingen . 2 — L. 
Heinftetten 7 ” I u 
Hartheim . 3 r — y 
Haufen 8 r 2 „ 


Zufammen 36 Mutterfchweine 7 Eber, 
während nach der amtlihen Zählung im Dezember 1855 nur vorhan- 
den waren in 


Stetten a..M. . . . 1 Mutterfchwein 1 Eber, 
Schwenninden . . x. — ” — „ 
Werenwaag .. — — ⸗ 
Neidingen (mehr als 3 3 = — 
Heinftetten . . - — — ,„ 
Harthein. — * — ,„ 
Hauſen....2 — — , 


Zufammen 6 Mutterſchweine 3 Eber. 
Während diefe Orte noch vor wenigen Jahren ihren Bedarf an 
jungen Schweinen faft ausfchließlich durch Vermittlung baierifcher 
Schweinehändler bezogen, find fie jegt im Stand, den größten Theil 
deffelben durch die eigene Zucht zu deden. 


Behandlung der Kolif bei Pferden. 
(Aus ben Annalen der Landwirthſchaft von Dr, Lüdersdorf.) 
Plumbum und Hyoscyamus! Mit diefen zwei Worten wäre die 
ganze große und oft fo beforgliche Frage erledigt, müßte ich nicht 
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einige Anweifung über das Berhalten im Aligemeinen hinzufügen. 
Zur Behandlung eines KRolifpatienten gehören ein paar wollene Decken, 
die fo um den Rumpf des Pferdes angelegt werden, daß der Rüden 
vollftändig bededt ift und daß fie zu beiden Seiten hinreichend herab» 
hängen, um unter dem Bauche übereinander gelegt zu werben. Born 
wird ber gewöhnliche Gurt und hinten noch ein zweiter, ein Stroh⸗ 
feil 2c., fo angelegt, daß die Deden den Leib wie eine Leibbinde voll- 
Händig ſchließend einfleiden. Patient wird auf ein gutes Stroblager 
im warmen Stall gebracht, und man gönnt ihm, fich hier niederzule⸗ 
gen. Sollten dabei feine Bewegungen anfänglich auch etwas unruhig 
fein, fo. verhüte man nur das zu heftige Ueberſchlagen, Ummälzen, 
Ueberkollern, Rollen, oder wie man fonft dieſes Geberden bezeichnen 
mag; die Natur weiß durch diefe Unruhe die wohlthätigfte Hilfe 
felbft zu Ieiften: es bricht Schweiß. aus und man hat nur mög⸗ 
lichſt Sorge zu tragen, daß ſolcher unterhalten werde. Zu dem Ende 
bededt man den Patienten hinreichend mit Ioderem Stroh; er wälzt 
ed zwar noch einigemal ab, doch ift das mit geringer Mühe jedesmal 
bald wieder in Ordnung gebracht ; der Kranke bemerft bald die gute 
Wirkung, und ſetzt ſich nur gelegentlich noch in Bewegung, um bem 
Abgange von Winden behilflich zu fein. Nur im Fall Patient fi 
gar zu unruhig benimmt und babei dennoch, oder deßhalb nicht 
in Schweiß fommt, weil die Strohdecke fomit ihre Wirkung verfehlt, 
oder wenn zu heftiges Niederwerfen Gefahr droht, lege man 
die Keffeln an. Die Unruhe in Feffeln unter Strohbedeckung 
gibt dann fehr bald Schweiß, und ift folder ergiebig durchgebros 
chen, fo laſſe man den Kranken frei und fehe zu, ob nun Entleerungen 
von Urin ıc. fommen. Dies Verfahren läuft dem gewöhnlichen ent- 
gegen: man glaubt, einen Kolifpatienten ununterbrochen in Bewe⸗ 
gung erhalten zu müffen; damit aber wird der Schweiß, wenn nicht 
ſtets wieder abgekühlt, fo doch nicht in obiger Weife unterftügt und 
gefihert; außerdem aber ift gerade der mäßige Drud durch das Lies 
gen und die Bewegung durch ein mäßiges Rollen der Fortbewegung 
des Darminhaltes, der Futterftoffe, wie ganz befonders der Winde, 
höchſt erfprießlich. Man bedarf zu diefem Verfahren allerdings einer 
Ruhe des Vertraueng,. die erft in reicher Erfahrung gewonnen wird; 
bier wird fie dargeboten. Die homöopathiſche Behandlung felbft hat 
ia ebenfalls der Zeit und der Erfahrung beburft, um ihre Vorſchrift in 
zwei Worte faffen zu fönnen. Früher reichte man zuerft Aconit, dann 
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Arsenik, dann Nux vomica, dann Opium oder Plumbum, dann Hyos- 
cyamus ober Cantharis ; oder nach Aconitum, Chamomilla, Colchicum, 
Colocynthis, Pulsatilla wohl Arnica, Rhus toxicodendron etc. Man 
bemühte fih, zwiſchen Erfältungd-, Ueberfütterungs-, Aufblähungs-, 
Berfiopfungs-, Wurm, Magen, Darın- Kolif ꝛc. Unterſchiede zu 
machen und darnach die Behandlung einzuleiten — eine veiche Erfah⸗ 
rung macht indeß auch die Männer der Wiſſenſchaft feheinbar zu 
barmlofen Empirifern. — Der Rolifpatient befommt von Plumbum 
metallicum oder Plumbum aceticum eine Prife auf die Zunge, wird in 
Deden gehüllt und auf Diskretion der Ruhe auf guter Streu und un« 
ter Strohdecke überlaffen und wartet feine Kolif verftändig ab. Na 
türlich bedarf der Befiger auch der Ruhe, der Geduld, der Zuverſicht. 
Die medizinifhe Fakultät ift die zahlreichſte: es Liegt im Menfchen, 
daß er germ behilflich fein möchte; man möchte einen warmen Tranf, 
etwas Del eingeben, den Leib einreiben, ein paar Kiyftiere fegen, das 
Rectum entleeren ꝛc. Auch der Homdopath, der jüngere, der eiferi- 
gere, der beforgtere, wenn er eine ganze Stunde bei Plumbum 
gewartet hätte und die Kolif wäre noch nicht gehoben, wird fich 
nicht bemeiftern fönmen; er wird noch eine Gabe Plumbum reichen 
oder eine Gabe Nux nahfhiden wollen ꝛ. Nun gut, wenn ed zur 
Beruhigung dient, fo habe ich nichts dawider, es ſchadet nicht und kann 
wirklich die Herftellung beſchleunigen. 

Die Löfung der Kolif gibt ſich durch reichliches Entlaffen von Wins 
den, durch Ausleerungen, nach einiger Paufe durch Urinabfag, durch 
Schüttelm des Körpers und endlih dur Annahme von etwas Heu, 
befonders aber von Waffer, zu erkennen. Che nicht Urin abgefegt 
und Waffer angenommen ift, halte ich einen Kolifpatienten nicht für 
hergeſtellt. Beruht die mangelhafte Herftellung noch im Zurüdbleis 
ben des Harnes, fo reiche man Hyoscyamus oder Cantharis und faffe 
fh noch etwas in Geduld auf dem früheren Poften. Auch habe ich 
nis gegen einige Kaltwaſſerklpſtiere; fie thun oft Wunder in 
derartig zweifelhaften Kolikfällen, die fhon an Darmeinfdies 
bung mahnen. 
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| Empfehlung neuer Schriften. 
Unter dem Titel 
Landwirthſchafthiche Befprehungen 


bat Frhr. 8. v. Babo eine Fortfegung feiner „Spaziergänge eines 
Lehrers mit feinen Schülern” erfcheinen laffen. 

Dort belehrt der Lehrer feine Schüler, bier unterhält er ſich mit 
Erwachſenen über landwirtbfchaftliche Fragen, ed wirb babei bie 
Nindvieh- und Schweinezudht abgehandelt, die verſchiedenen Arten 
von Einftreumaterial, und endlich die Abwäfferung der Felder be- 
ſprochen. 

Indem wir dieſes Schriftchen als leicht verſtändlich und nützlich 
empfehlen, können wir uns auf die ſeinen Vorgängern S. 116 von 
1851, und ©. 152 von 1858 dieſes Blattes gewidmete Empfehlung 
befchränfen. 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Den Anbau des Staudenroggens betreffend. 


Je frübzeitiger die Anfaat des Staudenroggend im Spätfommer 
vorgenommen wird, um fo früher und lohnender wird der Grünfut- 
terertrag noch in dieſem Spätjahr. 

Diejenigen Herren Landwirthe und verebrlichen Bezirksſtellen, 
welche von diefem Saatgute wieder von mir zu beziehen gedenfen, 
wollen mir ihren Bedarf gefälligft noch in der erſten Hälfte dieſes 
Monats aufgeben, indem fpätere Aufträge in der Regel nicht mehr 
ausgeführt werden fönnen. | 


Karlsruhe, den 1. Auguft 1859. 
J. Schollenberger. 


DE Nr. 13 u. 14 werden in einigen Tagen nachfolgen. 


Drud der G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei in Karlörupe, 


Randwirthfchaftliches 


Gentralblatt. 


Rr.161.17. —— 25. erde, 25. af 1839. 





inhalt. een ad und VBerordunngen: Der Farrenmarkt in Kan- 
bern. — Verſchiedenes: Die Traubenkranfpeit betr. Güterzufammen- 
legung in Lindelbadh, Amts Wertheim, Empfehlenswerthe Gegenftände 
zu Preifen bei landwirtpfchaftlichen Feten 10. Ueber den Stand der 
Früchte. Wann ift Spätlefe rathſam? — Anzeigen und Ankündigungen. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Der Farrenmarkt in Kandern. 


Am Montag den 12. September d. 3. findet zu Kandern ein Fars 
renmarft flatt, was wir unter dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, daß für jeden ju Markt gebrachten Farren zwifchen 1 und 3 
Jahren eine Transportvergütung bezahlt und den Befigern preiswür- 
diger Thiere eine Prämie zu Theil wird. 

Karlsruhe, den 20. Auguft 1859. 


Großh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 


verſchiedenes. 





Die Traubenkrankheit betr. 


Nah erhaltenen Mittheilungen ſoll die Traubenkrankheit in die- 
fem Jahr nicht nur an Spalieren, wo fie fih ſchon in früheren Jahren 
jeigte, fondern auch in Rebbergen aufgetreten fein. 

Als erprobtes Mittel gegen diefelbe machen wir auf die Anmwen- 
dung des Straßenftaubes aufmerffam, und verweifen auf den Auffag 
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hierüber im Correfyondenzblatt von 1858, S. 17, und Centralblatt 
beffelben Jahres, ©. 86. 


Güterzuſammenlegung in Lindelbach, Amts Wertheim. 


In Lindelbach ift ein in 32 Parzellen getheiltes Gewann; biefe 
Ackerſtücke ſtießen auf 85 Krautſtückchen, welche die Zufuhr von dem 
vorbeiführenden Weg verſchloſſen, ungefähr in folgender Lage: 

i Straße nag Urphar. Die Krautſtückchen 
— — — waren zum Theil nicht 


— | — — eine Ruthe groß. 
= — — Der dortige Bürger⸗ 
— — ö j 
— — wmeiſter bemühte ſich, die⸗ 
— nſgſem Uebelſtand abzuhel— 


= 
—— — — — fen, was offenbar auf 
I eine andere Weiſe ges 


Sn ann ſchehen konnte, als da— 
Ba 


— — auch nur um bie Abtres 
— . tung von 181 Ruthen, 


An ꝛc. fo mußten doch die Be- 
figer von 85 Stüdchen für die Sache gewonnen werden, — in ber 
That feine geringe Aufgabe. 

Den Bemühungen des Bürgermeifters ift es indeffen gelungen, die 
" Bereinigung dadurch herbeizuführen, daß für die Krautgärtdhen per 
Ruthe 2 fl. 30 Er. von den Feldbefigern vergütet und biefen in ber 
Breite der anftoßenden Felder zugetheilt wurden, fo daß nun alle 
Aecker in ihrer ganzen Breite auf den Weg floßen. 


| 
| 
=) | * durch, daß die Beſitzer 
— ae DE der Rrautgärtchen dazu 
3 = — — bveeanlaßt wurden, die- 
* | —— m felben fäuflich an die Be⸗ 
SE = __ 77 figer der Felder abzu- 
3 | —* ———— — treten, und daß dieſe 
= a — Letzteren fich bereit er— 
| ben — — klärten, ſolche zu über— 
| Ko — — nehmen. 
| — EEE Handelte e8 fich hier 
go 
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Dei der großen Zerftüdelung der Krautgärtchen und dem anfehn- 
lichen Preis für diefelben einerfeits, und bei der gewonnenen freien 
und volftändigen Benugung des Aderlandes andererfeitd , haben 
beide Theile gewonnen. Diefe, wenn aud an und für fih unbedeus 
tende Zufammenlegung gereicht nicht nur dem Bürgermeifter Adler, 
deſſen Einfiht und Ausdauer diefelbe ihre Durchführung verdanft, 
fondern aud) allen dabei Betheiligten zur Ehre, indem fie dieſes nüg- 
liche Unternehmen durch ihre Zuftimmung möglich machten. 

Wenn wir leider oft fehen müffen, wie etwas Gutes an dem Eis 
. genfinn Einzelner ſcheitert, fo verdient ein fo einmüthiged Zufammen« 
wirfen um fo mehr öffentlich befannt zu werden. 


Empfehlenswerthe Gegenftände zu Preifen bei landiwirth- 
Ichaftlichen Feſten ꝛc. 

Bei dem Herannahen der Zeit, in welcher die landwirthſchaftli— 
chen Feſte und Preisvertheilungen ſtattzufinden pflegen, wird es viel— 
leicht manchem Bezirksverein erwünſcht ſein, wenn wir auf ſolche Ge— 
genſtände aufmerkſam machen, welche ſich zur Vertheilung als Preiſe 
oder für zu veranſtaltende Lotterien eignen, um ſo mehr, als für gar 
manche Leiſtungen Geldpreiſe nicht zweckmäßig erſcheinen. 


Landwirthſchaftliche Geräthe. 
Außer den verbeſſerten Pflügen und Eggen, wo deren Verbrei— 
tung noch unterſtützt werden muß: 

Kleinere Säemaſchinen, auch zu Preiſen an Gemeinden geeignet, 
werden gut verfertigt von Maurer in Gaggenau, Fabrikant 
landw. Geräthe, und Wagnermeifter Wenner in Mühlburg 
bei Karlsruhe, in ber Schmiedewerfftätte der Aderbaufchule 
Hochburg. 

Untergrundpflüge bei denſelben. 

Traubenraſpel (wegen deſſen Anſchaffung in neuer verbeſſerter Form 
ſich hierher zu wenden). 

Verſchiedene Baumzuchtgeräthe bei Dittmar in Heilbronn, Meſ— 
ſerſchmied Munding in Karlsruhe. 

Tabaksſäemaſchine bei Blechner Jäger in Karlsruhe und Speng- 
ler Münch in Weinheim. (Centralblatt 1858, S. 17.) 

Schnellerhaſpel bei Baumgartner in Frohnſchwand, Amts 
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St. Blafien. Die größere Verbreitung dieſes Inſtruments 
wäre wünfchenswerth. 


MWiefengeräthe. 
Drainirgeräthe, befonders für Gemeinden geeignet. Wir haben - 
Gelegenheit gehabt, eine größere Anzahl meift englifches Fa— 
brifat, aber ſchon gebraudt und deghalb billig zu acquiriren, 

und geben ſolche um den Erftehungspreis wieder ab. 


Halbjode. 
Nafenringe zum Bändigen der Zuchtftiere bei Inſtrumentenmacher 
Runge in Karlsruhe zu 48 fr. per Stück (Gentralblatt 
1858, Seite 73 und 184) ; diefelben find fehr zu empfehlen. 


Bücher. 

Hoffacker, Fr. B., der Hausgarten in Stadt und Land. Lahr, 
bei 3. 9. Geiger. 1859. RR: 

Gloger,Dr., die nüglichften Freunde der Land» und Forfiwirth- 
fchaft unter den Thieren. Berlin 1858. 

Derfelbe, fleine Ermahnungen zum Schuge nüglicher Thiere. 
Berlin 1858. 

Babo, Frhr. 8. von, Spaziergänge eines Lehrers mit feinen 
Schülern. Frankfurt a. M. bei H. 8. Brönner 1857 und 
1858 (zwei Bänden). 

Lucas, E., der Obftbau auf dem Lande. Stuttgart 1850. 

Derfelbe, über die Mängel und Hinderniffe des Dbftbaues. 
Stuttgart, 1853. | 

Derfelbe, die Obftbenügung. Stuttgart, 1856. 

Riedel, 3.2. %., Leitfaden zu den Anfangsgründen einer rich- 
tigen Landwirthſchaft. Kaufbeuren 185. 

Huber, &, neue nüglichfte Bienenzudt. Lahr, bei 3. H. Geiger 
1857. 

Beyer, Prof. Moris, neuefter Bienenfreund. Leipzig 1851. 

Löbe, Dr. William, Dorfgerhichten. Berlin 1858 und 1859. 
Zwei Theile (jeder für fi). 


— nn nn 


Leber den Stand der Früchte. 


Nachſtehend bringen wir die aus den verfchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsbezirken des Großherzogthums eingelaufenen Be- 
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rihte über den Stand und die Ernteergebniffe der diesjährigen Früchte 
zur allgemeinen Kenntniß. 


I. Bodenjeegegend. 
Engen, am 1. Auguft. 

Noggen und Spelz, mittlere Ernte, Dualität gering; Gerfte, 
mittelmäßig; Weizen, viel Garben,, aber wenig Körner; Haber, 
Runkeln und Hülfenfrüchte, gute Ernte; Hanf, flebt ſchön; Reps, 
mittlere Ernte, gute Qualität; Klee, reiche Ernte, aber ſchlecht ein« 
gebracht; Wiefen, gute Ernte; Obſt, fehr wenig; Hopfen, fteben 
ſehr ſchön. 

Stettena.f.M., am 24. Juli. 

Roggen und Spelz ſtehen fehr fhön , leiden nun aber durd die 
trockene Witterang ; Gerfte und Haber, mittelmäßig; Kartoffeln, gut; 
die Runfeln haben ebenfalls Noth gelitten; die Hülfenfrüchte mittel ; 
Hanf, Flache, Reps und Obſt ſchlecht; Wiefen, fehr gut; ebenfo der 
Klee beim erſten Schnitt 5; Hopfen ftehen fehr Schön. ’ 


Meersburg, am 30, Juli. 

Roggen, Spelz, Gerfte, Weizen, Sommerweizen, Haber und Ein- 
forn, mittelmäßige bis gute Ernte; Frühfartoffeln, ziemlich gut bie 
gut; Spätfartoffeln ſtehen fhön, doch zeigt fih hie und da die Kranf- 
heit; Möhren, Runfeln, Hüffenfrüchte, Hanf, Tabak, Mohn, Welſch⸗ 
forn und Hopfen fteben ſchön; Erdfohlraben, mittelmäßig; ebenfo 
Flachs; Reps, gute Ernte; Klee, erfter Schnitt gut, zweiter mittel; 
Wiefen, Heugras vorzüglih, Dehmd mittel, alled gut eingebracht ; 
Obſt, an gefhügten Drten mittlere Ernte, an freigelegenen nichts. 
Reben ftehen durchfchnittlich fchön. 


Ueberlingen, am 26. Juli, 

Roggen und Spelz, geringe Ernte, in einigen Orten verhagelt ; 
Gerfte, beffer; Kartoffeln ſtehen ſchön; ebenfo Runkeln; Hanf, Reps 
und Mohn ift in vielen Drten verhagelt; Klee und Wiefen, gute und 
reihe Ernte; Welfchforn fteht ſchön; Obſt, wenig; Neben flehen 
fehr ſchön, was nicht verhagelt wurde; Hopfen, ebenfo. 


Donauefhingen. 
Die Fruchternte ift eine mittlere zu nennen, die Qualität ift durch 
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die zu ſchnell eingetretene Reife fehr leicht ausgefallen; die Heuernte 
ganz reichlich ; das Oehmd fteht ſchön; Klee-Ernte, im erften Schnitt 
vorzüglich, der zweite geringer 5; Obſt, feines; Mohn, Kartoffeln ſte— 
ben ſchön. 

Feftetten, am 25. Juli. 

Roggen, viele Garben, aber furze Aehren und Feine Körner, aus 
100 Garben blos 18 — 20 Sefter und fchledte Qualität; Spelz, 
Duantität und Qualität unter mittel; Gerfte fteht noch, aber eben- 
falls feine günftigen Ausfichten; Weizen, gute Ernte; Kartoffeln, er: 
freufiche Ausſichten; Runkeln find no im Wachsthum zurüd; Hanf, 
furz; Neps, ziemlich gute Ernte; Mohn verfpricht höchſtens mittlere 
Ernte; Klee, reichlicher Ertrag; Wiefen Tieferten fehr viel Futter, 
aber von geringer Güte, theilweife ſchlecht eingebracht; Obſt, gar kei— 
nes; Neben, viel verfprechend. 


Mepfird. 

Roggen, gute Ernte; Spelz fteht fehr ſchön, in qualitativer Bes 
ziehung mittelmäßig; Gerfte, ſchlechte Ausſichten; Haber, fcheint eine 
mittlere Ernte zu geben; Kartoffeln fünnen dem Anſchein nach gut 
ausfallen; ebenfo die Erbfohlraben und Runkeln; die Hülfenfrüchte 
ſtehen vorzüglich 5; Hanf und Flachs, fchlechte Erute; Neps und Mohn 
unter mittel; Klee gute, Wiefen vorzügliche Ernte. 


Konſtanz, 23. Juli. 
Die Fruchternte ift eine gute zu nennen; die Kartoffeln flehen 
ſchön; Möhren, mittelmäßig; ebenfo Hanf; Flache, ſchön; Reps, 
gering; Klee und Wiefen, viel und gut; die Neben ftehen ſchön. 


1. Schwarzwal. 
Sädingen, 1. Auguft: 


Noggen, viele Garben, aber Leichte Körner; Spelz und Gerfte, 
gute Ernte; Weizen, vorzüglich in Garbenzahl, wo nicht Lagerung 
ftattfand auch in qualitativer Beziehung fehr gut; Sommerweizen und 
Haber verfprechen einen guten Ertrag ; Kartoffeln haben unbedeus 
tend Durch bie Krankheit gelitten; Möhren, Erdkohlraben, Runfeln, 
Danf und Flachs ftehen ſchön; Hülfenfrüchte und Tabak, fehr fhön; 
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Mohn, befriedigend; Reps Tieferte eine mittlere Ernte; Klee, der 
erfte Schnitt war ziemlich gut, der zweite weniger; MWiefen, Heu: 
ertrag vorzüglich; Oehmd wird wenig zu erwarten fein; Obſt, fehr 
wenig; Neben verfprechen fehr viel. 


St. Blafien, 27. Juli. 

Noggen und Spels, gute Ernte; Gerfte ſteht gering; Weizen und 
Sommerweizen, ſchön; Haber, fehr verſchieden; Kartoffeln, im All: 
gemeinen ſchön; Möhren, fehr verſchieden; Erdfohlraben und Run— 
fein, geringz Hülſenfrüchte, ordentlich; Hanf, im Albthal ſchön, fonft 
gering; Flache, ordentlich, nur zu ſchnell gereift; Klee, der erfte 
Schnitt ausgezeichnet, dann durch die Hige zurüdgeblieben ; Wiefen, 
ebenfo; Obſt, nicht viel. 

Haslach⸗-Wolfach, 15. Zufi. 

Roggen, mittlere Ernte; Weizen, die fpäte Saat ſteht ſehr fchön, 
. bie frühere hat durch Unkraut gelitten; Haber, wenn Regen eintritt, 
in Duantität und Dualität vorzüglich; Halbweizen wird ungleich 
reif; Kartoffeln Reben ſchön, nur zeigen fich hie und da Spuren der 
Kräufelfranfheitz Bohnen und Erbfen ſtehen fehr ſchön; Hanf, mit- 
tel; der Tabak wie alle Hackfrüchte haben durch die äußerfi heftigen 
Platzregen gelitten und hat eine Erholung nur bei fehr fleifigem, wies 
derholtem Haden flattgefunden; Ernte höchſt wahrfcheinfich unter 
mittel; Reps, Ertrag gering, pr. Morgen ca. 31/5, Malter; Klee, 
fehr gute Ernte und Ausfiht auf vorzüglich reiche Kleefamenernte ; 
Heu in unerhörten Maffen, vortrefflih eingebradt; das Oehmd 
brennt an vielen Drten aus; Welfchforn noch zurüd wegen fpäter 
Beſtellung, hat von der Hige dann gelitten; Dbft, fehr wenig; Ner 
ben, reicher Herbft in Ausfiht; Hopfen verfprechen guten Ertrag. 


II. Oberes Rheinthal. 


Emmendingen, 30. Juli. 

Roggen, viele Garben, wenig Sefter, durchſchnittlich auf 10 Gars 
ben 1?/, Sefter; Gerfte, pr. Morgen ca. 250 Garben, geringe Duas- 
lität; Weizen, pr. Morgen durchſchnittlich 280 Garben, von 10 Gar: 
ben ca. 1%, Sefter; Haber wird in quantitativer und qualitativer 
Beziehung am beften ausfallen;  Halbweizen, ähnlich wie Weizen; 
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Kartoffeln, die Frübfartoffeln, namentlich die gelben, Tieferten durchs 
ſchnittlich wenig und fchlechte Frucht, alle anderen verfprecdhen beffere 
Ernte; Möhren ftehen fhön und verfpredhen einen Ertrag; Runs 
fein fteben fehr ſchön; Hanf bleibt Hein, kann aber fehr gut wers 
ben; Tabak wird fih noch erholen und verfpricht gut zu werden; 
Reps ift durchſchnittlich fchlecht gerathen; Klee, gute Ernte; Wiefen, 
viel und gut eingebrachtes Heu; Oehmd hängt noch von der Witte: 
rung ab; Obſt, wenig; Neben, etwa die Hälfte des 1858er Erträg- 
niſſes. 
Kandern, 24. Juli. 

Roggen, geringe, Spelz, Haber, Weizen und Halbweizen gute, 
und Gerfte ziemlich gute Ernte; Kartoffeln ftehen mit Ausnahme naf- 
fer Aeder befriedigend; Möhren und Runkeln, Ausfiht auf gute 
Ernte; Erbfohlraben ftehen nicht ſchön; ebenfo die Hülfenfrüdte; 
Hanf, befriedigend; Neps, geringe Ernte; Klee, reichliche Ernte, 
aber fchlechte Qualität; ebenfo bei den Wieſen; Welfchforn, Ausficht 
auf gute Ernte; Obſt, feines; Neben ftehen außerordentlich ſchön 
und verfprechen gute Qualität; Hopfen ftehen fhön. 


Gernsbach, 29. Zuli. 

Roggen, Spelz, Gerfte und Weizen eine gut mittelmäßige Ernte 
qualitativ wie quantitativ; Haber, weniger günftig; Kartoffeln, mitt: 
lere Ernte, aber gute Dualität in Ausfiht; Möhren ftehen ziemlich 
ſchön; Runfeln, gering; Hanf, ſchlecht; Tabaf, mittelmäßig; Hüls 
fenfrüdhte an Duantität gering, dagegen gut an Dualität; Reps und 
Mohn, ziemlich gute Ernte; Klee und Wiefen, großer Ertrag; 
Welſchkorn, verſchieden; ftellenweife Steinobſt; Reben ftehen fehr 
fchön. | 

| Ahern, 26. Zuli. 

Roggen, eine Dritteldernte; Spelz, Gerfte, Weizen, Haber, Halb» 
weizen eine halbe Ernte; Kartoffeln, voraugfihtlich gering an Dua- 
fität und Duantitätz Runkeln ftehen ſchön; Möhren, Hülfenfrüchte, 
Hanf und Tabaf gering; Reps, ſtarke Mittelernte ; Mohn ſteht fhön; 
Klee und Wiefen, fhöner Ertrag; Welſchkorn mittelmäßig; Obf, 
feines; Reben, etwa eine Mittelernte; Hopfen ſtehen ſchön. 


Büpl, 16. Zuli. 
Roggen, Spelz und Gerfte, eine mittlere Ernte; Haber fteht 
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ſchön; Kartoffeln ebenfalls; Erbfohlraben ftehen ſchön; ebenfo Run- 
feln und Hülſenfrüchte; Reps, gute Ernte; Klee und Wiefen fehr 
a Welſchkorn fteht ſchön; Neben, günftige Ausfichten. 


Müllheim, 26. Zuli. 

Roggen geringe, Gerfte mittlere, Spelz und Weizen etwas beffere 
Ernte; Haber, verfihieden; Halbweizen, unter mittel; Kartoffeln, 
gering bis fchön, vielfeitig Spuren der Krankheit; Nunfeln und Hüls 
fenfrüchte haben etwas gelitten; Hanf meiftens nicht nach Wunſch; 
Reps, nicht ganz befriedigend; Klee und Wiefen, gute mittlere Ernte; 
Welſchkorn, meiftens ſchön; Neben, ausgezeichnet, mit Ausnahme der 
Elblinge. 

Oberkirch, 21. Juli. 

Roggen, Spelz, Weizen und Halbweizen, mittlere bis gute Ernte; 
Haber, vorausfihtlic gering; Kartoffeln ftehen ſchlecht; Runkeln, 
Hülfenfrüchte und Hanf ftehen ſchlecht; Reps, geringe, Klee gute, und 
Wieſen fehr gute Ernte; Welſchkorn ſteht ſchön; ebenfo die Neben; 
Obſt, feines; Hopfen leiden durch die Trockenheit. h 


Kenzingen, 20. Juli. 

Roggen, Gerfte, Weizen und Halbweizen gute Ernte, aber ger 
tinge Qualität; Haber, ſchlecht; die Kartoffeln ſtehen ſchön; Run— 
feln und Hülfenfrüchte ftehen ſchön; Hanf und Flachs gering; ebenfo 
Reps und Mohn; Klee und Wiefen fehr gute Ernte; Welfchforn fteht 
nicht befonders ſchön; Obſt, Feines; Neben verkitehen einen guten 
Mittelherbft. 


Staufen, 1. Auguft. 

Roggen und Spelz, viele Garben, aber wenig Sefter; Gerfte, 
geringe bis mittlere Ernte; Weizen, ziemlich gut, gibt aber hübfches 
Mehl; Haber, mittlere Ernte; Halbweizen, befriedigend ; Kartoffeln 
haben fich gänzlich erholt und verfprechen einen reichlichen Ertrag; 
Runfeln ſtehen günftig ; Hanf verfpricht ein ordentliches Erträgniß ; 
Reps, etwa eine halbe Ernte; Mohn fteht, wo er gebaut wird, aus— 
gezeichnet; Klee, reiche Ernte; Wiefen, Henernte mittleres Erträgniß; 
Dehmd verfpricht einen guten Ertrag; Welfchforn, welches meift grün 
verfüttert wird, günfliger Ertrag; Obſt, feines; Neben, mittlerer 
Herbſt und eine gute Qualität in Ausficht. 
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Lahr, 1. Augufl. 

Roggen, auf A—5 Garben ein Sefter; Gerfte, auf 6-8 Garben 
ein Seſter; Weizen, etwa eine Zweidritteld-Ernte; Haber, befriedis 
gend, aud in Dualität; Halbweizen, viele Garben, aber Feines Korn; 
Kartoffeln, frühe weniger gut als fpäte, im Allgemeinen befriedigend; 
Möhren, befriedigend; Runkeln, vorausfihtlih nicht fehr ergiebig ; 
Hülfenfrücte ebenfo; Hanf, verſchieden; Tabaf, mittlere Ernte; 
Reps, geringe Ernte; Mohn, beffer; Klee, erfter und zweiter Schnitt 
fehr ergiebig; Wiefen, Heuernte reichlich; Oehmd, nicht viel zu 
boffen ; Welfchforn, mittlere Ernte; Steinobft verfpricht an gefhügten 
Drten eine mittlere Ernte; die Neben ftehen vorausfi chtlich an Quan⸗ 
tität wie Qualität dem vorigen Jahre nicht nad). 


Ettenheim, 1. Auguft. 


Die Fruchternte kann eine mittlere genannt werben, gewöhnlich 
viele Garben, aber magere Körner; Kartoffeln, ſehr verfchieden im 
Stand und hängt noch von der Witterung ab; Möhren, Erdkohlra⸗ 
ben und Nunfeln find noch zurüd; Hülfenfrücdhte, mittlerer Ertrag ; 
Hanf ift im Wachsthum zurücgeblieben; ebenfo der Tabak, verfpricht 
aber dennoch eine befriedigende Ernte; Reps, geringe bie mittelmä- 
ige Ernte; Mohn fteht ſchön; Klee und Wiefen ergiebig und gut; 
Welfchforn, mittlere Ernte; Dbft, ganz geringer Ertrag; Neben ftes 
ben ganz vorzüglich. 


IV. Unteres Rheinthal (ohne Pfalz). 


Bruchſal, 29. Zuli. 


Roggen, pr. Morgen ca. 5 Malter und 115 Bund Strob; 

Spez, 7, ” ” 8 ” n 120 u ” 

Gef, nu On 

Weizen, [7 ” " 4 H n 100 „ [2 

Haber, „ — — — 0 

Kartoffeln, die Ausſichten ſi ad nicht befonderg günftig; Runkeln 
ſtehen mittelmäßig; Hülſenfrüchte befriedigend; Tabak, mittelmäßig; 
Hanf, noch zurück; Reps, pr. Morgen ca. 5 Malter; Klee, durch⸗ 
ſchnittlich vorzüglich; Wieſen, Heugras ſehr ergiebig; Oehmd, unbe⸗ 
ſtimmt; Obſt, ganz wenig; Reben und Hopfen ſchön. 
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Baden, 22. Juli. 

Die Fruchternte fann eine gut mittlere genannt werben; bie Kar- 
toffefn, der Tabak, Runfeln und Flachs ſtehen ſchön; die Hülfenfrüchte 
mittel; Hanf bleibt kurz; Neps, mittelmäßige Ernte und gute Dua- 
lität; Mohn verfpricht das Gleiche ; Kfee befriedigender und Wieſen 
fehr guter Ertrag; Welfchforn, gering; Obft, feines; Neben flehen 
ſchön und Hopfen mittelmäßig. 


V. Bauland. 
Pforzheim, 26. Juli. 

Fruchternte gut; Kartoffeln ftehen ſchön; Erbfohlraben, Runkeln 
und Hülfenfrüchte Schlecht; Reps, mittlere Ernte; Klee und Wiefen, . 
guter Ertrag; Welfchforn fteht ſchön; Obft, Feines; Neben und 
Hopfen ftehen fchön. | 
| Sinsheim, 28. Juli. 

Sruchternte gut; Kartoffeln noch unbeftimmt; Runfeln ftanden 
bisher fhön, haben aber im Wachſen nachgelaffen; Hülfenfrüchte 
ftehen Schön; Hanf etwas kurz; Tabak nicht ganz lobenswerth; Reps, 
mittlere Ernte; Mohn, nicht am beften; Klee und Wieſen, gute Ernte; 
Obſt gering. 

Eppingen, 1. Auguft. 

Sruchternte, fehr gut ausgefallen; Kartoffeln leiden durch Troden- 
beit; Runkeln fiehen bis jegt gut; Hülfenfrüchte ftellenweife fehr gut, 
an andern Stellen gänzlich mißratben; Hanf, verfchiedenz; Reps, 
günftige Ernte; Mohn ftcht ſchön; Klee und Wiefen, fehr gute Ernte; 
Welſchkorn gibt wenig Kolben; Obft, feines; Neben ausgezrichnet. 


Bretten, 1. Auguft. 

Roggen und Spelz, viele Garben, aber magere Körner ; ©erfte 
und Weizen ebenfo, jedoch beifere Qualität; Haber, mittlere Ernte; 
Kartoffeln ftehen ſchön; Erbfohlraben größtentheild vom Ungeziefer 
zerſtört; Runkeln ftehen theifweife fehr ſchön; Hülſenfrüchte, Hanf, 
Tabaf und Mohn, mittlere Ernte; Reps gering; Klee und Wiefen, 
gute mittlere Ernte; Dbft, Feines; Neben und Hopfen ftehen fchön. 


Wiesloch, 1. Auguf. 
Bruchternte, gut ausgefallen; Kartoffeln fehen gut aus, feheinen 
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aber wenig auszugeben; Möhren und Hülfenfrüchte ftehen ſchlecht; 
bie Nunfeln, der Hanf und Tabak mittelmäßig; die Repsernte ift gut 
ausgefallen ; ebenfo die Klee» und Heuernte; Obſt, feines; die Re 
‚ben ftehen fhön, und die Hopfen mittelmäßig. 


Nedarbifhofsheim, 29. Zuli. 

Bollftändige Fruchternte ; Kartoffeln und Nunfeln leiden durch 
bie Trodenheit; die Hülfenfrüchte und der Hanf ftehen mittelmäßig ; 
Tabak, ſchön; Reps, verfhieden ; Klee und Wiefenheu, fehr guter 
Ertrag; Welfhforn, Reben und Hopfen ftehen ſchön; Obft, fchlecht. 


Walldürn, 1. Auguft. 
Neihlihe Fruchternte mit Ausnahme des Habers; Kartoffeln, 
‚ gut, aber wenig; Erdfohlraben, mittlere Ernte verfprechend; Hülfen- 
früchte, Schlechte Augfichtz Hanf, viel und gut; Flache, wenig und 
mittlere Dualitätz Reps, wenig, aber gut; Mohn, ähnlich; Klee 
und Wiefen, viel und gut; Obſt, wenig; Reben verſprechen viel und 
gut. 
Boxberg, 25. Juli. 

FEUERS Fruchterntez Kartoffeln ftehen bis jetzt ſchlecht; 
ebenſo die Runkeln; Hülſenfrüchte, geringer Ertrag; Hanf und 
Flachs ſchlecht; Reps und Mohn, gute Ernte; Klee, guter Ertrag; 
Wieſen, Heugras viel, Oehmd gering; Obſt, wenig; Neben, viel—⸗ 
verſprechend. 

Buchen, 26. Juli. 

Mit Ausnahme des Habers gute Fruchternte; Kartoffeln, Feine 
ganz günftige Ausſichten; Erbfohlraben und Nunfeln faum mittel- 
mäßig; Hülfenfrüchte fehr ſchlecht; Hanf und Flache kurz; Reps, 
meiftend gute Ernte; Mohn ſteht befriedigend; Klee und Wiefen, 
mittel bis fehr gut; Obſt, wenig. 


Wertheim, 20. Juli. 

Gute Fruchternte; Kartoffeln noch unbeftimmt; Runkeln ftehen 
befriedigend; Hülſenfrüchte haben durch Trockenheit gelitten; Hanf 
und Flache ſchön; Reps, fehr gute Ernte; Klee, erfter Schnitt vor: 
züglich, zweiter leidet ſehr; Wieſen, vorzügliche Ernte; Obſt, wenig; 
Reben verfprechen einen 1858er Herbft; Hopfen haben fehr gelitten. 
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Adelsheim. 


Eine gut mittelmäßige Fruchternte; Kartoffeln und Nunkeln ſte— 
ben ſchlecht; Hülfenfrüdte gut; Hanf fchlehtz Neps gute, Mohn, 
Schlechte Ernte; Klee, geringe, Wiefen, mittlere Ernte. 


VI. Pfalz. 
Weinheim, 18. Juli. 

Roggen, Spelz und Gerfte, viel Stroh, aber magere Körner ; ber 
Haber fteht fhön und verfpridt guten Ertrag; Kartoffeln, meiftens 
ſchön; Runkeln, Hülfenfrüächte, Tabak und Mohn ftehen gut; Hanf 
und Flache bleibt Flein und mager; Nepsernte, ſchlecht ausgefallen ; 
Klee und Wieſen, reichlicer Ertrag; Welſchkorn fteht ſchön; Obft, 
im Ganzen wenig; Neben und Hopfen verfprechen viel. 


Wir fnüpfen an die vorftehende Zufammenftellung folgende allge- 
meine Bemerfungen: 

Die Witterungsverhältniffe des Wirthſchaftsjahres 1858/59 be- 
rechtigten Anfangs zu den fhönften Hoffnungen. Wenn aud die 
Saaten im Spätjahr 1858 dur frühzeitig eingetretenen Winter: 
froft vielfach verfpätet wurden, fo hatten ſich diefelben nichtsdefto- 
weniger im Frühjahr ſchön beftodt. Diefes Iegtere war zur Beftel« 
fung der Sommerfrüchte ungleich günftiger. Der März war troden, 
darauf folgten einige wohlthätige Regen, in deren Begleitung frei- 
lich auch auf den Gebirgehöhen Schngegeftöber und Kälte auftra- 
ten. Der April wechfelte Regen mit Sonnenfchein; die falten Nächte 
deffelben, befonders die. Näffe während der Blüthe der Obftbäume 
wirften nachtheilig auf diefelbe. In der zweiten Hälfte diefes Mo— 
nats trat fodann warme Witterung ein, welche in Verbindung mit ftars 
fen Regengüſſen die veichfte Entfaltung der Vegetation zur Folge 
hatte. Nun kamen aber in den erfien Tagen des Juni heftige Ge- 
witterregen, welche durch längeres Andauern der Entwidlung der 
Blüthe hemmend entgegenwirkten und in vielen Gegenden die Oua— 
lität des Kleeheu's benachtheiligten. Diefer Umftand und die bald 
darauf im Monat Juli eingetretene anhaltend drüdende Hite wer: 
den als die hauptfächlichften Urfachen des minder günftigen Ausfalls 
der wichtigflen Gattung von Feldfrüchten angefehen. 

In mehreren Gegenden des Landes, wie in der Seegegend, im - 
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Oberrheinthal, auf ben Schwarzwalbhöhen, dann zwiſchen Freiburg 
und Offenburg wurde durch Hagelſchlag großer Schaden angerichtet. 


Es iſt ſchwierig, aus den einzelnen Angaben ein Bild von den 


Erntereſultaten zu geben; ſie hängen weſentlich davon ab, ob die 
große Hitze in den Monaten Juni und Juli durch erfriſchende Regen 
unterbrochen war, und ob durch die örtliche Lage ftärfere Thaunieder- 
Schläge flattfanden; daher die auffallende Erfcheinung der großen 
Berfchiedenheit bei fonft gleihartigen Berhältniffen. 


Im Allgemeinen wird ſich das Urtheil über die vollzogenen und 


zu erwartenden Ernten folgendermaßen charafterifireu laſſen: 


— 


Roggen, viele Garben, wenig Ausdruſch. 

Weizen, in den Gegenden, wo er am meiſten gebaut wird, in 
der Rheinthalebene, etwas beſſer, als Roggen, doch unter einer 
mittleren Ernte; unvollkommene Entwidlung des Korns. Als 
Ausnahme erjcheinen die Ergebniffe in den Schwarzwalbthä- 
lern, wo die Weizenernte zum Theil als vorzüglich bezeichnet 


ift. 

Spelz, im Durdfchnitt der ganzen Probuftion als eine geringe 
Mittelernte zu bezeichnen. Auf ſchwerem Boden und höheren 
Lagen, wie Stetten a. f. M, Meßkirch, Sädingen, St. Blafien, 

Kandern, dann in dem Bauland und der Main und Tauber: 
gegend, wird das Erträgniß als gut bezeichnet, während in ben 
tiefern Lagen und leichtem Boden nur ein geringer Ertrag ans 
gegeben ift. Leicht wird. die Spelz ziemlich allgemein ausfal- 
len. 

Gerſte wird in ihrem Gedeihen dem des Spelzes gleich anzu- 
nehmen fein. 

Hafer, der fo viel verfprechend war, gibt eine durchſchnittlich ge- 
ringe Mittelerute; in wenig Bezirken wird fie als gut bezeichnet. 

Hülfenfrücdte werden in der Geegegend, im Schwarzwald 
und im der Rheinthalebene meift als befriedigend bezeichnet, 
während fie im Bauland, in der Main und Taubergegend 
Schlecht gerathen find; alfo auch hierin im Ganzen unter einer 
Mittelernte. 

Kartoffeln. Die in den Berichten erwähnte Kranfheit ber Kar⸗ 
toffeln ift glüdlicher Weife nicht die Kartoffelfäule, fondern bie 
in fehr heißen Jahren auftretende Kräufelfranfpeit, welche Leicht 
eine geringe Ergiebigkeit zur Folge hat. Im Allgemeinen find 


- 
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die Ausfichten befriedigend, wenn fie auch feine reihe > 
erwarten laffen. 

Runkeln, Erdfohlraben und Zuderrüben. , Ueber ihr 
Gedeihen läßt fih jur Zeit noch Fein ficheres Urtheil fällen; bei 
einigermaßen günftiger Witterung fteht eine reichliche Ernte in 
Ausſicht. 

Welſchkorn, für das Rheinthal eine wichtige Pflanze, verſpricht 
in feuchten Lagen und ſchwerem Boden gut zu werden, während 
es im Sandboden zu ſehr von der Hitze gelitten hat und nur 
ſchlechte Erträgniſſe erwarten läßt. 

Sn den Hanfgegenden iſt der Anbau dieſes Handelsgewäch⸗ 

ſes wenig lohnend geweſen. Die Ausſaat war günſtig, das erſte 
Wachsthum befriedigend, aber in ſeiner weiteren Entwicklung iſt der 
Stengel ſehr zurückgeblieben. Nur tiefgründige ſchwere Böden ma- 
hen eine Ausnahme, während leichte und weniger kräftige einen ganz 
unbefriedigenden Ertrag liefern. Beſſer ftellte fi in den Schwarz« 
waldthälern der Flachs, während der Stand beffelben im Oden⸗ 
wald größtentheild als gering bezeichnet wird. 
Renps iſt in den oberen Gegenden, wie es fcheint, fchlecht gera- 
then, und hat namentlich fchon bei der Ausfaat durch den Erdfloh, feis 
nen größten Feind, viel gelitten. Dagegen lauten die Ergebniffe in 
der unteren Rheinthalebene, mit Ausnahme der Weinheimer Gegend, 
fowie dem Bauland und Ddenwald günftiger, zum Theil nad Duane 
tität und Dualität fehr gut. Der Mohn wird als ziemlich gut bis 
fehr gut gefchildert. 

Ueber den Tabak Tauten die Nachrichten theilweife bedenklich. 
In leichten Böden ift der Stand beffelben äußerft ungleich und ma— 
‚ger, dagegen in fräftigeren, insbefondere bes Dberlandes, entfchieden 
beffer. Während im Oberlande im Verlauf des Juni häufige 
Strihregen den Sag begünftigten, hatte man damit in der unteren 
Landesgegend theilmweife feine liebe Not. Bon Wurmfraß verlaus 
tet diefes Jahr nur wenig; dagegen ift zu fürchten, daß bie Dualis 
tät des Erzeugniffes, abgefehen von der geringen Menge, wegen zu 
früßzeitiger Reife und allzugroßer Fettigfeit des Blattes auf higigen 
Böden nicht befriedigen wird. 

Der Hopfen, deſſen Ernte foeben begonnen hat, verfpricht ans 
fehnlihen Ertrag. 

Hinfichtlich der Neben fiheint unfer Jahrhundert das unmöglich 
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Geglaubte erleben zu follen. Drei ergiebige Herbfte nach einander 
find gewiß eine feltene Erfheinung in den Jahrbüchern der Land- 
wirtbfchaft. Bei reichlichem Holze feste die Rebe fhon in den erften 
Tagen des April reichlihe Samen an, und der Mai brachte vor fei- 
nem Scheiden die erſten vollſtändig entwidelten Traubenblüthen. 
Die Würmer und anhaltende Näffe haben zwar in der Folge Scha» 
den gethan; durch die fpäter gefolgte Dürre find viele Beeren abge 
fallen und glaubt man in den Nemtern Staufen und Müllheim der 
Duantität nach nicht mehr als einen ziemlichen Mittelherbft, der 
Dualität nad aber etwas Ausgezeichnetes erwarten zu Dürfen. Faſt 
durchaus fehr günftig lauten die Berichte aus den übrigen Landesges 
genden, namentlich der Main- und Taubergegend. Vom Kaiferftupl 
find ung feine Berichte zugegangen. 


Bezüglich des Obſtes zeigen die Berichte eine traurige Ueber: 
einftimmung; fie zeugen mit wenigen Ausnahmen von einer vollftäns 
digen Ertraglofigfeit der Bäume aller Gattungen. Bei dem Obft- 
reichthum des legten Jahres und der ungünftigen Witterung zur Zeit 
der Blüthe war auf eine ergiebige Ernte nicht zu rechnen; indeſſen 
dürfte fie doch beſſer ausfallen, ald es zur Zeit der Einjendung der 
Berichte den Anfchein hatte. 


Der erfte, und vielfach auch der zweite Schnitt des Kleſe's * 
allerwärts einen herrlichen Ertrag abgeworfen, während der zweite, 
beziehungsweiſe dritte, durch die Trockenheit weniger ergiebig war. 
In den leichteren Böden der Hardt und des Brurheins, ſowie in dem 
nordöſtlichen Hügelland war das letztere beſonders in empfindlicher 
Weiſe beim Wieſenklee fühlbar. Im Allgemeinen iſt aber der Er—⸗ 
trag als vorzüglich zu bezeichnen; in einigen Gegenden, wo die Klee— 
heuernte noch in die regneriſche Zeit fiel, hat daffelbe gelitten. Der 
weniger ergiebige zweite Schnitt entihädigt durch großen Reichthum 
feiner Samen, fo daß wohl eine Preisminderung diefes theuren Ars 
tifels in Ausficht ſteht. Bemerkenswerth find auch die neuerdings 
aus dem Bezirk St. Blafien eingelaufenen Angaben über das wieder 
holt vortreffliche Gedeihen des ſchwediſchen Klee's, welcher nicht, wie 
der beutfche, Durch den Froft gelitten hat. 

Auch die Wiefen haben, wenigftens die von dem beften Wels 
ter begünftigte Heuernte, vorzüglichen Ertrag geliefert; weniger gün 
flig verhält es fi zwar mit dem Oehmd, wo nicht gewäffert werden 
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fann. Uebrigens haben die legten Regen noch mannichfach ERS 
auf bie Thpätigfeit der Grasnarbe eingewirft. 

Auh von den Weißrüben wird bei Fortdauer der für das 
Wachsthum der Feldfrüchte dermalen fo günftigen Witterung ein gus 
ter Ertrag zu erwarten fein, 

Faſſen wir ſchließlich die Ernteergebniffe und Ausfichten furz zu- 
ſammen, fo ergibt fi nur bei dem Noggen und dem Obft ein entfchies 
ben ſchlechter Ertrag, bei den Futtergewächfen, dem Hopfen und den 
Neben, fowie an Stroh ein quantitativ und qualitativ fehr guter Er- 
trag; allesllebrige wird als geringe Mittelernte in Menge und Güte 
zu bezeichnen fein. 

Mangel irgend einer Art ift nicht zu beforgen. 

Karlsruhe, den 19. Auguft 1859. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Wann ift Spätlefe rathfam ? 


Bon Domänenverwalter Meyr in Konftanz. 


Der richtigfte Zeitpunkt zur Weinfefe ift ohne Zweifel der, wenn 
die Trauben anfangen, an Menge mehr ab», ald an Güte zuzuneh- 
men. Dies brauht man dem Weingärtner eigentlich nicht zu fagen ; 
er wird Fieber wiffen wollen, wann diefer Zeitpunft eintrete und 
woran man ihn erfenne. Die höchſte Reife der Trauben ift ein uns 
beftimmter Begriff, und zudem hängt die Güte des Weines nicht von 
der Traubenreife allein ab. 

Die Reife der Trauben tritt in der Negel ein, wenn die Neb- 
zweige zeitigen, d.h. anfangen, fi zu verholgen. Die Saftbewegung 
in der Rebe hört dann auf, und es fann nur noch eine Umbildung 
der in den Beeren enthaltenen Stoffe, aber feine Aufnahme neuer 
Stoffe mehr ftattfinden. Die Beeren werden weich und durchfcheis 
nend, färben ſich und löſen fich leicht von den Beerenftielchen, fie fals 
len alfo bei windigem Wetter leicht ab, bei trodener Witterung ſchrum⸗ 
pfen fie durch Verdünſtung des darin enthaltenen Waffers ein, bei 
naffer dagegen dehnen fie fich aus bis zumAufipringen der Haut, oder h 
. aber (und dies ift die gemöhnlichfte Folge von zu langem Hängen in 

ungünftiger Jahreszeit) fie faulen dermaßen rafch zufammen, daß 
i * 
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ſchon nach wenigen Tagen die Hälfte bis zwei Drittel des Gewächſes 
verloren fein fann. Die Zeitigung des Rebholzes und damit der 
Trauben hält felten gleichen Schritt mit der Entwiclung der Trauben. 
Das Rebholz Fann zeitigen, wenn aud die Trauben noch Feineswegs 
ihre vollftändige Entwiclung erlangt haben, und umgekehrt folgt zu= 
weilen die Berholzung der Rebe erft fange nachdem die Trauben ſchon 
abgenommen find. Diefer weitere Zeitraum ift für den Wein ver- 
Ioren, und ed erſcheint alfo keineswegs als ein Vortheil, wenn die 
Trauben fchon mitten im Sommer und bei lebendiger Vegetation der 
Nebe anfangen zu „zünden”. Im Gegentheil muß ed erwünfchter 
fein, wenn die Traube möglihft lange die Einwirfung der Sommer» 
wärme zu ihrer Entwidlung gemischt, ohne zu reifen. Tritt dann die 
Zeit der Reife ein, fo findet die llmbildung eine um fo größere Menge 
des zu gutem Meine dienlichen Stoffes vor. 

Daraus erklärt es fih, daß magere Reben in einem guten Jahr 
geringern Wein geben, als gut gedüngte ; in einem fehlechten Jahr 
aber umgefehrt. Die Vegetation der fräftig gedüngten Nebe dauert 
länger und ihre Verholzung tritt-fpäter ein, als bei fhwacher Boden— 
fraft. Die magere Nebe bringt alfo auch in ungünftigern Sommern 
ihre Trauben noch einigermaßen zur Reife, während die längere Ent— 
wicklungszeit der fetten Rebe nach eingetretener Herbftfühle den daran= 
hängenden Trauben nicht mehr hilft; es bleiben alfo bei diefer Holz 
und Traube gleich unreif. | 

Eben fo erflärt fid’8 hieraus, warum unreif gebliebene, nicht eß— 
bar gewordene Trauben eines guten Jahrgangs immer noch beffern 
Wein geben, als anfcheinend vollfommen gereifte eines geringern ; 
jene haben nämlich troß ihrer geringeren Neife doch beſſere Entwick— 
lung erlangt, als dieſe. Nach vollftändiger Reife des Holzes fann, 
wie frhon bemerkt, eine weitere Entwidlung der Traube nicht mehr 
ftattfinden, und das Einzige, was alfo nad) einem ungünftigen Som— 
mer von heiterer Herbftwitterung noch gehofft werden kann, ift die 
Berdichtung des Saftes durch Verdünſtung des Waſſers; aber der 
faure Saft bleibt fauer, ob er verdichtet fei oder nicht, und die ver- 
dichtete Säure ſchmeckt nicht beffer, als die unverdichtete. Bei gerins 
gem Gewächs fann der Rebzüchter nur in der großen Menge des Er- 
trags feine Rechnung finden, und die Einbuße an Duantität wird 
nicht ausgeglichen durch den immerhin nur unbebeutenden Gewinn an 
Güte. Erwägt man aljo das große Wagniß bei Eintritt ungünftiger 
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Witterung im Spätherbft, und berückſichtigt ferner den hohen Werth, 
den die Einheimfung bei günftiger Witterung in vielfaher Hinficht 
hat, fo wird man es nicht unflug finden, wenn der Weingärtner in 
geringen Jahren jein Gewächs abbrinzt, fobald um die Mitte des 
Oktobers heiteres MWetter eintritt. 

Ganz anders aber ift das Verhältnig, wenn die Traube ſchon vor 
dem Holze zeitigt, wenn alfo von nod fortdauernder Saftbewegung 
eine weitere Entwidlung der ſchon gereiften Traube zu höffen-fteßt. 
Bei einem Wein voll Kıaft und Süßigfeit fteigt der Werth in fehr 
bedeutendem Berhältniffe, je mehr derfelbe auch in jeder andern Hin— 
fiht den Anforderungen des Wohlgefchmads entfpriht. Da erfcheint 
ed wohl in hohem Grade gerechtfertigt, einige Einbuße zu wagen, um 
dafür ein möglichit preiswürdiges Gewächs zu erzielen. 

Solcher Fall fheint am Bodenfee ganz insbefondere diesmal ein- 
zutreten. Die mehrfachen Gewitterregen der Testen Zeit haben die 
Neife des Holzes verzögert, zugleich aber die Entwidlung der Trau— 
ben gefördert, weldhe durch die ununterbroden anhaltende Wärme 
der zwei legten Monate hier mehr begünftigt ift, ald da, wo noch 
größere Hige, verbunden mit zu großer Trodenheit, die Reife zu 
ſchnell gefördert hat. 

Diesmal alfo möge der Weinbauer unfern Rath beberzigen und 
mit der Weinlefe fo lange als thunlich zuwarten, und er wird es 
fhwerlich bereuen. — Der Gefälligfeit des Hrn. Defan Sulzer zu 
Sttendorf verdanfen wir die nachfolgende Zufammenftellung. von den 
Jahren 1846/58, aus welcher erfihtlich , wann jedesmal die Nebe 
verblüht, wann die Weinlefe eingetreten, wie groß die durchſchnitt— 
liche Wärme: und Negenmenge gewejen. 

Leider fehlt uns die weitere Notiz, welches Ergebniß auf der 
Moftwage bei einer und derfelben Traubenforte und Reblage diefe 
Witterungseinflüffe zufammengenommen, geliefert haben. Aus ei« 
ner fortgefegten Reihe von Beobachtungen in diefer Richtung müßte 
fi die Möglichkeit ergeben, jedesmal fhon vor dem Beginn dee 
Herbftes die zu erwartende Dualität des Weines genau vorausbes 
ſtimmen zu fönnen. 

(Schluß folgt.) 
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Herbſt⸗Saaten pro 1859. 


Winterackerbohnen . . . . ; 
Wintererbfen (per Morgen 75 DD. mit 4 Seher Korn zu fäen) 
per Cinr. 10 fl. 
Winterlinfen (auf magerem Boden fehr lohnend anzupflanzen) 
per Etnr. 12 fl. 

Weizen von nachfiehenden Sorten . . » . » . per Etnr. 8 fl. 

Guntersweizen (weiß, unbegrannt, großährig). 

Talavera von Bellevue (weiß, ohne Grannen). 

Mumienweizen (weiß, ohne Grannen, bichtährig). 

Moosweizen (weiß, ohne Grannen, behaart). 

Deffauer Weizen (hellbraun, ohne Grannen). 

Weizen von Saigle (rothbraun, ohne Grannen). 

Efferweizen (ſchon im vorigen Jahre verbreitet; wird fehr ge: 

| rühmt). 

Binkelweizen, gelber. 

Fuchs⸗ oder Wetterauer Weizen chwarzbraun, mit Grannen). 

Igelweizen. 

Egyptiſcher Weizen (trit. turg. weiß, lang begrannt). 

Malteſer Weizen ¶ .„ weiß, dichtährig, begrannt). 

Wunderweizen („engliſcher, äſtig, mit Grannen). 
Spelz, weißer. . » | .... per Ctnur. 5/, f. 


e Schlegelpintet, "weißer . ei "nn hf. 
Einkorn (gebt im Breife fo ziemlich mit dem Spelp. 
Wintergerſte (Rettemann)J)J. 2 20. per Etnr. 5'/, fl. 


Probfteiroggen (eine fehr ergiebige At) . x. u m 6fl. 
Seekreis-Roggen (bläulich, vor 3 Jahren bezogen und fehr bewährt). 
per Etnr.6 fl. 
Winterrüben:Peps (Avehl, Bivitz) . » » . . per Einer. I1fl. 
Winterkohl⸗Reps (Rieſenkohlreps, fehr großförnig) „ „ A1fl. 
Wilhelmsburger Rübe (ſiehe Eentralblatt Nr. 15) „ Loth A kr. 
Körbel⸗Rübe (eine der delikateſten — — ee 
MWinter-Hopffalat . . » » „» nn 6b 
Inkarnat⸗Klee (im Etnr. billigen) . Er ; 
n. a. Sämereien laut meinen Bönbklnieieg pı pro 189. 
Zu geneigten und frühzeitigen Aufträgen empfiehlt fi 


Karlsrupe, im Auguft 1859. 
J. Schollenberger. 





Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 18. Aurlrue, 22. ———— 1859. 








—* EEE und — Die Aufnahme von Zöglin- 
gen in die Thierarzneifchule in Karlsruhe betr. — Vereind-Angelegen- 
beiten: Borftandewapl zu Emmendingen. — Verſchiedenes: Wann iſt 
Spätlefe rathſam? (Schluf.) Der Traubenrafpel von Hohenheim. 
Mittel, das Lagern des Getreides zu verhüten. Den Anbau des ſchwe— 
diſchen Klee's, Trifolium hybridum, betr. — Anzeigen und Antündi- 
gungen. ' 


Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Aufnahme neuer Zöglinge in die Thierarzneiſchule in 
Karlsruhe betreffend. 


Der Jahreskurs an der großh. Thierarzneiſchule dahier beginnt 
am 1. Oktober d. J. 

Die Aufnahme neuer Zöglinge findet bis ſpäteſtens 30. Septem- 
ber ftatt, und die Anmeldungen unter Vorlage der Zeugniffe über die 
Borfenntniffe, Heimatb und Subfiftenzmittel haben bei dem Sefretas 
riate dieffeitiger Stelle zu gefcheben. 

Karlöruhe, den 22. Auguft 1859. 


Großh. Sanitätsfommiffion. 


Dr. Bils. 
Homburger. 


Vereins- Angelegenheiten. 





Borftandswahl zu Emmendingen. 


Der Iandwirtbfchaftliche Bezirfsverein Emmendingen hat in ei- 
ner am 12. v. M. abgehaltenen Berfammlung an Stelle des nuns 
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mehr nach Karlsruhe verfegten großb. Domainenverwalters Gmelin 
den großh. Bezirksförfter Sifcher zum Vorftand erwählt. 
Karlsruhe, den 17. September 1859. 
Großh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Wann iſt Spätleſe rathſam? 


Von Domänenverwalter Meyr in Konſtanz. 
(Schluß von Seite 155.) 

Wir hoffen, daß Herr Sulzer dieſe in jeder Hinſicht — 
praktiſche Richtung in ſeinen Wetterbeobachtungen fortſetzen werde. 
Wir glauben nicht den Vorwurf zu verdienen, als hielten wir nur 
Dasjenige für wichtig und intereſſant, was Geld einträgt, wenn wir 
den Wunſch ausſprechen, daß überhaupt ſolche Beobachtungen mehr, 
als bisher geſchehen, auf praltiſche Nutzanwendung hinzielen möch⸗ 
ten. 

Wohl mögen dem aufmerkſamen Beobachter die Naturereigniſſe 
an und für ſich intereſſant genug ſein, um ſich fortwährend mit ihrer 
Aufzeichnung und Vergleichung beſchäftigen zu können; aber das 
Hauptintereffe gewähren fie doch immer nur durch ihre Wirkung auf 
das Thier- und Pflanzenleben. Bon fehr großem Sntereffe wäre es 
ohne Zweifel, wenn durch ſolche Vergleihungen nachgewieſen würde, 
welches der Nugeffeft der gleichen Wärmemenge in ben verfchiedenen 
Altersperioden unferer Kulturpflanzen ſei; wie groß insbefondere 
zur Entwiclung der Rebe der Unterfchieb zwifchen einer ununterbro- 
henen Wärme vom Auguft und einer folhen vom Dftober, die mit 
ftarfihauenden Fühlen Nächten wechfeltz welches der Einfluß ber 
Herbfinebel, welches die Grenze zwiſchen wohlthätiger und nachtheie 
liger Regenmenge oder Regendauer fei und dergleichen mehr. 
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Schr. v. Babo aus Weinheim hat bei der VBerfammlung der Obft- und 
Beinpropugenten zu Ueberlingen von 1847 eine ähnliche Zufanmenftellung 
mitgetheilt. Ob und mit welchem Erfolg von ihm dieſe Richtung der Wet- 
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terbeobachtungen weiter verfolgt wurde, iſt und ſeither nicht befannt ge⸗ 


worden. 


Anm. d. Verfaſſers. 
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Der Traubenraſpel von Hohenheim. 





























Das Abbeeren der Trauben geſchieht in Württemberg ſchon längſt 
ſtatt mit der Hand durch ein Geräthe, welches bei uns noch wenig 
bekannt iſt, durch feine Einfachheit und gute Arbeit aber alle Beach» 
tung verdient. Daffelbe befteht nad beifolgender Abbildung in einer 
Einfhütte nah Art der Fruchtpugmühle, auf deren mittlerer Tiefe 
eine Art Sieb von hölzernen Stäben angebracht ift, deſſen Deff- 
nungen gerade groß genug find, um die Beeren durdfallen zu laſſen. 
Unter dem Einfhüttraum ift ein tonnenartiger Unterfag von gleich- 
laufenden hölzernen Stäben gebildet, auf welchen ein Schwengel 
dur Drehung auf» und abbewegt werden kann. Das Ganze ruht 
auf einem vieredigen Geftell, welches folid genug gebaut fein muß, 
um dem Stand des Geräthes Feftigfeit zu geben. 

Die Trauben werden in entfprechender Quantität oben aufge- 
fehüttet, mit den Händen bin» und hergearbeitet, wodurch fie fih ſchön 
abbeeren. Die Beeren fallen Durch die Deffnungen des Siebs in den 
untern Raum, wojelbft fie durch die Bewegung bes Schwengels 
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jerquetfcht werden und in diefem Zuftand durch die hölzernen Stäbe 
hindurch in einen untergeftellten Böttich hinabfallen. Die obenauf lies 
genden Kämme werden immer wieder entfernt. | 

Herr Defonom Karl Bronner in Wiesloch, welchem wir bie 
Mittheilung diefer Abbildung verdanken, verfichert, daß der Traus 
benrafpel vorzügliche Arbeit liefertz derfelbe hat fich erboten, nad bem‘ 
bei ihm im Gebrauch befindlichen Muſter die Anfertigung weiterer 
Exemplare zu beſorgen. 


Mittel, das Lagern des Getreideg zu verhüten. 


Der gemifchte Anbau verfchiedener Sorten einer und berfelben 
Getreidegattung erfcheint als ein einfaches Mittel, dem zeitweife fo 
läfigen und meift mit Nachtheilen für den Körnerertrag verbundenen 
Pagern der Früchte zu begegnen. Diefes Ausfunftsmittel ift bis jetzt 
wenig befannt gewefen, wenn man aud bei dem augenfälligen Nuten 
der Sache nicht verfehlt hat, wenigftens ähnliche Methoden aufzufin- 
den, um dem Halm einen fefteren Stand zu verleihen. So fät man 3. 
B. eine Hackfrucht, wie Erbfen, gleichzeitig mit dem Roggen, wenig⸗ 
fteng zum Theil, um diefem Zwed zu genügen. 

Die Erfcheinung, daß ein Gemenge von verfhiedenen Varietäten 
der Körnerfrucht den nachtheiligen Einflüffen von Regengüffen und 
Windfirömungen weniger ausgeſetzt ift, erklärt fich in der natürliche 
fen Weife. Nicht alle Halme erreichen zu einer und derfelben Zeit 
die gleiche Höhe, wenn auch bei richtiger Auswahl des Saatgemenges 
jur nämlichen Zeit die Reife der Körner erfolgt. Die fürzeren wer: 
ben ben hoch aufgefchoffenen zur Stüge dienen und ben unteren. 
Raum des Feldes zunächft der Bodenoberfläche derart ausfüllen, daß 
die Befirebungen der emporragenden Aehren, ihr Gewicht auf den 
Halm zu äußern, aufgehalten werden. Die Windftrömungen ande- 
terfeitö finden ihren Angriffspunft auf die ſtehende Frucht da, wo 
die größte Maſſe fich findet, nämlich in der Nehre, zumal wenn bie 
Körnerentwicklung ſchon vorgeſchritten if. Bei gleihartigem Ger 
menge liegt der Angrifföpunft in einer Fläche, bei ungleichartigem 
vertheilt er fich je nach dem Unterſchied der Höhe, welche die einzel« 
nen Halme erlangt haben, und der Stoß wirft geringer , fo baß die 
Halme nicht geknickt werden. 


162 


Mit Weizen wurde von Biard ein vergleichender Verſuch diefer 
Art gemacht, weldher von ihm im Landwirthfchaftlichen Centralblatt 
für Deutfchland, wie folgt, befchrieben wurde: 

„Mein Berfahren ift eines der einfachften und bat fih im Jahr 
1857 als gut bewährt. Auf einem in Parcellen von 2 Morgen ab» 
getheilten Felde waren 1856 gefät worden: 

1. Parzelle 2 Morgen Mengemweizen, 


2. “on „ weißer rotbhalmiger Weizen, 
3. TR „  Noöweizen, 

4. —W „ Weizen von Bergues, 

5. Pa? »  Probfteier Weizen, 

6.7.8 „ »  Mengemweizen. 


Der gemengte eigen beftaud aus den furzhalmigen Sorten Noe, 
ungarifcher, weißer Land» und Bergues, und aus den langhalmigen: 
other Britannia, rother Samur, weißer rothhalmiger un Prob- 
feier. 

Alle Saaten wurden in der erften Hälfte des Oltobers beſtellt mit 
Ausnahme der drei letzten Parcellen, die hinter Runkelrüben erſt 
Ende des Monats untergebracht werden fonnten. Der Stand war 
durchweg ſchön, die Aehre erfchien überall gleichzeitig; nur war auf 
dem Rübenftüdf der Weizen dunkler und fchien Deshalb um.fo mehr 
zum Lagern geneigt zu fein. 

Sn den erfien Tagen des Juni fam ein fehr beftiged Sturmwets - 
ter mit vielem Negen und etwas Hagel; alle Weizenforten lagerten, 
aber die-gemengten Sorten auf Parcelle 1, 6, 7 und 8 erhoben ſich 
bald wieder, während alles Uebrige gänzlich niedergefihlagen war- 
und bis zur Ernte fo liegen blieb. Die Thatfache war eine auffallende 
für Jeden, der das Feld ſah. Auch muß bemerkt werden, daß der 
Ertrag des Mengeweizend in Stroh wie in Körnern den ber anderem 
Sorten anfehnlich übertraf. 

Gern hätte ich den VBerfuch im Jahr 1858 wiederholt, aber der 
Stand der Ernte erlaubte es nicht. Indeß gab es doch wieder eis 
nige gelagerte: Heine .Stellen, und zwar wiederum bei den — 
ten Weizenſorten.“ 

Vorſtehendes mag als Aufforderung dienen, die Verſahrungs 

weiſe einem Verſuch zu unterwerfen. 
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Den Anbau des fehwedifchen Klee's, Trifolium hybridum, 
betreffend. 


Im diesjährigen Centralblatt Seite 38 haben wir von dem günfti- 
gen Erfolge berichtet, welden der Anbau des fchwedifchen Klee’s im 
Amtsbezirf St. Blafien gezeigt hat. Aus einem Bericht der Tand» 
wirtbfchaftlichen Bezirksſtelle Villingen gebt hervor, daß auch im dor⸗ 
tigen Theile des Schwarzwaldes mit dieſem Futtergewächs gleich bes 
ftiedigende Nefultate erzielt worden find und die Verbreitung deffel- 
ben in Folge der Bemühungen des thätigen Vereinsvorſtandes immer 
mehr an Ausdehnung gewinnt. Der Bericht fpricht fich hierüber fol- 
gendermaßen aus: 

„Wir haben hier auf der fog. unteren Bahn fehr naffe Lettfelder, 
welche in naffen Jahren an Früchten oder fonftigen Pflanzen einen 
ſchlechten Ertrag gewähren; wir haben deßhalb im Zuni 1857 (frü- 
her war es nicht möglich) 21, Viertel folhen Feldes mit trifolium hy- 
bridum angepflanzt, und zwar ohne Ueberfrucht. Allgemein glaubte 
man die Anpflanzung für verloren; allein der Klee, welder fehr uns 
regelmäßig aufging, fand bis Herbft ausgezeichnet ſchön; im vori« 
gen Jahre haben wir 20 Einr. fehr gutes Heu und von einem Eleinen 
Stückchen 12 Pfd. Samen gemacht; der zweite Schnitt war gering. 
In diefem Jahre ließen wir den ganzen Ader zu Samen ftehen. 
Die Stengel erreichten eine Länge von 2 — 3%/, Fuß; die Kühe fra- 
ben beim Aufladen auch die Sumenftengel fehr gerne. Stand fehr 
dicht. 

Es haben mit ung 6 Bauern theils im Kleinen, theils im Großen 
Verſuche gemacht und meift diefelben erfreufichen Nefultate erhalten. 
In diefem Jahre haben wir wieder 1 Morgen angepflanzt, einige 
Bauern aber, weit mehr; der junge Klee im Haber und ohne Leber- 
frucht ſteht fehr ſchön. Ebenfo auch im Verfuchsfelde in Villingen. 
Bir haben wieder ohne Schug-Frucht gefät, weil wir die ganz fichere 
Erfahrung gemacht haben, daß ein auch nur wenig dichter Stand der 
Ueberfrucht dem Klee fehr ſchädlich if. Wir find der Anficht, und 
fügen fie auf Erfahrung im Kleinen, daß man bei einer recht frühen 
Saat noch einen Schnitt in demfelben Jahre erhalten muß: Iſt der 
Ader ohnedies nicht reich an Dünger (meine Neder waren gar nicht 
gedüngt, fondern theilweife öde), fo laffe man ihm die Kraft, 
welche die Schugfrucht weguimmt; fie fommt wohl dem Klee zu gut. 
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Der ſchwediſche Klee hat in vorigem und biefem Jahr weit ftärfere 
und mehr Stengel getrieben. Ein Stod hat durchſchnittlich 15—24A 
Stengel, fo dag man fein Wahsthum wohl auf A Jahre rechnen 
fann ; feine Ausdauer wird dann noch von der Bodenfraft abhängen 
(von 10 — 20 Jahen). Bon hier aus hat fih der ſchwediſche Klee 
in die Umgegend verbreitet, und wir werben bei den landwirthſchaftli— 
chen Berfammlungen ſtets dahin ftreben, feinen Anbau zu empfehlen.“ 


Anzeigen und Ankündigungen, ur 





Hydrauliſche Preffen zum Weinkeltern, Obft: und 
Kraut⸗Preſſen. 


Die Konſtruktion derſelben iſt in einfacher und ſolider Bauart 
fo eingerichtet, daß fie zu den in Anwendung geweſenen Preß-Gebin- 
den benügt und mit Leichtigkeit überall aufgeftellt werben Fönnen. 
Für Weinfelterung benügt, vermag ein Arbeiter 3a4 Stüd- 
fa Wein pro Tag zu feltern. 

Diefelben werden mit den zugehörigen A fehmiedeeifernen Säulen 
und den zum Anfchrauben erforderlichen Anferbolzen vorräthig ge— 
halten, oder fünnen doch in fürzefter Zeit zum Preife von 

Tplr. 128 Pr. Cour. pro Stüd incl. Verpackung loco Fabrik 
fertig geftellt werben. 


Mafhinen-Fabrif Kalk bei Deus. 


Sievers & Comp. 


Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 19, —— 11. een | HAGEN. 





Inhalt. Belanutmachungen und — Die Erhebung der Fohlen⸗ 
gelder betr. Die Hebung der Pferdezucht im Großherzogthum betr. — 
Verſchiedenes: Farrenmarkt und Preisvertheilung zu Kandern. Weber 
die Wirkſamkeit des Bienenvereing pro 1859. Berichtigung. — Anzei- 
gen und Aufindigungen, — Preisverzeichniß von 3. Schollenberger in 
Karlsruhe. 





Bekanntmachungen und Verordnungen, 





Die Erhebung der Fohlengelder betr. 


Nr.2315. Nah Verfügung großh. Minifteriums des Innern vom 
30. September d. %., Nr. 12,304, ift von der Erhebung der Fohlen- 
gelder, welche nad der Verordnung vom 5. Januar 1854, $. 7, von 
Stuten, die innerhalb der Trächtigfeitszeit verfauft werben, zu 
entrichten find, ausnahmsweiſe bei denjenigen im Frühjahr 1859 ge- 
beten Stuten Umgang zu nehmen, welche bei ber in diefem Jahr 
ftattgefundenen Zwanggremontirung an die großh. Kriegsverwaltung 
abgegeben werden mußten. 

Bezüglich derjenigen Fohlen jedoch, welche von ben von großh. 
Kriegsverwaltung wieder verfauften oder verftellten, von Landesges 
fütöhengften gebedten Stuten fallen werden, bleibt weitere Beſtim⸗ 
mung yorbehalten. 


Karlsruhe, den 5. Dftober 1859. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Bierordt 
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Die Hebung der Pferdezucht im Großherzogthum betr. 
Die am 26. 9. M. zu Meifenheim , Amtsbezirks Lahr, und am 
5.5. M. zu Ettlingen ftattgehabten Preisvertheilungen an Befiger 
ausgezeichneter Zuchtſtuten lieferten, insbeſondere bie erftere, fehr er» 
freuliche Refultate. Es erhielten folgende Pferdezüchter Prämien zu 
je 20 fl.: 
l.In Meifenheim. 
4) Altbürgermeifter Heimburger von Allmannsweier für eine 
bjährige Braunftute. 
2) Adlerwirth Gäſtle von Altdorf für eine 10jährige Fuchsſtute. 
3) David Fifcher von Altenheim für eine bjährige Fuchsſtute. 
4) Derfelbe für eine Tjährige Fuchsſtute. 
5) Johann Drechsler von Schutterzell für eine 3Yygjährige Schim« 
melftute. 
6) Jakob Schäfer von Ichenheim für eine 10jährige Fuchsſtute. 
7) Bürgermeifter Schiff von Schenheim für eine 34 jährige 
Braunftute. 
8) Karl Friedrich Walter von Ditenheim für eine 10jährige 
Braunftute, 
9) Auguft Rudolph von Dundenheim für eine Yjährige Fuchs- 
ſtute. 
10) Chriſtmann Kern von Meiſenheim für eine Sjährige Braun 
ftute. 
11) Friedrich Löffel von Ditenheim für eine 10jährige Fuchsftute. 
12) Schullehrer Dietrih von Allmannsweier für eine Ajährige 
Fuchsſtute. | 
13) Andreas Gmehlin von Meifenheim für eine 3'/sjährige 
Braunftute. 
14) Georg Marr von Altenheim für ein 11jährige Rappftute. 
15) Bürgermeifter Kaderlin von Meifenheim für eine 31/sjährige 
Fuchsſtute. 
16) Kronenwirth Roth von Dundenheim für eine 34jährige 
Braunſtute. 
17) Wilhelm Blum von Meiſenheim für eine Ajährige Braun— 
ftute. 
18) Diebold Heim von Meifenheim für eine Sjährige Brauns 
ftute. 
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19) Andreas Jund von Wittenweier für eine Tjährige Braun- 
ſtute. 
20) Joſeph Löffel von Kappel für eine 12jäprige Braunftute. 

21) Johann Kempf von Schutterwald für eine Sjährige Rappſtute. 

22) Bürgermeifter Heimburger von Kürzel für eine 3%, jährige 
Braunftute. | 

23) Klaus Roth von Kürzel für eine 10jährige Braunftute. 

24) Daniel Schnabel von Jchenheim für eine 31/,jährige Braun- 
ftute. 

25) Johann Schalt von Allmannsweier für eine 31, jährige 
Fuchsſtute. 


I. In Ettlingen. 

1) Wilhelm Grießinger von Forhheim für eine Yjährige 
Schwarzbraunftute mit Stern. 

2) Chriftian Füß von Knielingen für eine Sfährige Hellbraun- 
fiute. 

3) Gottlieb Friedrih Meifter von Rnielingen für eine Ajährige 
Schimmelftute. 

4) Ignaz Dantes von Bruchhaufen für eine 15jährige Fuchsſtute, 
hinterer linker Fuß weiß. 

5) Jakob Mainzer von Knielingen für eine 5jährige Fuchsſtute, 
mit durchgehender Bläffe, vorberers rechtes und hinteres linkes 
Feſſel weiß. 

6). Konrad Herbft von Hochſtetten für eine Bfährige Braunftute 
mit Stern, beide hintere Feſſel weiß. 

7) Chriftian Ruf H. von Knielingen für eine 324jaͤhrige Schims 
melitute. 

8) Hirſchwirth Waidmann von Knielingen für eine Sjährige 
Schimmelftute. 

9) Heinrich Doll yon Knielingen für eine bjährige Fuchsftute 
mit Stern. 

10) Konrad Berold von Knielingen für eine Ajährige Hellbrauns 

ſtute. 

11) Bürgermeiſter Berold von Knielingen für eine 16jährige 
Fuchsſtute mit Blümchen. 

12) Zafob Friedrich Mainzer IL yon Knielingen für ein 31, jäh—⸗ 
tige Schimmelſtute. 
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413) Jalob Martin von Knielingen für eine Sjährige Schimmel⸗ 
ſtute. | 
14) Sebaftian Knebel von Mörſch für eine jährige Rappſtute. 
15) Michael Stober von Sped’ für eine - Hjäprige Braunftute 
mit Stern. 


Verſchiedenes. 





Farrenmarkt und Preisvertheilung zu Kandern. 


Ueber den am 12. September d. J. zu Kandern abgehaltenen 
dritten Farrenmarkt theilen wir das Reſultat aus dem hierüber erftat- 
teten Bericht auszugsmweife mit: 

„Die Zahl der vorgeführten Karren betrug 78. In weit über- 
wiegender Zahl von 66 Stüf war die Wälder-Race, die im land—⸗ 
wirthſchaftlichen Centralblatt Nr.6 von 1856, Seite 59 u. f. befchrie- 
ben, vertreten. Bier Karren gehörten der Schwyzer- (Rigi), und 3 
der Kreuzung von Wälder- und Rigi-Race an, 1 Stüd von Kreu- 
zung der Holländer und Rigi-, 1 Stüd von Kreuzung der Rigis 
und Freiburger», 1 Stück der Rigi- und Borwälder-, und 2 der 
Rigi-⸗ und Landrace-Kreuzung. Die Eigenthümer von 9 der von 
der Mufterungsfommiffion ausgewählten fchönften Farren erhielten 
Geldpreiſe nebft Belobungsdiplomen; 3 erhielten diefe Diplome ohne 
Geldprämie. Neben diefen 12 prämiirten Farren wurden noch 23, 
alſo zufammen 35 Stüd mit Brandzeichen verfehen. 

Die meiften der vorgeführten Farren gehörten den Bezirken Lör- 
rach, Schopfheim und Mülheim, einige dem Bezirf Schönau an. 

Berfauft wurden nur 3 Stüd. Bei der großen Anzahl yon 
Marktbeſuchern muß angenommen werden, daß die Mehrzahl der vor: 
geführten Farren nicht zum Verfauf audgeboten war, und daß ber 
Markt mehr eine Schauftellung als ein Verkaufsmarkt war. 

Berfauft wurden von 

1) Zohann Dattler von Zunzingen an 3. Georg Stöhlin in Nie- 

berweiler ein Barren um die Summe von 72 fl. 54 fr., 

2) Zohann Lais von Oberhepfihingen an Joh. Georg Brunner 

in Egringen ein folcher um die Summe von 74 fl. 54 fr., 
3) Zohann Bechtel von Sallned an Johann Sommerhalter in 
Mauchen ein folher um die Summe von 43 fl. 12 fr. 
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Der von großh. Centralftelle bei Einführung der Farrenmärfte 
vorgeſteckte Zweck wird aber dennoch dadurch erreicht, daß vor Allem 
die Gemeinden zur beffern Belohnung und zur firengern Aufficht ihrer 
Farrenpächter angeregt werben; daß diefe Legteren eigenen Eifer zur 
befferen Pflege der Karren erhalten, wenn fie auf den Farrenmärkten 
in den prämiirten ſchönen Tpieren die Möglichkeit zur Heranziehung 
derſelben, fowie die Freude und genoffene Ehre der Preisträger er» 
fennen. in weiterer Bortheil ift, daß die Farrenhalter wiffen, wo 
die [hönften Farren flehen, indem manche derfelben nach dem Marfte 
folhe wieder auffuchen und um hohe Preife erftehen, wovon wir ſchon 
Beifpiele haben, da manche der wohlhabenderen Farrenpächter um 
jeden Preis die fchönften Thiere befigen wollen. 

Als wir 1856 um Errichtung des erften hiefigen Farrenmarftes 
bei großh. Gentrafftelle das Anfuchen ſtellten, haben wir in unferem 
damaligen Berichte vom 26. Januar 1856 von den Vortheilen ges 
ſprochen, die diefe Märfte feiner Zeit bringen werden. Kaum find 
feither 3 Jahre umfloffen , fo zeigt fih an der großen Zahl der hie- 
her gefahrenen fhönen Zuchtthiere der vorausgefehene Nugen, wels 
cher fich aud fortwährend vergrößern wird, infofern bie Viehzüchter 
und Beſitzer wachſam erhalten und die Anregungen sur beffern Zucht 
und Pflege nicht aufhören werben. 

Neben dem Farrenmarkt wurde noch ein Preismarkt von anderen 
Biehgattungen abgehalten. Die hörhften Preife auf dem Hauptvieh— 
marft ergaben fich für je ein Paar Ochfen des Fleinen Wälderfchlages 
von | 

1) Eugen Wegel von Bingen an Friedr. Bruder von Huttingen 

um die Summe von 299 ff. 42 fr. (111 Kronenthaler), 

2) Mathias Eichin von Wied an Friedr. Leonhard von Enfenftein 

um die Summe von 302 fl. 24 fr. (112 Kronenthaler), 

3) 30h. Friedr, Kiefer von Weitenau an Math. Stoll von Müll- 

heim um bie Summe von 359 fl. 6 fr. (133 Kronenthaler), 

A) Friedr. Klemm von Wiesleth an Ernft Sutter von Badenweis 

fer um die Summe von 394 fl. 12 Er. (146 Kronenthaler). 

Die Frequenz des allgemeinen Marktes war eine fehr bedeutende. 
Gewiß hat der Farren- und Prämienmarft auch guten Einfluß auf 
den allgemeinen Biehmarft ausgeübt.“ 
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Ueber die Wirkfamfeit des Bienenvereins pro 1859. 


Als ih mir vor 12 Jahren die erften zwei Dzierzon-Bienenkäſten 
nah Nr. 1 der Bienenzeitung pro 1847 machen ließ, da dachte ich wohl 
faum daran, welches Auffehen diefe Stöcke auch in unferm Bater- 
lande und welchen Auffhwung die fo vernachläffigte Bienenzucht in 
unfern gefegneten Gauen durch die Diierzonzucht machen werde. Ich 
traute diefen Bienenfäften Anfangs felbft wenig zu, da ich durch die 
hohen Anpreifungen fo mancher Stodformen, bie ſich nicht bewähr- 
ten, Hug und vorfihtig geworden war. Deßmwegen betrieb id) die 
Diierzonzucht zuerft ganz im Kleinen und im Stillen. Erft als id 
diefe Stöcke für fehr vortheilhaft hielt, trat ich damit vor die Deffent- 
lichkeit. Mein pro 1856 erfchienener Bienenbilderbogen machte dar— 
auf aufmerffam, und mein pro 1857 erfchienenes Büchlein über die 
Diierzonzucht empfahl fie durchaus; aber faft Niemand verftand 
mich, und nur Wenige ließen fih Dzierzonſtöcke machen. 

Was ich aber allein nicht vermochte, das hat der Berein erftrebt. 
Es ift durch ihn eine allgemeine Regſamkeit, ja ein Wetteifer entftans 
den. Rechte Diierzonftöce können nicht genug gefertigt werden. In 
allen Gegenden des Landes wünfcht man Dienenverfammlungen, wo⸗ 
bei die Dzierzonſtöcke gezeigt und erklärt werden follen. Das Haupt« 
fireben des Vereins war daher auch bisher auf das allgemeine Ein- 
führen richtig gebauter und im Maße gleicher Diierzonftöde und auf 
die Belehrung in der Dzierzon-Bienenzucht gerichtet. Laut Beſchluß 
der Generalverfammlung des Bienenvereing zu Oberkirch vom 7. April 
d. 3. wurden daher auch in diefem Sommer bie Berfammlungen wies 
der fortgeſetzt. 

Den 5.M ai wurde wieder, wie voriges Spätjahr,.eine Bienen» 
verſammlung zu St. Blafien aufden Bunfhund auf Koften der 
dortigen Iandwirthfchaftlichen Bezirfsftelle abgehalten. Es erfchienen, 
trog der regnerifchen Witterung, gegen AO Bienenfreunde. Der 
Hauptzwed diefer Berfammlung war: das Umlogiren eined Bienen⸗ 
volfes mit fammt feinem Bau aus einem runden Strohforbe in einen 
vieredigen Dzierzonſtock praftifch zu zeigen, was auch zur allgemei- 
nen Zufriedenheit geſchah. Bei Verfammlungen ift das Borzeigen 
des Umlogirens bewegen fehr geeignet, weil fich fo Vieles dabei zeis 
gen läßt; 3. B. das Boviſtiren der Bienen, der Königin, Arbeits- 
bienen und Drohnen, und bie dreierlei Zellen, die Brut in allen Sta- 
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dien, der Honig, das Blumenmehl, gute und fhlechte, alte und junge 
Waben u. f. w. 


Zugleich erflärte ich bei der Berfammlung in St. Blaften eine zu 
diefem Zwede mitgenommene neue Art Zwillingsftod und zeigte, wie 
Vieles damit bezweckt werden fann. 

Ehrend muß ich des regen Eifers des dortigen landwirthſchaftli 
hen Bezirksvorſtandes, Hrn. Amtsvorſtandes Sachs, erwähnen, der 
Alles thut, um die Bienenzucht ded Schwarzwaldes zu heben. Ich 
fand auch Gelegenheit, an einem in St. Blafien nachgemachten v. Ber: 
lepſchſtocke 2 angebrachte vermeintliche Berbefferungen zu rügen und 
ihre Fehlerhaftigfeit zu zeigen. Ueberhaupt muß ich mic) hier gegen 
die allgemeine Berbefferungsfuht an Dzierzon- und v. Belepſchſtöcken 
ausfprechen, und möchte insbefondere allen Anfängern in der Bienen— 
zucht rathen, an den Wohnungen unferer Großmeifter nicht verbef- 
fern zu wollen, die aus langer Erfahrung wohl wußten, warum fie 
ihre Stöde fo und nicht fo, wie ber Anfänger meint, Fonftruirten. 


Den 7. Mai wurde dann auch in Waldshut eine 
Berfammlung abgehalten auf den Wunfch der dortigen lands 
wirthſchaftlichen Bezirföftelle. Zuerft zeigte ich die Borzüge der 
Dzierzonzucht vor der alten Bienenzucht, erflärte auch den zu diefem 
Zwede mitgenommenen Zwillingsftod, machte auf Die Fehler eines in 
dortiger Gegend gefertigten und mir jur Begutachtung vorgeftellten 
Diierzonftodes aufmerffam, und zeigte dein mißmuthig gewordenen 
Eigenthümer deffelben, wie er den Hauptfehler Leicht verbeffern fünne. 
Leider war der Verfertiger biefes Stodes nicht anmwefend. Er foll 
ein eifriger Bienenzüchter fein; er wird baber, wenn ihm das Fehler» 
bafte feiner Stöde nicht recht erflärt wird, noch manches Unheil ans 
richten. 

Auch in Waldshut wünfchte man das Umlogiren zu fehen. Da 
aber feine leere Diierzonwohnung vorhanden war, fo ließ ich fchnell 
aus 5 Brettern ein einfaches Transportfäftchen zufammennageln, ging 
mit der ganzen Gefellfchaft, den für unfere lieben Bienen ſich fo fehr 
intereffirenden Hrn. Oberamtmann Dr. Schmieder überall an ber 
Spige, in den Bienengarten des Hrn. Konditor Hildebrand, und 
zeigte bier zur allgemeinen Befriedigung das Umlogiren. Im Gar- 
ten des Hrn. Hildebrand ſteht auch eine voriges Jahr dem dortigen 
landwirtbfchaftlichen Vereine von mir gefchidte v. BerlepfchsDrei- 
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beute, die fchon bevölfert if. Dreizehn der anmwefenden Herren tra- 
ten dem Bienenvereine bei. 

Auf meiner Heimreife erhielt ich noch die Beitrittserflärung in 
unfern Berein von einer hochachtbaren Dame, nämlich von der eifrigen 
Bienenfreundin, der Freifrau v. Schönau in Shwörftabt Hr. Bas 
ron v. Schönau hat einen recht Schönen Bienenftgnd hart am Rhein, 
fchafft jest auch die Dzierzonſtöcke an, und ließ voriges Jahr ſchon 
ſolche yon mir für den Tandwirtbfchaftlihen Berein fommen. Hr. 
Baron v. Schönau wünfcht, daß ich dieſen Sommer noch auf Koften 
des landwirthfchaftlichen Bezirksvereins Sädingen eine Berfammlung 
etwa in Wehr, wo 210 Bienenftöde ftehen, abhalten foll, da der Bezirf 
Sädingen, in welchem 1570 Bienenftöde vorhanden find, ein großes 
Feld zur Belehrung bietet. | 

Schon voriges Jahr fah ich auf dem Stande des Hrn. v. Schönau 
ein ganz fehlerhaft gebauteg, aber fehr honigreiches Dzierzonſtöckchen. 
Aus Mangel an Raum mußte ihm den ganzen Sommer hindurch Ho— 
nig weggenommen werden, was natürlich, fein Fehler iſt. Dieſes 
Stöckchen nun trieb mich wieder zur Anfehr, um e8 vor feinem muth- 
maßlicyen Untergange zu retten. Ich fand es, wie ich vermuthete, 
Es hat nämlich auch viel zu breite Rähmchen; daher bauten bei der 
dortigen vorjährigen guten Honigtradyt die Bienen lauter ſehr dicke 
Waben, die aber eben deßwegen untauglich zur Brut waren. Dig 
Königin konnte daher fchon im Auguft v. 5. fein Ei mehr in die Zel- 
len. legen, und am 8. Mai d. J. fand ich ein. fehr ſchwaches Volk und. 
nur in 2 Waben Heine Pläghen mit Brut. Diefe Brutplägcden 
mußten die Bienen mühevoll durch Abbeißen der zu Iaugen Zellen zur 
Brut tauglich machen. ch dofterte an dem Stöckchen herum, werde 
e8 aber faum gerettet haben. Ä 


Auf den 26. Maid. J. lud ich Die Mitglieder des Bienenvereind 
zu einer Berfammlung nah Niederfhopfhbeim ein, um 
mich vor den immerwährenden Einzelbefuchen zu bewahren, bie mir 
die fo knapp zugemeffene Zeit rauben. 

Auf der Tagesordnung fand: „DasBolf aus Strohfürben durch 
Bopiftiren und Abtrommeln lebend herauszubringen, die Königin herr 
auszunehmen ꝛc.“ 

Es famen über 60 Bienenfreunde faft aus allen Ständen und 
aus weiter Ferne. Landwirthſchaftliche Vereine ſchickten Abgeordnete, 
4. B. von Engen, Schönau, -Bretten u. f. w. Borerft mußten wieder 
verfchiebene leere, als Mufter vorgeftellte Diierzonftöde erflärt wer— 
den; dann wurde inder Schulftube vermittelt Betäubung ein Volk aus 
einem Strobforbe gebracht, daffelbe getheilt, die eine Hälfte mit der 
Königin in einen Dzierzonſtock gebracht, und diefen Kunſtſchwarm 
hieß ich des andern Morgens eine Stunde weit forttragen auf einen 
andern Stand. Die andere Hälfte wurde wieder der Brut im Stroh⸗ 
forbe beigegeben,, damit fich diefes Volk aus ber vorhandenen unger 


173 


veckelten Arbeitöbienenbrut wieder eine Königin nacfchaffe. Beide 
Stöde find fett gut. Noch vor dem gemeinfhaftlihen Mittagsmahl 
ftrömte Alles beim abfcheulichften Negen in den Bienengarten,, au 
Furcht, ihn nicht mehr zu fehen zu befommen. Doc der Himmel heis 
terte fich wieder auf, und Nachmittags fonnten wir beim fchönften 
Wetter noch Dperationen vornehmen. Der große gefättigte Bienen: 
fhwarm 308 froh fummend meinem Gärtchen zu. Da aber diefes 
den großen Schwarm — e8 flogen beim jest fchönen Wetter noch 
Spurbienen aus der Nähe hinzu — nicht faffen fonnte, fo öffnete 
mein Nachbar freundlichft feinen Grasgarten, wo im Baumesfchatten 
das Abtrommeln auf zweierlei Art vorgenommen wurde, und dag ab— 
getrommelte Volk und die abgetrommelten 2 Strohförbe wurden fo 
verwendet, wie biefes in meinem Testen Auffage für den Verein: 
„Wie fann das Bienenfhladhten zum großen Vor— 
theile ihrer Mörder vermieden werden?” angegeben ift. 

Hierauf nahm man gruppenweife meine Stödfe in Augenfchein 
und des Fragens war fein Ende. Gut thaten Diejenigen, die fhon 
am Abend vorher famen und mir da fchon viele Fragen vorlegten, die 
in der Berfammlung unmöglich alle fonnten beantwortet werden. 
Daß man allgemein mit meinen Erflärungen ꝛc. zufrieden war, fonnte 
ich aus meinem nachherigen Empfange, als man fich bei einem Glas 
Bier verfammelte, entnehmen. Selbft an der Eifenbahn wurde noch 
geimfert, bis ung die Züge die lieben BäAfte entzogen. Möge es gute 
Früchte bringen! 

Den 14. Juni hielt unfer Bienenvereinsvorftand, Hr. Defan 
Weingärtner, eine Wanderverfammlung in Freiburg ab. Die Ober— 
länder Bienenzüchter flellten dazu ihr fehr zahlreiches Kontingent. 
Das Erflären mitgenommener Dyierzonftöde, das Umlogiren, dag 
Kunftihwarmbilden aus Diierzonftöden und aus Strohförben im 
Garten des Hrn. Hofapothefers Schmidt war auch ba die Haupts 
fahe. Ein zur Anfchauung mitgenommenes italienifches Bienen- 
ſchwärmchen bed Vereins in einem Dzierzon’fchen Glaskäſtchen erregte 
vieles yntereffe. 


Auf den 25. Zulid. 3. fhrieb unfer Bereinsvors 
Rand nah Heidelberg die legte Wanderverfammlung 
diefes Jahres aus. Auch von da her fann nur fehr Erfreuli- 
ches berichtet werden. Unſere Unterländer waren ja von jeher nicht die 
testen, wenn es etwas Nüsliches zu lernen gab. Diefe Berfamm- 
lung war die zahlreichfte Bienenverfammlung , die ih — außer der 
Stuttgarter — je fah. Nach der begrüßenden Anſprache unferes 
Bereinsvorftandes an die Bienenzüchter der Pfalz — zeitgemäß 
beifegend: „Gott erhalt's“ — in welcher er Furz die Vorzüge der 
Diierzonzucht vor der alten Bienenzucht erwähnte, wurde zur Tages— 
ordnung übergegangen. Diefe war: Erklärung zweier mitgebrad- 
ter verfchiedener Daierzonftöde und Umlogiren. Das im landwirth- 
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Ihaftlihen Garten gewählte Lofal war leider zu. Hein, und wohl 
Mander ging unbefriebigt wieder fort. Da die Tagesordnung nicht 
geftattete, alle bie vielen Zwifhenfragen genügend zu beantworten, 
theilte ih Nachmittags die Gefellihaft nach verſchiedenen Seiten, und 
fo blieb Leider fo manche noch verſprochene Antwort unerledigt, und wir 
konnten von vielen unferer alten und neuen Freunde nicht einmal Abr 
fhied nehmen. Daß großer Eifer für die Beförderung der Bienen- 
zucht Badens auch im Unterlande beſteht, zeigte die große Einzeich- 
nung in unfern Bienenverein., indem. 31 neue Mitglieder-zu.den 8 
früheren fih anmeldeten , Darunter der für alle landwirthſchaftlichen 
Zweige jo hoch verdiente Daun, Hr. L. v. Babo in Weinheim. - Die 
Intereffen unjeres. Vereins beförderten aber in diefer Berfammlung 
wohl am meiften der aufmunternde und freundliche Stadtdireftor 
Hr. Dr. Wilhelmi und der frühere. Hr. Minifterialdireftor Chrift. 


Es war fchon tpeilweife zugefagt, daß wir auf den dringenden 
Wunfh des Hrn. Seminardireftors Bodenmüller auf der Nüdreife 
von Heidelberg auch in Ettlingen eine Bienenverfammlung abhalten 
wollten. Da aber Umftände diefes verhinderten, fo ging ich allein 
dahin, um und beim Herrn Direktor für dieſes Jahr zu entfchuldigen 
und feine Bienen zu unterfuchen. Der Herr Direktor hatte im Frühe 
jahre in einer Doppelbeute einen Bien. Daraus machte er vermit⸗ 
telſt des Durchgangs in den Nebenfaften einen Kunſtſchwarm, und 
fpäter noch einen zweiten, indem Volk, Honig und Brutwaben in ein 
kleines Käftchen verbracht, fortgetragen wurden und eine Königin fich 
felbft erzeugen mußte. Beide Kunftfhwärme waren merfwürdig 
ſchwach; der Mutterfiod fteht aber Hoffnungsvoll. Ich ſchlug eine 
Bereinigung ber ſchwachen Kunftihwärme vor, befonders auch def- 
wegen, weil ich jah, daß der Ableger im Nebenſtock entweder gar feine, 
oder eine fehlerhafte Königin habe, daher nicht zu retten fei: Das 
auswärtige Stöckchen wurde nun am Abend geholt, und da der Herr 
Direktor auch die Lehrerzöglinge dabei haben und belehrt wiffen 
wollte, fo wurde den ganzen andern Vormittag im Seminargarten 
geimfert. Zwei Herren Seminarlehrer und die ganze 2, Abtheilung 
der Zöglinge waren dabei anmwefend. 

Der Unterfchied eines fehlerlofen und eines fehlerhaften Stodes 
fonnte da recht augenscheinlich gezeigt werden, indem dag fehlerhafte, 
ſehr ſchwache und honigarme Kunftfhwärmhen im Nebenfache mehr 
Drohnen als Arbeitsbienen hatte, während im guten, ziemlich volfs 
und bonigreichen Mutterftode feine einzige Drobne mehr war. Das 
erfte Kunſtſchwaͤrmchen befam nämlich bei feiner Bildung die alte, 
vielleicht auch Franfe Königin, und der Mutterftod ſchuf ſich eine 
junge, rüflige Mutter nad. Alle 3 Königinnen wurden herausgefan- 
gen, um ben Unterfchied einer jungen und alten Königin zu zeigen, 
In 2 Tafeln fand fih noch etwas Brut und Eier ohne Budelbrut, 
die ich Anfangs vermuthete. Die alte Königin wurde nun hinweg- 
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enommen und das Kunftfhwärmchen mit ihm vereinigt, nachdem defs 
8 junge Königin zur Vorſicht auf 2-3 Tage in ein Weifelhäuschen 
gefperrt wurde. Wie man einen Dsierzonftod am nugbringendflen 
nach und nach erweitert, Died zu zeigen, war mir am fchönen Mutters 
Rode in.der Zweibeute noch Gelegenheit gegeben. 
“Der Herr Direftor ſprach wiederholt feine Freude darüber aus, 
daß ſich zufällig an feinen Stöden fo Jutereffantes und Belehren⸗ 
des für feine Zöglinge darbot. Mögen fie fpäter als Lehrer das 
Gelernte zur Anwendung bringen, denn für den Lehrerſtand paßt ber 
Betrieb der Dyierzonzudt am beften. Sie gewährt fo vieles Vers 
gnügen und verfchönert befonders das Landleben, ift die würbigfte 
Nebenbefhäftigung, man erwirbt ſich dadurch Ehre und Freunde, indem 
man dann auch andern Bienenfreunden, wenn man die Sade recht 
gelernt hat/mit Rath und That an die Hand gehen fann, es ift dazu 
das geringſte Anlagelapital erforderlich und rentirt fi in guter Ge⸗ 

end doc beffer , als jedes Kapital; auch fünnen Bienenftöde auf 
Feben andern Schuldienft mitgenommen werden. 

Schließlich ift noch anzuführen, daß unfer Verein, der ſich im Juli 
1857 fonftituirte, 288 Mitglieder aus allen Ständen und Gegenden 
Badens zählt. 

Niederfchopfpeim, im Auguft 1859. 

| SHuber,. Hauptlehrer. 


Berichtigung. 

Unfere Angabe in Nr. 15 des Landwirthſchaftlichen Centralblattes, Seite 
133, bezüglich der Schweinezucht im Bezirke Meßlirch ift dahin zu berichtigen, 
daß die dort genannten Gemeinden zwar zum Amtsbezirk Meßlirch, dagegen 
aber zum Iandwirthfchaftlihen Bezirksverein Stetten a, k. M. gehören, wels 
chem letzteren auch die bedeutende Bermehrung der bortigen Schweinezucht 
bauptfählich zu danken if. 


Anzeigen und Ankündigungen, 





Guanv, 
echter peruanifcher, von befter Dualität, Fann von Unterzeichnetem 
fortwährend in jedem beliebigen Duantum bezogen werben. 
Karlöruhe, im September 1859. 
J. Schollenberger. 
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Verzeichniß von Bäumen und Seklingen 
für das Spätjahr 1859, welche — fo lange Vorrath — von 
J. Schollenberger in Karlsruhe 


zu beigefegten Preifen bezogen werden können, 
1) Obſt⸗Sorten. 
—— — 


Pyramiden auf Johannesſtämmchen. 


Birn-Sodfämme (dem Hundert nad unbeftimmt) 


d0. ⸗Pyramiden auf Quitten . 2 2... 
Mifpeln 


bo. :Spalier u. 8 8. . oo 8 0. 

—— ar — 

⸗Spalier . 0. Re a 
Micabellen Sorlämme et 

Pflaumen-Hochſtämme. 

do. ⸗3Zweraſtämme . .» . 
Heinclauden-Sohftlämme . . » 

Swetfchgen, deutfhe . . .. R 

italienifhe . — 

Kirchen, gewöhnliche WRirthfhaftstiefchen 


u. 32 2. + 
. 


- 
* 
* “ 
% 


do. verebelte, vorzügliche Sorten . 
a Fe ee: 
niede — 
Weichfel, Oneimer, 4 -srfäbeine. re 
—3sfährige. . 2... 


* * . ® * . 


‘ * [7 . nn nn HH + + 


Aprikofen-Hochftämme . EEE 


Nupbänme. ; > R 

Kafanien, ih enbare, —2 — ön ; p \ j 
0 aroßfrüdhtige eßbare uß hohe Baumden) » 

Mandel-⸗Hochſtäͤmme 


Maulbeeren, ſchwarzfrüchtige ehbare (fehr rar). 2 


2) Verfchiedene Baum: und Hagpflanzen. 


Zbeiße Manlbeer-Sohflämme. . . 
do. sBufhbäume. — 
* do. »Setzlinge...* 
L’hou vo. SBufchbäume. . . 


Aepfel⸗ . . * * 
Birnen» . — u ne 
flaumen- . . — re 
obannesftämmehen-. — —— 
Quitten⸗ — — — — 
Kirſchen 4hö⸗zx⸗.. FE 
Weißdorn⸗ 4 . + 


Karlsruhe, den 30. September 1859. 


Wildlinge 


[3 


er 

100. | ehe 
| elf ie. 

1127 
11120 
—117]32 
111120 
— ——4 
11-132 
1148 
a ul 
—|- | [30 
1% 
— —130 — 
46 
— 
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421 ——|2 
—|—|i - [32 
— II [U 
— 1-1 
321—1— 121 
361 — 1124 
ee Da ER .,Y 
11-136 
—i—| 3— 
18——115 
12/——110 
— 1481 —1— 
0 
2—— 
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224-- 
21121—|— 
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J. Schollenberger. 


Druck der G. Braun' ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Gentralblatt. 


Kr. 20. — 25. Oktober. 1859. 








Juhalt. Verſchiedenes: Zur Erziehung von Birnwildlingen. Das Dienſt⸗ 
botenweſen. Ueber Einführung von Mähemaſchinen. — Anzeigen und 
Ankündigungen. 





Das höchſt betrübende Ereigniß des Dahinſcheidens 
Seiner Großherzoglichen Hoheit des Herrn 
Markgrafen Wilhelm von Baden hat allgemein 
die größte Theilnahme hervorgerufen, und in mannichfe- 
her Weife find Diefen Gefühlen Worte verliehen, in mans 
nichfacher Weife ift an Die Vergangenheit Diefes hochver⸗ 
dienten Mannes erinnert worden. 

Wenn auch wir es verſuchen, an dieſer Stelle einige 
Worte der Erinnerung an Höchſtdenſelben auszuſprechen, 
ſo geſchieht dies im Gefühl des Dankes, zu dem vor Allem 
die Landbau treibende Klaſſe unſeres Landes verpflichtet iſt. 

Als nach langjährigen verheerenden Kriegen, an wel— 
chen der Herr Marfgraf als Heerführer fich ruhmvoll bes 
theifigte, der zurückgekehrte Friede wieder zur Hebung 
der inneren Derhältniffe Des Landes aufforderte und 
alfenthalben fich friedliche Thätigkeit entfaltete, zeigte fich 
auch bei und das Bedürfniß, die Landwirthfchaft — Die 
eigentliche Bafis des Wohlftandes des Landes — zu hes 
ben; dieſes Streben gab fich in vielfacher Weife fund und 
wecte das Bedürfniß nach einem gemeinſchaftlichen Zu: 
fammenmirfen, 


So traten vor nun 40 Jahren einige Männer zuſam⸗ 
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men, um einen Derein zu gründen, der fich Die Forderung 
der Landwirthfchaft im Lande zur Aufgabe feiner Wirk— 
famfeit machte. 

Wurde, wie aller Grund ift anzunehmen, dieſer Zu— 
fammentritt durch den Herrn Markgrafen felbft angeregt, 
fo trat Höchftderfelbe unmittelbar ‚- nachdem der Verein 
fanftionirt war, als Prafident an Die Spite Deffelben und 
feitete ihn während 33 Jahren mit eben fo großer Einficht _ 
und Sachfenntniß als unermüdlicher Thätigkeit. Wir 
verehren daher in Ihm den Gründer eines Inſtituts, Das 
jest durch alle Schichten der Bevölferung unferes Landes 
eine fo erfolgreiche und fegensreiche Verbreitung gefunden 
bat. Er war es, der mit einer Beharrlichfeit, welche nur 
die Leberzeugung des guten Zweckes heroorrufen kann, 
den Verein durch fchwierige Verhältniffe zu leiten und Die 
verfchiedenen Stufen feiner Entwicklung herbeizuführen 
wußte. Mit einer auf alle Einzelheiten ſich erftrecfen- 
den Sachkenntniß ausgerüftet, mit Scharfblid Die Ver: 
hältniſſe überfchauend, mit raftlofer Thätigfeit fein Ziel 
verfolgend, wußte Er das Mangelhafte zu erfennen, den 
Meg zum Beffern zu bahnen, Theilnahme für die Sache 
zu wecken, vor Allem die Männer zu gewinnen, welche 
hm Hilfreich zur Seite ftanden. 

Als der höchftfelige Herr Markgraf nach 338jähriger 
fegensreicher Führung des Tandwirthfchaftlichen Vereins 
‚die Stelle eines Präſidenten defjelben niederzulegen ge— 
ruhte, blieb nichtödeftoweniger Höchftderfelbe mit großer 
Liebe der Landwirthfchaft zugethan und, den Fortfchritten 
der Wiffenfhaft folgend, unausgefegt thatig und unter 
ſtützend in der Verbreitung alles Guten, 

Die in eigener Regie befindlichen Befisungen wußte 
Döchftderfelbe zu wahren Muftergütern umzuwandeln: — 
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hier wurde überall das Neue geprüft, Das Gute einge— 
führt, das Schöne nußbar gemacht, dad Nutzbare ſchön 
ausgeftattet; — hier wurden zuerft beffere Rindviehftämme 
aufgeftellt, beffere Geräthe eingeführt und fanden von hier 
aus ihre Verbreitung; der Weinbau erfuhr eine fürmliche 
Umgeftaltung; Die. angelegten Baumfchulen. verbreiteten 
befjere Obftforten, während die ausgepflanzten Bäume als 
Mufter guter Behandlung dienten; manche jet unter ung 
verbreiteten Gewächfe wurden auf Diefen Gütern zuerft 
angepflanzt. — 

Sp fehen wir überall, wo der Geift bes Höchſtſeligen 
waltete, wohin ſich Seine Thätigkeit erſtreckte, ſegensreiche 
Früchte erwachſen; ſo ſehen wir die Saaten, die Er zum 
Wohl des Landes unermüdlich ausgeſtreut, mehr und mehr 
heranreifen; Sein Andenken bleibt für immer unzertrenn- 
lich von dem Emporblühen unferer Landwirthfchaft, und 
nie wird das Gefühl Danfbarer Erinnerung an den dahin . 
gefchiedenen Herin Markgrafen Wilhelm erlöfchen. 


Verſchiedenes. 





Zur Erziehung von Birnwildlingen. 


Wir haben in Nr. 8 dieſes Jahrgangs dieſer Blätter auf die Vor— 
theile aufmerkſam gemacht, welche ein Verpflanzen und Einkürzen der 
Wurzel der Birnſämlinge in der erſten Jugend haben muß. Dies 
ſes Umpflanzen wurde in der Oartenbaufchule in größerem Maßftabe 
zur Anwendung gebracht ; ein Theil der Sämlinge wurde aber ab» 
fihtlich in der Saatfchule ftehen gelaffen, um den Unterfchied beider 
Berfahren kennen zu lernen. Nachfolgende Abbildungen zeigen natura 
getreu die Wurzelbildung bei nicht verpflangten (a) und bei verpflang« 
ten (b) Wildlingen. Es ift Mar, daß die Stämmchen mit fo audge« 
bifdeter Faſerwurzel, wie fie durch das Umpflangen erreicht wird, ſich 
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viel-Teichter in die Baumſchule und von da fpäter auf das Feld ver- 
fegen laffen, als die mit alleiniger Pfahlwurzel, wie fie die nicht um«- 
gepflanzten Stämmchen bilden, und daß fie auch überall freudiger 
wachſen müffen. 


Nicht umgepflanzter einjähriger Birnwildling. 
Umgepflangter einfäpriger Birnwilbling. , 





Das Umpflangen muß aber nad) den hier gemachten Erfahrungen 
möglihft früh vorgenommen werben; je jünger das Pflänzchen 
it, defto leichter erträgt ed das Umpflanzen. Bon den Pflanzen, die 
mit nur 2—3 Blättchen noch in ganz weichem Zuſtande verfegt wur⸗ 
ben, ‚blieben nur wenige aus, während von den nur 8—14 Tage 
fpäter verpflanzten Sämlingen mit fchon etwas verholzter Wurzel 
eine große Anzahl nicht anwuchſen und verdorrten. Die verfegten 
Stämmchen waren im Ganzen etwas ftärfer geworden, als die nicht 


verpflanzten: Ein Theil ber . 


Sämlinge wurde in einem Kalts 
beet gezogen, das mit Brettern 
unterlegt wars; dadurch wurde 
bie Pfahlwurzel verhindert, ſich 
ganz auszubilden, und es ent- 
fanden ebenfallg mehr Fafern, 
wie Abbildung c zeigt. Die fo, 
oder noch ficherer, die durch 
Umpflangen gezogenen Birns 
ſtämme müffen auch fpäterhin 
als Hochſtämme in flachgründis 
gemBoden vorzüglich gedeihen, 


Einjähriger Birnwilpling auf 
Bretterunterlage gezogen. 


HAN ZT NER: 
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Nicht umgepflanzter einjähriger 


Apfelwildling. 


— * 


N 





ve Wurzel weniger das DBeftreben hat, in den Boden einzudrins 


182 


gen, fondern mehr ſich feitlich auszubreiten, wie e8 bei dem Apfel« 
baum der Fall if. Aber auch zur Aufzucht von Apfelwildlingen ift 
die Berpflangmethode mit entſchieden günftigem Erfolg anzuwenden, 
Um diefen Erfolg anfchaulih zu machen, haben wir noch fchließ: 
ih in d und e naturgetreue Abbildungen der Wurzel eines nicht 
verpflanzten und eines verpflanzten Apfelwildlings gegeben. 


Umgepflanzter einjäpriger Apfelwildling. 
ji — 
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Das Dienftbotenwefen, 


Diefe brennende Frage, die fo vielfach befprochen wird, war auch 
Gegenftand einer Beſprechung bes Bezirksvereins Nedarbifhofsheim. 
Die Frage lautete: 

„Wie fönnen diellrfachen des für die Landwirtbfchaft fo fehr nach— 
theiligen, häufigen Dienftbotenwechfels entfernt werden ? 

Die Berfammlung erfennt als fachdienlih an: 


4) Daß die Dienftboten weniger berrifh, mit Freundlichkeit und 
Schonung behandelt werden und die Herrfchaften fie ihre Ab: 
hängigfeit, ihre Armut 2c. nicht, wie oft gefchieht, fühlen lafs 
fen; vielmehr, foweit möglich, diefelben ald Mitglied der Fa— 
milie anfehen und mit elterlicher Sorgfalt auf ihr förperliches 
und fittliches Wohl Bedacht nehmen, fie ald Menſchen und nicht 
als Sachen behandeln, weil auf diefe Weife feine Anhänglich- 
feit und Liebe, fondern nur fHlavifher Sinn, Neid und Bode 
heit erzeugt werde. 

2) Wurde auf dag Sprihwort hingewiefen: „Der Bettelfad 
gebt alle 100 Jahre herum,” und dag wir täglich ung überzeus 
gen, wie Kinder von noch kurz vorher reich gewefenen Eltern 
in der Lage find, ihr Brod in fremden Dienften erwerben zu 
müffen; daß in Rüdficht der hieraus zu zieheuden Folgerungen 
jeder Bater mit Ernft und Gewiffenhaftigfeit feine Kinder fo 
erziehe, daß fie ſowohl zum vernünftigen, rüdfichtsvollen Bes 
fehlen, als zum pflictfchuldigen, auf Liebe gegründeten Ges 
horſamen taugen. 

3) Es folle Arbeit und Ruhe gehörig wechfeln und entfprechenber 
Lohn und angemeffene Berföftigung gereicht 3 endlich 

4) auf fireng fittlichen Wandel und auf Erfüllung der konfeffios 
nellen und religiöfen Verpflihtungen allen Ernftes gehalten, 
aber auch von Seiten der Herrfchaft mit gutem Beifpiel vor⸗ 
angegangen werden.” 

Diefe Beantwortung macht den Dienſtherren, welche hier verſam⸗ 
melt waren und welche unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu Teis 
den haben, alle Ehre. Sie fuchen feinen polizeilichen Schuß, fie wers 
fen die Schuld nicht allein auf die dienende Klaffe , fondern fie fügen 
fi auf den Spruch: „Werden wir beffer, fo wird Alles beffer wers 
den.” ° 
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‚Wir glauben mit ihnen, baß der bezeichnete Weg am ficherften 
das Dienftbotenwefen beffern werde. Aber freilich kann auf bie 
Dienfiboten im Allgemeinen nicht gewirkt werben, wenn nur Einzelne 
ihn betreten, und die Befferung wird überhaupt nicht fo ſchnell gehen, 
aber fie wird kommen, wenn viele Dienftherren fi zu ben ausge— 
ſprochenen Grundfägen befennen und darnach handeln. 

Als Ergänzung möchten wir noch beifügen: 

5) Die Dienftherrfchaft Halte auf Sparfamfeit der Dienfiboten 
und unterftüge fie durch angemeffene Gefchenfe, damit der 
Dienftbote in die Lage fomme, fi) etwas zu erübrigen. 

6) Kein Dienfihere nehme einen von einem ordentlichen Dienft- 
bern außer der Zeit entlaffenen oder entlaufenen Dienftboten 
an. | 


Ueber Einführung von Mähemafchinen. 


VUeberall fehnen fi die Landwirthe darnach, daß ed dem menſch⸗ 
lichen Geift gelingen möge, eine Mafchine zu erfinden, welche bie 
Erntearbeit mit wefentliher Einfhränfung von Menfchenhänden ers 
mögliht. Vorzugsweiſe tritt diefer Wunſch bei größeren Gutsbe⸗ 
fisern und Gutspächtern hervor, welche zu ihren Erntenrbeiten viele 
Menſchen nöthig haben, die gerade um diefe Zeit am wenigften zu 
haben find. Nicht allein find es die mit jedem Jahr fleigenden Ko— 
ſten, fondern vor Allem die großen Verluſte, welche bei einer verzös 
gerten Erntearbeit durch Ausfall und fhlechte Witterung zu fürchten 
find. | 
Schon im Yorigen Jahrhundert hat man in England verſucht, 
Erntemafchinen zu fonftruiren, doch mochte das Bedürfniß noch weni« 
ger groß fein; neue Erfindungen traten vereinzelt auf, bis in dem 
Testen Decennium von fenfeits des Meeres, von Norbamerifa, Ma- 
ſchinen herüber famen, welde fort und fort in England und in ihrem 
Baterland eine größere VBollfommenheit erhielten. Man arbeitete 
nach verfchiedenen Prinzipien, hat aber in letzter Zeit ausſchließlich 
bad Prinzip der Säge verfolgt. 
Mit dem Abſchneiden des Getreides felbft ift man dabei auf feine 
großen Schwierigkeiten geftoßen; Maͤhemaſchinen verfchiedener Kon- 
firuftionen liefern hierin befriedigende Arbeit; ſchwieriger ift bie Auf⸗ 
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gabe zu Löfen, die Mafıhine möglichft einfach, dauerhaft und leicht 
beweglich zu fonftruiren und das regelmäßige Ablegen des abgefihnit» 
tenen ®etreides zu erleichtern. 

Gegenwärtig fcheint die von M'Gornik Fonftruirte, von Burgeß 
u. Key mit Ablegevorrichtung verſehene Maͤhemaſchine das Bolls 
kommenſte zu leiſtte. 

Manche Leſer werden ſich dieſer Maſchine erinnern, welche bei 
der Gerätheausſtellung im Sommer 1857 dahier ausgeſtellt war, 
welche aber leider, als ſie öffentlich Probe ihrer Leiſtungen ablegen 

ſollte, zerbrach. Vielleicht hat dieſer mißlungene Verſuch Manchen 
auf den Gedanken gebracht, daß dieſe Erfindung überhaupt nicht prak⸗ 
tiſch ſei. 

Während aber die Verſuche in anderen entfernteren Ländern ihre 
Zwedmäßigfeit dartbun, wird es nicht ohne Intereſſe fein, zu erfah⸗ 
ren, daß diefelbe fi) aud in unferer Nähe bewährt hat. | 

Der Gefälligfeit des Hrn. Regierungsraths Dr. Zeller in Darm 
ſtadt verbanfen wir hierüber folgende Notizen: | 

Die großb. heſſiſche Eentralftelle für die Landwirthfchaft ließ eine 
ſolche Mähemafchine aus der Fabrif der HH. Burgeß u. Key fommen. 
Einer der größeren Güterbefiger ftellte fein Feld zur Dispofition, um 
anhaltende Verſuche mit der Mafchine zu machen, bis alle die Ans 
fände und Schwierigfeiten befiegt waren, welche fih im Anfang ent» 
gegenftellten. Erſt ald man ſich mit ihrer Handhabung volltänbig- 
vertraut gemadt, wurde bie Mafchine vor dem größeren Publikum 
auf mehreren Gütern probuzirt, und befriedigte fo allgemein, daß 
mehrere weitere Maſchinen von den größeren Guisbeſitzern beſtellt 
wurben. _ 

Hr. Regierungsrath Zeller ftellt das Ergebniß der Prüfung fols 
gendbermaßen zuſammen: 

vl. Koftenpunft und Leiftung. 

Die Mafchine koſtet 600 fl. 

Hiervon jährlih: Zinfen a5% . . eo: 2:00. 30 

Abnügung und Unterhaltung a 10%. 0... fl. 

| 90 fl. 

Ihre Leiftung beträgt täglich 20—25 Morgen, *) und erfordert 
dazu: 


*) Die zur Auffichtführung über die zum Schneiden von 20—25 Morgen in 
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1 Zwei-Gefpann a W ... 82 0. a Ge" 3 fl. 30 fr. 
"RE — 30 fr. 

4 fl. — kr. 

oder pr. Morgen bei 20 Morgen .. s 12 fr. 


Werden als Dauer der Erntezeit nur 3 Wochen ’ oder nach 
Abzug der Sonn: und Negentage nur 15 Tage angenommen, fo kön— 
nen mit ber Mafchine 300 Morgen beerntet werben. 

Bei diefer Reiftung würden fi J die — * Morgen be- 
rechnen: für die Mafchine zu . . — — 
für besen Betrieb wie oben. . 2 2 2 2 nn. 12 

30 kr. 
„wie. dies fih auch andern Orts fo ergeben hat. 

Mit ihrem weniger umfänglihen Gebrauch fteigert fih demgemäß 
‚aber aud in demfelben Verhältniß der Preis ihrer Arbeit. . 

Es würde diefer betragen pr. Morgen bei 

nur 200 Morgen 27 + 12 fr. = 39 fr. 
„4150 u 36+12fr. = 48 fr. 
‚10 „ 54 4 12 kr. — 1fl. 6 kr. 

Letzterer Preis wäre, übrigens immer noch nicht weniger günſtig, 
als der gewöhnliche Preis des Abſichelns, abgefehen von den großen 
Bortheilen der Mafchine gegenüber Ungunft der Erntewitterung und 
von Arbeitermangel, 

Würde mit der Mafchine um Lohn gearbeitet und ald jol- 
her pr. Morgen nur 1 fl. bedungen, fo fönnten mit ihr rein vers 
bient werben 

bei 200 Morgen 200 — 130 = 70 

„ 300 „ 300 — 150 = 150 
per. pr. Tag fe nach der Dauer, die bei — klimatiſchen Verſchie⸗ 
denheit der Gegend, wenigſtens in Oberheſſen, erheblich größer als 
angenommen ſein fann, 7— 10. 


U. Anwendbarkeit der Maſchine für unfere Bers 
bältnifie. 


Wo fchmale Aderbeete nicht zu entbehren, müßte je die halbe 
Langfeite die Breite der Maſchine befommen. Kleine Steine hindern 
nicht, da der Mähapparat dem Boden näher und entfernter: geftellt 
werden fann. | 
. Für unfere gewöhnlichen Feldwege allerdings etwas zu breit, 

‚ würde fie entfprechend verfchmälert, wohl immer noch genug leiften. 

Die Mafchine eignet ſich unbedingt für alle nicht zu fehr gelagerte 


‚einem Tag nötbige Schnittergefellfchaft zu verwendende Zeit reicht alfo allein 
ſchon hin zur Führung der eben fo viel wie diefe leiftenden Maſchine. 
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Halmfrüchte; ihre Tauglichkeit für Grünfutter ac. iſt noch zu unters 
fuchen. Die vorftehenden Bergleichungen der Arbeitöleiftungen bes 
zichen fich zunäcft auf die mit der Eichel. Ihre Arbeit fönnte rei 
ner nicht fein, fie ift der beften Sichelarbeit vorzuziehen. 
Im Allgemeinen empfiehlt fie ich unbedingt : 
für gefhloffene größere Güter, ja au für größere 
Güter im Gemenge, Ä 
wenn bie Aeder nicht weniger ald A Morgen groß find, ober 
wenn die Mafchine nicht mehr als fünfmal im Tag von einem 
Punft nah einem andern gewöhnlicher Entfernung gebracht 
werden muß, und | 
felbft für zerftüdelten Befig, wenn fich zu deren Anfchaffung ein 
Conſocrtium bildet, deffen Grundftüde nahe an einander liegen. 
Schließlich noch die Bemerfung: Die Mafchine ift eine Wohlthat 
für die arbeitende Klaffe, die fie einer der mühfeligften Arbeiten in 
einer Zeit enthebt, welche andere ohnehin genug darbietet.” 


Das Württembergifhe Wochenblatt für Land» und Forſtwirth⸗ 
Schaft theilt in Nr. AO d. 3. das Refultat der Beobachtungen, welche 
Hr. Hauf in England über den Gebrauch der Mähemafchinen ges 
macht hat, mit. ; 

Derfelbe gibt der Mafchine von Burgeß u. Key bezüglich ihrer 
Leiftungen den Vorzug, während er an der Guſſei'ſchen von Garbds 
‚ner u. Komp. die größere Wopffeilheit , einfachere Konftruftion und . 
den geringeren Kraftaufwand bei allerdings auch geringerer Leiftung 
hervorhebt. 

Hr. Hauk nimmt eine geringere Leiſtung an, als oben angegeben, 
und kommt dadurch zu einem weniger günſtigen Reſultat als Hr. Zel⸗ 
ler, glaubt aber, daß ſich bei einem Erntefeld von 140 Morgen die 
Anfhaffung einer folhen Mafchine unter fonft geeigneten Berhältnifs 
fen dennoch rentire, 

Andere Mähemafchinen haben in neuefter Zeit gleichfalls vielen 
Beifall gefunden, doch ift ihr Gebrauch noch zu neu, um jest ſchon 
auf diefelben hinweifen zu können; fo viel fleht feft, daß nach den bie- 
ber gemachten Erfahrungen die Mafchine von Burgeß u. Key vor 
allen die Aufmerffamfeit der Landwirthe verdient; wer fi dafür in⸗ 
tereffirt,, findet nun in unferem Nachbarland Heffen Gelegenheit, an 
Drt und Stelle nähere Erfundigungen einziehen zu fönnen. 

Schließlich müffen wir noch eine Erfahrung hervorheben, weldye 
in Heffen gemacht wurde, die vielleicht geeignet ift, auch die Unbes 
quemlichfeiten zu mindern, welche den Gebrauch der Mähemaſchinen 
ohne Ablegevorrichtungen fo läftig machen. 

Man verfuhte erft die Mafchine mit Pferden in Bewegung zu 
fegen; diefe wurden aber durch ben ungleichen Gang der Mafıhine 
unruhig, wodurch einerfeits die Pferde fehr ermübet werden, anders 
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feits die Unregelmäßigfeit der Arbeit noch befördert wird. Ein Ber- 
ſuch, die Mafchine von Ochſen ziehen zu laffen, hat: vollfommen be— 
friedigt und wefentlich dazu beigetragen, das günftige Refultat her- 
vorzurufen, deffen oben erwähnt ift. 

Der langfamere und gleihmäßigere Gang der Ochfen wird nun 
aud bei Maschinen ohne Ablegevorrichtung dem Arbeiter, welcher das 
abgefchnittene Getreide bei Seite fchaffen foll, fein Geſchäft ſehr er- 
leihtern, während diefe Arbeit bei der Anwedung von Pferden Jeden 
zurüdichreden mußte, der fie je mit angefeben bat. Der Gebraud 
der Ochſen wird die Einführung wohlfeilerer und einfacher fonftruir- 
ter Mafchinen geftatten. 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Einfugr aler Hattungen englifcher Mafchinen und ſand— 
wirtöfchaftlicher Yeräthfchaften 
für. Sand:, Pferde, Waſſer- und Dampffraft. 


Als Agenten für das Export Gefhäft von Schwann & Komp. 
in London offeriren wir den Herren Landwirthen und Fabrikbe— 
figern unfere Dienfte zur Beforgung und Zufuhr aller Gattungen 
englifher Mafhinen und landwirtbfhaftlider Ge— 
RT dehack — 

e, en, erdebacken, Eultivators, Säe: 
feinen alzen und Schollenbrecher , Dreſch⸗ 
maschinen, Kornreinigungsmafchinen, Müblen, 

Delfuchenbrecher, FZutterfchneidemafchinen, Mäbe: 

und Kornfchneidemafchinen, Heurechen,. Preſſen, 
Buttermafchinen, Göpelwerke, feitftehende und trand- 
portable Dampfmafchinen, Meafchinen zur Fabri: 

Fation von Baciteinen, Ziegeln und Drainröb: 

ren 20. ꝛe. 

Auf Berlangen dienen wir mit ausführlichen Berichten, Zeichnun« 
gen und Koftenüberfchlägen; auch fünnen nad Belieben vollftändige 
Kataloge (Zeichnungen und Preisnotirungen enthaltend) von ung bes 
zogen werden. 

Darauf, daß garantirt echter Peru⸗Guano jederzeit in 
befter Dualität bei ung vorräthig ift, erlauben wir ung wiederholt 
aufmerffam zu machen. 


% P. Lanz & Comp. in Mannheim. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karldrupe. 


— 


Landiwirthfchaftliches 


 Eentralblatt. 


Nr. 21. Karlsruhe, 17. —— | 1859. 





Supatt. ie; und — Den Bezug der Sande 
wirthſchaftlichen Central-⸗ und Eorrefpondenzblätter für 1860 betr. — 
Vereind- Angelegenheiten. — Verfhiedened: Die Pferdezucht im Groß» 
herzogthum betr. Berichte über den Stand: des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts im Unterrpein- und Seekreis. Die Obſtbaumzucht betr. 
— Anzeigen und Aufindigungen : Abgabe von Birn⸗ und Apfelkernen. 
— Statiſtil und Haudel: Ueberſicht der im Frühjahr 1858 von Landes⸗ 
geftütsfengften bedeckten Stuten und ver 1859 davon gefallenen Fohlen. 





Den Bezug der Landwirthfchaftlichen Central- und Cor⸗ 
tefpondenzblätter für 1860 betr. 


Sämmtlihe landwirthſchaftliche Bezirföftellen werben andurd 
aufgefordert, alsbald anher anzuzeigen, welde Anzahl von Gentrals 
und Eorrefpondengblättern fie für das Jahr, 1860 zu beziehen wün⸗ 
ſchen. 

Wenn bis zum 15. Januar k. J. eine Anzeige nicht einkommt, 
wird angenommen werben, daß es bei dem bisherigen Bezuge der bes 
treffenden Stellen fein Beivenden behält, und fönnten etwaige fpätere 
Nachbeſtellungen von — nur ausnahmsweiſe Derädh Sr 
gung finden. 

Bezüglich der Berfending der Blätter an die einzelnen Mitglie 
der werden in Folge der Einrichtung des Landpoſtboten-Dienſtes 
Aenderungen nothwendig, über deren Vollzug baldmoͤglichſt weitere 
Entſchließung ergehen wird. 

Karlerube, den 6. Dezember 1859. 

Großh. Gentraißelle für die Tandwirthfgaft. 

RE. 
V — 
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9. + - 

Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Adelsheim hat in ſeiner 
Generalverſammlung vom 26. Oktober d. J. ſeinen bisberigen Vor⸗ 
fand, Hrn. Oberamtmann Lindemann, wieder gewäpfk S- = ‚23% 

Im Bezirksamt Neuftadt ift es den verbienftvollen Bemühungen 
bes dortigen großh. Amtsvorftandes dafelbft, Hrn. Amtmann 
Müller, gelungen, einen landwirthſchaftlichen Bezirkoverein mit 
jest ſchon 270 Mitgliedern zu Fonftityiren , welcher in feiner am 
3,.06..M. abgehaltenen Generalverfammlung feinen — zum 
Vorſtand erwählt hat. er 
Karlsruhe, den 15. Dezember 1859. ae 
Re Gentralftelle für die tandmichfäaft 


Verfchiedenes. 
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Die — im Großherzogthum Baden 


Wir haben i in Nr. 18 diefes Blattes vom Jahr 1855 eine Zufam- 
aeg über bie Ergebniffe der Tandesgeftütsanftalt aus den Jah⸗ 
ren 1882 1855*) mitgetheilt, und es dürfte von allgemeinerem Zus 
tereffe.fein, die Ergebniffe bis auf Die neuefte Zeit zu verfolgen, | 

Um einen leichteren Leberblid zu erlangen, ftellen wir die in obi⸗ 
ger Mittheilung gefundenen Zahlen voraus: 








Zahl der Gefal-Fobhlen Zahl | Stuten Sobfen 
gededten | Iene auf der auf 
Stuten. Fohlen. 100 Stuten.|Hengfte 1 Hengft. A 





1852-53: | 3115 1972| 31,80 | 109] 30,58% 
1853—54 | 3758 |1324| 32,57 :1\..103 136,50 | 
1854-55 | 4463 1531|: 34,30. | -103 | 43,33 
185556 | 4915 [1811| 36,85 | 107 | 45,93 
185657 I 5191. | 1838| 35,41: | | 106: | 48,97 
1857-58 | 5292 |1926|::36,39 | 106 | 49,92 
185859 | 4987 |2004| 40,18 | 108 | 46,36 


*) Dur Berfehen find dort die Jahre 1851—54 bezeichnet. 
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„Die Zahl der Stuten hat ſonach bis zum Jahr 1657 ſtetig zuge⸗ 
nommen, im Jahr 1858 Dagegen. wieder einen Rückſchlag erfahren; 
Die Zahl der Fohlen hat ſowohl im Ganzen als im Verhältniß zu den 
gedeckten Stuten ein faſt ununterbrochen günſtigeres Ergebniß gelie— 
fert, und im letzten Jahr eine Höhe erreicht, welche das im Jahr 
1855 in Ausficht geſtellte Verhältniß von 2,75: 1 oder 36,4 Fohlen 
auf 100 Stuten erheblich überfteigt. 

Wenn wir auch das Ieutjährige Ergebnif als; ausnahmeweife 
gut betrachten müffen, fo liefern doch die: vorſtehenden Zahlen den 
Beweis, daß das Sntereffe für. bie Pferdezucht ſich im Allgemeinen 
gehoben Hat. Wir banken dies ben geſtiegenen Pferdepreifen und 
der größeren Sorgfalt, welche die: Pferbezüchter unverkennbar der 
Nahzucht zuwenden, und dem größeren Bert, den fie auf gute 
Zuchtſtuten legen. | 

Ob die Pferdezucht eine beſſere geworden, darüber müffen wir 
und eines Urtheils enthalten, weil :e8” jedenfalls als ein befangenes 
aufgenommen werden würde, ‚und weil bei den mannidhfaltigen An- 
Iprüchen , welche je nach den individuellen Anfichten, Bebürfniffen, 
auch Liebhabereien an die Pferdezucht eines Landes gemacht werben, 
und wobei nur allzu häufig den örtlichen Verhältniffen Feine Rechnung 
getragen wird, ein allgemein maßgebeaine Urtheil kaum wird ausge⸗ 
ſprochen werden können. 

Eine Wahrnehmung jedoch, welche keinen Widerſpruch erleiden 
wird, laͤßt auch auf einen qualitativen Fortſchritt ſchließen, die näm⸗ 
li, dag die Pferdezüchter felbft im Allgemeinen ſich über die VBerbef- 
ferung befriedigend äußern, und daß bie Pferde zu Reigenben Preifen 
Käufer finden. 2 


Berichte über den Stand des landwirthſchaftlichen Unter: 
richts im Unterrheins und Seefreis. 


Schr. v. Babo und Hr. Dekan Allmang in Hebbesheim ha- 
ben fih auch im laufenden Jahre in der befannten verdienftuollen 
Weife dem mühevollen Gefchäft unterzogen, in denjenigen Schulen 
des Unserrheinfreifes, wo der landwirthſchaftliche Unterricht Eingang 
gefunden hat, die desfallfigen Zahresprüfungen ne Bir 
entnehmen dem Berichte darüber Folgendes s. . _ 


1923 
> Die Nahen: derjenigen Lehrer, von wehhen Aumelbüngen zur 
Bornahme der Prufungen eingingen u — eine, un Prüs 
* — hätten, finde 93. SQ 
4) 3. Berriin Hattingen. . 2 
2) Merian Schnorr in Mudan. - 
) Tobiag Kohler in Allemühle. _ — 
4) Heinrich Schmitt in Balsbach. os 
2 rc Kerzenmacher in Friedrichsdorf. 
20,0): Jak: Lerz in Friedrichsdorf. 
wen. 22) Mauderer in Hang. ER FU /22> 
0 2 IE Gottl. Weiß in. Moosbrunn. d nminin, 
97: dh. Seiler in Neunfirihen.. | 
10) M. Treuſch in: Oberdielbach. 
11) Joh. Nerbel in Oberdielbach. 
LT, 12) 8. Waldenberger in Robern. +: 
230. 0.243) B. Eberhard in Wagenſchwend. 
> - 414) Münd in Waldkatzenbach. 
Ki tu 15) W. Bleſch in Zwingenberg. 
1: 46) Balth. Weihrauch in Bedflein. 
417) Hof. Reerer in Marbach. — 
1808) Georg Beck in Krautheim. 
19) Schlaid in Guttenbach. 
420) ©. Zimmermann in Krumbach. 
25.021) A. Tremmel in Reichenbach. 
27 22) 4 Kirſch in Bargen. 
23) Dh. Zimmermann in Reitoriöiuefen 
24) %. Münzesheimer in Michelfeld. - 
25) M. Münzesheimer in Neidenftein. 
26) A. Münd in Dittwar. 
1, 0 227) Hartmann in Höpfingen. 
28) Winnawiffer in Hebdesheim. 
29) 3. Daub in Hilfenheim. 
30) Bär in-Eichterspeim. 
J 31) €. Mackert in Ladenburg. 
j 32) König in Borberg. ”. 
- Bon diefen erhielten 6 das Präpifat „north, 3 „sehr gut“, 
18 „gut“, und 2 mittelmäßig”. 
Don mehreren Lehrern , welche ſich im vorigen Jahre gemeldei 
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haltten Uiefen im heurigen feine Meldungen eitt, und zivar, wie wir 
erfuhren, aus Befcheidenpeit, indem fie den Unterricht fortfegen, ſich 
aber nicht jedes Jahr um die Nemuneration melden wollten. “Das 
gegen find mehrere neue Lehrer, und zwar in Orten aufgetreten, wo 
eine beffere Kenntniß der Ackerbauverhältniſſe noth thut. : 

Im Seefreis hielt Hr. Seminarlehrer Jung in Meersburg eine 
Mahl Prüfüngen ab: - Wenn auch die Anzahl der eingegangenen 
Anmeldungen hinter denen im Unterrheinfreid ziemlich weit zurück⸗ 
bleibt, fo ift do das Nefultat der Prüfungen ein erfreuliches gewes 
fen, und läßt namentlich die große Theilnahme, welche deren Abhal« 
tung auch in weiterem Streifen, und insbefondere.bei den für das Uns 
terrichtöwefen maßgebenden Perfonen erwechkt hat, mit Sicherheit hof⸗ 
fen, daß die Sache mehr und mehr Eingang finden wird. Wir ent« 
nehmen. dem allgemeinen Prufneaberiate Folgendes: 

mac hatten ſich 

4) Lehrer Männer zu Degarofaufen. 
29 » Zimmermann zu Lehvangen. 
3 „Schweikert zu Eipafingen, 

4)...» Brugger zu-Binningen., 
“DM. 9, Meyer zu Engen. J 
6). „Wiehl zu Allmendsdorf. 

Zu ben. Prüfungen wurben- bie betreffenden Ortöfhufinfpeftoren, 
Spulpifitatoren und landwirthſchaftl. Bezirköftellen ſchriftlich einges 
laden; bie Schulviſitaturen mit dem Anſuchen, die Lehrer des Be⸗ 
zirks davon in Kenntniß zu fegen. Der Einladung wurde größten⸗ 
theils entſprochen, und, wo es nicht der Fall war, wurde dies mit 
laum einer, Ausnahme unter Mittheilung der. Abhaltungsgründe ent⸗ 
ſchuldigt. Die Einladung des Buͤrgermeiſters, der Gemeinderaths⸗ 
und Bürgerausſchußmitglieder, ſowie anderer Drisbewohner, nament⸗ 
li) intelligenter Landwirthe, übertrug man den betreffenden Lehrern. 
Beſucht waren fie ſehr zahlreich, namentlich von Lehrern der betreffen« 
den Schulviſitaturbezirke. 

Je am Schluffe der Prüfungen. wurbe theils über das Unter⸗ 
rihtsergebniß , theils über den Unterrichtsgang und das Unterrichts 
verfahren , theils über die landwirthſchaftlichen Berhältniffe der bes 
treffenden Gemeinden eine Beſprechung unter den Eingeladenen vers 
anlaßt. | 

Die Prüflinge gehörten theils der Werktage», theild der Sonn- 
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tagds und Kortbildungsfchule an, und theilten ſich mach dem —— 
mit wenigen Ausnahmen in Knaben und Mädchen, 

Der, Unterricht wurde mit. dem gewöhnlichen Söufuntereihte in 
Naturkunde, Rechnen, geometrifcher Kormenlehre und Aufſatzlehre 
ertbeilt. Doch wurden auch Ferien-, nebſt Sonn⸗ und. Feiertagen das 
zu ‚benügt, 

Das, Prüfungsrefultat darf als. befriedigend, — als 
isht — bezeichnet werden. 

4 2. el 
2 Fa j ET u 
ul 5 Die Obſtbaumzucht * nen tun get 

Von Hrn. Lehrer Klinger in Bittnäu ging folgeube beachens⸗ 
werthe Mittheilung ein: 

„Den Lehrern, welche ihren Schülern nicht nur thebrettſhen ſon⸗ 
dern auch hauptſächlich praktiſchen Unterricht in ber Sofbauinzucht 
ertheilen, diene zur Nachricht, daß mir Meſſerſchmied Wilhelm Blank 
in Ettenheim eine größere Parthie Ofulirmeffer, das Stüd zu 15 kr., 
ſchön und gut gearbeitet, für meine Schüler geliefert Hat. 

In vermöglicheren Gemeinden, und auch da, wo nennendwerthe 
Schulfonds find, ift es Sitte, die Schüler bei ihrer Entlaffung mit 
Federmeſſern zu befchenfen. Außer dem Geſchenk eines Andachtes 
buches, wozu manche Burfche doch nicht fo ſchnell fämen, halte ich ein 
Olulirmeſſer und derartige zur Obſtbaumzucht gehörige Inftrumente 
für zweckmäßiger, als: jede andere Gabe; insbefondere find bie Feder: 
meſſer bei den wohlfeilen und guten Stahlfedern entbehrlich. 

Da mar Teider fon Fängere Zeit ſich mehr um andere Dieffer 
kuümmerte, unterließ ich, früher fihon auf biefe Okulirmeſſer auf: 
merlſam zu machen. * 





4 
Anzeigen und Aukfnbigungen. J * 


Abgabe von Birn⸗ und ahpfellernen 


‚Bon der Samenhandlung I. M. Kirn in Obexjeſingen, O. 4, 
Herrenberg in Württemberg, werden Birn= und Apfelferne, in guter, 
ualität und um billige Preife (find nicht angegeben) angeboten. ! 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 


Die Aufftellung der VBoranfchläge für das Jahr 1860 betr. . 

Die landwirthſchaftlichen Kreis- und Bezirfsftellen werden auf: 
gefordert, die Voranfchläge für das laufende Jahr fpäteftens bis zum 
1. März d. 3. einzufenden,, widrigenfalld die Gefuhe um Zufchüffe 
feine Berückſichtigung finden fönnen. 

Uebrigens wird bemerkt, daß diejenigen Vereine, welche mit der 
Borlage ihrer Rechnungen im Nüdftand find, auf die Berwilligung 
eines Staatszufchuffes feinen Anfpruch machen fönnen., 

Karlörupe, den 18. Januar 1860. 

Großh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 

v. Rüdt. 





Bierordt, 
Dcreins-Angelegenheiten. 


Stand der Tandwirthfchaftlichen Bezirfsvereine im Groß: . 
herzogthum Baden am 31. Dezember 1859, nebft dem 
Nachweis des Zu: und Abgangs im Jahr 1859. 

Der Zufammenftellung über den Beftand der Mitglieder des land⸗ 
wirtbfhaftlichen Vereins haben wir die hocherfreuliche Mittheilung vor⸗ 
auszufchiden, daß Se. Großherzogliche Hoheit der Prinz Wil 
beim von Baden fich gnädigft bewogen gefunden hat, unferem 
Berein ald Mitglied beizutreten und gleichzeitig der an ihn gerichte— 
ten Bitte, das Proteftorat über den Bezirksverein zu Baden übers 
nehmen zu wollen, huldvollſt entſprochen hat, 


— — —— 


Mitgliederzahl 
am: 








3 m 31. Degemberf pro 1859 
»| Kreis» oder Rezirksverein. = 
I * U⸗ ⸗ 
1858, | 1810. | 3%, | none 
| 1. — 
1) Bonndorf . .. +1 2369| 2551 —, 14 
2| Conftanz .| 123 | 128 51 — 
3 Engen F Blumenfeld . ..1 2346| 242] — 4 
4) Donauefhingen . . . .| 443 | 376] — 67 
5 Meersburg. . « : . .[ I | 1866| — 5 
6 Mei . . 2... 5} 18] 193 12) — 
7 Neuftadt. . . . * . . — 270 270 nt 
8 Pfullendorf. . » . ...] 176 | 201 251 — 
9 Radolfiell - » » . .] 3559| 359] — — 
101 Salen. 4411561136 — — 
11) Stettena.£M. - -» » .1 152 | 154 2| — 
12) Stodah. . ». . ...1 214 | 217 3 — 
13] Stühlingen. . -» 41188 1601 — 28 
114) Ueberlingen. . . -» . -| 308 | 313 | — 
15] Billingden °: « . 89 811 — | ..8 
3095 | 3291 | 322 | 126 
Zugang .| — I — 16 | — 
u. Dberrpeintreis ' 
16] Breifah. . . .4 198 | 199 11 — 
I7| Emmendingen . . =» . -] 257 | 260 3I — 
18| Ettenbeim . . » . . ..] 212 | 230 18| — 
19| Freiburg . 2 2 20. .»] 354 | 291 — 55 
201 Hornberg » +» » . . .J 101.101 — — 
21 Jeſtetten.. 1115 9 — 16 
221 Kanden.. . 62 64 21 — 
31 Kenzingen . . 2 2.2. 73 871 144 — 
124 Lörrach.. 2 2. 55 541 — 1 
25 Müllheim . . 2 2 0. 56 98 2| — 
26| Sädingen . .» » » ...J 167) 167 | — — 
27] St. Blafien. . » 41161 166 51 — 
28 Schönau . » : . ..1 1181 120 21 — 
29 Schopfheim . . . ...| 9 91 — — 
301 Staufen. . » 2 2. .1 13 1331 — — 
ll Erde: 2 2 5 68 4 — 24 
32 Waldkirch.. 99 991 — — 
33 Waldehut 4133814432 94 — 
Zugang .| 2665 | 2710 "in 96 





Mitgliederzapl 
am 31. Dezemberf Pr 1859 


Kreis» oder Bezicksuerein. 


j Zus Ab- 
1858. | 1859. nahme. | nahme. 


Deon.-Jalı. 











m. lee 


34 Achern . 242 27 

135 Baden . . 185 s| — 
36 Biſchofsbeim am — 15641 — — 
37 Bretten .. 107 9 
38 Bruchſal 186 21 — 
39 Bühl . ... 2481 — 12 
40 Sarlsrufe . . . . 5411 — 56 
4| Durlad. . . . "2701 — 1 
42) Eppingen — 123 1 — 
143 Ettlingen 284 48 — 
44| Gengenbad 151 | — 
1451 Gernsbah . 422 101 — 
46 Kork. 21 — — 
ATI Lahr .. 21: => — 
48 Oberkirch 250 Al — 
49 Offenburg . 117.1 — 5 
50 Pforzheim . u 186 | — — 
51 Raſtatt 250 1 — 
52] Haslach⸗ Wolfach . . 1541| — — 
4075 | 105 83 

Zugang — 22 — 

IV. un 
331 Adeldheim . . . F 156 6 — 
54 Biſchofsheim a. d. T. 3241 — — 
95 “ am N. 206 | — — 
561 Boxberg. 168 134 — 
57 Buchen. 2231 — — 
58Eberbach —— 129 — — 
59 Gerlachsheim .' 1191 — = 
60 Krautbeim . 87 il — 
61) Mannheim . BI — * 
62 Mosbach 481 103 
63] Sinsheim 242 17 





64 Walldürn 


| cH | 
21108 
SNIL 


Uebertrag .| 2533 | 2430 37 


——————— en ——— — — 














= „Pitgtievergpt 
7 | 1. Dezember 
>| Kreis: oder Kezirksverein. 
5 1858, | 1859, 
Uebertrag .| 2533| 2430 
* MWeinpeim ». . 2... 5701 585 
66] Weribeim . 2 2.2.0.1 18 183 
IT Wiesioch . . . 93 160 
| 3378| 3358 
Abgang .| — — 
Hiezu: Seefreid . . » .] 3095|. 3291 
Dberrheinfreis . .| 2665| 2710 
Mittelrheinfreis. .| 4053] 4075 
Summa .| 13191] 13434 


Es ergibt fi hiernach als 
wirflicher Zugang im 
Seefreis . ee Wr 
Dberrheinfres . .| — 
Mittelrheinfreis . — 
Summ .| — 


Wirkliher Abgang im 
Unterrheinfreis . .| — 
Sefammtvermehrung .| — 


‘ 





pro 1859 
Zu⸗ Ab⸗ 
nahme. | nahme. 
37 | 140 
15 -- 
1 — 
TI — 
120 140 
— 20 
322 | 126 
141 96 
105 83 
688 445 
16 | — 
45 — 
22 — 
263 | — 
20 — 
243 — 


| 


Nach der Zählung von 1850 beträgt die Gefammtbevölferung 
1,335,952 Seelen, und 443,755 männliche Perfonen über 14 Jahre; 
fomit fommen auf 99,5 Seelen und auf 33 männliche Perfonen über 


14 Jahre 1 Mitgliev. 


Die landwirtbfhaftlihen Bezirfsvereine Stetten a. k. M. und 
Pforzheim Haben in den Generalverſammlungen vom 25. Dftober 


und 13. Dezember v. 3. ihre bisherigen Borfläude, nämlich Hrn. Bes 
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zirlsförſter Knecht in Stetten und Hrn. Oberamtmann Fecht in 
Pforzheim, wieder erwählt. 


Karlsruhe, den 18. Januar 1860. 
Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 


—— 


Düngungsverfuche, befonderg auf Wieſen. 


In Nr, 3 dieſes Blattes vom vorigen Jahr iſt auf die Düns 
gung mit verfchiedenen Düngemitteln hingewiefen worden, und wir 
zweifeln nit, daß damit auch an verfchiedenen Orten Verſuche ans 
geftellt worden find, bedauern aber, dies nur annehmen zu müffen, 
da es befanntermaßen nicht zu den Eigenfchaften unferer vielen intel» 
ligenten Randwirthe gehört, ihre Beobachtungen und Erfahrungen 
zum Nutzen des landwirtbfcpaftlihen Publikums zu veröffentlichen. 

Doc fam ung eine Mittheilung über einen Düngungsverfud mit 
Guano durh Hrn. Kronenwirtb Greiner in Tannheim bei Donaus 
efhingen zu. Derfelbe ließ am 28, April auf einen fürftenbergifchen 
Morgen, mit Spely angebauten, ungedüngten Acer bei trodenem 
Wetter, aber furz vor Regen , 140 Pfd. Guano ausftreuen. Im 
Mai ließ er das Unkraut ausjäten, und ſchon damals zeichnete fi 
diefes Feld vor den umliegenden durch feinen ſchönen Etand aus, 
Troß dem ungewöhnlich heißen und trodenen Sommer hatte fich die 
Frucht ftellenweife gelagert, und ſoll an Garben und Ausdrufc ein 
boppelt fo hohes Erträgniß geliefert haben, als die mit Stalldünger 
gedüngten Aeder. 

Weitere Berfuche werden in diefem Jahr gemacht werden. 

Der Guano wird und foll bei ung den Stalldünger nicht ver- 
drängen, aber er fann nicht genug empfohlen werden, wenn es ben 
Wirthfchaften an dem erforderlichen Dünger fehlt, oder wenn es fich 
darum handelt, fchwächlihen Saaten nachzuhelfen, oder Gewächſe, 
welche eine ſchnelle Entwicklung nöthig haben, in ihrer Ausbildung 
zu befördern. ; 

Ueber die Anwendung von fogenanntem fünftlihem Dünger auf 
Wieſen fönnen wir Folgendes mittheilen: 


Auf den Hochebenen des Odenwaldes find auf magern Wiefen 
(fogenannte Heumatten) deren Boden aus undurclaffendem , ver- 
wittertem Sandftein beſteht, im verfloffenen Jahr verfchiedene Dün— 
gungsverſuche gemacht worden. 

Am entfchiedenften zeigte fich die gute Wirfung von gebämpftem 
Knochenmehl und. Aſche; dann von gedämpftem Knochenmehl allein. 

Torf zur Entfäuerung mehrere Jahre der Luft ausgefegt und mit 
Torfafche gemifcht , zeigte gleichfalls fehr gute Wirkung, befonders 
wo auch noch etwas Knohenmehl-auggeftreut wurde. 

Weniger Erfolg hatte geſäuertes Knochenmehl, Mannheimer 
Guano und gewöhnlicher Kalf. 

Im Wefentlichen beftätigten diefe Berfuche die vor mehreren Jah— 
ren auf demfelben Stüd gemachten, daß durd Anwendung von Kno— 
henmehl und Aſche an der Stelle der ſchlechten fauren Gräfer füße 
Gräfer und Kleearten erfhienen find, während der Guano zwar eine 
erhöhte Begetation, aber feine wejentliche Berbefferung der. Oräfer 
bervorbradhte. Ä 

Unter Anführung diefer wenigen Erfahrungen fordern wir wier 
berholt zu Düngungsverfuhen, wie fie in Nr. 3 diefes Blattes vom 
vorigen Fahr empfohlen find, auf, ganz befonders aber auf troden- 
gelegtem Moorboden, 


# 


Anzeige neuer Schriften. 


Andreas Treu, Bauermeifter in Welfendorf, von Dr. 8. 
Michelfen. Erfter Theil. 

Der Hr. Berfaffer befpricht in diefem Schriftchen die Entwaldung 
und Entwäfferung, und die Bewaldung und Bemwäfferung , und be- 
handelt in Beziehung hierauf die Frage über Berfoppelung (Zufam: 
menlegung) der Güter, die Obfifultur, die Entwäfferung durch Drais 
nage, Bewäfferung von Waiden und Hedenpflanzungen, Dünger: 
weien, Stall- und Hauseinrichtungen, Anbau verfchiedener neuerer 
Sutterpflanzen ıc. 

Gibt der Inhalt vieles auch für die füddentfchen Verhältniſſe Be— 
berzigengwertbeg, fo ift es beſonders die Art und Weife, wie die Ger 
genftände beſprochen werden ,. was dieſes Schriftchen vor fo vielen 
dieſer Art vortheithaft auszeichnet; wir begegnen hier nicht dem fo 
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langweiligen Schulmeiſterton, der ſentimentalen Auffaſſung ländli— 
cher Verhältniſſe, den läppiſchen Fragen unwiſſender Bauern, oder 
der Schilderung eines ländlichen Paradieſes durch einen Menſchen 
hervorgezaubert, ſondern es ſind eigentliche Beſprechungen aus dem 
Leben gegriffen in einem Kreis inſtruirter Landwirthe. 
Wir können daher das Schriftchen als cin nützliches Leſebuch em— 
pfehlen. Das Exemplar koſtet 10 Sgr. oder 35 fr. Bei Abnahme 
einer größeren Anzahl von Exemplaren findet eine entfprechende Er— 
mäßigung ftatt. 


Unter dem anſpruchsloſen Titel: 

Sammlung von Nednungsbeifpielen über die wichtigften Lehr— 
füge der Landwirtbfchaft, von Kid, Lehrer an der königl. 
Ackerbauſchule zu Kirchberg, Stuttgart 1859, 

ift ein Schriftchen erſchienen, das als „Erftes Heft” die Nindvich- 
zucht zum Gegenftand hat. 


Während bei fo vielen Büchern der Titel mehr verfpricht als der 
inhalt gewährt, fo ift es bei der vorliegenden Schrift der umgefehite 
Fall; fie bietet weit mehr, als ihr Titel jagt; fie enthält eine voll: 
ftändige Kehre von der Ausnugung des Rindviehs unter forgfältiger 
Benügung und Sichtung al des veihen Materials, welches wiflen- 
fhaftliche Unterfuhungen und praftifche Erfahrungen in neuefter Zeit 
dargeboten haben, dargeftellt in fortlaufenden Berechnungen. 

Sie enthält ald Einleitung allgemeine Negeln über den Butterbes 
darf, Erhaltungs- und Produftionsfutter,, umd behandelt in -drei 
Hauptabfchnitten die Jungviehzucht, die Kubhaltung mit Milde, 
Butter- und Käfewirtbfchaft, die Dchfenhaltung zur Arbeit und Mas 
fung. -Beftimmte Lehrfäge vorausgeſchickt, folgt eine Neihe darauf 
fi gründender Fragen und ihre Löfung durch Berechnung, und faum 
dürfte der Viehzüchter eine Frage zu ftellen haben, welche er hier nicht 
aufgeführt und beantwortet findet. 

Wohl liege fih-barüber rechten, ob es richtig fei, den Futterpreis 
wilffürlich als fogenannten Erzeugungspreis anzunehmen und dadurch 
den Werth des Düngers fo nieder zu berechnen, daß er nur zur Deckung 
der Fleinen Ausgaben und Berzinfung des Stallfapitals ıc. hinreicht, 
wodurd möglich wird, bei den Ertrags- und Berwerthungsberecp- 
nungen fowohl den erfteren als die Tegteren ganz außer Rechnung zu 
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faffen, aber der Werth der Schrift kann dadurch felbit in den Augen 
Derer nicht gemindert werden, welche diefe Berehnungsweife nicht 
als die richtige anerfennen, denn es find ja nur Recdhnungsbeifpiele 
und beifpielöweife angenommene Zahlen, die ohnehin in jedem einzel- 
nen gegebenen Fall fi äudern. 

Die Aufgabe diefer Schrift war, zur Belehrung der bäuerlichen 
Jugend beim Unterricht in Aderbaufgulen und Fortbildungsfhulen 
zu dienen. Diefer Aufgabe entfpricht fie vollfommen und fann dazu 
nicht genug einpfohlen werden; die 499 geftellten Aufgaben enthalten. 
einen reihen Stoff zu belehrenden Rehnungsübungen; wir möchten 
fie aber nicht nur für den Unterricht der Jugend, wir möchten fie 
jedem Biehzüchter empfehlen; dem einen wird fie ein Lehrbuch, dem 
andern eine bequeme Duelle fein, aus welcher fich ſchnell über fo viele 
Fragen bei einem landwirtbfchaftlihen Betrieb die Antwort ſchöpfen 
läßt; fehr geeignet ift fie ferner zu Preifen für landwirthſchaftliche 
Leiſtungen. 

Möchte fie eine recht allgemeine Verbreitung finden und von un— 
fern Landwirthen und Biehzüchtern viel gelefen und benugt werden. 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Zur Nachricht. 


Den Züchtern englifcher Schweine bringen wir hiermit zur Kennt» 
nif, daß wir bis Ende Februar und Anfang März d. 5. wieder Würfe 
von unfern englifchen Driginalloofen erwarten, und zwar je einen 
Wurf von einer Suffolf-, Siamefer-, Windfor« und Efferloofe und 
unferm Vorffhire-Eber. Wir verbinden damit die Nachricht, daß alle 
aus der Kreuzung mit diefem Eber im vorigen Jahre hervorgegange- 
nen Milchfchweine vorzüglich ausgefallen find. Der Preis ift im 
Alter von 4 Wochen 10 fl: per Stüd. Beftellungen wollen rechtzeis 
tig gemacht werden. 

Karlsruhe, den 24. Januar 1860. 

Großh. Gartenbauſchule. 


Oruck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karloruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 2. Karlsruhe, 18. Februar, 1860, 
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inhalt. Belauntmahungen und Verorduungen: Medaillenverleihung. — 
Verſchiedenes: Der praftifheRübenbauer, nebft einer Abhandlung über 
die Erfhöpfung des Bodens durch anhaltend fortgefegten Zuderrüben- 
bau. — Statiſtil und Handel: Uederficht über die auf dem Fruchtmarkt 
zu Meberlingen im Jahr 1859 verkauften Früchte ſammt dem Erlös und 
dem Zahrespurcfchnittspreis. — Anzeigen und Ankündigungen. Den 
Anbau des ſchwediſchen Klee's betr. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Medaillenverleihung. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich allergnä- 
digſt bewogen gefunden, Nachbenannten, in Anerfennung ihrer bes 
fonderen Berdienfte um die Förderung der Landwirthfchaft folgende 
Medaillen „für Berdienfte um Förderung der Landwirthſchaft, der 
Gewerbe und des Handels” allergnäbdigft zu verleihen: 


a) Die goldene 
1) dem Seminar-Oberlehrer Jung in Meersburg, Borftand 
des Iandwirtbfchaftlichen Bezirfsvereind dafelbft, 
2) dem Bezirföförfter Laur op in Sinsheim, Borftand des land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksvereins daſelbſt; 


b) die ſilberne 
1) dem Hauptlehrer Huber in Niederſchopfheim, 


2) dem Stadtrath Martin Müller zu Radolfzell, Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Bezirksvereins dafelbft. 


Karlsruhe, den 10. Januar 1860. 
Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. 
Vierordt. 
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Der — Rü Khan, nebſt einer Abhandlung über 
vie Erfchöpfung des Bodens durd) anhaltend fortgefeg- 
ten Zuckerrübenbau. 

‚(Gefrönte Preisfprift von Fühling. 1860. Preis 2 fl. 1217.) 


: Die Kultur der Zuderrüben hat für Deutfchland eine Wichtigfeit 
erreicht, wie Feine andere Handelspflanze; fie gewinnt namentlich in 
Norddeutſchland eine immer noch fteigende Ausdehnung, und die Fa- 
brifation des Zuders und der Zuderrübe drängt mehr und mehr den 
Kolonialzuder von den deutfhen Märkten.) Die Folge Davon war 
eine fteigende Befteuerung der Rübenzuderinduftrie, um den bedeu— 
tenden Zollausfall zu decken. So gefahrdrohend dieß für Diefen 
fchnell aufblühenden Induſtriezweig war, fo hat es doch dazu geführt, 
durch neue Anftrengungen nicht nur die Fabrifation des Nübenzuderg, 
fondern auch die Kultur des Rohproduftes immer mehr zu vervoll- 
fommnen, 

Auch in legterer Beziehung find in Norbdeutfchland und in Deſter⸗ 
reich die größten Foriſchritte gemacht worden, weil dort die Produk⸗ 
tion und Fabrikation meiſt in einer Hand iſt, daher hier vorzugsweiſe 
die Bemühungen dahin gerichtet fein mußten, neben der Erzielung 
der größten Quantität auch die befte Dualität zu erreichen. 

Auf Gütern, welche den Zuderrübenbau in großem Maßftab be= 
trieben haben, ſtellte fich indeffen bald eine Gefahr: für diefen Kultur- 
zweig ein: der Boden baute ſich aus und es erfolgten Rückſchläge. 
Diefe Beobachtung führte zu den forgfältigften und mannichfachſten 
Unterfuchungen. Die vorliegende Schrift ift hierdurch ———— 
ſie gibt uns das Reſultat der Forſchungen. 

Sind auch in Baden die Verhältniſſe nicht dieſelben wie in Nord— 
deutſchland, iſt hier namentlich Produklion und Verarbeitung ge— 
trennt, und iſt ein Ausbauen weniger zu fürchten, weil die Rüben, 








*) Im Zollvereinsgebiet betrugen bie auf Zucker verarbeiteten Rüben im 
Jahr 4846/47 51/, Millionen Zentner. Zehn Fahre fpäter 1856/57 2T'/z Mil- 
lionen, wovon in Baden über 1 Million Zentner verarbeitet wurden. Das 
in Baden mit Zuderrüben angebaute Areal betrug im Jahr 1859 8500 Mor« 
gen mit einem Werth von 460,000 fl. Anm. d. Rev. 
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als Brachfrucht angebaut, wohl felten vor dem fechsten. bis neunten 
Jahr an diefelbe Stelle kommen — fo werben unfere Landwirthe 
nichtöbeftoweniger jene Erfahrungen fih zu Nugen machen fönnen.... 

Wer den Rübenbau im Großen betreibt, dem empfehlen wir die 
genannte Schrift; für die große Zahl der Fleinen Landwirte wollen 
wir in einem kurzen Auszuge den wefentlichften Inhalt derſelben mit- 
theilen. 


J. Von den Varietäten der Zuckerrübe. 

Als die beſte Varietät empfiehlt der Verfaſſer die weiße ſchle— 

fiiche, mit weniger aufrecht fiehenden, mehr liegenden Blättern. Für 

geringen Boden wird die Duedlinburger Rübe mit rofenrothem An- 

flug empfohlen, welche bier einen beffern — als die ſchleſiſche 
liefern ſoll. 


I. Boden. 
„Der fröhliche Samenaufgang fann nur erfolgen, wenn ber. Sa⸗ 
men in ein gepulvertes Erdreich gelangt, welches hinlänglich Feuch⸗ 
tigkeit anzieht und anhält, der. atmofphärifchen Luft-Eintritt und den 
Pflanzenfeimen Austritt geftattet, alſo feine fo feſte Krufte bildet, daß 
diefelbe von den jungen Pflanzen nicht durchbrochen, ‚von der Luft 
wegen Mangel an Porofität nicht durchdrungen werben könnte. 

„Die normale Entwicelung der Kulturpflanzen fann nur flattfins 
ben unter normalen Berhältniffen; find diefe Tegtern in Bezug auf 
bie-@ignung des Bodens für die Nübe vorhanden, dann. haben wir 
den fogenannten gebornen Nübenboden; in je geringerem oder 
ftärferem Grade Abweichungen davon ftattfinden, haben wir ben min« 
ber oder, mehr rübenfähigen Boden. 

„Unterſuchen wir nun die verfehiedenen Bodenarten, fo erfennen 
wir von. vornherein, dag ganz unpaffend find in ihrem natürlichen 
Zuſtande der ganz ſchwere und der ganz leichte, der naſſe und, ber 
faure Boden, um fo unpaffender, je ungünftiger der Untergrund ift. 

„Wenn aber der Boden eine milde Befchaffenheit und ein günfti- 
ges Verhalten zur Beuchtigfeit beſitzt, demnach fpät im Herbft, früh 
im Frühjahr und bald nad Negenwetter während der Begetationdpes 
riode wieder fich bearbeiten läßt, durdlaffenden Untergrund und 
‚tiefe, hemifh-phyfifalifch günftig gemifchte Krume * mare * 
ſteinfrei iſt, dann paßt ex fir Rüben. u Rule, 
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„Je barmonifcher dieſe chemiſch⸗phyſikaliſchen Eigenschaften ſich ver- 
einen, um ſo beſſer wird ein ſolcher Boden den Rüben als Standort 
dienen können. Dieſe Vereinigung iſt geboten in einem milden, tiefs 
gründigen, fäurefreien, reichen, fandigen Lehmboden mit durchlaffens 
dem Untergrund, und darum nennen wir diefen Boden den gebors - 
nen Nübenboden. | 

„Mit dem zunehmenden Thongehalt nimmt die Fähigkeit und Ges 
eignetheit des Bodens für Rübenfultur weit eher ab als umgefehrt 
mit dem zunehmenden Sandgehalt, Während man, je Schwerer und 
bindenber der Boden wird, um fo eher ihm mit dem Rübenbau fern 
bleibt, geht man umgekehrt mit der Benugung zur Rübenfultur in 
der Scala der leichtern Bodenarten um fo weiter vom ſandigen Lehm⸗ 
boden zum lehmigen Sandboden, nur müffen diefe leichteren Bodenar⸗ 
ten hbumofer Natur fein, Tiefgründigfeit und günftigen Untergrund 
befigen. 

„Fleiß und Einficht fönnen auf manchem Boden fhöne Rüben er⸗ 
zwingen, fo namentlich auf fchwerem Boden gute Erträge erzielen, 
aber die genaue Rechnung lehrt, daß es immer ökonomiſch unrich⸗ 
tig if, gewiffe Kulturen dem Ader aufzwingen zu wollen, weil denn 
doch immer, trotz eines oft großen Rohertrages, die gebrachten 
Dpfer an Geld, der gemachte Aufwand von Arbeit den Reinertrag 
verſchwindend flein oder ganz verfchwinden machen.” 


II. Düngung. 
„Haft du feine reichfließenden Düngerquellen — haft du auch feine 
Luft und Neigung, dir folche mit den geeigneten Mitteln zu eröffnen, 
fo taugft du nicht zum Rübenbauer. 
„Die verfchiedenen Düngerarten zeigen fich in ihrer Wirkung um fo 
verfchiebener, je nach dem der eine oder andere Beftandtheil derſelben 
dem Boden in höherm oder in geringerm Grade fehlt und im Düng« 
mittel in höherm oder geringerm Duantum, in ftärferm ober gerin- 
germ Grade der Löslichfeit, alfo in mehr oder weniger geeigneter 
Form, vorhanden ift. 
„Da der Boden in den Diengeverhältniffen feiner Beftanttheife fo 
„außerordentlich verfchieden ift, fo Taffen beftimmte Säge ſich nicht aufs 
ftellen, welcher Dünger der abfolut befte für Rüben fei; es läßt fi 
nur angeben, welche Düngerarten einen günftigen oder ungünftigen 
Einfluß ausüben auf den Zudergehalt der Nübe. 
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Als allgemeine Regel darf man annehmen, daß die fogenannten 
„bigigen, treibenden” Düngerarten in direfter Anwendung zu Rüben 
in Bezug auf den Zudergehalt derfelben nicht paffend find, in Bezug 
auf den Maffenertrag aber fich zu diefer Pflanze lohnender verhalten, 
wie fonft zu allen andern Kulturgewächfen. 

„Muß man aber, durch befondere wirthfchaftliche Verhältniffe be— 
flimmt, zur Zuderrübe mit Stallmift düngen, dann {ft der Rindvieh— 
mift, wenn er ſchon im Herbfte aufgebracht und tücdhtig mit dem Bo— 
den gemifcht wird, unfchädlich zu nennen; anders jedoch, wollte man 

ihn im Frühjahre aufbringen. 
| „Die Erfahrung lehrt, daß die Frühjahredüngung mit Rindvieh— 
mift Rüben von großem Gewicht mit vielen Nebenwurzeln, furz:- 
ſchlechte Zuderrüben bringt. 

„Iſt aber unteriimftänden eine Frühjahrs düngung unumgänglid, 
fo wende man gut zerrotteten, wohl bearbeiteten, mehrfach umgeftos 
denen Compoſt an. 

„Guano — äußert günftigen Einfluß aufs Gewicht, ungünftis 
gen auf den Zudergehalt. Folgt Rübe auf Rübe und wird auch 
ſtets reich) mit Guano gedüngt, fo finfen ſchon im dritten Jahre Maffe 
und Güte der Rüben, befonders aber legtere. In Mifchung mit ans 
dern Düngemitteln habe ich den Guano unfhädlich für Zuderrüben 
gefunden, nämlih ein Zentner Guano mit 2—3 Zentnern faurem, 
phosphorfaurem Kalf (Superphosphat) oder gebämpftem oder an- 
dermeitig einer Gährung unterworfenem Knochenmehl. 

Knochenmehl hat ſich bei mir unter allen Berhältniffen befons 
ders auf den Zudergehalt der Rüben günftig erwiefen und war der 
Einfluß auf den Ertrag um fo erfichtlicher , je feiner daffelbe zertheilt 
war. Den Borzug gebe ich unbedingt dem mit Schwefel» oder Salz— 
fäure behandelten Knochenmehl. Billiger fommt indeß die Auffchlies 
fung durch Gährung zu ftehen, indem man in einem Haufen feinge« 
ſiebter Erde rundum mit einem aufgeworfenen Damme das fon in 
einem recht feinen Zuftand befindliche Knochenmehl mit Jauche bes 
ſchüttet, mit Erde zudedt, fodann die Maffe mehrere Wochen fich felbft 
überläßt und vor dem Gebrauche gehörig umfchaufelt. 

„Zur Samendüngung und Beförderung der, Keimung habe ich 
niebſt dem Einquellen viele Mittel verſucht, theild mit fchlechtem, 
ſchädlichem oder geringem — theils mit befferem Erfolge; ich bediene 
mich aber jest in den Fällen, wo ich überhaupt noch Samendüngung 
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vornehme, ausfhließtich des aufgefchloffenen Knochenmehles, mit wel- 


chem ih die Rübenferne auf einer Tenne oder einem Steinpflafter 
mittelft einer Kornfchaufel umfegte, nachdem fie vorher mit fehr-ver- 
bünnter Jauche befprigt worden. 

„Oelkuchenmehl habe ih 2—3 Zentner pro Morgen. 39 
Zentner auf den bad. Morgen) bei Nüben in zweiter und dritter 


Tracht angewandt und recht günftige Erfolge in Hinfiht ‚des ‚Ertra- 


ge8 davon gehabt. 
„Was aber den Zudergehalt der mit Napskuchenmehl gedüngten 


Rüben betrifft, ſo treten ähnliche Nachtheile ein, wie na Guano⸗ 


düngung. 

„Salp eter wende ich nicht an, da meine 
ſuche im Kleinen damit nicht ſolche Reſultate lieferten, welche die hohe 
Geldausgabe für die Anwendung im Großen rechtfertigen könnten. 
(Nach Salpeterdüngung gewachſene Rüben ergaben in ber Polari- 
fation geringen Zudergehalt.) 

„Pottaſche und Holzafche bewährten fi bei mir: außeror: 
dentlich günftig, fowopl auf den Ertrag, als in noch höherem Grade 
auf den Zudergehalt der Rübe ; fowohl auf ſolchen Adern, die. mehr: 
mals im Wechfel mit Halmfrüchten Rüben getragen hatten , als auf 
namentlich auf Stüden, die wegen befonderer Verhältniſſe einige 


Jahre hinter eingnder der Rübenfultur eingeräumt waren. 


„Die fünften Erfolge aber von allen genannten Düngemitteln 
hatten Mifchungen von Knochenmehl und Holzafche, befonderg in Be: 
ziehung auf den Zuckergehalt der Rüben. 

„Die Düngung mit Kalf zeigt einen fehr günftigen Einfluß auf 


‚die Rüben, beſonders im zweiten Jahre, namentlich in Beziehung: auf 


den Zuckergehalt. Nach der Düngung mit Kalk, Holzaſche, Knochen⸗ 
mehl, oder der Mifchung der beiden legtgenannten Düngemittel: fulti- 
virte Rüben hatten die Eigenthümlichfeit gemeinfam, daß fie ein ſchwe— 
vered Gewicht ergaben als die mit anderem Dünger gebüngten Rü- 
ben — d. h. jene waren bei gleicher Größe ſchwerer als diefe. | 

„Mergeldüngung. Ich babe den Mergel gehörig der Luft 
ausgefegt, ihn recht zerfallen laffen, ihn fodann noch Kalk beigemengt 
und verweife ih in Hinficht der Erfolge diefer Düngung auf das 
über den Kalk Geſagte. Die Anwendung von Kalf und Mergel beim. 
Rübenbau ift um fo mehr zu empfehlen, je bindigerer ——— 
der Boden iſt, mit dem man es zu thun bat. 
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„Weber Gründüngung) tft bier noch fo viel zu bemerfen, daß dieje— 
nigen Pflanzen, welche in der fürzeften Zeit die größte Blattober« 
flache entwickeln n bie beften für diefen Zweck find, indem die Boͤden⸗ 
bereicherung durch Gründüngung eben nur in der größeren Aneignung 
von atmofphärifhen Pflanzgennäbrmitteln befteht und dieſe Aneignung 
um, fo ftärfer fatıfindet, je mehr Organe zur Aneignung vorhanden. 
find, db. je mehr Dlattoberfläce vorhanden it. 

BR diefer Hinficht, um fo mehr, wenn man vom ölonomiſchen 
eſichtspunkte auch den Koftenpreis des Samens in’s Auge ‚fapt, 
pfehlen ſich am meiſten Raps und Rübſamen. 

Man kann mit dieſer Art der Gründüngung auch noch einen andern. 
Zweck verbinden, nämlich den, die Nachtheile friſcher, ſehr ſtickſtoffhal— 
tiger ahierifcher Dünger zu mindern, wenn mac ihnen in erſter Tracht 
eine Zuderrübenernte gewonnen werben fol. Man düngt in diefem 
Falle z. B.mit Pferde- oder Schafmift die Pflanze, welche zur Grün- 
Düngung untergepflügt werden foll, nachdem man vorher die Stoppel 
gründlich gereinigt bat. 

„Auch müffen wir die phyſikaliſche Wirkung der Gründüngung 
nicht, zu gering, anſchlagen, befonders auf etwas, gebundenem Boden, 
namentlih dann, wenn er überhaupt mehr Kunftvünger in Pulver 
form als Stallmift erhält. Dieſe phyſikaliſche Wirfung befteht wicht 
allein.im Locker⸗ und Mürbemachen, jondern auch in Bildung von 
unzähligen Kanälen, durch welche die Zirkulation der atmofphärifchen 
euft, und der Kohlenfäure im Boden vermittelt wird. 

„Die zunäcftliegende Gründüngung in Rubenwirthſchaften beftept 
im. in pflügen der bei der NRübenernte abgefchnittenen Blätter, welche, 
einen * werthvollen Dünger darbieten. 

3b kann die Beuutzung der Rübenblätter und deren Einpflägen 
im grünen Zuftande, fo weit Dies wirthſchaftlich möglich iſt, nicht warm 
gen 18 empfeplen. | 

* Man ſollle doch bedenken, daß die Rüben eirca das Viertelsge— 
wicht ihrer Ernte an Wurzeln in den Blättern liefern, und daß dieſe 
Blätter im frifchen Zuftande mehr fticktoffhaltende Materie, mehr. 
——— Wophorſaure in hundert Gewichtstheilen als die Ru— 
ben enthalten; daß der Afchengepalt der friſchen Blätter größer ift 
als jener der Rübenwurzeln: daß dieſe Afche größtentheils aus AL- 
kalien und alfaliihen Erden befteht.” (Fortf. folgt.) 
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Statiſtik und Handel. 


Ueberficht über Die auf dem Fruchtmarft zu Heberlingen im 
Fahr 1859 verfauften Früchte fammt dem Erlög und 
dem Jahresdurchfchnittspreis. 























Getreide— | Bertauftes Ganzer ei ie ra 
gattung. Quantum. | Erlös. Mehr. | Dinver, Ifanitt. 
Mitr. |SH.| A btr. Mit Sſt. Mitr. 

Kernen... 157,394] 3 663,678140 —| — 4525 — 
Roggen .. | 1,932) 4 | 13,3951161212] —| — 
Serfte. . . 4011 — | 2,776) 8 —| —! 100 
Haber . . . 1,848] 6 941331 —| — [1264 
61,986) 6 | 695,821155) | 











il 
Der Erlös ſteht um 29,442 fl. 55 fr. niedriger ale voriges Jahr. 


Anzeigen und Ankündigungen. 


Den Anban des fchwedifchen Klee’s (Trifolium hybridum) 
betreffend. 


Bei den überaus günftigen Nefultaten, welche in den legten drei 
Jahren an den geeigneten Standorten mit oben bezeichnetem Futter— 
gewächfe gemacht wurden, *) ift zu erwarten, daß im fünftigen Früh— 
jahre der Samenbedarf noch bedeutender werden wird, als bisher. 

Laut übereinftimmenden Nachrichten aus den gewöhnlichen Pro— 
duftionsgegenden, welche die regelmäßigen Bezugsquellen von ſchwe— 
diſchem Kleeſamen bilden, ift die diesjährige Ernte nicht reichlich aus— 
‚gefallen, fo dag fhon aus diefem Grunde hohe Preife verlangt wer- 
den und folche immer höher geben, je mehr fi die Verbrauchszeit 
nähert. 

Ich halte es daher für nöthig, diejenigen verehrlichen Tandwirth- 
ſchaftlichen Bezirföftellen und Yandwirthe, welche mich mit ihren Auf: 
trägen zu betrauen gedenfen, auf die Nothwendigfeit frübzeitiger Eins 
fäufe aufmerffam zu machen. Desfallfige Anfragen, wobei id das 
erforderliche Duantum annähernd zu bezeichnen bitte, werde ih prompt 
beantworten und bei bilfigft möglicher Preisftellung befte Waare liefern. 

Karlsruhe, im Februar 1860, J. Schollenberger. 


*) Ich verweiſe bier nur auf die beiden Berichterftattungen im Landwirth⸗ 
Ichaftlichen Eentralblatte Nr. 5 u. 18 vom vorigen Jahr. 


Drud der &. Braun'ſchen Hofbuhdruderei in Karlsruhe. 


Landwirthfi chaftliches 
Gentralblatt. 


Br. S8. Aura, 8.9 8. — 1860. 





Juhalt. EEE und EEE Die Erhebung von — 
geldern betr. Die zu Colmar ſtattfindende landwirthſchaftliche Aus- 
Bellen (Concours regional) betr. — Bereind-Angelegenheiten. — 
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Verſchiedenes: Der praftiiheRübenbauer, nebft einer Abhandlung über 
die Erſchöpfung des Bodens dur anhaltend fortgefegten Zuderrüben- 
bau. (Bortfegung.) — Anzeigen und Ankündigungen. 





Hekanntmachungen und Verordnungen. ' 





Die Erhebung von Fohlengeldern betr. 


Nah Verfügung großh. Minifteriums ded Innern vom 17. Febr. 
d. J., Ar. 2017, fol von der Erhebung des Fohlengeldes für die- 
jenigen Fohlen, welche in gegenwärtigem Jahre von den von großh. 
Kriegsverwaltung verfauften oder verftellten, durch Landesgeſtüts⸗ 
bengfte gededten Stuten fallen, Umgang genommen werden. 

Wir bringen Died unter Bezugnahme auf die dieffeitige Bekannt⸗ 
machung vom 5. Okt. v. J., Nr. 2315 (Centralblatt vom vorigen 
Jahre Nr. 19) zur Öffentlichen Kenntniß. 


Karlsruhe, den 23. Februar 1860. 


Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Vierordt. 


Die zu Colmar ſtattfindende landwirthſchaftliche 
Ausſtellung (Concours rögional) betr. 


Am 22. Mai d. J. wird zu Colmar eine landwirthſchaftliche Aus- 
ftellung ftattfinden. Die faiferl. franzöſiſche Präfectur des oberrhei- 
niſchen Departements hat den Wunjch ausgeſprochen, daß fih aud 
Landwirthe des Großherzogthums Baden hieran betheiligen möchten, 
weil eine Bergleichung der Leiftungen der beiderfeitigen Laͤnderge⸗ 
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biete in Tandwirthfchaftliher Hinfiht von vielfachem Nutzen fein 
würde. | 

Wir bringen daher denjenigen Landwirthen insbefondere bes 
Dberlandes, welche fich betheiligen wollen, einftmeilen folgende und 
mitgetheilte Beftimmungen der franzöfifchen Regierung zur Kenntniß. 


Allgemeine Bedingungen. 

Die Ausfteller find verbunden, die audzuftellenden Gegenftände 
auf ihre Koften an Ort und Selle und zurüd zu befördern. 

Die franzöfifhen Regierung hofft für die auszuftellenden Thiere 
eine Ermäßigung der Transportfoften zu erlangen; jedenfalls aber 
fihert fie den Augftellern | 

1) die foftenfreie Fütterung der Thiere oder aber eine volftändige 
Vergütung per Tag während der Dauer der Ausftellung zu; 

2) zollfreie Ein- und Ausfuhr der Auszuftellenden Gegenftände; 
über die bierwegen zu beobachtenden Formalitäten werden 
näbere Beftimungen nachfolgen; 

3) die unentgeldliche Ueberlaffung eines geeigneten Rofals für 
die Ausftellung nebft Beauffichtigung der Gegenflände. 

Zur Ermunterung der Ausfteler werden Preife ausgeſetzt wers 
den in Verbindung mit je einer Gedächtnißmedaille. 

Folgende Gegenftände werden zugelaffen werden: 

1) Thiere. Zuchtfiiere. Kühe. Schafe. Schweine und fonftige 

Hausthiere. - Ä 

2) Statiftif und Literatur. Gedrudte Werfe über Gegenftände 
des landwirtbfchaftl. Betriebs. Karten, 

3) Dünger: und Bodenverbefferung. Düngermufter in Schach⸗ 
ten, Büchfen und andern fchließenden Gefäßen. 

4) Bewäfferung und Drainage. Geräthfchaften und Werkzeuge, 
welde dahin gehören. Röhren. > 7 

5) Kulturpläne. Pläne. Reliefs und Modelle. 

6) Geräthe. Pflüge. Eggen. Walzen. Erftirpatoren u. ſ. w. Säe⸗ 
maſchinen. Mähmaſchinen. Trunsportgeräthfchaften. Wur- 
zelfchneidmafchinen. Entförnungsmafchinen u. f. w. Zufam- 
mengebhörige Fleinere Geräthe. Brütmafchinen. 

- 2) Wolle. Eocons. 

8) Speiſeöl. 

9) Tabafblätter. 


19 


10) Krappwurzeln. 

11) Landwirthſchaftl. Erzeugniffe. Weizen. — Hafer. Mais. 
Hirſe. Sorgho. Hüulſenfrüchte. Obſt. Hopfen. Käſe. Bienen- 
wohnungen und Honig. Lein. Hanf. 

12) Gewerbserzeugniſſe, welche auf die Landwirthſchaft Bezug 
haben. 


Dereins-Angelegenheiten, 

Bei der am 6. v. M. ftattgehabten Generalverfammlung des 
landw. Kreisvereins Weinheim wurde Frhr. L. v. Ba bo wieder zum 
dortigen Borftand gewählt. 

Im landw. Bezirfsverein Eppingen legte Hr. Medizinalrath 
Dr. Wilhelm die von ihm bisher befleidete Vorſtandsſtelle nieder. 
In der Generalverfammlung diefes Vereind vom 2. v. M. wurde der 
bortige großh. Amtsvorftand, Hr. Amtmann Stöße r, zum Borftand 
gewählt und hat die Wahl angenommen. 

Karlsruhe, den 1. März 1860. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Derfchiedenes. 


_— * 


Der praktiſche Rübenbauer, nebſt einer Abhandlung über 
die Erſchöpfung des Bodens durch anhaltend fortgefeß- 
ten Zuckerrübenbau. 

(Bortfegung von Seite 15 ) 

„Annähernd ausgedrüdt entnehmen die Dlätter dem Boden !/, 
des Kalis, faft die Hälfte der Phosphorfäure und faft ?; der ftid- 
floffpaltigen Verbindungen, welche die ganze Nübenernte beansprucht 
bat; wahrlid Grund genug, fie der Wirtbfchaft zu erhalten. 

„Der Bolltändigfeit wegen muß auch nod der Kopfdüngung er: 
wähnt werden, welche bei fränfelndem Stande der Rüben in der er- 
fen Begetationsperiode oft mit Vortheil zur Anwendung gebracht 
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werben fann ; es muß dann unmittelbar dem Ausftreuen des Düngers 
bie Hade zum Unterbringen-folgen; auch hat man fich zu hüten vor 
Anwendung folher Düngerarten, die ätzend wirfen fönnen oder we- 
nigftend, wenn man fie — als die am ſchnellſten wirkenden — an« 
wendet, fo behandle man fie mit Säuren oder mifche fie (4. B. den 
Guano) mit faurem, phosphorfaurem Kalk.” 


IV. Srudtfolge. 

| „Die ſchlechteſten Vorfrüchte ſind Waſſerrüben und unter dieſen 

am allerſchlechteſten die als Stoppelfrucht kultivirten, welche den Acker 
deßhalb in einem für den Rübenbau ſo erſchöpften Zuſtande hinter— 
laſſen, weil fie die für die Rüben wichtigſten Bodenbeſtandtheile — die 
Alkalien — in noch höherem Grade beanſpruchen als die Runfelrü- 
ben; weil namentlich die Stoppelrübe dieſe wichtigen Stoffe in ſo 
kurzer Zeit ſich aneignen muß. Folgen Zucker⸗ und Futterrüben 
ohne weitere Düngung nah dieſer Vorfrucht, fo wird die Ernte 
quantitativ und qualitativ fehlecht ; darum bezeichne ich die Wafferrübe 
als fchlechtefte Borfrucht. 

„Schlechte Borfrüchte find ferner die perennirenden Kutterfräuter, 
weil — wie auf jedem Neubruch — der Zudergebalt der nad) diefen 
Borfrüchten folgenden Rüben ein fehr geringer zu fein pflegt; hinge⸗ 
gen ift oft die Duantität der Rübenernte fehr groß, wenn nicht Feinde 
aus dem Thierreih ganze Streden der jungen Rübenpflanzungen 
verheeren, was nad ſolchen Vorfrüchten häufig eintritt. 

„Als ungünftige Vorfrucht ftellt fih auch die Kartoffel dar, wenn 
fie nur ſchwach gebüngt wurde; hingegen verbient fie in mancher Be- 
ziehung die Bezeichnung einer guten VBorfrucht, wenn fie nämlich fehr 
ſtark mit Stalmift gebüngt, fleißig bearbeitet und rein gehalten 
wurde; in dieſem Falle fann man nad Kartoffeln ſchlanke zuders 
reiche Rüben erwarten. 

„Günſtige Vorfrüchte find ftarfgebüngte einjährige — 
welche zur Verfütterung kommen. 

„Gedüngte Halmfrüchte (Sommer: oder Wintergetreide) fi nd in 
jeder Beziehung die zufagendfien Vorfrüchte für bie Rübe. 

„Die Rübe Fann als gute Vorfrucht für alle anderen Pflanzen 
bezeichnet werden, gewöhnlich nimmt man indeß das a 
aus, 

„Der landwirtbfchaftlihde Sinn wird nur unter beſondern Ver⸗ 
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hältniffen ein Drittel des Areals im Marimum dem Rübenbau wib- 
men, gewöhnlich aber ein Viertel als das Höchfte annehmen, während 
er ein Fünftel bis ein Sechötel als der geſammten — am 
zuträglichſten erkennt.“ 


V. Beer 

„Die Tiefe der Bearbeitung iſt hauptſachlich bedingt durch die 
Beſchaffenheit der oberen Bodenſchichten und des daran anſtoßenden 
Untergrundes. Iſt dieſe Beſchaffenheit eine ziemlich gleichmäßige, 
dann fatın die für Rüben abfolut nöthige Vertiefung der Krume fo: 
fort bei Einführung des Rübenbaues in bedeutenderem Grade vorge: 
nommen werben, und zwar derart, daß die untere Schicht gruen, 
holt wird (Rigolen). 

„Iſt die Beſchaffenheit nicht gleihmäßig, aber in der Weiſe ge- 
geben, daß die untere Schicht in höherem Grade Beftandtheile beſitzt, 
melde in ber obern in geringerm ald wünſchenswerthem Maße vor: 
banden find, dann fann die Vertiefung ebenfo durch Heraufhoten der 
untern Schicht vorgenommen werden , natürlich aber um fo vorſichti⸗ 
ger und allmähliger , je größer die Verfchiedenheit zwifchen beiben 
Theilen ift. 

„Iſt jene Verſchiedenheit de derart, daß ein vollftändiges Her⸗ 
aufbringen der untern Schicht unftatthaft erfheint, dann muß man 
die Bertiefung der Krume dadurch erzielen, daß man die untere Schicht 
durchbricht, bewegt und lockert, ohne fie in die Höhe zu bringen. 

„Iſt aber auf Bodenarten leichterer Natur unter der Krume eine 
nur ſchmale, etwas bindigere Schicht, unter welcher wieder ſandiger 
Untergrund folgt, fo laffe man diefe unberührt, und begnüge fich mit 
der gegebenen Tiefe der Krume, wenn fie wenigſtens nicht unter 
8 Zoll beträgt, fonft bleibe man lieber mit der Rübenfultur fort von 
ſolchem Alter. 

„Ueber die Zeit, wann die Bearbeitung zur größten Tiefe gege⸗ 
ben werden ſoll, dürften die Meinungen wenig verfchieden fein, fon- 
dern darin übereinfommen, daß die Tieffurde vor Winter gegeben 
werden muß. 

„Der Boden bearbeitet fi dann, um mid) des gewöhnlichen Aus⸗ 
drucks zu bedienen, wie Afche, er pulvert ſich ordentlich und bietet in 
feinem mürben Zuftand der Rübe den gewünfchten Stand zum fröhli⸗ 
Gen Aufgehen nnd Wachfen; die Winterfenihtigfeit bleibt ihm erhal⸗ 
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ten, der Einfluß des Sauerftoffes hat ſchädliche Subftangen in unlös— 
lichen Zuftand übergeführt (4. B. Eifenoridul in Eifenorid), die Ber- 
witterung.hat aus ben Gefteinen mineralifche Nährmittel freigemacht 
(3. B. die Alfalien). 

„Diefe tiefe Furche kann als einzige (ald Saatfurche) gegeben 
werden, wenn die Rübe nad) ſich felbft oder einer andern Hadfrucht 
folgt, und ift diefes Verfahren bei reinem Acker und reichem Kraftzu- 
ande immerhin ftatthaft. 

„Rad Halmfrüchten pflegte ich in der Negel den Stoppelumbruch 
mit dem Exrftirpator zu bemirfen durch unmittelbar nad der Ernte 
folgendes zweimaliges Leberfahren, wie ich denn überhaupt die ge 
fammten Getreideftoppeln, auch bei ziemlich ſchwerem Boden, mit dem 
Erftirpator umbreche, da man mit Hilfe diefes noch lange nicht ge— 
nug gemwürdigten Geräths in Furzer Zeit den Ader der Einwirkung 
der Atmofphäre erfchließt, das Auslaufen der ausgefallenen Frucht 
und des Unfrautfamens bewirft und (mit dem zweiten, tiefer eindrin- 
genden, über Kreuz gegebenen Exſtirpatorſtrich) in wirkſamer Weife 
den Bertilgungsfrieg gegen die Wurzelunfräuter eröffnet. 

„Es folgt nun ein= oder mehrmaliges Eggen (und wenn nöthig 
Abquecken mit der Gabel) und Walzen, fodann wird zu geeigneter 
Zeit, nachdem die ausgefallenen Körner und die Unfrautfamen aus— 
gelaufen find und das Feld ſich begrünt hat, die Saatfurde zu voller 
Tiefe gegeben und bleibt nun fo bis zum Frühjahr liegen. 

„In den meiften Fällen dürfte bei genauer Beobachtung des rech⸗ 
ten Zeitpunfted -für jede der verfchiedenen Arbeiten diefe Borberei- 
tung hinreichend fein; unter manchen Berhältniffen allerdings auch 
“noch nach der tiefen Furche im Herbft eine Furche im Frühjahre ald 
Saatfurche, wenn nämlich der Ader über Winter allzu feft werden 
ſollte. 

„Wenn es nicht möglich iſt, vor Winter Alles tief oder zur Saat 
zu pflügen, ſo ſuche man ſo viel als möglich in Dämme zu ſetzen 
(durch Aneinanderſchlagen zweier Furchen, am beſten und ſchnellſten 
geht dies mit einem Pfluge mit zwei Streichbrettern wie die großen 
Anhäufelpflüge für Kartoffeln) oder wenigſtens eine 3* Pflugart 
zu geben (Halbpflügen, Bälken). 

„Sind Pflugarbeiten noch im Frühjahre vorgenommen worden, ſo 
wird neben der Egge vorwiegend die Walze ſawereren Kalibers zer 
Anwendung kommen muſſen. 
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„Iſt die Saatfurde vor Winter gegeben, fo ift die erfte Früh— 
johrsarbeit das Eineggen mit ſcharfen Eggen, und wird dann abs 
wechfelnd mit dem Eggen die Walze zu dem Zwede der Zerdrüdung 
von noch vorfommenden Fleineren, leicht zerfallenden Erdflößen anges 
wandt, wozu in diefem Falle Fleinere, leichte Walzen meift ausrei- 
chend find. 

„In Betreff der Unterbringung von Dünger fei bier noch erwähnt, 
dag Stallmiſt und Compoſt, fowie auch Ralf, am beften mit der feich- 
ten Furche untergebracht werden, die im Herbfte der eigentlichen Tief- 
furche vorangeht. 

„Der zur Gründüngung angefücte Pflanzenbeftand wird vor dem 
Einpflügen gewalzt. 

„Dünger in Pulverform, wofern fie nit mit Mafehinen (Dung⸗ 
freu: Mafchinen) vertheilt werden, find breitwürfig auszuftreuen und 
bei der Bearbeitung zur Ausfaat mit den Testen Eggenſtrichen am 
vortheilhafteften unterzubringen, oder mit der Krümmeregge, dem 
Erftirpator. Ä 

„Aus dem Vorftehenden ift erfichtlich, wie allgemein gültige Vor⸗ 
ſchriften nicht denkbar find, denn wie oft muß man in der eigenen 
. Wirtbfchaft mandhem Stück mehr Bearbeitung geben, ald man ihm 
urfprünglich zugedadt, wie oft fann man auch mit weniger Arbeit, 
als projeftirt war, daffelbe Ziel erreichen. 

„Alfo nit vom handwerfömäßigen Herfommen muß man fich bes 
ftimmen laffen, jedoch muß man in feinem ganzen Thun ſich leiten laſ⸗ 
fen von Grundfägen, deren Wahrheit anerkannt ift, deren Befolgung 
Segen bringt. 

„Soldy leitende Grundfäge für die Bearbeitung des Bodens zur 
Rübenfultur mögen bier zum Schluffe diefes Kapitels eine Stelle 
finden. 

„„Pflüge fo tief, wie Deine Verhältniſſe es geftatten, Deinen 
NRübenader vor Winter. 

„„Nimm den rechten Zeitpunft wahr zu jeder Arbeit. 

„„Scheue Dich, in der Näffe auf dem Ader zu arbeiten; das 
Schmieren eines Tages wirft Du fonft Jahrelang zu Deinem Schas 
den in der Arbeit und den Ernten fpüren. 

„„Zerſtöre das Unfraut mit Pflug, Erftirpator und Egge und ers 
fpare es nicht für die Hade. Das thuft Du aber, wenn Du den 
rechten Zeitpunft nicht wahrnimmt bei auf einander folgenden Arbeis 
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ten, wenn Du an einer Seite mit Pflügen anfängft, nachdem Du an 
der andern Seite faum aufgehört haft. 


„„Das vor der Ausfaat zerfiörte Unkraut erftidt Deine Rüben 


nicht mehr und macht Deine Haden nicht mehr ftumpf. 
n„Sei nicht zufrieden, Daß eine oder bie andere Arbeit, die Du bes 
fiehlſt, gefchieht, fondern forge, daß fie gut gefchieht, 
„„Sorge dafür, daß ein beftändiger Luftwechſel Statt finden fann 
zwiſchen Deinem Ader und der Atmofphäre, laffe daher namentlich 
die Stoppeln, wenn Du irgend fannft, nicht ange unbearbeitet liegen. 
un pulvere, mürbe Deinen Saatader mit den wirffamften und 
beften Geräthen, damit Du mit einem Ueberziehen Das erreichft, 
was Du mit ſchlechten Geräthen faum mit zweimaligem 
Ueberziehen erreichen würbdeft; dadurch hältft Du mehr Feuchtigkeit zu⸗ 
rück und Dein Ader wird von den Zugthieren nicht feft getreten. 
„„Laß zwifchen der legten Bearbeitung und dem Samenlegen fei- 
nen zu großen Zeitraum verftreichen, damit das Unkraut Deinen Rüs 
ben feinen großen Vorſprung abgewinnen kann.““ 
" (Fortſetzung folgt.) 


— — — — nn 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Engliſche Milchſchweine von verſchiedenen Würfen vorzüglicher 
Race können wieder aus der unterzeichneten Anſtalt bezogen werden. 

Der Preis iſt im Alter von vier Wochen per Stück 10 fl., im Al- 
ter von acht Wochen 12 fl. 

Dei Beftellungen von wenigftens 6 Stüd tritt ein ermäßigter 
Preis ein. 


Großh. Gartenbauſchule Karlsruhe. 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsrude. 
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Landwirthichaftliches 
Gentralblatt. 


Mr. A. — 10. Dir, | 1860. 











Anhalt. Berfihiedened: Landwirthſchaftlicher Unterricht. Mittel, die Ha— 
ſen von jungen Bäumen abzuhalten. Der praktiſche Rübenbauer, nebſt 
einer Abhandlung über die Erſchöpfung des Bodens durch anhaltend 
fortgefegten Rübenbau. (Fortfepung) — Anzeigen nud Ankündi⸗ 
gungen. 





Verſchiedenes. 





Landwirthſchaftlicher Unterricht. 


Am 29. Fehruar d. J. wurde eine Prüfung des in der zweiten 
Schülerklaſſe zu Ettlingen durch den Seminarlehrer Dammert an 56 
Schüler ertheilten landwirthſchaftlichen Unterrichts vorgenommen. 

Der Unterricht wurde außer den vorgeſchriebenen Schulſtunden 
ertheilt, und zwar in der Obſtbaumzucht, wobei Metzgers Karl Will, 
und in der Ackerbaulehre, wobei v. Babo's Ackerbaulehre als ng 
faben benugt wurde, 
= Der Lehrer zeigte fich mit den Lehrgegenſtänden volllommen v ver⸗ 
traut; die Schüler antworteten mit großer Praͤziſion und fi —— 
Snterefle - . 

- Der Unterricht fann ale „vorgüglicd“ bezeichnet werben, 

Die Prüfung war zahlreich befucht, und es haben fich 12 weitere 
Lehrer des Bezirks bereit erklärt, Tandwirtbfchaftlichen ine au 
ai 





Mittel, die Hafen von jungen Baumen abzuhalten, 
Zum Schuge der Baumſchulen gegen den Hafenfraß wurden in 
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neuerer Zeit mehrere Mittel enapie, bie wir bei unfer@s Baum- 
ſchule erprobte: 

1) Umſpannung mit Drat und Anfireigen des Drahte® mit 
Steinfohlentheer. Der Theer trodnete bald und konnte daher nicht 
von langer Wirfung fein. Bei wiederholtem Anftreihen felbfi war 
fein Erfolg bemerkbar. 

2) Umfpannung mit Schnur (Bindfaden) und Anſtreichen der 
Schnur mit diefem Theer. Die Schnur faugte fih voll Theer und 
bielt ihn daher länger zurüd; das Mittel fchien etwas wirffamer. 

3) Umfpannung mit Schnur und Anftreichen derfelben mit Stein- 
öl. Steinfohlentheer und Steinöl follen durch ihren den Hafen läfti- 
gen Geruch wirken. Legteres riecht weit Fräftiger, widriger ‚und 
nachhaltiger, ift daher auch weit wirffamer. Einige Zeit nach dem 
frifchen Auftragen deffelben zeigt fich fein Hafe in der Nähe. 

Aber die Hafen find nur dann ber Baumfchule gefährlih, wenn 
der Boden durch die Kälte oder den Schnee gefhloffen ift, und fie 
daher fonft nirgends Nahrung finden. Sobald das Thermometer 
einige Grad unter Null finft, gefriert auch die dünne Schichte Theer 
oder Steinöl an der Schnur und gibt wenig oder feinen Geruch mehr 
von fi, hält alfo auch feinen Hafen mehr ab. Bei ung fprangen fie 
an unzähligen Stellen bei Schnee und Froft über die Schnur hinweg, 
oder frochen an Stellen, wo fie etwas hoch gefpaumt war, unter der⸗ 
felben durch. 

Ein anderes Mittel dagegen ſchützte und: auch im bieſer Zeit wirt- 
fam gegen den Hafenfraß. Wir ließen den Boden mit friſchem Stall- 
dung bebeden, am Rande frifchen Abtrittbung ausleeren — und wo 
dies geſchah, kam Fein Hafe mehr hin, bis der Dung mit Schnee be= 
bet war. Nun ließen wir jedes einzelne Bäumchen vermittelft eines 
alten Fauſthandſchuhes mit einer Mifchung von Rubfladen, Lehm und 
Abtrittdung anftreihen, was ungemein rafch vor fih ging, und hate 
ten bie Freude zu fehen, dag fein Safe mehr diefe Bäumchen ben 
rührte. 

Letzteres Mittel wenden wir auch bei einzeln ftehenden jungen 
Bäumen mit Erfolg an in einer Gegend, die fiher durch ihren Reich⸗ 
thum an Hafen fi vor vielen andern auszeichnet. 


7 
Der praftifche Rübenbauer, nebft einer Abhandlung über 
die Erfchöpfung des Bodens 2 anhaltend fortgeſetz⸗ 


ten Zuckerrübenbau. 
(Fortſetzung von Seite 24.) 


VI. Bon der Ausſaat. 

Das Auslegen der Kerne geſchieht entweder mit der Hand oder 
mit Maſchinen. 

Der Verfaſſer unterwirft die Frage. einer eingehenden Erörtes 
rung, ob es vortheilhafter fei, die Handſaat oder die Mafchinenfant 
anzuwenden, und entfcheidet fich fchließlich für die erftere, wenn nicht 
bei ausgedehnten Anbau ein Mangel an Menfchenhänden zur An 
wendung von Mafchinen nöthige. 

Es iſt nicht nöthig, hierauf weiter einzugehen, weil bei unferem 
meift Fleinen Anbau ohnehin fich die Anfchaffung theurer Mafchinen 
zu dieſem Zweck nicht rentiren dürfte Will dennoch eine Mafchine 
angewendet werben, fo werben die Hohenheimer und die von Sad in 
toben als die zweckmäßigſten empfohlen. 

„Wenn irgend möglich, wenn irgend bie Flimatifchen Verhältniſſe 
ed geftatten , foll man beftrebt fein, bis längftens Anfang Mai die 
Ausfaat beendet zu haben. Drum beginne man mit dem Legen der 
Kerne fo frühzeitig, als die Witterung die feine Bearbeitung geftattet, 
und laſſe fih durch Furcht vor Nachtfröften nicht abhalten. 

„Bei der frühen Ausfaat der Zuderrüben wendete ich daher meift 
12 Pfund für den Magdeburger Morgen an, bei fpäterer 10—12 
Mund und bei den Testen Ausfaaten weniger; indeß betrachte ich 
8—10 Pfund ald das Minimum. *) 

„Auch beobachte,ich die Regel, das Samenquantum zu vermeh⸗ 
ten oder zu vermindern, je nach der geringern oder größern Neigung 
des zu beftellenden Aders zur Kruftenbildung. 

„Die Entfernung der Pflanzen von einander ift abhängig von 
verichiedenen Umſtänden. 

„Enge Stellung wird nöthig bei Aeckern, die in hohem Kraftzus 
ſtande fich befinden, weil hier die Rüben bei weiter Stellung zu ſchwer, 
zu holzig in den aus der Erde.dringenden Köpfen, hohl, wenig halt⸗ 
bar und wenig zuckerreich werden. 


— 


*) Auf den bad. Morg. 17 pfd.; 414--17 Pf, und 11—14 Pfd. 


28 


ABei weniger fräftigem Adler, / auch wenn Ruhen nach Mühen fol ⸗ 
gen, ohne friſch gedüngt zu werden, hat man weitere Stellung zu ge⸗ 
ben. Die ausſchließliche Bearbeitung mit der Hand erlaubt, nad 
allen Seiten hin die engfte Stellung der Rüben; die theilweife Bes 
arbeitung mit Spanngeräthen und Mafchinen verlangt eine weitere 
Stellung der Pflanzen wenigftend in ber Breite der Reihen, während 
ſie dann in den Reihen felbft um fo enger fein kann. 

„Bei ausfchliegliher Bearbeitung mit der Hand dürfte die. Stel 
lung ing Viereck die üblichfte fein, weil fo jede Pflanze gleich weit ent⸗ 
fernt. von einander iſt; Doch kann man Zeiterfparniß gewinnen, wenn 
man. bie Rüben auch bei ausschließlicher Handarbeit in den Reihen 
enger ftellt und dafür die Reiben weiter von einander legt, weil. man 
dadurch weniger Zeit mit dem Aus: und Antreten der Arbeiter verkiert, 

„Bei der Bearbeitung mit Spanngeräthen fol man die Entfer- 
nung der Reihen nicht unter 16“ nehmen, befjer aber find. 18°, ſogar 
nimmt man fie oft bie 20”; dies müßte ‚aber für Zuderrüben das 
Marimum fein, während bei Futterrüben die Entfernung noch füglich 
auf 2 Fuß ausgedehnt werden mag; es müffen in allen Diefen Fällen 
aber die Pflanzen. in ben Reihen defto näher von 8—12” geftelit wers 
den. *) 

„Zwiſchen dem legten Eggenſtrich oder RO (ug: vor ber 
legten vorbereitenden Bearbeitung zur Ausfaat) und der Ausfaat, 
dieſe möge nun in einer Art erfolgen wie fie wolle, fol man nicht zu 
lange Zeit verfireichen laſſen, denn fonft risfirt man, daß das linfraut 
den Rüben einen zu großen Vorſprung abgewinnt. 

„Beim Auslegen der Kerne nach ftattgehabtem Negen muß bie 
Dberflähe der Krume fo weit abgetrodnet fein, daß fie nicht mehr 
zufammenffebt, weil fonft die Erde, welche den Samen bedeckt, wie 
ein Ballen zufammenbaden würde. 

„Ueber die Tiefe, zu welcher die Kerne gelegt werben follen, refp. 
die Stärfe der Erdbedeckung, welche ihnen gegeben werden ſoll, ift 
noch zu bemerfen, daß diefelbe bei milden Boden, der felbft beim Ab- 
trocknen nad Plagregen nur eine ganz leichte Krufte bildet, bedeuten- 
der, hingegen bei mehr zur Kruftenbildung geneigtem Boden geringer 
fein muß. 

„Bei der Ausfaat auf mit dem Marqueur gezogenen Kreuzreihen 


*) 15 Zoll preuß. =13 Zoll badiſch. 
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laſſe ich um Ber Gleichmaͤßigkeit der Tiefe willen, ſchon feit Jahren 
gar feine Grübchen mehr: machen, ſondern einfach die Kerne in die 
durch doppeltes Einwirken des Marqueurs entflandene Vertiefung le⸗ 
gen, nachdem vorher etwaige an dieſer Stelle befindliche Steinchen 
ober größere Erdklümpchen mit der Hacke entfernt wurden. 

Die Kerne ſollen nicht übereinander zu liegen kommen, ſondern 
neben einander, und doch nicht zu weit von einander entfernt; ſind ſie 
zu dicht übereinander gelegt, fo wird durch Verwachſen der Wurzeln 
(o zu ſagen Verfilzen der Saugwürzelchen) das fpätere Verziehen 
ſeht erſchwert, aus welchem Grunde hauptſächlich das Löchermachen 
mit dem Pflanzſtock verworfen werben muß, welches überdies auch 
noch die Erdumgebung der Wurzel zu feſt macht. Sind die Kerne 
zu gerſtreut und nicht im Kreiſe gelegt, fo wird bie Kraft zum Durchs 
brechen der Kruſte zu ſehr geſchwächt. 

„Die Zahl der Kerne, die man legt, ſchwankt nach den ſchon früher 
angegebenen Rüdiihtnahmen von 8-10 —12 und noch mehr. 

#Beim Legen der Kerne ift ed, wenn man nach der Ausfaat nicht 
walzt, räthlich, entweder mit der Hand den Samen beim Legen am 
die untere Erde anzudrücken oder nach dem Zudeden mit Erde mit 
dem obern Rückentheil der Hade vorfichtig janft die bededende En 
anzudrücken 

„Das Walzen nach ber Ausfaat befeftigt den Samen, drückt ihm 
feft anıbie untgebende Erde und befördert dadurch das Reimen, be> 
fördert aber ebenſo aud dag Hervorfommen des Unfrautes. : 

„Mit: dem Verlorengeben der Saat und Umpflügen derſelben fei 
man nicht allzu eilig, wenn auch der Aufgang fich fehr lang verzögern 
jollte. Findet man nur beim Unterfuchen der befäeten Pflanzftelten 
in verfchiedenen Richtungen- einer Nübenbreite, daß der Same noch 
gefund und ungerflört ift, fo warte man noch ab. Sieht man aber, 
dag — bei fonft regelmäßiger Unterbringung des Samens hier und 
da einzelne Pflanzenbüfchel ſchon üppig fich entwickeln und auch nad 
einem günftigen, milden, warınen Regen der Aufgang der zurüdges 
bliebenen Samen ein höchſt unregelmäßiger ift, und findet man an 
verſchiedenen diefer zurücgebliebenen Pflanzftellen zerftörten Samen, 
lo hat man fich folgende Fragen zu ſtellen und reiflich in Ueberlegung 
ju sieben : 

„„Sind die vorhandenen aufgegangenen Pflanzen hinreichend, 
um eine, wenn auch mäßige, aber fihere Ernte zu erzielen ? 
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+ „Sind die Bedingungen im Zufland des NRübenfeldes geeignet, 

an den Fehlftellen ein zweites Kernelegen vorzunehmen? | 

„Sind die zeitlichen Berhältniffe einer zweiten —— Aus 
ſaat von Rubenkernen noch günſtig ?““ 

„Bei bejahender Beantwortung in ben erſten Fällen ſchreite man 
zum Ausbeffern, zum Naclegen von Rübenfernen, wad zwar immer 
eine mißliche, im Hacken und Berzieben flörende und aufhaltende Ars: 
beit it, aber man erhält fih body dasjenige, was einmal vorhanden 
if, mit Sicherheit und erfpart ſich das volle Rififo einer ganz neuen 
Ausfaat. 

„Bei Verneinung der erften und Bejahung der. dritten Frage 
fäume man nicht, fondern wende fofort Pflug oder Erftirpator an und 
fchreite fo bald als möglich zur neuen Ausſaat; je eher man es thut, 
defto befier. Am wenigften aber bedenfe oder befinne man ſich zur 
neuen Audfaat zu fchreiten, wenn man die Kerne bei bindigerm Bo- 
den fehr tief gelegt hat und nun ein Plagregen eintritt mit nachfol⸗ 
gendem austrocknendem Winde und Sonnenfcpein, der den Boden zu⸗ 
fammenbädt. 

„Wendet man in biefem Falle zum Brechen der Krufte die Rin⸗ 
gelwalze an und bewirft fein durchdringendes Brechen und Mürben 
der Krufte, dann ziehe man fofort mit Pflug, Krümmer oder Exſtir⸗ 
yator aufs Feld und nehme die neue Ausfaat vor.“ 

Die ausführliche Befhreibung der Manipulation bei dem Sa⸗ 
menlegen mit der Hand, nämlich auf Furcheurücken nad der Leine, 
und nach mit dem Reihenzieher (Marqueur) bezeichneten Stellen, 
glauben wir hier, da fie im Weſentlichen befannt fein werden, übers 
geben zu fünnen. 

Ebenſo die Befchreibung der Handpabung der Mafıhinen, da Dies 
jenigen, welche mit Mafchinen arbeiten wollen, fich ohnehin genauer 
« damit befannt machen müßten, ald ed durch eine auszugsweife Mit- 
theilung gefchehen Fönnte. 

vu. Bom Berpflanzen. 
Da das Verpflanzen nur bei den Zutterrüben vorfommt, fo fann 
dies hier übergangen werben. 
VII Vom Berziehen. 


Das Berziehen gefchieht, wenn bie Pflanzen etwa bie Fänge eines 
fleinen Fingers erreicht haben; bei fpäten Saaten auch wohl früher, 


a. 
bei frühen fpäter ‚ beſonders dann, wenn noch Spätfröfte zu fürchten 
find. Es ift bei feuchtem Boden vorzunehmen. Man wählt bie 
ſtaͤrkſte Pflanze zum Stehenlaffen, wo möglich eine feitlich ftehende, 
weil dieſe durch das Ausziehen der übrigen Pflanzen weniger benach— 
theiligt wird; wenn fie gelodert fein follte, wird fie vorfihtig an bie 
Erde angedrüdt. . 

Muß das Berziehen bei trodenem Boden vorgenommen werben, 
dann kommt es oft vor, daß die Blättchen abreißen und die Wurzeln 
wieder ausfchlagen, was möglichft vermieden werden muß. Nöthigens 
falls follen die Pflanzen mit einer Scheere unter dem Herz abger 
Schnitten werden. 

Etwa noch gebliebene Doppelrüben follen bei ber folgenden Hack⸗ 
arbeit verzogen werben. 


| | IX. Pflege der Rübe. 

„Mit gutem Grunde hat die Erfahrung in den —— 
darauf bezügliche Sprüchwörter entſtehen laſſen und geheiligt, wie zum 
Beiſpiel die folgenden: 

„Das Hacken iſt das Gold der Rübe.“ 
„Die Rübe muß groß gehackt werden.“ 
„Die Hacke bringt den. Zucker in die Rübe.“ 

„Das Haden hat verfchiedene Wirkungen; es wirkt: 

„i) reinigend, dag heißt, ed zerftört bie Unfräuter, welche den 
Rüben die Nahrung entziehen, fie erftiden, oder doch nur fümmerlich 
gebeihen: laſſen würben ; 

„2) lockernd, indem es den Widerſtand mindert, welchen die 
umgebende Erde der Ausdehnung des Wurzelkörpers der Rübe ent⸗ 
gegenſetzt; 

3) befruchtend, indem das Erdreich erſchloſſen wird den 
&infüffen ber Atmofphäre, dem Eindringen der befruchtenden Gaſe 
der Luft, der Aufnahme bed Waflers, Anziehung des luftförmigen 
Waſſers, kurz, indem eine Wechfelwirfung zwifchen Boden und atmo- 
fphärifcher Luft mit ihrem Sauerfloff und ihren andern beigemengien 
Gafen hergeftellt und unterhalten wird; 

„A) sjerkörend auf Inſektenlarven und manche Inſekten, und 
ſt õ r eud wenigftens auf die Berheerungen mancher andern ſchädlichen 


Heinen Rübenfeinde. 
(Bortfegung folgt.) 
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Wagnermeifter Wenner und Conf. zu Müplburg haben eine 
Dreſchmaſchine zu verfaufen, welche nach dem Muſter derienigen bes 
Fabrifanten Stephan in Goldenfron gebaut ift; eine Maſchine, deren 
Reiftungen bei der Gerätheausftelung dahier im Jahr 1857 fehr be: 
friedigten. Sie hat Schlagleiften von Schmiedeeifen, welche auf 
einer höfgernen Trommel mit eiferner Einfaffung befeftigt find. Die 
Stellung der Trommel zum Roſt wird in ber befannten Weife von 
der Mafchine felbft regulirt , fo daß hineingebrachte Eleine Steinchen 
u. dergl. feinen Schaden verurfahen fünnen. * Der damit angeftellte 
Verſuch bei Gelegenheit des Tandwirthfchaftlichen Feftes in Mühl— 
burg bei Karlsruhe im vorigen Jahre ift fehr befriedigend ausgefal- 
len. Für folide Arbeit wird garantirt. Preis auf dem Plag 250 fl. 





Echter Peru⸗Guano 


(bei der vorhandenen Winterfeuchtigfeit von befonders großer Wirs 
fung) ift ftetö in befter Dualität bei ung vorräthig. keine find 
durd ung zu beziehen: 


Alle Arten preiögefrönter englifcher Mafchinen, 


namentlich für Tandwirthfchaftliche 3wede, von welch letzterer Gat⸗ 
tung in unſerem Hauſe fortwährend einige zur Anſicht aufgeſtellt ſind. 
Gegenwärtig können nachſtehende Original-Maſchinen in Aus 
genſchein genommen werden: Eine transportable Baretf’fche 
Patent⸗Dreſchmaſchine mit Göpelwerk von 3 bis 4 Pferde: 
Fraft ; die berühmte einfache und billige Mähemafchine v. Eutb: 
bert; eine‘ fehr intereffante Heuwendemaſchine ; ‚mehrere 
Säckfetfehneibmafchinen, Eultivatoren, und eine Sand: 


mahlmühle. 
8%. Lanz $ Cie. in Mannheim. 


Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karloruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Gentralblatt. 


er 1.6.  Sarlsruhe, 16. ed, 16. Dir 1S60. 








inhalt, Verſciebenes Der — an nebfi einer Abhandlung 
über bie —86 des Bodens durch anhaltend fortgeſe n uder- 
rübenbau. (Schluf.) wies zur Kartoffeltultur. Bon . Lange 
borff. — Biegen und Ankündigungen, 





Verſchiedenes. 


Der praktiſche Rübenbauer, nebſt einer Abhandlung über 
die Erſchöpfung des Bodens Durch anhaltend fortgeſetz⸗ 
ten Zuckerrübenbau. | 

(Fortfegung und Schluß von Seite 31.) 


Das reinigende Haren gefchieht ganz flach, die übrigen Hadar- 
beiten tiefer. 

Auch hier gibt der Berfaffer ber Handarbeit ben Vorzug vor ber 
Mafchinenarbeit, verwirft übrigeng die Anwendung guter nn 
nicht. 

Das Haren foll ftattfinden, wenn eine Krufte ſich gebildet hat, 

wenn fi Unfräuter zeigen, wenn Inſekten Schaden drohen. 
+ Sind die. Stellen noch fihtbar, wo die Samen geftedt find, fo 
fann das Haden beginnen, ehe die Pflanzen fihtbar find. 

Das Haden foll gewöhnlich A mal flattfinden, aber auch mehr, 
wenn ed erforderlich wird, 

„Das Beendigen des Hackens läßt fih am beften durch die An— 
gabe bezeichnen, daß nicht mehr gehadt werben darf, wenn ed babei 
ohne bedeutende Verlegung der Blätter nicht mehr abgeht. 

„Wenn die Blätter die Oberfläche des Aders befchatten, dann wirb 
ſchon dadurch dieſelbe locker gehalten ; find aber Umftände vorhanden, 
welche auch bei herangewachfenen Blättern ein nochmaliges Haden 
erheifchen, dann fcheue man ben kleinern Schaden durch Beſchaͤdigung 
ber Blätter nicht.” 
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Bei dem letzten Hacken wird ein feichtes Anhänfeln empfohlen 

Das Abblatten der Rüben wird als.in quantitativer. und qualila⸗ 
tiver Hinficht höchſt nachtheilig ganz verworfen. 

Wenn einzelne Rüben in Stengel ſchießen, find diefe alsbald ab- 
zubrehen oder abzufchneiden. 

Die Bearbeitung mit Mafchinen übergehen wir hier aus den oben 
how angeführten Gründen; wo Mafchinen angewendet werben ſol⸗ 
len, empfiehlt der Berfaffer einreihige Eultivatoren und Furcheneg⸗ 
gen, während die mehrreihigen: zu fchwierig zu handhaben feien. 


X, Ernte 

„Der Zuftand, den wir im ökonomiſchen Sinne bei der Rübe mit 
„Reife“ bezeichnen, ift eingetreten, wenn das Rübenfeld flatt des tiefs 
grünen Ausfeheng ein mehr helles, mattes, gelblichgrünes Anfehen 
befommt- und bie untern verborrten Blätter abfallen. 

„Man wird am beften mit der Ernte fo früh beginnen, daß man 
diefelbe vorausfichtlich bis zu jener Zeit beendet haben kann, welde 
nad dem Durchſchnitt der örtlihen Beobadhtung und Erfahrung die 
erften ftärfern Fröfte bringt. 

. „Beim Ausmacen mit der Hand verdient. die zweizinfige: Gabel 

den Vorzug vor dem Spaten, weil fie leichter in die Erde einbringt, 
weniger gefährlich in Bezug auf Berlegung der Rübe ift und: weil 
fie — figt fie einmal in der Erde — leichter ala Hebel zum Ausheben 
der Rüben gehandhabt werden fann. 
. Die Blätter.der ausgehobenen Rüben werden mit einem langen 
Meſſer oder mit eigens: dazu gemachten. fäbelähnlihem Hackmeſſer 
4a—1 Zoll über dem Kopf abgehackt, doch hält der Verf. es nicht für 
nachtheilig für bie. Rüben, wenn auch eine bünne Scheibe mit abges 
fchnitten wird. 

Bei allen Berrihtungen wird vor Befchädigungen burh Drüden 
und Stoßen befonders gewarnt, weil dies die Güte und Haltbarkeit 
der Rüben beeinträchtigt. 


XL Aufbewahren ber Rüben. 
Dieſes Kapitel: kann hier füglich übergangen: werben, weil, ſoweit 
bie Rüben zur Zuderfabrifation verwendet werben, dies bier durch 
affordivende Fabriken gefchieht. 
Ebenſo die fonft intereffanten Dittheilungen üben Aufbewahrung 
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und Berfütterung der Preflinge, da folde bei unferer Rübenzuder- 
fabrifation nicht vorfommen. 


XI. Bon der Samenzudt. 

„Die zu Samenträgern beftimmten Rüben fol man nicht erft beim 
Einmiethen ausfuchen, fondern vor der Ernte auf dem Felde. Man 
wähle dazu eine Abtheilung derjenigen Rübenbreite, welche den bes 
ſten, vübenfähigften Boden inne hat, am reinften gehalten ift, den 
gleichmäßigften Stand der nicht in erfter , fondern zweiter und dritter 
Düngertradht gewachſenen, nicht zu groß gewordenen und nicht mit 
ben Köpfen, über die Erde herausgefommenen Rüben zeigt, die feinen 
zu üppigen Blattwuchs haben, fondern deren nicht gar breite, ume. 
fangreihe Blätter tellerförmig liegend um bie Nübe ausgebreitet 
ind und ein reines Grün ohne Beimifhung von Roth zeigen, Falle 
ed aber nicht die weiße ſchleſiſche Zuderrübe, fondern eine andere Bar 
tietät if, deren Samen man ziehen will, fo müffen die über der Erde 
befindlichen Pflangentheile ebenfalls jene Eigenthümlicpfeiten ganz, ge⸗ 
nau ohne alle fremdartige Abzeichen darbieten, die ber gefqunten Va⸗ 
rietãt zukommen. 

„Man fanu in ber Regel heſtimmt darauf rechnen, daß ſolche Rü⸗ 
ben, melde in den über, der Erde wachſenden Theilen die gewünſch⸗ 
ten. Eigenfchaften befi igen, auch entfprechende Wurzelförper haben. 
Wo. dies. aber beim Ausmachen fih anders herausfiellt, da muß man 
die nicht vollftändig befriedigenden Rüben allein legen und entfernen. 

„Bei diefer Auswahl Fann man nicht zu forgfältig verfahren und 
follen die ſchon früher erwähnten Eigenschaften hier nod einmal, mit, 
befonderer Bezugnahme quf die ſchleſiſche Nübe angeführt werden. _ 

„Wie ſchon gejagt, darf die Zuckerrübe nicht aus ber Erde wadh- 
fen, feinen grünen Kopf babeu; man darf alfo.nur ſolche Zuckerrühen 
zu Samenträgern nehmen, bei welchen man,, wenn fie noch in ber, 
Erbe find, kaum dann den Kopf ſichtbar erfennen Fann, wenn man bie 
tellerförmig, liegenden Blätter aufhebt. Die fo liegenden Blätter 
müffen an der Krone des Kopfes dicht zuſammenwachſen, es darf 
feine zu große Ausdehnung und yereinzeltes Wachſen derfelben an 
biefer Stelle flattfinden, ebenjomwenig ein fogenannteg boppeltes Herz, 
voch eine Höhlung vorhanden fein. 

„&benfgwenig als die Blätter darf bie glatte Haut der Wurzel 
irgend einen röthlihen Anflug zeigen. 
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„Die Vertiefungen an ben Seiten der Rübe, welche fi einander’ 
gegenüber befinden, und woran die Saugmwurzeln find, follen fpiral 
förmig, nicht gerade fein. 

„Die Rübe, welde nicht fugelförmig, fondern Tänglicebirnför- 
mig fein fol, darf ald Samenträger im Gewicht fich nicht fehr yon der 
Schwere von 11% —2'/, Pfd. entfernen. 

„Nachdem die geeigneten Rüben zur Samenzucht nad) den ange- 
gebenen Kennzeichen aufmerffam ausgewählt find, werben fie vorfich- 
tig eingemiethet, am beften auf demfelben Stüde, wo fie im nächften 
Jahre ausgepflanzt werden follen. 

„Die Blätter fol man nicht zu tief abfihneiben, fondern bie Stiele 
eirca 1” lang ftehen Laffen. 

„Das befte Nübenland ift auch das befle zur Samenzucht, nur 
muß es eine gegen ftarfe Winde möglichft gefchügte (dabei aber doch 
belle, fonnige) Lage haben; friſche Düngung mit thierifhem Dünger 
ift ganz zu verwerfen. Zur höhern und reichern Samenproduftion 
bat fi indeß bei mir das Knochenmehl vorzüglich bewährt, wovon 
ich jeder ausgefegten Rübe eine Quantität beigab. (Corenwin— 
ber fand bei der Analyfe zweifähriger Rüben, die Samen geliefert 
hatten, A — 5mal mehr Kali wie in einjährigen, aber faft feine Spur 
mehr von Phosphorfäure, die befanntlich äußerſt wichtig bei der Sa« 
menbildung ift.) Bei mit fehr flidftoffhaltigem Dünger gebüngten 
Samenrüben fand ich eine außerordentliche Ungleichheit im Eintreten 
ber Samenreife, welche weit größer war , als gewöhnlich ftattfindet. 

„Der Boden foll vor Winter ordentlich tief gepflügt oder gegra— 
ben werben. 

„Zu Anfang April werden dann die Rüben ausgepflangt. 

„Gewöhnlih wird den Pflanzftellen eine Entfernung von 2' im 
Duadrat gegeben; ich habe aber, bei einem fräftigen Boden befon« 
ders, eine Entfernung von 3° im Quadrat oder doch 3° und 2' beffer 
gefunden, weil man dann mit der Bearbeitung , wenn ſchon die Sa— 
mentriebe gefchoffen find, weniger behindert ift und ferner zur Zeit 
der eigentlihen Samenbildung das Licht freien Zutritt hat. 

„Det Fräftigem Boden kann man getroft alle Samentriebe ſtehen 
faffen; ift dies nicht der Fall, fo muß man die Nebentriebe abfchnei- 
ben, welche ſchwächlicher find und ungleihmäßigen Samen liefern; 
auch kann man die Spigen der andern Triebe etwas abkürzen, um 
möglichtte Gfeichmäßigfeit bes Sameng zu erzielen. 
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„Die Ernte muß vorgenommen werden, wenn bie äußerften En- 
den der Samentriebe anfangen, eine bräunliche Färbung zu gewinnen 
und die hier befindlichen Körner beim Durchbeißen die innern Kerne 
weiß erfcheinen laffen. 

„Hat man alle Borfiht, allen Fleig für die Samenzucht aufges 
boten und es befinden fi in der Nähe andere Nübenvarietäten, fo 
fann man der Berbaftardirung nicht entgehen. Darum wähle man 
zur Samenzudt nur ein ſolches Grundftüd, welches in der Mitte des 
eigenen Areals liegt und an Feine fremden Grenzen flößt. 


XI. Bon den Feinden und Krankheiten ber Rüben. 


Diefer ausführlich behandelte Gegenftand eignet fich nicht zur 
auszu gsweiſen Mittheilung. 


XIV. Die Erſchöpfung des Bodens durch anhaltend 
fortgefegten Nübenbau, ihre m. und ihre 
Vermeidung. 


Sehr eingehende Unterfuchungen über die Erfchöpfung des Bodens 
führen den Berfaffer zu der Anfiht, daß diefe ſowohl chemifchen als 
phyfifalifchen Veränderungen bes Bodens zuzufchreiben fein möchte ; 
in erflerer Beziehung ift nachgewiefen, daß, was bie Rüben an anor« 
ganifchen Beftandtheilen dem Boden entziehen, namentlih an Kali 
und Phosphorfäure, durch die ftärfite Stallmiftbüngung nicht erfeßt 
werben könne, daß fonach bei fortgefegtem Rübenbau ein Mangel 
an diefen weſentlichen Beftandtheilen eniftehen und das Mißrathen 
der Rüben nad fich ziehen müſſe; in legterer Beziehung, daß der 
fortgefegte Rübenbau, bei welchem die Pflanze immer bis zu derfel- 
ben Tiefe dringt, feine Wurzeln in verfchiedener Tiefe zur Loderung 
und Auffchliefung des Bodens in demfelben zurüdläßt, daß dur 
dem immer gleichartigen Bau und die furze Zeit von einer Rüben« 
ernte zur andern eine vollftändige Mengung des Bodens und feiner 
Beftandtheile und deren nöthige Verwitterung nicht erzielt werde. 

Aus den entwidelten Urfachen der Erfhöpfung werden die Mittel 
zu deren Verhütung entwidelt, und aus den Afchenbeftandtheilen vers 
ſchiedener Kulturpflanzen die Wichtigfeit einer zweckmäßigen Frucht— 
folge nachgewieſen. Eine vergleichende Berechnung des Bedarfs 
an verfchiedenen Bodenbeftandtheilen bei verfchiedenen Fruchtfolgen 
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gibt intereffante Belege für die aufgeftellten Grundſätze. Die Bes 
trachtungen diefes Gegenftandes führen zu dem Refultat: 

1) Dem Rübenbau darf nur ein Viertel der gefammten Ader: 

fläche eines Gutes eingeräumt werben. | 

2) Für jeden Morgen Rübenland muß man noch 1,5 Ctur. in der 

Wirthſchaft mehr verfütterted Heu rechnen, um daffelbe in ges 
börigem Kraftzuftand zu erhalten. 

Erläuternd muß bemerft werden, daß dies nur von der ſchonend— 
fen Fruchtfolge: Klee, Weizen, Rüben, Sommerfrudt, — gilt, in 
der Boraugfegung, daß Zutter, Stroh und Abfälle ver Düngung 
des Feldes verbleiben. 

Ueber den Erfag durh Düngung laffen wir den Verfaffer ſelbſt 
reden. 

„Wir haben gefehen, daß unter allen Umftänden im gewöhnlichen 
‚Betriebe dem Ader durch die Rübenfultur mehr Kali genommen als 
wieder gegeben wird, daß daffelbe in den mieiften Fällen auch von der 
Phosphorfäure, endlich bedingungsweife vom Stidftoff gilt. 

„Es muß daher unfere Sorge fein, im Verein mit entſprechendem 
Fruchtwechſel und richtiger Bearbeitung, diefe vorzugsweife ftarf ent» 
nommenen und ungenügend erfegten Stoffe dem Ader durch die Düns 
gung zu erfegen, durch den Stallmift und fonftige Düngemittel. 

„Sol der Erfag hauptſächlich durch den Stallmiſt erfolgen, fo 
zeigte es fich bei der Fruchtfolge Nr. 5, in welcher der Rübe ein Vier— 
tel des Areals eingeräumt war, daß dazu für jeden Morgen Rüben⸗ 
land 15 Ctnr. verfüttertes Heu erforderlich find, alſo der Ertrag von 
eirca — Morgen ‚guter Riefel- oder Flußwiefen. (Nur von 
folchen Fann hier die Rede fein, nicht von Wiefen, die der Düngung 
mit Hofdünger bedürfen, denn fonft würde ja ber Zuſchuß illuſoriſch 
fein.) Man hätte in dieſem Falle alſo nur für eine beſondere Zu- 
fuhr an Phosphorfäure Sorge zu tragen. 

„Die Erfahrungen der Rübenbauer, mit welchen ich befannt bin, 
und meine eigenen Erfahrungen haben mich belehrt, daß bei guter 
Bewirthſchaftung und Verabreichung von Kraftfutter, welches von 
außen bezogen wurbe (Oelkuchen, Heu), an einen zahlreichen Vieh— 
ſtaud, vefp. bei Anfauf und Zufuhr von Dünger aus den Städten 
u. f. w., noch feine Spur von Rübenmüpdigfeit bemerkt wurde, wenn 
bie Rübe nur ein Viertel des Areals beanfpruchte. 

„Die Erfahrung hat mir auch dargethan, dag bei fortgefegtem 
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Rüberibau auf bemfelben Ader in Bezug auf die Rube und den Klee 
fein fo fcharf hervortretender Rückſchlag zu bemerfen war auf jenen 
Parzellen , die ich verfuchsweife mit Holzaſche und Pottaſche, dann 
‚mit Knochenmehl im Gemenge mit jenen Stoffen, endlich mit gebrann« 
em Kalk (Aetzkalk) düngte, während die ungebüngten Stellen diefen 
Nückſchlag in fehr hohem Grade zeigten. Guano» Düngung ließ den 
NRülfchlag bedeutend mehr als Stallmiftdüngung, doch etwas went 
ger als Rapskuchenmehl erfennen. 

„Richt bemerkbar war ein Rückſchlag auf jener Parzelle, die als 
Zufag zum gewöhnlichen Dünger Knochenmehl und Holzafche erhielt. 
Diefe Düngungen wurden verfuchsweife im zweiten Jahre gegeben, 
in dem Rübe auf Rübe folgte, und die Beobachtung der Rückſchläge 
gilt vom folgenden Jahre, als die Rüben zum dritten Male den Alex 
einnahmen, worauf Dann Sommermweizen mit Klee folgte. 

Dieſe verfchiedene Nachwirkung der Düngemittel zeigt entfihies 
den auf die Wichtigfeit des Kali's hin, felbft jene der Kalfdüngung, 
da der Kalk Hier doch ficher nicht ald Nährmittel, fondern ale Auf- 
ſchließungsmittel der Silicate betrachtet werben muß. Der Erfolg 
der Guano⸗Düngung fündigt einerfeits die Wichtigkeit der Phosphor⸗ 
ſäure an (bie: ja auch in Verbindung mit Kali hervortrat), anberfeits 
die Nüslichfeit der Stidftoffverbindungen in ihrer. auflöfenden nn 
‚für bie miineralifchen Bodenbeftanbtheile. 

„Dünger, beren organiſche Maſſe fehr reich an affi aetirberrie 
Stickſtoff if, wirfen bei genügendem Vorbandenfein der anderen er- 
horbersichen Bedingungen (Rali, Phosphorfäure u. f. w. im Boden 
vder im Dünger felbſt) am meiften auf bie Menge der Erträge der 
Rüben. 

„Dünger , welche reich an Phosphorfäure und Kali im aſſimiit⸗ 
baren Zuſtaude ſind, wirken am meiſten auf bie Bü te der Erträge 
der Rüben. 

„Konzentrirte "Dünger in Miſchung mit einander wirken in der 
Regel günſtiger auf die Erträge der Rüben in Menge und Güte, 
als diefelben einzeln zur Verwendung gelangend meift beobachten 
laſſen. 

„Nimmt man auf die Eigenthümlichkeiten im Verhalten verfchies 
dener Düngmittel in Bezug auf Art und Zeit der Wirkung Efoweit 
unſer Wiffen in diefer Beziehung reicht) gebührende Rückſicht, fo 
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wird man fih von jedem Düngmittel neben allfeitigfter Ausnugung 
ben gewünfchten befondern Effekt verfchaffen können. 

„Stallmiftdüngung mit Zufag von Knochenmehl, welches nicht aufs 
gefchloffen oder gedämpft wurde, 3. B. zur Halmfrucht gegeben, wird 
eine reihe Strohernte und dennoch viel und vorzügliche Körner gewähs 
ren und den folgenden Rüben eine paffende Nahrung hinterlaffen, 
welche , wenn por der Rübenſaat noch Holzafche Dem Ader zugeführt 
wird, einen hoben Ertrag derfelben in Menge und Güte fichert. 

„Sol in die einer Rübenernte folgende Halmfrucht Klee gebracht 

werden, fo wird diefer beffer und üppiger gedeihen, wenn der etwa 
anzuwendende Kalf flatt zur Halmfrucht fchon zu den Rüben aufge: 
bracht wird; ebenfo zeigt eine für Nüben zu gebende Kalfdüngung 
“beffere Wirfung auf diefe, wenn fie im Vorjahr gegeben wird. 

„Grünfutter verhält ſich günftig zu flarfen Düngungen und hins 
‚terläßt den Halm» wie Wurzelfrüchten einen Fräftigen und gefunden 
Standort. So fehen wir in diefen Fällen die den Rüben ſchädlichen 
oder für ihr Gedeihen unwirkſamen Eigenfchaften der Düngftoffe un« 
ſchädlich, günftig und wirkfam verwerthet für die Rüben felbft, fo wie 
für ihre Vor⸗ und Nachfrüchte. 

„Der Düngerwechfel in diefem Sinne, zu deſſen Erläuterung bier 
nur einige Beifpiele, wie fie in der Praxis ſich darbieten, gegeben 
werden fonnten, vereinigt mit Dem Fruchtwechſel, ift es, der für bie 
Rübe noch vielfadh günftig auszubeuten fein möchte und daher ein ges 
naueres Studium des Rübenbauers verdient. | 

„Zum Schluffe diefes Kapitels und unferes Werkchens möge es 
‚und nun geftattet fein, in kurzen Worten die Hauptregeln zufammens 
zufaffen, welche ven Rübenbauer in feiner rationellen Praxis leiten 

ſollen. 

„1) Der Rübenbauer ſoll mit Sorgfalt auf Beſchaffung guten 
Samens ſehen (1., 12. und 14. Kap.) und ſtreng in der Wahl des 
Bodens fein, dem er die Rübenfaat anvertrauen will. (2. Kap.). 

„2) Er ſoll fich nicht feheuen vor Düngerzufhuß und den Dünger 
richtig anwenden. (3. und 14. Kay.) 

„3) Er folleinen zwedmäßigen Sruchtwechfel beobachten und aus 
der Rübenrotation nicht geeigneten Ader fern halten und nad) einer 
andern Folge bewirthfchaften, auch der Nübenfultur feine übermäßige 
Ausdehnung geben, wenn er immer viel und gute Rüben und eher 
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mehr ald weniger Getreide ernten will, ald vor Einführung der Rü- 
benfultur. (A. und 14. Kap.) 

„4) Er foll die vorbereitenden Bodenarbeiten zur rechten Zeit in 
jwedentfprechendfter Weife mit den zweckmäßigſten Geräthen geben. 
(5. Kap.) 

„5) Er foll die Ausfaat zur rechten Zeit unter Berüdfichtigung der 
Berhältniffe des Bodens, des Klima's und der Bevölferung vorneh- 
men. (6. Kap.) | 

„6) Er ſoll nicht faumfelig fein beim Berziehen. (8. Kap.) 

„T) Er fol die Hade Hoch in Ehren halten und fie anwenden, fo 
oft und viel er fan. (9. Rap.) 

„8) Er fol die Ernte nicht verfchleppen und feine Arbeitskräfte 
dabei möglichft fonzentriren. (10. Kap.)“ 


Beitrag zur Kartoffelfultur, 
Bon 8. v. Langsborff. 


Die Kartoffelfnollen find befanntlich Verdickungen unterirdifcher 
Stengeltheile der Kartoffelpflanzge. Durch die dem Kartoffelftod zu- 
gewendete Pflege fuht man die Bildung der unterirdifhen Stengels 
theile oder Aeſte, und die Verdickung derfelben zu Knollen zu befür« 
bern. Es geſchieht dies faft allgemein im Wefentlichen bei ung durch 
das Regen der Knollen in entfprechend fcheinender Tiefe und durch das 
Ipätere Anhäufeln. 

Im Allgemeinen wird dabei aber ein Umftanb zu wenig beach: 
tet, der doch die höchfte Beachtung erfordert. Wie geht die Bildung 
der Stollonen vor ſich? Wir haben fehon feit mehreren Jahren bei 
dem Ausgraben von Kartoffelſtöcken zu den verfchiedenften Entwids 
lungszeiten bie Wahrnehmung gemadt, daß die Stollonen das ganz 
beffimmt ausgeprägte Beftreben haben, von ihrem Ausgangspunfte 
am Stengel aus abwärts in den Boden zu wachfen, wenn es ihnen 
dur die Bodenbefchaffenheit erlaubt ift, daß fie aber eine mehrfeit« 
liche Richtung erhalten, fobald die Feftigfeit des Bodens fie an dem 
Abwärtöfteigen verhindert. Im erfteren Fall fommen alle Knollen 
unmittelbar unter den Stod zu ſtehen; im andern Fall aber find fie 
nah allen Richtungen zerſtreut; im erftern Fall erhalten die Stollo- 
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nen eine nur geringe Ränge, und die Knollen eine vollkommene Aus— 
bildung; im zweiten Fall erhalten die Stollonen oft eine beträchtliche 
Ausdehnung, und die etwas zahlreicheren Knollen, von denen öfters 
2, und in feltenen Fällen felbft 3 an einer Stollone figen, find mins 
der vollfommen ausgebildet und Fleiner. Das mehr oder minder 
Hare Berftändniß diefes Sachverhaltes hat ſchon Viele dazu veran- 
laßt, der Kartoffel ein Recht auf tiefgründigen und namentlich tiefges 
loderten Boden einzuräumen; um unter der Pflanze lodern Boden 
‚zu erhalten, wurden die Knollen bei der Ausfaat feitlich in die Furche 
gefteekt, anftatt wie früher auf die Furchenfohle, oder wurde die Fur— 
chenfohle vor dem Stecken mit dem Untergrundspflug gelodert. Die 
Bildung der Stengeltriebe wurde durch das möglichft frühzeitige oder 
mehrmalige Anhäufeln gefördert. Die gemachten Wahrnehmungen 
batten in ung bereite die Meberzeugung wachgerufen, daß diefe Ver— 
fahren nicht genügen, um den Zwed völlig zu erreihen. Noch mehr 
wurde diefelbe in ung beftätigt Durch eine im vorigen Sommer zufäl- 
lig gemachte Beobachtung. 
Unter den zahlreichen von uns angebauten Rartoffelforten ift die 
in hiefiger Gegend allgemein gebaute fog. Hedlin (eigentlih Häd- 
linger), eine große rotbe Nudelfartoffel von vorzüglicher Güte, eine 
der unter den hiefigen Bodenverhältniffen tragbarften, wenn nicht die 
tragbarfte. Wir bauten fie im vorigen Jahre zum erften Mal an, 
jedoh in Würdigung ihrer Borzüge gleich in der Ausdehnung von 
mehreren Morgen. Auf diefem Rartoffelftüd, das nad) der gewöhns 
lihen Bauart behandelt worden war, fahen wir, nachdem die Kartof— 
feln nahezu ihre vollfommene Größe erreicht hatten, die obere Erd— 
frufte um tie Stöde faft überall durch die darunter liegenden Kartof— 
feln gefprengt, und die Knollen felbft an fehr vielen Stellen zu Tage 
liegen, während die Seitentriebe der untern Stengeltheile über der 
Erde häufig Neigung zur Verdickung, ja nicht felten Knollenanfag bis 
zur Größe eines Taubeneis zeigten. Bei näherer Unterſuchung fan- 
den wir die erftere Erfcheinung bei vielen der tragbarften Sorten un- 
feres Sortiments, die nicht gerade zu den ganz fpäten gehörten. Wir 
‚erflärten fie dahin, daß gerade die tragbarften Sorten, welche weit 
fürzere Stränge bilden als die minder tragbaren, am meiften geneigt 
find, die Stränge abwärts in den Boden fteigen zu Taffen und daß der 
Boden theils durch die Bauart, theils durch die Trodenheit des Jahr- 
gangs nicht Ioder genug oder nicht tief Henug Inder war und die 
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Stränge deßhalb fürzer geblieben waren , fo kurz, daß ihre verdickten 
Enden, die Knollen, den Boden fprengten und zu Tage traten. Das 
Auftreten der Knöllhen in den untern Blattwinfeln der Stengel bei 
der Hedlin war für und nur ein Zeugniß für die große Fruchtbarfeit 
biefer Sorte und ein neuer Beweis dafür, daß die Kartoffelfnolle in 
der That weiter nichts, als ein verbidter Kartoffelftengel if. 

Durch diefe eigentbümlichen Erfcheinungen wurden wir zu ber 
beflimmten Annahme geleitet, die Kartoffelpflanze müſſe beffer enit- 
wicelte Stränge und daher mehr und vollfommenere Knollen bilden, 
wenn die gelegte Knolle mehr gebaute Erde unter fi erhält, ald es 
bei den bei ung gebräuchlichen Kulturarten der Fall ift. 

Wir beſtimmten einen Morgen Feld (= 36 Ares) zur Prüfung uns 
ferer Annahme; daffelbe wurde, nachdem eg im vorhergehenden Jahre 
Sommerroggen als Iete Frucht getragen hatte und über Winter fehr 
tief gepflügt worden war, im erften Frühjahr gleihmäßig mit furgem 
Stalldünger überführt und diefer flach untergeadert ; ‚hierauf wurde 
es der Länge nach in vier gleich große Streifen von je 100 Duadrats 
rutben oder 9 Ares eingetheilt, und die Hälfte davon (Mr. 1 und 2) 
zu Ende des Monats März d. 3. mit Frübfartoffeln (Karlsruher 
Johanniskartoffeln), die andere Hälfte (Nr. 3 und A) zu Anfang 
April mit Spätfartoffeln (den ſchon oben erwähnten Hedlin) beftellt. 

Auf Nr. 2 und 3 wurden die Kartoffeln hinter dem Pfluge ſeit— 
wärts in die Furche geſteckt, auf Nr. 1 und 4 dagegen ein anderes 
Berfahren beobachtet. Durch das Finpflügen des Düngers hatten 
ſich deutlich erfennbare Furchen hingelegt, wie es bei jedem regelmäßie 
gen Pflügen der Fall iftz in diefe wurden die Saatfartoffeln in Reihen 
obenauf gelegt; die Zurchen dienten dabei eigentlich nur ald Richt- 
ſchnur, um die Kartoffeln in gerader Richtung und in parallelen, 
yon einander gleihweit entfernten Reiben zu legen. Die Entfer« 
nung der Reihen war die gleiche, wie bei der Saat hinter dem 
Pflug, und auch in den Reihen wurde beim Legen der gleiche Abs 
ftand beobachtet, fo daß die gleiche Saatmenge bei beiden Verfahren 
erfordert wurde. Die fo auf die Aderfrume gelegten Kartoffeln 
wurden durch den zwifchen den Reihen durchgehenden Häufelpflug 
etwa 174 bis 2 300 hoch mit Erde zugedeckt; auf diefe Weife kamen 
die Saatfortoffeln, die fonft 2 bis 3 Zoll und ſelbſt noch tiefer unter 
die Oberfläche gelegt werden‘, und unter fih 3 bis 2, oft nur 1 Zoll 
oder gar feine gebaute Erde erhalten, auf die Oberfläche zu Tiegen 
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und erhielten 5 bis 6 Zoll gebauten Boden, wurben Dagegen nur 
etwa 2 Zoll hoch mit Erde überdedt. 

Wir hatten von vielen Seiten, wenn wir unfern Verſuch zur 
Sprade bradten, die Anfiht äußern hören, ein folhes Verfahren 
möchte wohl für fchweren Boden und in naffen Jahrgängen fehr am 
Pag fein, fi aber für leichten Boden und zumal in trodenen Jah- 
ren durchaus nicht eignen. Der Boden des Feldes, das wir dazu aus- 
gewählt hatten, ift aber gerade zu den leichten Böden zu zählen; es 
ift ein fandiger Lehm mit eifenhaltigem Kies untermengt, in einer 
Mächtigfeit von etwa 10 bis höchſtens 15 Zoll; darunter lagert eine 
mehrere Fuß ftarfe Schichte von fließendem Sand, und unter diefem 
beginnt ein fehr mächtiges Kieslager, das jeden Ueberſchuß an Waffer 
in die Tiefe, und von da ing Nheinbett abfließen läßt. Der Boden 
unfers Berfuchöfeldes hat mithin alle Eigenfchaften eines leichten Bo— 
dens, der in trodenen Jahren nur zu Bi ber erforderlichen Feuch— 
tigfeit entbehrt. 

Der Frühling war im Beginn ziemlich regnerifch, fo wie es Dies 
fer Boden erfordert, wenn die ihm anvertrauten Pflanzen gedeihen 
ſollen. Es zeigte fih fhon nad wenigen Wochen ein Unterfchied 
zwifchen beiden Kulturen; die eingehäufelten Kartoffeln gingen ſo— 
wohl bei der frühen als bei der fpäten Sorte um etwa 10 Tage 
früher auf, als die eingepflügten. Es ift dieſes wohl nur dadurch 
zu erflären, daß die dünne Bodenfhichte der Erbbalfen, die durch 
ihre Geftalt der erwärmenden Luft und Sonne zugleih mehr Ober: 
fläche boten und den Ueberfhuß au Feuchtigkeit rafcher aus dem Be- 
reich der Knollen brachten, die Frühjahrswärme den Knollen weit 
eher zur Keimentwicklung zuführte. 

Aber es trat Trodenheit, ja viele Wochen lang vollftändige Dürre 
ein, in einem Grade, wie felbft nicht in den beiden vorhergehenden 
Jahren 1856 und 1857, und die eingehäufelten Kartoffeln blieben 
deu ganzen Sommer über bis in den Herbft hinein den eingepflügten 
fo merklich voraus, daß ed jedem Vorübergehenden auffallen mußte. 
Das Kraut zeigte immer ein viel üppigeres Grün und dedte den Bo— 
den weit vollftändiger; man war verfucht, zu glauben, es ſei ein Uns 
terfchied in den Sorten. 

Die Bearbeitung beftand bei den eingepflügten Kartoffeln in eins 
maligem Vebereggen, einmaligem Felgen und einmaligem Behäufeln 

mit dem Felg- und Häufelpflug, während die eingehäufelten KRartof- 
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fein nur Zmal angehäufelt werben fonnten, ebenfalls mit dem Häufel⸗ 
pflug. Dabei hatte die Dürre augenscheinlich, wie ſchon gefagt, auf 
- bie Tegtern einen minder fhädlichen Einfluß. 

Wenn dies wirklich der Fall war, fo mußte die Ernte dafür den 
Beweis mit Zahlen liefern. Die Kartoffelernte fiel im Ganzen die— 
fes Jahr bei ung, wie in der ganzen Umgegend, fehr gering aus. Wir 
glauben aber nichtsdeſtoweniger, daß bie bei unferm Verſuch erhal- 
tenen Zahlen als ———— einigermaßen maßgebend ſein 
dürften. 

Eingepflügt Eingehäufelt 


Nr. 1. Morg. Johanniskartoffeln — — 74 18'% 
a 1); „ beögl. +56 :.14 — — 
„ 3. a nr Sein. . » . 99 ul, — — 
„u u dei: .» .. — — 121 30%/, 
oder: 
Nr. 1. 1 Morg. Johanniskartoffeln — — 296 74 
a. BE. TB besgl. 224 56 — — 
„3 1.» Sein. »- . „8396 99 — — 
4-1 ,„ desgl. . .. — — 484 121. 


"Die gleiche Fläche, welche bei dem Begen bem Pflug nad 100 Zitr. 
ertrug, ergab bei unferm Berfahren 
bei den Zohannisfartoffeln 132 Ztr. oder 32%, Mebrertrag, 
bei den Hecklin 122 Ztr. oder 22%, er 
Wurden nun nad diefer Richtung hin unfere Erwartungen * 
übertroffen, ſo fanden wir uns nach einer andern Richtung hin ge— 
täuſcht. Wir haben oben die Anſicht ausgeſprochen, daß durch eine 
derartige Kultur nicht allein der Ertrag fich fleigern, fondern auch die 
Knollen vollkommener ausgebildet, daher größer werben mußten. Das 
legtere fcheint nun nicht der Fall gewefen zu fein. Wohl fonnte man 
unter den eingehäufelten Kartoffeln mehr ganz große Knollen finden, 
als unter den eingepflügten, aber es fanden ſich auch mehr ganz Heine 
Knollen darunter, und zwar in einem beutlih ausgefprocenen Ver⸗ 
hältniß. Im Ganzen machten bie den Nummern 2 und 3 entnome 
menen Kartoffeln deßhalb den Eindrud einer beffern Ernte, wenn 
gleich der Ertrag erheblich zurüdblieb gegen den der Nummern 1 und 4, 
Wir laffen bei der Ernte immer die großen und mittelgroßen Kartof⸗ 
feln vorweg leſen; die Meinen, meift noch nicht ausgereiften Knollen 
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werben fpäter nachgelefen und zur Fütterung der Schweine befonders- 
aufbewahrt. Wir erhielten Ä 
große Heine zufamm. 
1. Zohannisfartoffeln, eingehäufelt 65 Sfr. 9Sſtr. 74Sſtr. 
2. desgl. eingepflügt. 51 9 56 
3. Hecklin, eingepflütt -» ». ». AH u» 8. 9 „u 
4. desgl. eingehäufelt . . . .108 „ 13 „ 11 „ 


Es famen daher auf 100 Seſter Kartoffeln 


+ 4. bei den eingehäufelten Johannis- 
fartoffen . © 2» 2 0 2020. .12,2 Sefler Heine Knollen, 
2. bei. den nen — | 
- fartoffeln . . . er — * 


mithin bei den — mehr 3,3 Seſter kleine Knollen 
= 37%; 
3. bei den eingepflügten Hedlin . . 8,1 Sefter Fleine Knollen, 
4. „„ eingehäufelten deögl. . . 10,7 v „ 


mithin bei den Tegtern mehr 2,6 Sefter Fleine Knollen 
= 2%. 


Hier glauben. wir. den Einfluß. der trodenen Witterung erkennen 
zu müffen. Diefe Zahlen thun dar, daß nicht allein.der Ertrag; der 
Sefter« oder Zentnerzahl noch um die oben berechneten Prozente bei 
dem. Einhäufeln gefteigert exſchien, fondern daß auch dag Sefter oder 
ber Zentner mehr Kuollen enthält, als bei dem Einpflügen; wäre die- 
fen durch geeignete Witterung die Möglichfeit gegeben. gemefen , ſich 
mehr zu entwigfeln und ihre vollſtaͤndige Größe zu erlangen, fo würde 
ber Unterſchied im Ertrag firder noch bebeutenber fein. Es iſt dies 
ein Anhaltspunft, auf den wir ung fügen, wenn wir aunehmen, daß 
in gewöhnlichen oder gar naffen Jahrgängen das Einhäufeln ber 
Kartoffeln gegenüber dem Einpflügen nod mehr Vorzug voraus has 
hen wird, abgefehen dayon, daß bei naffer Witterung unfere Kultur 
ſchon duch augenblidlihe Ableitung der Näffe von deu Knollen ihre 
Borzüge bieten muß. Im ganz leihtem Boden dagegen wird ug⸗ 
mentlich beifehr trockenem Frühjaher das Einpflägen. wohl dem 
Einhäufeln vorzuziehen fein; daß jelbft ganz außerordentliche Dürre 
im Sommer nach vorhergegangenem feuchten Frühjahr auf die ein« 
achäufelten Kartoffeln, ſelbſt in fo keichtem Boden, wie: der unſrige 
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ift, weniger nachtheilig einwirkt, als auf die eingepflügten, haben wir 
oben gefehen. 

Wir glauben, das von uns erzielte Refultat dürfte geeignet fein, 
zu recht zahlreichen Berfuchen in größerm Maßftabe, unter ben ver: 
ſchiedenſten Bodenverhältniffen, aufzufordern, um fo mehr, ald durch 
unfer Berfahren feine größere Arbeit, fein erhöhter Koftenaufwand 
seranlaßt wird, ja ſelbſt die Koften der Ernte durd, erleichtertes 
Auspflügen eine Verminderung geftattete. Wir würden es jehr danf- 
bar anerkennen, wenn ung die Ergebniffe der Berfuche, ob günftig, ob 
ungünftig, wahrheitsgetreu, unter Schilderung des Bodens in Zahlen, 
dargethan würden, um diefelben zufammenftellen und veröffentlichen 
zu können. 

Wir geben zu diefem Zweck nachftehend noch einige weitere An⸗ 
deutungen über die Ausführung unferes Verfahrens. 

Es genügt nicht vollftändig , die Saatkartoffeln, wie wir; es ge= 
than, einfach auf die Oberfläche des Aderd nach den durch den Pflug 
angedeuteten Linien zu legen; es kann dabei nicht ausbleiben, daß 
einzelne Knollen etwas tiefer, oder weiter nach vechts oder links zu 
liegen fommen, je nad) der Weife, wie ſich bei dem Pflügen eine 
Furche an die andere mehr oder minder glatt anfıhließt. Bei. und 
batte der Acker fich theilweiſe etwas fchollig. gepflügt,, und dadurch 
fam es, daß die Reihen feine ganz gerade Richtung erhielten, was 
namentlich bei dem Aufgeben ſtark in's Auge fiel; in Folge davon 
war die Ausführung: dası erſten Anhäufelns mit dem: Hänfelpflug 
etwas fchwieriger, ald bei den eingepflügten Slartoffeln, welche in ges 
raden Reihen. aufgingen. Es wird deßhalb zweckmäßiger fein, vor 
dem Legen der Kartoffeln das Feld tüchtig abaurggen, mit dem Häus 
felpflug die Balfen anzubeuten, welche nach dem Legen berfelben aus- 
geführt werden follen, und in die Mitte diefer angedeuteten Balfen 
die Knollen zu legen. ine Zeichnung wird- das Geſagte verbeuts 
lichen. | 

Fig. 1 deutet die Rinnen an, welche durch ben Pflug auf der 

“ 


Big. 1. 
Be u N ig 
«AL b c g 


Oberflärhe des Ader® gebilbat: werden; bei a, b,c legten wir im 
Frühjahr die Kartoffeln, 
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Fig. 2 ſtellt die nach unſerm Vorſchlag mit bem EMS an- 
Big. 2. 





zudeutenden flachen Balken dar, in deren Mitte bei a, b, c die Knol⸗ 
len zu liegen fommen. 


Sig. 3 zeigt diefelben Balfen, nachdem die gelegten Knollen durch 
dig. 3. 





den Häufelpflug gededt worden find. 
(Schluß folgt.) 


Anzeigen und Ankündigungen. 


Aus den hiefigen Zuchten follen alle jungen Thiere alljährlich 
in öffentlicher Auftion verfteigert werden; ausgefchloffen bleiben vor« 
läufig nur die Merinos-Zuchten, welche, wie bisher, aus freier Hand 
verfauft werden. Demnach fommen zum Verkauf am 

Mittwoch, den 9. Mai 1860, 11 Uhr Morgens, 
ungefähr 

: 35—40 Southdown Bollblut-Böde, 1859 geboren, 

40 Böde verfchiedener Nacen, bo. 

10 Southdown Vollblut: Mutterfhafe, do. 

8 junge Shorthorn= und Ayrfhire-Bullen, | 
20 Eber und Sauen der größten und einiger Fleineren engli« 
fhen Schweineracen. 

Bor der Auftion wird Feines diefer Thiere verfauftz fie werden 
fämmtlich zu Minimalpreifen eingefegt und für jedes höher@Gebot 
zugefchlagen. Bom 20. April an werden auf Verlangen fpezielle 
Berzeichniffe verfandt. 

Hu ndisburg, bei Magdeburg, ben 10. Febr. 1860. 

Hermann von, Nathuſius. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchbruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 7. Aarlsruhe, 24. März. 1860. 
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BSekanntmachungen und Verordnungen. 





Die zu Colmar ſtattfindende landwirthſchaftliche Ausftel- 
lung (Concours r&gional) betr, 

Zur Ergänzung unferer Bekanntmachung im Landwirthfchaftlichen 

Gentralblatt Nr. 3 bringen wir denjenigen Landwirthen, welde bie 


obige Ausftellung befhiden wollen, folgende weitere Anordnungen 
bes Faiferl, Präfekten des Oberrhein-Departements zur Kenntniß : 


Um ausſtellen zu fönnen, muß man bis zum 1. Mai fpäteftens an 
ben Präfekten des Oberrheins eine fchriftliche Deklaration einfenden, 
welche angeben fol : 


Dieb. 
1) Für das Vieh: die Gattung, die Race, das Geflecht, bie 
Farbe, das Alter, deffen Herkunft, den Namen des Eigenthümers. 
| MWerfzeuge. 
2) Für die Werkzeuge: die Bezeichnung, den Gebrauch, den Ver⸗ 
fauföpreis, den Namen bes Erfinders u. ſ. w. 
Aderbaus-Erzeugniffe. 


3) Für die Aderbau-Erzeugniffe: die Befchaffenheit, Herkunft, 
Duantität, den Verkaufspreis, Namen und Wohnort bes Ausflellers, 
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Produkte der Induſtrien, welche ie mit dem Ader⸗ 
bau vereinigen. 

4) Für die Induſtrien, welche ſich mit dem Ackerbau vereinigen: 
die Beſchaffenheit der Produkte, deren Quantitaͤt, Herkunft, Ver⸗ 
kaufspreis u. ſ. w. 

Jede Deklaration, welche nicht am 1. Mai 1860 ſpäteſtens der 
Präfektur des Oberrheins zugekommen ſein und nicht in leſerlicher 
Schrift die hieroben angegebenen Nachweiſungen enthalten würde, 
wird als null und nichtig angeſehen werden. | 

Die verfchiedenen Berrichtungen des Konfurfes find folgenderma- 
Ben geordnet : 

-Dienftag den 22. Mai. Empfangnahme, alaſſtrung und Einrich⸗ 
tung der Maſchinen und Werkzeuge, von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Abends. 

Mittwoch den 23. Mai. Empfangnahme und Klaſſirung der Acker⸗ 
bau⸗Erzeugniſſe, von 8 Uhr Morgens bis A Uhr Abende. 

Den ganzen Tag bindurd : Verſuch der Mafchinen und Werk 
zeuge durch bie zwei Unterfeftionen. 

Donnerftag den 24. Mat. Einpfangnahme bes Viehes, von 
8 Uhr Morgens bis A Uhr Abende. 

Fortfegung und Schluß der Arbeiten der Maſchinen- und Werks 
zeuge⸗Unterſektionen; Berrichtungen der Unterfeftionen der Erzeug⸗ 
nifle. 

Freitag den 25. Mai. Arbeiten der Unterfeftionen der Thiere. 

Um 9 Uhr: Eröffnung der Ausftellung der Mafchinen und Werks 
zeuge und der Erzeugniffe. 

Eintrittöpreig: 1 Fr. die Perfon. 

Nah Bollendung der Verrichtungen der 1. Seftion der Jury: 
Eröffnung der Ausftelung der Thiere. intrittspreis 1 Fr. bie 
Perjon. 

Samftag den 26. Mai. Fortfegung ber Ausftellung des ſämmt⸗ 
lichen Konkurſes. Eintrittspreis: 50 Cent. die Perfon. 

Berathung der Jury bei Berfammlung aller Sektionen, um bie 
Ehren: Prämie zuguerfennen. 

Die Eintrittögebühren werden unter ber ausfchließlichen Direktion 
des Generalfommiffärs und zum Beflen dev Stadt, wo der Konfurs 
abgehalten wird, eingezogen werben. 
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Sonntag den 27. Mai. Deffentliche und unentgelbliche Ausſtel⸗ 
lung des ganzen Konkurſes. Feierliche Austheilung der Ehren-Prä- 
mie, Preife und der Denfmünzen. 

Es fann, ohne vorläufige Erlaubniß des Hauptfommiffäre , Fein 
Begenftand weggenommen werben. 

Die Eigentpümer des Viehes, der Mafchinen und Werkzeuge, 
welche Prämien erhalten haben, follen diefelben den ganzen Montag 
den 28. Mai hindurch zur Verfügung der Kommiffäre Reden laſſen, 
um gezeichnet, photographirt ꝛc. zu werben. 


Allgemeine Anordnungen 

Die ausländischen Ausfteller können ſich entweder an die Präfef: 
tur von Colmar , oder au die Geſandtſchaft von Bern, an die Rega- 
tion zu Karlsruhe und an's franzöfifche Konſulat in Bafel wenden, 
um Nachweifungen und Eremplare bed gegenwärtigen Befchluffes zu 
befommen. 

Bei ihrer Ankunft in Franfreich werden fie bei den HH. Spezial- 
polizeifommiffarien an den Rheinbrüden und von St. Louis und den 
Polizeifommiffarien yon Neubreifach und Dattenried die ihnen nöthi« 
gen Erleichterungen und Nachweifungen erhalten. 

Geſchehen zu Colmar, den 15. Februar 1860. 


Die Formularien für Deflarationen können bei dieffeitiger Stelle 
bezogen werben. Auch hat fich der groß. VBice-Ronful zu Mühlhaus 
fen, Hr. Doll, erboten, die Uebergabe der Deflarationen an die Präs 
feftur des Oberrheind zu vermitteln, fowie beffallfigen an ihn gelan⸗ 
genden Erfundigungen badifcher Angehörigen fogleich zu entfprechen. 

Karlsruhe, den 15. März 1860. 


Großh. Sentralftelle für die gandwirtgfgaft 


v. Rüdt. 
Vierordt. 


Vereins- Angelegenheiten. 





Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Breiſach hat an Stelle des 
nah Konſtanz verſetzten bisherigen Vorſtandes, des großh. Regie—⸗ 
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rungsraths Frhru. v. Reichlin, in der Generalverfammlung vom 
29. Februar d. J. den großh. Amtsarzt Molitor gewählt. 

Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Bretten hat in der Gene 
ralverfammlung vom 6. Januar d. J. den bisherigen Vorſtand, großh ˖ 
Oberamtmann Flad, wieder erwählt. 

Die bisher getrennten landwirthſchaftlichen Bezirksvereine Bonn⸗ 
dorf und Stühlingen haben ſich zu einem Vereine „Bonndorf-Stüplin. 
gen” vereinigt, und Hrn. Oberamtmann Leiblein zu Bonndorf 
(bisheriger Vorftand beider Bereine) zu ihrem Vorftand wieder ges 
wählt. 

Karlsruhe, den 15. März 1860, 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Berfchiedenes. 





Beitrag zur Kartoffelfultur. 
Bon 8; v. Langsdorff. 
(Fortſetzung von Seite 48.) 
Big. A gibt ein Bild von dem Ausfehen unferes Kartoffelfeldes 


Big. 4. 
\ er J 
HNO If ! 
DIÄTEN 
FSB 7 7 ae ee er de 
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nach dem legten Häufeln. Die Linie fg bezeichnet bei allen diefen und 
den andern Zeichnungen bie urfprüngliche Lage des ebenen Aderfeldes. 


Fig. 5 zeigt den Unterfchieb unferes Verfahrens im Vergleich zu 
dem gewöhnlichen nach dem legten Häufeln. Man wird finden, daß 
bier die Kartoffeln gewöhnlich noch unter bie Sohle der Furche des 
Häufelpflugs zu liegen fommen, während fie dort in halber Balken⸗ 
höhe liegen. 
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Wir geſtehen indeß, daß unſere Methode, wenn ſie ſchon durch 
ihren Erfolg beſſer als die landesuübliche zu fein ſcheint, noch an einem 
fehr wefentlichen Mangel leidet, durch deffen Befeitigung fiher grös 
fere Erfolge zu erzielen fein-müffen. Wir bieten nämlich der Kartofs 
felpflanze unter der Mutterfuolle lockern und gebauten Boden in hins 
reihender Dienge, können aber den Boden neben derfelben nicht ges 
nügend oder gar nicht lockern, ba fonft die gebildeten Kämme oder 
Balken zerftört und die Knollen biosgelegt würden, und glauben 
wir, daß auch die feitliche Bodenlockerung fehr wefentlichen Einfluß 
auf die Entwidlung zahlreicher Fräftiger Stränge und vollfommene 
Ausbildung der Knollen habe. indem wir diefen Punkt weiter vers 
folgten und die ganze Kartoffelliteratur durchblätterten, um vielleicht 
ein paflendes Werfzeug ausfindig au machen , famen und außer meh⸗ 
reren Schriften von Blod, Kreyßig und A., deren Verfahren mit dem 
unfern einige Achnlichfeit hat, auch zwei Schriften zur Hand, welche 
beide fehr Hohe Ertgäge ald das Refultat ber von ihnen beſchriebenen 
Rulturmethode angeben: 


»Fritz Rödiger, die befte Rartoffelfultur- Methode, insbefondere 
bie voigtländifche. Frauenfeld. VBerlags-Comptoir, 1854, und 
Franz Horsky)y, neued Kulturverfahren der Hadfrüchte, insbes 
fondere der Kartoffeln und Zuderrüben. Prag. Karl Andre. 
1850. | 


Nah Rödiger erntet man bei Anwendung der voigtländifchen 
Methode vom bad. Morgen (= 36 Ares = 7/; Morgen preuß.) 
durchfchnittlih etwa 130 Ztr. Zollgewicht , welche fich fchon bis zu 
260, ja ſelbſt 320 Ztr. fleigerten! Nach Horsky erhöhte ſich durch 
Anwendung ber von ihm erfundenen Methode der Ertrag im Durdh- 
fhnitt von etwa 400 bad. Morgen von 50 bis 60 Ztr. auf 150 bie 
190 Zir. per bad. Morgen. 
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Beide Verfahren, fo fehr fie von einander verſchieden find, unter» 
fheiden fih gemeinfam vor allen andern Rulturmethoden durch 
einen Hauptgrundfag,, den fie befolgen: ben Boden während bes 
Wachsthums der Pflanze vor dem Knollenanfag, fo nahe ald möglich 
an ben Wurzeln, zu lockern. Sceinen nun auch die Ergebniffe, befon- 
ders bei Rödiger, etwas übertrieben, vielleicht durch Hinftellung ein» 
zelner feltener Ausnahmsfälle, bei denen etwa noch andere nicht. ges 
nannte Urfachen mit einwirften, fo glauben wir doch, daß beide Me- 
thoden ihre großen VBortheile haben müffen, und geben nachſtehend 
eine kurze Befchreibung derfelben , indem wir der Anſicht find, man 
fönnte au bei ung aus benfelben etwas abnehmen. 


Bei der voigtländifchen Methode wird das Feld über 
Winter auf A-furdige hohe Beete gepflügt (Fig. 6), im Frühjahr 
Big. 6. 





dieſe Beete mit einer befondern zweigliebrigen Egge tüchtig abgeeggt, 
die Saatfartoffeln in die Furche gelegt (Fig. 6 abc) und mit dem 
Pfluge von beiden Seiten zugehäufelt, wobei Fig. 7 zwifchen jedem 


Fig. 7. 





Balken ein 2 ſchmale Furchen breiter Erdſtreifen ſtehen bleibt; dieſer 
wird erſt dann, wenn die Kartoffeln eben am Aufgehen find, abge— 
pflügt und die Balken durch die Erde beffelben breiter und höher ge= 
macht, und dann leicht abgeeggt (Fig. 9. Sobald die Pflanzen 


Big. 8. 


eine Höhe von 2—3 Zoll erreicht haben, wird bie Hälfte ber Balfen 
wieder abgepflügt (Fig. 9) und die dadurch entfiehenden Rainchen 





Big. 9. 





erft wieder an die Balfen angepflügt, wenn bie Pflanzen 6 bis 8 Zoll 
hoch geworden find (Fig. 10). Die Ernte gefhieht mit dem ges 
Fig. 10, 





wöhnlihen Pflug. i 
Diefe Kultur ift eine höchſt eigenthümliche, hat aber jedenfalls für 
die meiſten Bodenverhältniffe ihre unbeftreitbaren Vorzüge vor der 
bei ung Iandesüblihen. Das Loderhalten des Bodens in der Nähe 
jen wird durch das allmälige Ans, wieder Ab» und noch—⸗ 
fügen i enfalls ziemlich vollftändig erreicht, und es unters 
| Bwelfel, daß die Erträge durch dieſes Verfahren geftei- 
— nA oem ung auch jene oben angeführten Erntezah- 
zu hoch gegriffen ſcheinen. Es wäre wünfchenswerth , wen dies 
ſes Verfahren, das im Boigtlande, in der Nähe des Erzgebirge, lan- 
besübfich it, aud bei und eine verfuhsweife Nahahmung finden 
würde. Jedenfalls gehören jedoch zur Ausführung beffelben fehr 

forgfältige Arbeiter. 


Horskhy fucht das Loderhalten der Erde in der Nähe des Sto⸗ 
des dur einen eigend dazu erfundenen Kultivator zu erreichen 
(Fig. 13). Er zieht mit dem Kammformer Furchen, legt die Saats 
Fartoffeln (Fig. 11 abc) hinein und best fie mit feinem Kultivator 

Big. 11. 
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zu (Big. 12) ," nachdem er bie vordern Schaare hinweggenommen. 
Fig. 12. 





Zur Zeit des Aufkeimens der Kartoffeln wird das Feld quer über- 
eggt, oder bei fehr feftem Boden mit einem eigentbümlichen Exftirpas 
tor tief überadert und bei einer Höhe der Pflanzen von 1 bis 2 Zoll 
der Kultivator in Anwendung gebradt. Sollte fi fpäter eine noch— 
malige Loderung bed Bodens als nothwendig erweifen, fo fährt 
Horsfy mit einem Untergrundspflug (dem böhmifchen mit fehr breitem 
gewölbtem Schaar)) zwifchen den Reihen in einer folchen Tiefe durch, 
daß das Schaar unter den Pflanzen hinweggeht und ben ganzen Bo— 
ben von unten auf lodert. 
(Schluß folgt.) 


Lauge von Eichenafche als Mittel gegen Feldmäuſe. 


In der neueften Zeit wurde als ein fehr ficheres und zugleich ſonſt 
unfhädliches Mittel, die Feldmäufe zu vertilgen, i 
wirthſchaftlichen Zeitfchriften anempfohlen, We 
von Eichenholzafche einzuweichen und auf das Fe f 

Uns Fam die Sache etwas zweifelhaft vor. Wir flele: 

eine möglichft Eonzentrirte Lauge aus der Aſche von Eichenhol; bar 
und weichten Weizenförner darin ein. In Ermangelung einer Feld» 
maus fingen wir eine Hausmaug lebendig ein und fütterten fie mit 
dem vergifteten Weizen. Diefelbe frag davon nach Herzensluft und 
war nad 52 Stunden, während der fie wohl faft das doppelte Ges 
wicht Weizen fraß , als ihr Körper hatte, nod fo erfreut über ihr 
glückliches Dafein, daß wir fie, unter der wohl gerechtfertigten Bors 
ausfegung, die auge habe feine vergiftende Wirkung geübt, unferer 
Kage als Spielzeug und Lederbiffen überlieferten. Die Randgloffen 
mag fi Jeder felbft machen. 






Drud der ©. Braun’ fchen Hofbugbruderei in Karlsruhe. 


Randwirthichaftliches 
&entralblatt. 


Nr. 8S. Karlsruhe, 13. April; 1860. 





enhalt. Berfhiedenes: Rrenzungeoerfuge mit — F nike Rur 
hornrace. Beitrag zur Kartoffellultur.. Bon 8. v. Lan svorfl. 
a N .) Einfluß des Mondes auf die Begetation. Bon E.Bronner 


Verſchiedenes. 





Kreuzungsverſuche mit Farren Der engliſchen Kurz- 
hornrace. 


In Nr. 19 des Centralblattes von 1858 iſt von dem Ankauf von 
A Durhamfarren Mittheilung gemacht worden. 

Nachdem jet an mehreren Orten Nachkommen biefer Barren vor⸗ 
handen find, fo wirb es nicht ohne Intereſſe fein, zu erfahren, wie 
biefelben ausgefallen find und welche Anfichten über die Kreuzungs« 
refultate fih allmälig bilden. Anfangs wollte die Sache bei den 
bäuerlichen Biehbefigern feinen rechten Anklang finden; bald war es 
bie Farbe, welche Anftoß gab, bald die Beforgnig, daß die Nach⸗ 
fommen zum Feldbau untauglich würden, bald die Furcht, die Kälber 
möchten fo groß ausfallen, daß die Kühe Schaden nehmen Fönnten, 
bald endlich ſchreckte das hohe Sprunggeld ab; deßhalb war au 
die Zahl der zugeführt werdenden Kühe Anfangs fehr gering. 

Unfere Erwartungen waren dadurch nicht getäufcht ; biefe Beden⸗ 
fen fonnten erwartet werden, und es war auch nicht die Abficht, die 
Kreuzung ohne Auswahl möglichfi zu verbreiten, weil eben nur bei 
ſolchen Thierzüchtern, welche bei guter Pflege ein reges Intereſſe für 
die Sache haben, ein Erfolg zu erwarten ift, welcher zu einem maß« 
gebenben Urtheil berechtigt, während ungenügende Aufmerffamfeit 
und Nahrung das Unternehmen in unverdienten Mißfrebit bringen 
fönnte. 
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Wir geben die eingelaufenen Berichte wie folgt : 


„1) Frhr. v. Hornſt ein in Binningen: 


Bon dem bei mir ſ. 3. aufgeſtellten engliſchen Farren 
„Sir Collin” wurden im Ganzen 9 meiner Kühe bededt; da— 
von gehören A der gefreuzten Berner Landrace, Aber ges 
freuzten Holländerrace, und eine bem Allgäuer Schlag an. 

Bier Kühe haben im Monat Dftober, eine im November, 
drei im Dezember, und eine im Januar gefafbt. 

Drei Kälber mußten wegen Krankheit gefchlachtet wer- 
den, ſechs find aufgeftellt. 

Entfhiedenen Borzug haben die Kälber aus ben Roth» 
fhed-Kühen der Berner Landrace; fie haben am allermei- 
fien das Charakteriftifche vom Karren: der Rücken ift gerad, 
der Bug vollfommen ausgefüllt, die Rippen gewölbt, Skelett 
und Haare tragen bad Bepräge des Vaters, und it beſonders 


die Bruft weit vorftehend. 


Die Kälber fcheinen zwar etwas Feiner, wie jene von 
Berner Farren, weil die Beine niederer ſtehen; betrachtet 
man fie aber genau, fo ift meiftend der Körperumfang eher 
größer; fie entwideln ſich Schnell, werben bald fett und def- 
halb für den Metzger beliebt. Da ich zu meinem Bedauern 
einer geeigneten Brüdenwage entbehre, fo fonnte ich Abwä⸗ 
gungen nidht vornehmen. 

Die von den Holländer Kühen gefallenen Kälber find dar 


- gegen etwas geringer, haben einen feinen Knochenbau, und 


ben beffer ausgefüllten Bug abgerechnet , fchlagen fie mehr 
ben Müttern nah, was fich felbft auf die Haare und deren 
Farbe ausdehnt. 

Das von der braunen Allgäuer Kuh abftammende Kalb 


iſt zwar recht fhön, allein weniger charafteriftifch, „ein mix- 


tum et compositum” beider Racen. 

Für ein 3 Monate altes Farrenfalb, pbwohl faft ganz 
weiß, find mir 60 fl. geboten (ich habe es aber nicht losge⸗ 
ſchlagen). 

Im Ort Binningen find, außer den meinigen, noch 6 Käls 
ber von, „Sir Collin” gefallen, an benen ic ungefähr die 
gleichen Wahrnehmungen machte, und insbeſondere beſtaͤtigen 
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beren Eigentpümer auch bie auffallend ſchnelle Entwidlung 
im Vergleich mit andern Kälbern. 
2) Hr. Thierarzt Widmann in Heidelberg: 

Bon dem auf dem Rangenzeller Hof geftandenen Durham⸗ 
farren find bis jeut 6 Kälber gefallen. 

pre Abſtammung ift auf den erften Blick zu erfennen; 
bie gerundete Form der Durhamrace Fennzeichnet biefelben 
vor andern. Im Allgemeinen kommen biefelben ſtärker zur 
Welt und entwideln ſich bis jegt fchneller ale die ber Rigi— 
race. 

(Auf dem Langenzeller Hof wurde theild mit Rigi⸗, theils 
mit Nedarfchlag gekreuzt.) 

3) Hr. Thierarzt Pfifterer in Wertheim: 

Die Nahfommenfhaft von dem Karren Eclipfe hat ſich 
feit meinem legten Berichte erheblich vermehrt, und es hat da⸗ 
durch nicht allein der zahlreiche und durchgehends in ſchönen 
Eremplaren beftehende Viehſtand (hiefiger Landesſchlag) der 
fürftt. Löwenftein-NRofenberg’schen Defonomie Bronnbach eine 
weitere Zierde erhalten, fondern auch mehrere Landwirthe, 
welche im Befige von trächtigen, von Eclipfe belegten Kühen 
waren, famen bereitd genügend zur Lebergeugung, daß bie 

‚Aufzucht der erhaltenen engl. Baftardfälber fih wohl lohnen 
dürfte. 

Die Durhambaftarbe find bei der Geburt durchſchnitt— 
Yich nur von mittlerer Größe und mittlerem Körpergewichte ; 
diefelben haben aber im Ganzen einen gezogenen, geflredten 
Körperbau, eine leichte, mehr längliche Kopfbildung mit ſchön 
gewölbter Stirne und mittelgroßen, fein behaarten, burchfcheis 
nenden Ohrmuſcheln; einen breiten, vollen, mit dem Rüden 
gleihlaufenden Bug; eine breite Bruft mit runder, tonnenför- 
miger Rippenwölbung, einen geraden, breiten Rüden, ein aus 
Bergewöhnlic breites Kreuz (Becken) mit horizontaler Lage, 
und einen mit bem Rüden und Kreuz gleichlaufenden Schwanz- 
anſatz, mittelhohe, gut geftellte, mehr fein als grobfnochige 
Gliedermaßen , eine zarte, loder aufliegende und mit einer 
kurzen, feinen Behaarung verfehene Haut... Die Farbe ders 
felben ift verſchieden; mande haben die Sarbe des Farren 
(Dunfelrotpfhimmel) und mande die der Kühe, welche theils 


rothgeſchedt, theils hell⸗, theils dunkelbraun ꝛc. find. Als 
eine beſondere Eigenſchaft dieſer Kälber iſt noch deren große 
Gefraäßigkeit zu erwähnen, bie nicht nur während der Säuge⸗ 
zeit, fondern auch nad dem Abgewöhnen von dem Mutter- 
thiere erheblich in die Augen fpringt. Diefe Eigenfhaft und 
im Vereine mit ber ererbten Difpofition einer raſchen Körs 
perentwiclung bedingen auch das ftattfindende raſche Zuneh⸗ 
men und erfreuliche Gebeihen der Kälber. 

Nach dem bereits Vorausgeſchickten und nad anderweitig 
gemachten, hierauf Bezug habenden Wahrnehmungen ift es 
wohl nicht zu verfennen, daß der in Bronnbach aufgeftellte 
Durbamfarren von guter, reiner Abftammung ift und bie Vers 
erbungsfähigfeit der feiner Race zufommenden Eigenſchaften 
in großem Maße befist. 


4) Hr. Thierarzt Dr. Schilling in Riebböhringen bei Donaus 


eſchingen: 

In Behla find bis jetzt drei Kälber gefallen; die engliſche 
Race derfelben iſt nicht zu verfennen. Außer ber ähnlichen 
Farbe find die Thiere bedeutend länger, als bie von ber 
Schweizerrace, haben Fleinere Köpfe, Teichtere Haut und feis 
nere Glieder als diefe. Diefe Berhältniffe erleichtern insbes 
fondere die Geburt, und wird mit der Zeit der Vortheil dieſer 
Race nicht verfannt werden fünnen. 


5) Auf der großh. Domäne Stutenfee ſtehen 4 Kälber von Kreus 


zungen mit großen Kühen ber Berner Race. 

Auch hier find die Kälber mehr dem Vater ald der Muts 
ter gefolgt, nur in der Farbe haben fie nichts geerbt. Es wird 
behauptet, daß fie fih ſchnell entwickeln und leicht zu ernähren 
find. Eine Bergleihung mit gleichalterigen Kälbern der 
Schweizerrace fonnte nicht angeftellt werben. 


Der Farre Splendour ftand bisher auf Dem Langenzeller Hof und 


auf dem Zimmerhof bei Heinsheim, fegt auf dem Dammhof 
bei Eppingen. 

(Bei einer fürzlich vorgenommenen Abwägung ergab fi) 
ein lebended Gewicht von 2200 Pfund.) 


Der Farre Eclipfe bei fürftl. Löwenftein’fcher Gutsverwaltung 


Bronnbach bei Wertheim, und jest auf dem Helmsheimer Hof 
bei Walldürn. 
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Der Farre Sir Colin in Binningen, Bodmann, Radolfzell, jet 
in Bonndorf bei Meberlingen. 

Der Farre Peter auf der groß. Domäne Stutenfee, in Hüfingen, 
Pfohren, Behla, Rieböfhingen, Blumberg, gegenwärtig in 
Geiſingen. 

Die Anmeldungen um Zuweiſung der engliſchen Farren haben ſich 

in neueſter Zeit gemehrt. 

Erſt nach mehreren Jahren läßt ſich mit Sicherheit ein Urtheil 
darüber feſtſtellen, welche Erfolge die Kreuzungen dieſer Racen mit 
den verſchiedenen Biehracen unferes Landes haben; indeffen fprechen 
die bisherigen Beobachtungen nicht gegen diefelben. 

Mit diefer Mittheilung verbinden wir den Wunfch, daß Diejeni- 
gen, welche Kälber von diefen Farren erhalten, folche, Nothfälle aus- 
genommen, nicht verfaufen; daß fie die Kuhfälber zur Nachzucht aufs 
ſtellen, bie Karrenfälber nicht vor einem Jahr faftriren laffen, um 
beurtbeilen zu fönnen, ob fie fih zur Nachzucht eignen; diejenigen, 
welche hiezu tauglich find, in fo fern fie fie nicht felbft aufftellen wol» 
lem, nicht unter ber Hand, fondern nad) vorhergegangener Befannt« 
mahung zum Verkauf bringen, damit Private, Gemeinden , oder 
bie landwirtbfchaftlichen Vereine, welche ſich für die Sache intereffi- 
ven, Gelegenheit finden, ſolche Zuchtfarren anzufaufen. 

Thiere, welche ſich zur Nachzucht nicht eignen und faftrirt werben, 
ſollten ausſchließlich zur Maftung beftimmt werden, um recht bald 
vergleichende Refultate über die Maftfähigfeit diefer Kreuzung zu ers 
halten. 

Die Herren Thierärzte endlich werden aufgefordert, darauf hin— 
zumwirfen, daß unfere Abficht Beachtung finde; fie felbft aber wollen 
ihre Beobachtung über die Fortentwidlung der Kreuzungsprodufte 
fortfegen und und von Zeit zu Zeit Mittpeilungen darüber machen. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthfhaft. 


Beitrag zur Kartoffelfultur. 
Bon K. v. Langsdorff. 
(Schluß von Seite 56.) 


Der Horsfy’fche Rultivator (Fig. 13) unterfcheidet fich fehr we— 
fentlich von unfern Hadpflügen oder Kultivatoren. Diefe find darauf 
berechnet, zwilchen je 2 Pflanzenreihen hindurchzufahren, im Zwifchens 
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raum den Boden aufzulodern und vom Unkraut zu reinigen. Bei 
der Unficherheit des Ganges muß man zu beiden Seiten die Schaaren 
in einer gewiffen Entfernung von den zu behadenden Pflanzen hal⸗ 
ten, um biefelben nicht zu verlegen oder gar herauszureißen; ber nicht 
gelosferte Erdfireifen ift in den meiften Fällen ziemlich breit und der 
eigentliche Hauptzweck des Behackens, den Boden in ber unmittelba« 
ven Nähe der Pflanzen zu lockern, wird verfehlt. Sind die Reihen 
der Pflanzen nicht überall ganz gerade, und wo wäre dies vollkom— 
men zu erreichen möglich, fo müffen nothwendig an verfchiebenen 
Stellen des Aderfeldes noch größere Abweichungen vorfommen, wo 
man zu nah’ mit den Schaaren an die Pflanzen hinftreift oder zu viel 
Erde unbearbeitet liegt; die Arbeit fann alfo Feine vollfommene 
fein. Diefelben Mängel haben unfere Häufelpflüge,, mit denen wir 
jedes Mal zwei Pflanzenreihen gleichzeitig auf je einer Seite anhäu- 
fein, indem wir den mittlern Abftand derfelben dem Pflug zur Bahn 
anmeifen ; ift der Abftand der beiden Reihen nicht überall gleich groß, 
fo kann auch der durch den Pflug aufgeworfene Balfen nicht überall 
gleich breit fein. 

Horsky baute deßhalb einen Hack⸗ und Häufelpflug, mit dem bei 
dem jedesmaligen Hindurchfahren zwar nur eine Pflanzenreibe, dieſe 
aber auf beiden Seiten: gleichzeitig behackt werden kann. Als Rich⸗ 
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tungslinie dient bei der Arbeit die zu behackende Pflanzenreihe felbft, 

über welche binweggefahren wird , alfo eine ganz beftimmte Linie, 

welche eine genaue Führung des Pflugs geftattet. Die Pflanze wird 

zwifchen zwei Fleine vorausgehende Schaare (Fig. 13 bb) gelodert; 
Sig. 13, 





binter den legtern brachte Horsfy Streichbretter an, welde bie 
Erde, bie durd die vorausgehenden Schaaren von den Pflanzen ent« 
ferut wurde, wieder anftreichen und zugleich die Arbeit des Häufel- 
pflugs verfehen. Es wird alfo auch wieder nur eine Pflanzenreihe, 
biefe aber auf beiden Seiten gleichzeitig, angehäufelt; durch biefe 
Konftruftion wird zugleich ein fehr fiherer Gang des Kultivatorg er« 
zielt, der es geſtattet, die beiden vorbern Schaare fehr nahe zujams 
menzuftellen und daher die Erde in der unmittelbarften Umgebung 
ber Pflanzen zu Iodern, ohne diefe felbft zu befchädigen; eine Beſchä⸗— 
digung derfelben Fann befonders dann nicht eintreten, wenn der Pflug 
tief genug im Boden geht. Schaare und Streichbreiter fünnen nad 
Bedürfniß enger und weiter geftelt oder auch ganz weggenommen 
‚werben; die Borzüge diefes an und für fich fo einfachen Werfzeugs, 
Das auch vielfacher fonftiger Verwendung (bei Mais, Nunfelrüben, 
Zuderrüben) fähig zu fein fcheint, ift fo Far, daß ung eine bedeutende 
Ertragsfteigerung der Kartoffeln burch deffen Anwendung fehr wahrs 
fcheinlich ift, wie fich ja die bis dahin allerdings fehr geringen Er— 
träge bei Horsky felbft dadurch verdreifacht haben. 

Wir glauben, daß unfere Einhäufelungsmethobe, in Verbindung 
mit dem Horsky'ſchen Verfahren, bie größten Erträge liefern müffe ; 
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ed wäre wünfchenswerth , darüber ebenfalls mehrfache Verſuche an- 
geftellt zu fehen. Wir, unfererfeits, werden es im folgenden Jahr 
nicht unterlaffen und das Ergebniß wieder zur Deffentlichfeit bringen. 


Einfluß des Mondes auf die Vegetation. 
Bon E. Bronner in Wiesloch. 

In Nr. 1 der Landw. Berichte findet fi) eine Bemerkung über 
Ausfaat des Dickrüben⸗Samens, wonach Pflanzen von Dickrüben⸗Sa⸗ 
men im Herbfte gefäet, in Samen fhießen; dies ift ganz richtig, bes 
fonders wenn der Samen fo früh gefäet wird, daß er im Spätjahr 
noch feimt oder gar aufgeht; wird er übrigens fehr fpät gefäet, fo 
daß er erft mit Beginn des Frühjahrs anfängt zu Feimen, fo werden 
wohl wenige Pflanzen davon in Samen fchießen, daß aber, wie in 
oben erwähntem Artifel bemerkt, die Pflanzen von dem am 17. März 
gefäeten Samen ſchoſſen, während die Pflanzen von dem am 29. März 
gefäeten Samen nicht in die Höhe gingen, mag wohl einen andern 
Grund haben, ald das frühere Säen, indem der Unterfchied der 
Zeit der beiden erwähnten Ausſaaten zu kurz ift, folche Verfchiedenheit 
im Wuchfe der Pflanze hervorbringen zu fünnen. 

Es ift eine alte Erfabrungsjahe, daß man alle Wurzelges 
wächſe, 3. B. Dickrüben, Kartoffeln, Zwiebel :c., bei abnehmendem 
Monde, wodurd diefe Gewächſe ſich befier in den Wurzeln ausbils 
den und nicht fo leicht in Samen fchießen, was auch ganz befonderg 
bei Zwiebeln zu beobachten ift, ſäen und pflanzen foll; aud Bufch- 
bohnen werden, zur Zeit des Vollmonds geftedt,, immer mehr oder 
weniger Fäden befommen, während diefelben, im Leeren geftedt, nie 
Fäden befommen werden. Nimmt man nun den Salender von 1859 
zur Hand, fo findet fih, daß gerade am 18. März Bollmond, wäh. 
rend er am 29. März faft ganz im leeren war; es beftätigt daher 
Einfender des Artifels in Nr. 1 der Landw. Berichte ganz meine Er- 
fahrungen. 

Auch die alten Weingärtner haben früher viel mehr, als es jegt 
gefchieht, auf den Wechfel des Mondes geachtet und die Weinberge 
nur während des Zunehmend und Bollmondes gefchnitten. That« 
ſache ift es, dag Neben, im Bollmonde gefchnitten, nicht fo ſtark wei- 
nen als ſolche, die im Neumonde gefchnitten werden, woraus bers 
vorgeht, daß der Wechfel des Mondes großen Einfluß auf dag mehr 
oder weniger flarfe Anftrömen des Saftes in die Pflanzen hat; man, 
wird daher auch bemerfen, daß während ber Zeit des Vollmondes 
das Dbft von ben Bäumen ftärfer abfällt, als während der Zeit bes 
Neumondes, in welcher alle Pflanzen faftreicher find, als während 
der Zeit des Vollmondes. 


Anmerkung der Ned. Bergleichende Berfuche über diefen Gegenftand 
und Mittheilung der Beobachtungen wären fehr wünfchenswerth. 


Drud der ©. Braun’fohen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. O. Aarloruhe, 28. April. 1860. 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





| Die Gänfezucht ‚betreffend, | 


| Der Iandwirtbfchaftliche Bezirksverein Karlsruhe beabfichtigt, im 
bevorſtehenden Spätiommer einen Transport Diesjähriger pommer'ſcher 
Bänfe, welche ſich durch Größe und Maftfähigfeit vor den einheimis 
ſchen vortheilhaft auszeichnen, fommen zu laffen. Nach den bereits 
an Drt und Stelle gemachten Erhebungen wird das Paar jedenfalls 
nicht Höher zu ſtehen fommen, als 6 bie 7 fl. einfchließlich der Koften 

ir Transport u. dgl. 

4 Die Anmeldungen aus dem biefigen Bezirke haben bereits bie 

ahl von 100 Stüd erreiht. Da aber bei noch größerer Beftellung 
bie Transport- und andern Koften ſich namhaft verringern würden 

d außerdem anzunehmen ift, daß man von Seiten auswärtiger 

reine fich wohl gerne bei dem Unternehmen betheiligen wird, fo 

ingen wir biefes den landwirthſchaftlichen Bezirfgftellen mit bem 

fügen zur Kenntnig, daß deßfallſige Anfragen und Mittheilungen 
(Beftellungen) Tängftens bis zum 1. Juni d. 3. an die biefige lands 
wirthſchaftliche Bezirksſtelle zu richten find. 

‘ Rarlörube, den 24. April 1860. 


Großh. Eentralftelle für die Landwirthſchaft. 
; v. Hüdt. 
I: Vierordt. 
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Verzeichniß der Yeibatsbengfefpe u für das 
® Jahr 1860 Patente erhalten habın. ni 
Unter Bezugnahme auf $. 12 und 13 der Verordnung vom 


5. Januar 1854, die Hebung der Pferdezucht betreffend, werben nach⸗ 
folgem diefenigen Henaflbefiget befannt gemacht, welche für das lau⸗ 


fende Jahr Patente erhalten haben : 
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Karlsruhe, den 31. März 1860. l 
Großh. —— —— | 


vat. Hanaer 
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Verſchiedenes. 


Ueber die Lungenſeuche. 

Die Lungenſeuche iſt im Laufe dieſes Winters und Frühjahrs bei 
dem Rindvieh wieder in verſchiedenen Theilen des Landes aufgetre- 
ten, und bat zum Theil nicht unbedeutende Verluſte verurſacht. 

Wenn angenommen wird und wohl auch nicht bezweifelt werben 
kann, daß diefe verheerende Kranfpeit Dur unbefannte Beranlaffun- 
gen entftehen Fann, ohne daß eine Anſteckung ftattgefunden hat, fo ift 
doch gewiß, daß ihre Verbreitung einer Verſchleppung zugefchrieben 
werben muß, und diefe durch Berheimlichung der Viehbeſitzer und der 
Biehhändler begünſtigt wird. 

Die Verordnung des großh. Minifteriums des Innern vom 
14. Dezember 1830, Reg.Bl. Nr. XIX., enthält nebft einer ausführ- 
lichen Befchreibung der Rranfheitserfieinungen und Belehrung über 
die Vorbauungs- und Heilmittel Anordnungen, welche bei dem Er 
feinen der Lungenſeuche zu treffen find; fie macht vor Allem den 
Befigern franfer Thiere zu Pflicht, alsbald bei den erften Kranfpeitd- 
erfcheinungen dem Bürgermeifter Anzeige zu machen, welcher unge 
faumt dem Amt und Phyfifat Bericht zu erftatten hat. 

Bei dem Auftreten der Krankheit hat Stall-, und Ssiepunge 
weife Ortöfperre einzutreten. 

Es darf fein Iungenfranfes Vieh zum Genuß des Fleifches ge 
fchlachtet werben. 

Umgeftandene oder getödtete Thiere müffen verlocht, bie Häute 
unter polizeilicher Aufficht in die Gerbergrube geworfen werben. : 
 Endlid ift auch jeder Thierarzt verpflichtet, Anzeige bei feiner 
vorgefegten Behörde zu machen, wenn er Kenntniß von einem an ber 
Lungenfeuche erfranften Thier erhält. 

Würden diefe Beflimmungen gewiffenhaft gehandhabt, fo würde 
fich diefe Krankheit nicht fo verbreiten, fie würde auf einzelne Orte 
beihränft bleiben; allein gerade die Furcht por den angeordneten 
Maßregeln ift ed, welche deren Handhabung verhindert , denn alle " 
dieſe beruhen auf der Anzeige, die durch den VBiehbefiger gemacht 
werden foll, der damit feinen eigenen, unvermeiblichen Berluft her⸗ 
beiführt. Denn nicht nur, daß die Tungenfranfen Thiere nicht gefchlache 
tet und nicht verfauft werden dürfen, auch die noch gefunden dürfen 
bei eingetretener Stallfperre diefen nicht verlaffen, und der Eigenthü⸗ 
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mer läuft Gefahr, auch biefe noch zu verlieren. Dazu kommt noch, 
daß Thierärzte, auf deren Verſchwiegenheit man nicht glaubt rechnen 
zu können, nicht beigezogen werden, daß alfo auch die rechtzeitige Ans 
wendung geeigneter Mittel unterbleibt. Wenn man ba und dort den 
Tpierärzten glaubt dem Vorwurf machen zu können, daf fie von dem 
Erfcheinen der Krankheit nicht alsbald dienftliche Anzeige erftatten, fo 
läßt fich Dies einigermaßen damit entfchuldigen, daß fie Damit gerade 
jeden Einfluß verlieren würden, dem Umfichgreifen entgegen zu wirken. 
Winter folhen Berhältniffen barf es nicht Wunder nehmen, wenn 
die Berheimlichung überall als Regel angenommen werben muß, und 
wenn Die Befiger von Thieren, welche an der Lungenſeuche gefallen 
find, fuchen, die noch anfcheinend gefunden zu verfaufen und einen 
wahrjcheinlichen großen Berluft dem Fleinen vorziehen, der dem 
Mäfler zu gut kommt, welcher die Thiere auf ferne Märkte bringt, 
und mit ihnen die Lungenfeuche, von der fie bereits infizirt find. 

Es war daher gewiß eine fehr zweckmäßige Anordnung der großb. 
Sanitätsfommiffion, durch Verordnung vom 11. Auguft 1847 bes 
fannt zu machen, daß, da der Kleifchgenuß von Thieren, welche im 
erften Stadium der Krankheit gefchlachtet werben, der Gefunbheit 
nicht nachtheilig ift, das Schlachten und Genießen des Fleiſches zu ge- 
flatten fei. 

Dadurch wird es nicht nur dem Befiger erfranfter Thiere mög- 
lich, durch Verkauf von Fleiſch, Fett und Haut einem größern Berluft 
vorzubeugen, fondern es wird dadurd, daß die Thiere in Dem Sta- 
bium der Krankheit, in welchem biefelbe noch nicht anſteckender Nas 
tur iſt, entfernt werben, der Berfchleppung des Krankheitsſtoffes ent⸗ 
gegen gearbeitet. 

Dieſe Berordiiung ſcheint indeffen wenig befannt geworben oder 
wieber vergeffen zu fein; wir bringen fie deßhalb ihrem ganzen Wort⸗ 
baut nach in Erinnerung, fie Yautet: 

“Nr. 2941. Da die Erfahrung gelehrt hat, daß das Fleifh von 
Rindern, welche, mit ber Zungenfeuche behaftet, im erften Stabium 
biefer Krankheit gefchlachtet werben, von den Menfchen ohne Gefund- 
heitsnachtheile genoffen werden könne, fo wird die Beftimmung des 
$. 9 der Berorbnung vom 14. Dezember 1830, Reg.Bl. Nr. 19, 
mit Genehmigung großh. Minifteriums des Innern vom 30. 9. M., 
Pr. 11,927, dahin erläutert: 

„Daß das Fleifch von Rindern, welche an der Qungenfeuche lei- 
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‚ven, im erſten Stadium dieſer Krankheit geſchlachtet werden, zum Ge⸗ 
muſſe für Menſchen verwendet werben darf, unter der ausdrücklichen 
Bedingung jedoch, daß daffelbe bei vorheriger Unterfuchung durch 
‚einen lizenzirten Thierarzt nad dem Schlachten von guter gefunber 
Beſchaffenbeit befunden worden, daß hiebei jedenfalls ſämmtliche Ein- 
‚geweibe folcher Thiere unter polizeilicher Aufficht fogleich verlocht 
und ebenfo au die Häute unverweilt in eine Gerbergrube gebracht 
‚werben. 

Die Belehrung zu der Verordnung vom 14. Dezember 1830 be- 
Yeishnetinls erfies Stadium diejenige Zeit, in welcher namentlich Maul 
nad Naſe noch troden find, während in dem zweiten Stadium aus 
Maul und Nafe Geifer und Schleim fließt, die Augen triefen,, die 
Rupille ſich ſtark erweitert. Die übrigen Kranfheitderfcheinungen 
des erſten Stadiums treten in dem zweiten in verſtärktem Maße auf. 

In Verbindung mit Anwendung dieſer Verordnung läßt ſich auch 
leicht eine gegenſeitige Verſicherung in's Leben rufen, da die Verluſte 
viel weniger bebeutend find. 

Yan dem Bezirke Ettenheim, in welchem bie Verbreitung der Lun⸗ 
genſeuche sehr allgemein geworben war, hat man fich nicht Damit be⸗ 
begnügt, man hat die energifchften Mittel zur Befämpfung der Kranf- 
beit mit glüdlihem Erfolg angewendet. 

— Bei einer durch den landwirthſchaftlichen Bezirlsverein abgehal: 

tenen Beſprechung kam auch die Frage zur Verhandlung, welche 
Mittel anzuwenden ſeien, um dem Umſichgreifen der Krankheit Ein⸗ 
halt zu thun, und man vereinigte ſich dahin, Darauf hinzuwirken, Daß 
neben der Handhabung der Berordnung vom Jahr 1830 alle erfranf- 
ten Thiere aldbald getödtet und gänzlich verlocht werben, daß dage⸗ 
‚gen ſaͤmmtliche Biepbefiger fi zum Erſatz des Verluſtes verbündlich 
machen. | 

Wir haben anerfennend mitzutheilen, daß in den meiſten Gemein⸗ 
ben bed Bezirks derartige Bereinbarungen zu Stande getammen find, 
amd daß in Folge deffen die Luugenſeuche größtentheils: verſchwunden 





Die Anwendung von Guano und Knochenmehl betr. 
Auf die in öffentlichen Blättern wiederholt ergangenen Aufforde⸗ 
rungen, es mögen über Düngungsverſuche mit Guano und andern 
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Dungſurrogaten bie erzielten: Reſultate veröffentlicht werdet, erfäubt 
ſich der Unterzeichnete, in Nachſtehendem ſeine Erfahtungen hierüber. 
witzutheilen: 

Im März 1857 find zur Weinbergdüngung angekauft worden 
5 Zentner konzentrirter Dünger der Franffurter Altiengeſellſchaft 
zum Ankaufspreis von 5 fl. 30 fr. pr. nn + 27.30 Me: 
zracht und Verpackung. . « . 6 


Demnach pr. Zentner: 6 fl. 42 fr. 

‚ Diefes Dungmittel, vermifcht mit 500 Pfo. gefiebter Kompoſt⸗ 
erde, wurde verwendet für Ya Morgen Weinberg, d. 5. anf 2250 
Ranaite, indem davon hinter jeden Rebſtock in eine Meirte Grube 

147, Loth gebracht und leicht zugedeckt würde. 

u gleicher Zeit wurde angefauft | 
Guano 280 Pfd. — 48 fr. pr. — + 278.26 fe. 
draht 0. . WE 7 

2I 8. fr. 
Demnach pr. Zentner: 10 fl. 22 fr. 

Dleſer Guano, vermiſcht mit gefiebter Kompofterde . 230 Pfd. 
und Gyps . . . a | 0 
wurde Auf gleiche Weiſe ebenfalls zu Yy Morgen Weinberg zu 2250 

Rebſtöcken, jedoch für jeden Rebftod nur 9%, Loth verwendet. 

Qualität des Bodens und Kraftzuftand der beiden neben einander 
an einem fteilen Abhange liegenden Rebſtücke, welde ſchon mehrere 
Jahre feinen Stalldünger mehr erhalten hatten, waren die gleichen. 
Wahrend der Jahre 1857, 1858 und 1859 Halten die beiden Rebſtücke 
ein gleich Fräftiges Ausfehen, das Laub blieb bis zum Winter gleich 
ftiſch und grüm, und die Davon geernteten vielen Trauben zeigten un« 
verfennbar den der angeftellten Düngung zugufchreibenden Erfolg. 

Wenn auch zugegeben wird, daß bie drei leten, dem Weinſtocke 
günftigen Jahre das Ihrige zu dem Erträgniß beigetragen haben, fo 
iſt dennoch das durch diefe Düngung erzielte Refultat ein überrafchen- 
des. 

Im Frühjahr 1859 iſt dieſe Düngung mit einem weitern Stücke 
von 3000 Rebſtöcken mittelſt Anwendung von 3 Zturn. Guano, ver⸗ 
miſcht mit 7 Zinrn. Erde und Aſche, fortgeſetzt worden. Auch bier 
zeigte ſich ſogleich die Wirkſamkeit derſelben. 

* 


* 
* 
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Bei Halmfrüchten ift der Guano von dem Unterzeichneten eben _ 
falls „ und zwar ſowohl mittelft Unterbringung mit dem Samen als, 
Ueberſtreuen der aufgegangenen- Saat verwendet worden. Das 
Berfahren hat fich namentlich bei entfernten Aedern und augen id« 
(ichem Mangel an Stalldunger als ein fehr zwerfmäßiges erwiefen ; 
das bei einer und der andern Anwendung gebrauchte Duantum be⸗ 
teug 125-175 Pfd. pr. Morgen — jeweils mit dem doppelten Ge⸗ 
wicht von Erde, Gyps und Aſche vermifcht. u ande 

‚Einen ausgezeichneten Erfolg hat das Leichte Ueberftreuen ber 
Futterwiden mit Guano bei etwa 1 Fuß hoben Pflanzen nachge⸗ 
wiefen. Aud Klee zeigte darnach ein überaus üppiges Wahsthum. 
Im Spätjahr 1858 ift auch verfuchsweife Anwendung von g e- 
dämpftem Knohenmehl gefhehen, und zwar auf 15 Morgen ı 
ſchweren Thonboden, in welchen mit der Weizenfaat 3 Ztnr., vermiſcht 
mit 5 Ztnr. Erde, eingeeggt wurden. Der Ader war vorher mit Sa- 
menwiden ohne Düngung beftelt, und trog des befannten Abforbireng 
der Kraft durch die zur Reife gelangten Wien war der Ertrag des 
Aders an Weizen ein gleicher, wie der des angrenzenden, mit ftarfge- 
düngten Futterwicen und nachfolgender Weizenfaat beftellten. 

‚Der Unterzeichnete glaubt die in Bezug auf Dungfurrogate ger 
fammelten Erfahrungen beftätigen zu können, und zwar: 

1) Daß der Guano fowohl wie andere fünftlihe Düngerarten, 
namentlich bei Weinbergen in fteiler Yage und zeitweifer Abs 
wechslung mit Stalldünger, fehr zu empfehlen ſei; * 

2) daß der Landwirth durch Anwendung von künſtlichem Dünger 
auf entfernte Grundftüde fich viele Mühe und Zeit erſparen, 
und dennoch bei geböriger Behandlung einen entſprechenden 
Ertrag erzielen fönne; | 

3) daß jedod der Stalldünger in der Negel allen andern Dungs 
mitteln vorzuziehen fei und die Tegtern nur aushilfsweiſe und 
in :befondern Fällen Anwendung finden , nicht aber die Ver⸗ 
minderung des für den Landwirth ftets unentbehrlichen und, 
feinen Wohlſtand fihernden Viehſtandes bezwecken follen. 

Schwörftadt, den 15. Februar 1860. ' Br A 


Frhr. Dito v. Schönau 


Anzeigen und Ankündigungen. 


ai Hanfſamen 
im ſchöner Qualität zur Saat iſt zu beziehen von 


J. Schollenberger in Karlsruhe. 


Drud der ©. Braun’fchen Hofbuchdruderei in Karlörupe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. IO. Karlsruhe, 3. Mai, 1860. 
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Dereins-Angelegenheiten, 





Der Tandwirtbfchaftliche Bezirfsverein Donauefchingen hat am 
12. v. M. an Stelle des zurüdgetretenen bisherigen Vorſtaudes, 
Hrn. Oberamtmann Wegel, den Hrn. Hofapotheker Kirsner in 
Donauefchingen zum Vorſtand gewählt. 

Karlsruhe, den 24. April 1860. 


Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Die Erziehung wurzelreicher Wildlinge betr. 
Von Bezirksförſter La urop in Sinsheim.*) 


Bei der vom A. bis 7. Dftober 1858 zu Wiesbaden abgehaltenen 
Verfammlung deutfher Wein: und Obftprobuzenten wurde unter 
Anderm auch über die Berpflanzungsmethode zur Ges 
winnung möglichſt reiher Wurzeln verhandelt. Bei ber 
praftifchen Seite diefes Gegenftandes war bie Diskuſſion darüber 





*) Dan vergleiche die Befchreibung des andern Verfahrens zu gleichem 
Zwecke auf Seite 60 und 179 des Eentralblattes für 1859, Die von Hrn. Ber 
zirlsförſter Laurop eingefendeten, nach dem hier befchriebenen Verfahren bes 
handelten Wildlinge zeigten eine überaus reiche Bildung von Faferwurzeln, 

Anm. d. Red. 
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eine lebhafte und wurden verfchiedene Mittel zur Erreichung des s 
rührten Zweckes mitgetheilt. Als das zweckmäßigſte imd daher: 
pfehlungswerthere Verfahren wurde das baldige Pikiren der jungen 
Wildlinge mit ſtarkem Einfürzen der Pfahlwurzel empfohlen. 

Diefer Anfiht bin ih im Allgemeinen auch beigetreten; für den 
größeren Betrieb wurde aber von mir (jedoch nicht von Ober— 
fürfter Schmidt, wie e8 irrthümlich in dem veröffentlichten Protokolle 
aufgenommen worden ift) das Abjtechen der Pfahlwurzel unter der 
Erde mittelft eines ſcharfen Spatens, wozu ich gewöhnlich Drainir- 
fpaten verwenden laffe, vorgefhlagen. Ich wende diefes Verfahren 
ſchon feit vielen Jahren nicht allein bei den Obftwildlingen, fondern 
auch bei den Holzpflanzen mit entfchiedenem Bortheile an. 

Nachdem die Wildlinge im erften Jahre ihren Längenwuchs voll- 
endet und eine entfprechenbe Stärfe erreicht Haben , werden im Mos 
nate September, wo möglich bei feuchtem Boden, die Pfahlwurzeln 
abgeftoßen und dabei auf folgende Art verfahren: 

Der vorher recht fcharf gemachte Spaten wird A Zoll von den in 
Reihen ftehenden Wildlingen angefest, ihm eine folche Richtung ge- 
geben, daß beim Stiche die Pfahlwurzel ungefähr 3 Zoll unter dem 
Boden erreicht und durch ein rafches und flarfed Stechen glatt abge: 
fhnitten wird. Iſt dieſes aufder einen Seite der Reihe vollzogen, 
fo wird yon der andern Seite der Reihe diefelbe Manipulation augs 
geführt, um die etwa von ber erften Seite nicht erreichten Pfahlwur: 
zeln von diefer Seite abzufloßen, worauf die durch die Spatenftidhe 
etwas gehobenen Wildlinge mit dem Fuße auf beiden Seiten wieder 
angetreten werden. | 

Die erfte Bedingung hierbei ift freilich, daß die Wildlinge, und 
mit ihnen ihre Pfahlwurzeln, ziemlich erftarkt find, weil fie alsdann 
dem Spaten eher Stand halten und leichter abzuftoßen find, während 
dünne Würzelchen dem Spaten ausweichen und fi umbiegen , ftatt 
abgefhnitten zu werden ; aus biefem Grunde kann das Abfloßen der 
Pfahlwurzeln auch erft im Monat September, bid wohin fie erftarft 
und verholzt find, ſtattfinden. Das Abſtoßen aber noch weiter 
binauszufchieben, ift deßhalb nicht rathſam, weil fih alsdann die neuen 
Wurzeln vor dem Eintritte des Winters nicht mehr bilden fünnten, 
deßhalb ift es aber auch nothwendig, daß bei etwa eintretenber trodes 
ner Witterung im September nicht auf Negenwetter lange gewartet, 
fondern das Abfiogen der Pfahlwurzeln vorgenommen und darauf 
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bie Wildlinge ftarf angegoffen werben, indem bie wenigen benfelben 
verbleibenden Würzelchen nur durch reichlihe Zufuhr von Feuchtigs 
feit die Wildlinge zu erhalten und neue Wurzeln zu bilden im Stande 
find. 

Iſt der Boden aber feucht, fo bedarf es feines Begießens deſſel— 
ben, und es wird fich nicht allein am Abfchnitte felbft bald ein Wulſt 
von Wurzeln bilden, fondern auch die oberhalb deffelben befindlichen 
Würzelchen werden fich rafch und bedeutend entwickeln, fo daß derar— 
tige Wildlinge im fommenden Frühjahr ald ein jährig in die Ver— 
edlungsbeete gefegt werden. fünnen und im darauf folgenden Som— 
mer unbedingt zur Ofulation tüchgig find. 


Die Entwäfferungsarbeiten auf dem Hofgute Storzeln 
im Amtsbezirk Engen.“) 


Durch die Zuſendung des Erlaſſes der großh. Centralſtelle für die 
Landwirthſchaft, d. d. Karlsruhe, 23. Mai d. J., zum erſten Male 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die hohe Centralſtelle die Mittheilung 
der von den Grundbeſitzern des Großherzogthums bewerkſtelligten 
Ent: und Bewäfferungen ihrer Grundſtücke wünſcht, machte ich mid 
fogleich daran, diefer Aufforderung der hohen Centralſtelle möglichft 
zu entfprechen. 

Da ich jedoch die biesfallfigen Arbeiten auf meinem Hofgute noch 
nicht. zufammengeftellt hatte, fo erforderte dieſes bei der ziemlich ber 
trächtlichen Ausdehnung derfelben mehr Zeit, als ich felbft wünfchte, 
und fann daher die Refultate der -Zufammenftellungen und Berech— 
nungen großh. Bezirksſtelle erft jegt vorlegen, weßhalb ich um gütige 
Entſchuldigung bitte. 

Zu näherer Erläuterung der angefchloffenen Ueberfi cht erlaube ich 
mir, Folgendes kurz zu bemerken: 

Im Februar 1850 in den Beſitz von Storzeln gelangt, ſah ich 
mich durch die bedeutende Verſumpfung des faſt ganzen Gutes ſchon 


*) Vorſtehende Beſchreibung der Kulturen in Storzeln iſt mit den Erhe— 
bungen über die Be⸗ und Entwäſſerungsarbeiten in den Jahren 1855 bis mit 
1858 dahier eingekommen. Bei der großen Gründlichkeit und Sachkenntniß, 
welche fih in dem ganzen Inhalt ausfpricht, können wir nit umhin, denfel- 
ben ven Leſern des Eentralblattes mitzutpeilen. ) D. Ned. 
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im Anfang des Jahres 1851 genöthigt, durch einen großen THeil defs 
felben, nur um anfden und anpflanzen zu fünnen, auf Entwäſſe— 
rung des an VBerfumpfung leidenden Erdreichs zu denken. 

Ich fand bei diefer Unterfuchung, daß der Boden des Gutes im 
Ganzen eine durchaus günftige Art habe — zwar ziemlih lehmig, 
jedoch auch mit Sand vermengt —, daß dagegen der Untergrund 
fefter, noch mehr lehmhaltig fei, jedoch nicht undurdhlaffend, und daß 
in der Tiefe das Erdreich aus lauter Schuttgeftein beftehe, nur von 
einzelnen fleinen Sandlagern und Sandrinnen durdfegt, fo daß in 
der ganzen Gegend ſich Fein, dem Areal des Gebiets entfprechender 
Bad) bildete, dagegen aber das Gewäſſer der Erbe faft überall den 
fleinen Sandrinnen entlang in geringen Ausfhwigungen auf bie 
Oberfläche austrete und diefelbe auf dieſe Weife durchgäugig fumpfig 
mache, wenn dem Waffer nicht irgendwie auf fünftlichem Wege Samm- 
ung und Abzug verfchafft werde. 

Ich mußte mich alfo fofort entfchließen, € ntwä fferungsgräs 
ben ziehen zu laffen, die ich jedoch — um feine Einbuße an Boden 
erleiden zu müffen — von Anfang an deden ließ. Die Haupt- 
dolen ließ ich ausmauern und mit Steinplätthen belegen; bie 
Sicderdolen mit Feldfteinen, Stauden und Moos ziemlich füllen, 
und beide wieder mit Erde bebeden. Es wurben gleich in demfelben 
Sabre ca. 4645 Schuh Hauptdolen und ca. 10,102 Schuh Siderdo- 
len gemacht, und fo ungefähr 23%, Morgen entwäffert. Im folgen» 
den Jahr (1852) feste ich diefe Arbeiten über andere Theile des 
" Gutes fort und machte ca. 387 Schuh Hauptdolen und ca. 43,815 
Schuh Siderdolen, wodurd ca. 50 Morgen entfumpft wurden; die: 
fes Alles , ohne fonftwoher von dergleichen Arbeiten zu wiffen, aber 
unausweichlicd dazu gedrängt, um meiner Jansen Gutsfamilie 
Brod fchaffen zu können. 

Als ich fodann im Herbfte jenes Jahres (1852) von Draini— 
rung erfuhr, entfchloß ich mich fogleich Hiezu, und noch im Novem- 
ber fuhren die 2 erftien Wagen Drainröhren (mit 2530 Stüd) auf 
den Hof. Bon da an drainirte ih dann Alles und fuhr mit Entſum— 
pfung des Gutes fort, da ich fehr bald burch den ausgezeichne— 
ten Erfolg derfelben, für den Boden wie für die Ernten jeder 
Gattung, mich für Arbeit und Aufwand wohl belohnt ſah. 

Ich fand nämlich ganz bald — und finde es feither durchweg —, 
daß das Erdreich durch dag Drainiren feine fpröde Natur vers 
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liert, daß es aufgelockert, erft recht aufgefchloffen wird. Wurde es 
vorher Durch ſchwache Regen wenig befeuchtet, indem ein großer Theil 
deö gefallenen Waffers alsbald wieder verbunftete, bei ftarfen Regen 
dagegen die Oberfläche zufammengeplatfcht, daß ein großer Theil des 
Baffergufles fortlief und in niedriger gelegenen Theilen Berfumpfung 
ansichtete, nach der Abtrocnung hingegen die Oberfläche zu einer har⸗ 
ten Krufte wurde, die dem Lichte, der Luft und dem Than ıc. das Ein- 
dringen in den Boden verſchloß, bis er am Ende in Sprüngen aufs 
Haffte, fo zeigte fih in Folge des Verdolens und Drainirend das 
Erdreich immer und überall zugänglich für alle atmofphärifchen Ein- 
flüſſe. Das Regenwaffer fonnte vollftändig in den Boden eindringen 
und denfelben alfo faft immer und faft gleichmäßig feucht erhalten; 
es gab Feine. Ueberſchwemmungen mehr; die Erde wurbe Ioderer, 
fat wie ein Schwamm, der beftändig einfaugen konnte; fie blieb auch 
in der Tiefe feuchter, fo daß felbft längere Trodenheit und Hige den 
Boden weit nicht mehr fo ftarf ausdorrte, was allem Gewächſe zu 
gute Fam. 

Die Wirfungen diefer Veränderung des Erdreihg auf den Er- 
trag der Pflanzungen waren denn augenfcheinlich und fo be— 
beutend, daß fie meine Erwartungen davon — und diefe waren nicht 
gering, indem ſchon das entfegliche Mißverhältniß, worin ich mich in 
den erften Jahren befand, daß ich nämlich zum Unterhalte meiner 
Butsfamilie noch Frucht u. f. w. faufen mußte, und ebenfo Futter für 
das Vieh, meine Hoffnungen nicht wenig fpaunte — doch noch über- 
trafen. Schon die Duantität der Ernten an Futter wie an Ges 
treide , Kartoffeln und allen übrigen Feldgewächfen nahm dermaßen 
zu von Jahr zu Jahr, daß fie jegt wohl das Fünffache von ehemals 
beträgt. Ein nicht geringer Theil des Guts hatte fehr wenig, faft 
nichts getragen, lag wüfte, war für Klee total unbrauchbar; nun 
war das ganze Gut in vollfommen ertragsfähigen Stand gebracht, 
jo daß ich jest, wo ich will, Klee pflanzen kann, und daß ich nun, wie 
ja eigentlich felbftverftändlich fein muß, Frucht 3. B. verfaufen fann, 
ſchon wiederholt für 8- bis 10,000 fl. des jährlichen — direften und 
indirekten — Erträgniffes verwerthen Ffonnte, — Für die Quali— 
tät fodann der nunmehr erzielten Erzeugniffe will ih nur dag Eine 
nahmhaft machen, daß die Storzler Frucht, die vordem meift dürfe 
tig, mager und fpigig war, jest rund, voll und fräftig wurde, fo daß 
fie in den Testen Jahren auf der Schaffhaufer Schranne als die 
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fehwerfte und fchönfte des ganzen Marktes erkannt wurde, und daß 
fie nun von großen Fruchthändlern gefucht wird. 

Bon irgend welchem Nachtheil des Drainirens für Boden oder 
für Pflanzungen habe ich noch nie Etwas wahrgenommen. 

Durch diefe Erfolge war ich denn ermuthigt, auch ferner Arbeit, 
Zeit, Kräfte und Koften nicht zu fihonen, und obgleich ich von Anfang 
an Alles, Alles durch außerordentlihe Mittel, mit entlehn« 
tem Gelde, in Stand bringen mußte und dabei von allen Seiten noch 
Gegnerfchaft zu überwinden hatte, dennoch fortzufahren, überzeugt, 
daß, wenn ich mich hierdurch auch mit fchweren Opfern, namentlich 
in den verfloffenen geldfritifchen Jahren mit fehr fhweren Opfern 
belafte, ein unverdroffenes und unentmuthigtes Fortfahren in der Ges 
fundmachung des Bodens unter dem Segen von oben , nad) etlichen 
Jahren Schwierigfeiten, reichlihe und immer reichlichere Zinfen tra— 
gen, und alfo aufgenommene Kapitale und Prozente gewiß und noch 
mit einem ſchönen Lohne für meine Arbeit wieder einbringen werde 
und meine Magniffe zufegt durch fich felbft gerechtfertigt daſtehen 
werden. 

- Die Koften waren freilich bedeutend. Im erften Jahre (1851) 
ließ ich die Arbeiten im Taglohn ausführen, nachher aber gab ich 
fie faft durchweg in Afford. Ich fah mich hieber, da das ganze 
Werk Sache dringender Notbiwendigfeit war, nicht auf Projefte und 
Boranfchläge gewiefen, zumal ich alle Arbeiten felbft angab und 
Teitete und in der Regel täglich: beauffichtigte. So body ſich indeß 
der ganze Aufwand auch .beläuft, fo bin ich dennoch froh, daß ich 
mich nicht Habe durch Furcht vor allen den Schwierigkeiten dabei von 
dem Beharren in diefem Werke abfchreden laſſen und bag ich mit 
völliger Zufriedenheit auf daſſelbe blicen darf, indem nun, bis auf 
ca. 6 Morgen, die ich fünftiges Frühjahr zu drainiren gedenfe, das 
ganze Gut (ausgedolt oder) brainirtift. 


Hochachtungsvoll 
Storzeln, den 28. Okt. 1859, 
Johannes Win zeler. 
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Heberficht 
über die auf dem Hofgute Storzeln ausgeführten Entwäfferuugs: 
arbeiten. *) 
J. Entwäfferungen ohne Thonröhren. 


Yange ber Erwachfene Koften für Geſammt— 


Morgen— 
Koſten. 
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Sämmtlihe Entwäfferungen, 1851 und 1852 ca. 73%, Morgen, 
und von 1853 bis mit 1858 ca. 146'/,, zufammen ca. 220 Morgen, 
umfaffen fomit, bis auf ca. 6 Morgen, das ganze Gut, da dieſes ca: 
226 Morgen enthält. 

*) Da ich big jegt auf dem ganzen Gute immer nur mit Ueberfluß an Waſ⸗ 


fer, und nirgends mit einem Mangel deffelben zu kämpfen gehabt habe, fo 
tonnten bisper nur Entwäfferungen vorfommen, und noch keine Bewäfferungen, 
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Anzeige neuer Schriften. 


Der Bau und das Leben unferer Kulturpflanzen und 
Hausthiere. Ein Buch für Winterabende für den Lands 
wirth, und befonders für ftrebfame Bauernföhne, in Leichtfaßli- 
her Darftellung von Fr.B. Hoffader. Lahr, bei 3.9. Geis 
ger. 1860. Preis 27 fr., bei größerer Anzahl von Eremplas 
ren 18 fr. 


Der Berfaffer hat ung auf erfreuliche Weife abermals in den 
Stand gefest, unferen Landwirthen eine weitere Frucht feiner eifri- 
gen Bemühmgen um das gemeinfhaftlide Wohl Aller empfehlend 
vorführen zu können. 

Der erfte Theil des obengenannten Büchleins handelt von dem 
Bau und der Ernährung der Nuspflanzen, nämlich den Stoffen, Dr: 
ganen und der Thätigfeit der legteren, oder dem Pflanzenleben. — 
Der zweite Theil betrachtet den Bau und die Ernährung der Haus: 
thiere, nämlich die Stoffe und Organe, und endlid) die Thierernäh— 
rung. — Hieran reiht fih alsdann noch eine furze Schlußbetrachtung 
über die Ernährung des Menfchen. 

Wenn uns auch yon den früheren Arbeiten des Verfaffers wohl 
befannt ift, daß ihm die beiden Hauptnothiwendigfeiten zu einer in 
Wahrheit gemeinfaßlichen Behandlung wiffenfchaftlicher Gegenftände, 
nämlih gründliche Kenntniß der wiſſenſchaftlichen Lehren, fowie 
Kenntniß des Menfchen, d. h. der zu belehrenden Perfonen, in hohem 
Maße zu Gebote ftehen, jo mußten wir doch über die vortreffliche Art 
erftaunen, wie die hier vorliegende, gewiß äußerft ſchwierige Aufgabe 
gelöst worden iſt. Die einfache, ungefchminfte Art der Darftellung, 
welche überall nur das Wefentliche in anfprechender und unterhalten 
ber Form vorführt, zu weit führenden Erörterungen aber mit gros 
Bem Geſchick und ohne irgend eine Störung des nothwendigen Zus 
fammenhangs aus dem Wege geht, wird daffelbe allen firebfamen 
Landwirthen von gereifterem Alter lieb und werth machen. Außer 
dem lag es aber gewiß mit Recht in der Abficht des Verfaſſers, Be— 
amten, Geiftlihen und Lehrern, die ihre andermweite höhere Bildung 
für Förderung der. Landwirtbfchaft durch Theilnahme an Vereinen 
und: Befprehungen nüglicy zu machen bemüht find, Etwas zu bieten, 
was fie in ihrem Streben zu unterftügen vermag. 

Wir möchten daher das nügliche Büchlein insbefondere den lands 
wirthſchaftlichen Vereinen zur Anfhaffung für die Volksſchullehrer 
recht ſehr empfohlen haben. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuhdruderei in Karlsrupe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. II. u.I2. Aarisrupe, 31. Mai. 1860, 








Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Programm für die vom 16. bis 22. September 1860 zu 
eidelberg flattfindende XXI. VBerfammlung deutfcher 
Land: und Forftwirthe. 


Durch Ausfchreiben vom 5. Mai v. 3. mußte wegen der dDamali- 
gen Kriegsereigniffe, die ihre Bedrängniß leicht auch auf weitere 
Kreife hätten verbreiten können, die Berfammlung deutfcher Land— 
und Forfiwirthe für das Jahr 1859 abgefagt werden. Es gefchah 
dies unter dem Vorbehalte, für diefelbe möglichft bald, fo wie es bie 
politiſchen Berhältniffe geftatten, die erforderlichen Einladungen er⸗ 
gehen zu laffen, und hierzu feheint nunmehr der geeignete Zeitpunft 
gefommen zu fein. 

Aehnliche Beforgniffe wie im vorigen Jahr find zur Zeit nicht 
vorhanden; es dürfte vielmehr für das laufende Zahr die Ausſicht 
auf Erhaltung des Friedens als gefichert angefehen werden können, 
und das unterzeichnete Präfidium beehrt fi deßhalb, nach eingehols 
ter. allerhöchſter Genehmigung Sr. Königl. Hoheit 
bes Großherzogs und mit Bezugnahme auf den Befchluß, wel« 
hen die XX. Verfammlung zu Braunfchweig gefaßt bat, alle deutfche 
Lands und Forftwirthe, fowie Alle, welche für Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft ſich intereſſiren, insbeſondere auch alle land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften und Vereine zur XXI Berfammlung nah 
Heidelberg freundlichkt einzuladen. es a 
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Für biefe Berfammlung wird nachſtehendes Programm zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. 


I. Aufnahme und LoFalitäten. 


Die mit ben Bahnzügen eintreffenden Fremden werben auf bei« 
den Bahnhöfen jede nöthige Belehrung erhalten. 

Das Logis- und Aufnabme-Büreau befindet fih im 
Lyceumsgebäude (Grabengafle Nr. 5). Dafelbft find Die Aufnahme— 
farten von den Theilnehmern perfönlich, unter Einzeichnung des Na- 
mens in bie Lifte, gegen Erlegung des grundgefeglichen Beitrages 
von 7 Gulden rheinifch oder A Thalern, in Verbindung mit ber Fe ſt⸗ 
gabe und dem Feftabzeihen, entgegenzunehmen. 

Diejenigen Theilnehmer, welde die fihere Beftellung 
einer Wohnung wünſchen, werden wegen bes ftarfen 
Fremdenverkehrs dahier gebeten, ihre Anmeldungen bid Mitte 
Auguft einzufenden. Sollte ein beftelltes Logis nachgehends nicht 
benutzt werben können, fo wird. eine zeitige- Benachrichtigung erbeten: 

Die Plenarverfammliungen finden in der St. Peterskirche 
ftatt und werden für die Berathung der Seftionen möglichſt 
nahe gelegene Räume eingerichtet werben. 

Das Büreau der Gefhäftsführung befindet fich eben⸗ 
falls im Lyeeumsgebaͤude. Es liegen daſelbſt bie Sigungsprotofolle, 
fowie andere Eingänge, Ankündigungen, Abhandlungen, Druckſachen 
ꝛc. zur Einfiht, vefp. Empfangnahme. 

Die Mitglieder werben erfucht, ihre Aufnahmefarten fletd bat ſich 
zu. tragen. 

_ Für den Empfang, die Unterfunft und Beföftigung; ber Gäfte 
(auch gemeinfhaftlihde Mittageffen), für die Zufammenfünfte außer 
den Sigungen,, die Ausftelungen, Vergnügungen und Erfurfionen 
beſtehen befondere Komitee's, deren Mitglieder durch Abzeichen, er⸗ 
kennbar fein werben. 

Die Programme, zur Einzeihnung für Exkurſionen werben. im 

Geſchaͤftsbüreau ausgelegt werben. 


HU. Gegenftände der. Verhandlung. 


Die zur Beratpung. in ber, Plenarverfammlung.und in des Sek⸗ 
tionen vorgeſchlagenen Themata enthält bie, Anlage. In dem: allger 
meinen Sigungen wird bie Beiprechung über jede eingelne Frageı mit: 
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einem einleitenden Bortrage eines Mitgliedes der Verſammlung er 

öffnet werden. | J 
Wegen der außer dem Programme zur Verhandlung zu bringen- 

ben Gegenflände wird auf den $.23 des Grundgeſetzes verwiefen, 

wonach die Borträge mindeftend 1 Tag vorher dem Borftande porzus 

legen find. 

LIII. Beiteintheilung. 

Sonntag, dem 16. September. Nachmittags bei fhönem Wetter 
Zufammenfunft auf dem Schloffe; bei regnerifcher Witterung 
in verſchiedenen Gefellichaftslofalen (Mufeum, Harmonie). 
Abends Zufammenfunft ebendafelbft. 

Montag, den 17. September. Plenarverfammlung von 9. big 
12 Uhr. — Bildung der Seftionen und Beginn der Berhand- 
lungen in denſelben von 12 bis 2 Uhr. Kefteffen. — Nach: 
mittags und Abends Berfammlung an verfchiedenen, noch 
näher zu bezeichnenden Plägen. 

Dienftag, den 18. September. Seftionsfigungen von 7 bis 11Uhr. 
— Penarverfammlung von 11 bis 2 Uhr. — Nachmittags 
Befihtigung der Ausftelung. 

Mittivoch, den 19. September. Erfurfionen für Land- und Forft- 
wirthe nach verfchiedenen Richtungen. 

Donmerftag, den 20. September. Seftionsfigungen von 7 bie 
41 Uhr. — Plenarverfammlung von 11 bie 2 Uhr. Wahl 
bes nächftjährigen Verfammlungsortes und Präſidiums. 

Freitag, den 21. September. Seftiongfigungen von 7 bis 11 Uhr. 
— Pleriarverfammlung von 11 bis 2 Uhr. Gefammtreferat 
der Seftionen. Schluß. 

Samijtag, den 22. September. Erfurfionen. 2 

‚ Ueber die Erfurfionen, welde am Mittwoch und Samſtag 
ſtattfinden, fowie über die Ausftellungen, die gemeinſchaft— 
lihen Mittageffen, Unterhaltungen und Luſtbarkei— 
ten wird das beim Empfang der Gäfte zu vertheilende Detailpro- 
gramm das Nähere enthalten. | 

Anfragen und Beftellungen find an ben erſten Gefchäftsführer, 
Dr. Biffing hierſelbſt, zu richten. 
Heidelberg, den 1. Mai 1860. | 
Der Yorkaud der XXI. Vetſammluug deutfcher Caud- und Forfkwirthe, 
Röhme. Frhr. L. v. Rabo. 


Gegenftände der Berathung. 
A. für die allgemeinen Sißungen. 

1) Welche Hinderniffe ftellen fich in Süddeutfhland der Zu fam- 
menlegung der ®rundftäüde überhaupt entgegen, und 
gibt es Umftände, welche diefe Maßregel nicht als vortheilhaft 
erfcheinen laſſen? 

2) Welche Mittel find die geeignetften, um landwirthſchaftliche 
Kenntniffeunterdem Bauernftande zu verbrei- 
ten? Was vermögen in diefer Hinfiht Ortsvereine und 
Ertheilung von landwirthſchaftlichem Unterricht in den Volks⸗, 
Fortbildungs- und Gewerbſchulen zu leiften? 

3) Welche Berbefferungen bedürfen die Sagungen der Hagel 
verfihberungsgefellfchaften, und ift es rathfam, daß 
diefe Anftalten mit Zwang eingeführt werden ? 

4) Der Landwirth vermag den Bodenertrag durch gefteigerte 
fünftliche Düngung und ftetig verbefjerte Bodenbearbeitung 
fortwährend zu erhöhen. Durch weldhe Mittel kann der 
Forftwirth eine gleihmäßig erhöhte forftliche Produktion zu 
Stande bringen ? 

5) Wie verhält fih das landwirthfchaftliche Intereſſe bezüglich 
bes Rübenbaues zu der Rübenzuderfabrifation, 
und Durch welche Mittel können beiderlei Intereffen in Ein« 
klang gebracht werden ? 

6) Unter weldhen Umftänden und mit. welchem Erfolge können 
Feldgewähfe als Zwifhennugung im Walde ge- 
baut werden? Welche VBortheile gewährt insbefondere der 
Hackwald (Hauberg), der Röderwald (im Odenwald) und 
der mehrfährige Feldbau auf den Streifen zwifhen dem jun- 
gen Holze im Hochwald? 

7) Welche Refultate haben von Städten entfernt gelegene Wirth 
haften durhd Anwendung künſtlicher Düngemittel, 
ohne Biehhaltung Calfo mit Ausjchluß des thierifchen Dünger) 
ergeben, und wie verhalten fi die Koften diefer Düngungs- 
art gegenüber dem Stallmift? 

8) Wäre dem Anbau der zahmen Kaftanien aufWaldboden 
nicht eine größere Ausbreitung zu geben % 

9) Welches ift die zweckmäßigſte Form, in der Biehverfide- 
rungsanftalten für Gemeinden oder Öenoffen-, 


haften einzurichten find. (Bon der XX. Berfammlung über: 
wiefen.) — 


B. für die einzelnen Sektionen. 


I. Sektion für Ader- und Wieſenbau. 


1) In welcher Weife haben in den legten zwei trodenen Jahren 
bie Drainirungen gewirft? Wurde insbefondere auf 


) oe a 
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den drainirten Grundftüden ein früheres ober flärferes Ver— 

welken wahrgenommen 2 

2) Daß die düngende Wirfung des peruanifhen Guano 
eine kürzere als die des Stallmiftes ift, wird wohl allgemein 
anerfannt; ob man aber nicht zu weit geht, wenn man behaups 

tet, daß die erfte Ernte die Wirfung ded Guano völlig aufs 
jehre, ift zweifelhaft. Welche Erfahrungen über die Dauer 
der Wirfung des Guano find gemacht worden ? 

3) Bei der Wiefendüngung mit Torfafche will man bemerkt 
haben, daß, fobald deren günftige Wirfung aufhört, die Wiefe 
in einen Dürftigeren Zuftand zurüdfinft, als ber vor ber 
Düngung war, und daß diefem Zuftande nur durch eine neue 
Düngung mit folder Afche begegnet werden fann. Welche 

. nähere Erfahrungen über diefen Öegenftand find befannt, und 
wie läßt fich dieſe Erfcheinung erflären? 

4) Auf welhem Wege ift es für den Landwirth, deſſen Grunbbe- 
fig nit im Zufammenhang Liegt, thunlich, in kurzer Zeit nes 
ben der beftehenden und herrfchenden Dreifelder- Wirth 

Schaft eine zwedmäßige Fruchtfolge einzuführen ? 

5) Daß der Samenwecnfel in vielen Fällen zu höhern Er» 
trägen führt, ift unbeftritten; die Negeln aber, nach welden 
man die Wahl des neuen Sameng treffen fol, find noch ganz 
zweifelhaft. Es fragt fi daher: 

a) Gibt es folche Regeln und haben diefelben fi bewährt ? 

b) Weldye Beifpiele fönnen angeführt werden, in weldyen 
der Wechſel des Samens aus einer beflimmten Oert⸗ 
lichfeit in eine andere fi dauernd bewährt hat? 

ce) Sind es die flimatifhen oder die Bodenverhältniffe, 
welche befondere Beachtung verdienen ? 

6) Welche Bortheile gewährt die Reihenfaat bei Großwirth- 
fhaften, und welche bei intenfivem Betriebe ? 

7) Hat fih die Pflugfäemafdhine bewährt? 

8) Hat man in mehreren Gegenden die Erfahrung gemacht, daß 
bie Erträge des Rapſes feit einer Reihe von Jahren ſtets 
geringer werden, und worin liegt die Urfache diefer Erfchei- 
nung 

9) Welches Anbauverfahren und melde Art von Dünger hat ſich 
für den Hopfen in Bezug auf Menge und Güte des Ers 
zeugniffes am zuträglichften erwiefen ? 

10) Wie weit fann der Tabaksbau von dem einzelnen Yand- 
wirth ohne Nachtheil für feinen wirthſchaftlichen Betrieb aus⸗ 
gedehnt werden ? 

11) Der Mais findet auch in Norbdeutfchland als Grünfutter- 

J pflanze eine immer größere Bedeutung, leidet aber als Herbft- 

futter fehr häufig durch frühe Nachtfröſte. Man hat ihn deß— 
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balb vor dem Einernten abgefchnitten und im trodenen Zu- 
ftande als Winterfutter für das Nindyieh benugt. Welche 
Trockenmethode ift unter ſolchen Umftänden die zweckmäßigſte 
und welde Maisforten find zu diefem Zwecke zu verwenden? 

12) Unter welchen Verhältniffen ift die Stau-Wäfferung 
und unter weldhen die Riefel-Wäfferung am vortheil- 
bafteften? Durch welde Methode wird die Erhöhung bes 
Bodens am beften erzielt ? 


I. Sektion für Thierzudt. 
1. Biehzudt. 


4) Iſt es rathſam, je für Milchproduftion oder für Zug« oder 


Maftgebrauh befondere Rindviehracen zu wählen 
oder auf eine Vereinigung aller diefer Eigenfchaften in einer 
einzigen Nace binzuarbeiten? Welche Racen verdienen in 
diefer Hinficht im ſüdweſtlichen Deutfchland den Vorzug? 

2) Welchen Einfluß hat die Fütterung auf die größere oder 
geringere Erzeugung von feftem und flüffigem Fette? 


- 3) Beftätigt die Praris die Theorie von der Zufammens 


fegung der Futtermittel aus ftidftofffreien und flid- 
ſtoffhaltigen Körpern in feften VBerhältniffen ? 

4) Bei weldher Futterzuſammenfetzung wird die meifte 
und befte Milch bei Kühen abgefondert und ihre Gefund- 
beit ungeftört erhalten ? 

5) Berbient die Ziegenzucht in Gegenden, welche fich dafür 
eignen, befördert zu werden, und durch welche Mittel Fann 
dies geſchehen? 

6) Kann die Shafhaltung auf Eleineren zerftüdelten Bau- 
erngütern Bortheil gewähren, und burch welche Einrichtun- 
gen ift dies zu erreichen ? 

7) Hat die Einführung der Sommerlammung weſentlich 
zur Berminderung der Drebfranfheit bei dem Schafvieh bei- 
getragen, und aus welchen Gründen ? 

8) In welcher Weife wäre die polizeiliche Beaufſichti— 
gung des Milch- und Butterverfaufes auf einfade 
und gerechte Weife einzurichten ? 

9) Gewähren die aus den Alpengegenden bezogenen und 
bei ung eingeführten Rindviehracen in Deutfchland dies 
felben Bortheile, wie in ihrer Heimath, und vererben fich diefe 
Bortheile bei der Kreuzung mit anderen Racen? 

10) Wie ift das Gewicht der fetten Schweine annähernd 
durch Meffung zu befiimmen und wie verhält ſich das le- 
bende zum todten oder Schlächtergemwicht ? 

11) Welchen Einfuß übt der Parifer Fettviehmarkt auf 
Sübbeutfchland ? A 
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12) Iſt die in den Herbftmonaten bei Milchkühen häufig vorkom⸗ 
mende Krankheit des Blutharnens der Fütterung mit 
Wintergrün (mercurialis annua) zuzufchreiben ? 


2. Fiſchzucht, Bienenzucht und Seidenbau. 


1) Auf welche Weiſe ließen fih größere Waſſerbehälter, 
wie folche 3. B. die Altwaffer des Rheines bieten, auf das 
feichtefte und zweefmäßigfte mittelft künſtlicher Fiſch— 
zucht bevölfern ? 

2) Was ift die Urfache des Verfalld der Bienenzucht, und 
was fann zu deren Hebung gefhehen ? 

3) Liegen Beobachtungen vor, aus welchen fih möglicherweiſe 
auf die Krankheitsurfachen bei ben Seibenraupen fchließen 
läßt? — Welche Mittel Hat man bis jegt Dagegen in Anwens 
dung gebracht? 

4) Welche Erfahrung hatman in Beziehung auf zweckmäßigſte 
und ficherfte Ueberwinterung der Bienen ? 

5) Welche Art der Seidenraupen ift die empfehlenswerthefte ? 

6) Welde Erfahrungen find vorhanden bezüglid der Shäd- 
lichkeit der Bienen für die Weinberge? 

7) Auf welche Weife können die Dzierzon'ſchen Bienen— 
wohnungen am billigften hergeftellt werden ? 


1. Sektion für Obft: und Weinban, 


a. Weinbau. 


1) Welche neue Rebforten haben fi in den legten Fahren 
als vortheilpaft erwiefen, und unter welden Berhäftnifien? 

2) Welche Traubenforten gewinnen bei unferen klimatiſchen 
Verhältniſſen zufolge der Spätlefe durch bie Ueberreife in 
dem Maße an Güte, daß die hierdurd erlittene Einbuße an 
der Menge nicht alfein ausgeglichen wird, ſondern Das Späts 
herbften auch wirthfchaftlich zu empfehlen ift? 

3) Iſt die neuerlich wieder aufgetauchte Anficht, daß verfchiebene 
Rebforten nur an höher ſtehenden Augen bes Reb—⸗ 
holzes fruchtbar find, begründet, ober hängt bie Frucht⸗ 
barfeit auf fürzerem oder längerem Holze nur von ber Boden 
fraft und dem Klimaab? / 

4) Weilche Erfahrungen hat man über die Wirkung des Düngens 
ber nn mit fogenanntem künſtlichem Dünger 
gemadht 

5) ZA es für den Weinertrag beffer, im Herbſt oder im Früh⸗ 
jahr. den Schnittder Reben vorzunehmen? 

6) Welche Erfahrung. hat man mit dem Weine aus jene Tfau- 
ben gemacht, welche im Jahr 1858 am Stod erfroren find, 


und was hat man in einem folchen Falle zu tbun, um die 
nadhtbeilige Einwirfung des Froſtes aufdie Güte 
des Weines abzuwenden ? 
Wie ift ein aus erfrorenen Trauben erhaltener Wein im 
Keller zu behandeln? 
7) In welden Berhältniffen fiegt der Grund, daß fi ch junge 
einevon erfrorienen Trauben weniger ſchneil und ſchwie⸗ 
3 ri er klären, als bei nicht erfrorenen ? 

8) Welchen Einfluß bat diegabrifation künſtlicher Weine 
auf den Rebbau, und wie kann den hieraus entſtehenden nach⸗ 
we Folgen abgeholfen werben? 

Durch welde beftimmte Merkmale, außer bem befanntlich 
ſehr trügerifhen Geſchmacke, läßt ſich ein richtig behandelter 
—5 Wein von einem naturwüchſigen Weine unterſchei— 


en 
Glaubt die Verſammlung Anhaltspunkte zu einer endgils 
tigen Beurtheilung des Galliſirens zu. haben, und liegt es im 
Intereſſe einer Weingegend, das Gallifiren zuzulaffen? 

9) Sind Berfuhe mit der Methode von Petiot gemacht wor- 
den, nach welcher noch ein Aufguß von Wajfer und Zuder 
über die bereits, jedoch nicht ftarf auggefelterten Trefter ge— 
bracht und abgefeltert der Gährung überlaffen wird? Kann 
diefe Methode vielleicht zur Darftellung eines geringeren (je- 
doc reinen) Weines dienen, der im Preife mit jenem bes 
BDieres fonfurriren Fönnte ? 


b. Obſtzucht. 


1) Unter welchen Umftänden wiegt der Ruben der Obfibäume in 
— Feldanlagen den Schaden an der Bodennutzung 
au 

2) Es wird öfters angerathen, die Bäume erſt im Frühling, 
wenn ſie ſchon in Saft ſtehen und Laub treiben, von ihren 
überflüſſigen und dürren Aeſten zu befreien, weil 
alsdann der Baum mehr Kraft zum Verwacſen der Narben 
befigt. Hat man hierüber Erfahrungen ? 

3) Hat fih das Abzwiden der Herzmwurzeln bei Obft- 
forten im jüngften Alter bewährt, und welche Verbreitung hat 
diefe Methode gefunden ? 

4 Welde Obftforten liefern die gefundeften, dauerhafteften und 
er Stämmden als Unterlage zur Verede— 

un 

5) Tele neueften Erfahrungen fünnen über ven Schnitt des 
Kernobftesundüber defien Düng ung mitgetheilt werden ? 

6) Welche Borfeprungen laffen fih zwedmäßig treffen, um bie 
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— älterer, fhon tragbarer Obſtbäume zu 
fördern? | 
Empftehlt fih die Aufftellung von Sadverftändigen Sei- 
tens einzelner oder mehrerer Gemeinden, die verbunden wä— 
ren, nicht allein Belehrung zu ertheilen und Inſpektionen zu 
halten, fondern auch gegen beftimmten Lohn für zuverläffige 
Arbeiter zu forgen, welche jährlich unter ihrer Leitung die 
nöthigen Arbeiten vornehmen und (auf Verlangen von Pri- 
vaten) die Dbftbäume in Ordnung hielten? 

7) Ueber die Befhügung der Obftbäume:*) 

a) Welche neuere Erfahrungen find erzielt worden über 
wirffame Schugmittel gegen die am meiften verbreite- 
ten, dem Dbftbau fchädlichen Inſekten, insbefondere ge— 
gen den Sroftichmetterling, die verschiedenen Arten Rüf- 
felfäfer und Blattläufe? 

b) Wie werden Obftfpaliere am zwedmäßigfien gegen 
Froſt gefhüßt, und zu welcher Zeit finden die Schugs 
einrichtungen am geeignetften Anwendung ? 

8) Welde von den neuern, in den legten fünf Jahren verbreite- 
ten Kernobfiforten fünnen wegen bervortretender Güte und 
Fruchtbarkeit befonders empfohlen werden ? 

9) Welche Aufbewahrung des Obftes zu fpätem Verbraud oder 
Berfauf ift die zweckmäßigſte? 

10) Welche Mittel find bisher mit Erfolg angewendet worden, um 
die Herftellung einer übereinftimmenden Nomenclatur des 
Obſtes zu erfireben, welche weitere VBorfchläge empfehlen fich 
zur Berüdfichtigung ? 

11) Welche Erfahrungen liegen vor über die Zweckmäßigkeit der 
in neuerer Zeit abweichend von den älteren pomologifchen 
Syſtemen aufgeftellten Kiaffififationen der Kernobftfrüchte, 
und welheModififationen derfelben dürften darnad als wün- 
ſchenswerth zu bezeichnen fein ? 


IV. Seltion für Naturwiſſenſchaft und Technik. 


a) Für Naturmwiffenfhaft. 


1) Beben die. in fjüngfter Zeit angeftellten Abforptionsverfuche 
der Adererden mit verfchiedenen Salzlöfungen Anhaltspunfte 
zur praftifchen Beurtheilung des Bodens in Bezug auf feine 
wirtbfchaftlihen Bedürfniffe ? 

2) Wodurd wird der Uebergang der Bodenbeftandtheile in bie 
Pflanze vermittelt ? 

3) Kann man aus der hemifhen Zufammenfegung der auf einem 





*) Diefe Frage blieb in ver Verfammfung zu Wiesbaden unerledigt. 


Ader wachfenden Unfräuter einen nusbaren Schluß auf die 
ibm zufagenden Rulturpflanzen ziehen? 

4) Steht die Wirkung der Ammoniak» und falpeterfauren Salze, 
als Düngemittel, im BVBerhältnig zu ihrem Stickſtoffgehalt? 

5) Welche hemifch-phyftfalifchen Vorgänge finden bei der Grün-, 
Braun- und Sauerheubereitung ftatt, und weldes biefer 
Produfte hat den höchften Futterwerth ? 

6) Warum wirft eine Gründüngung von Widen, Klee und Lu- 
pinen weniger günftig als eine Düngung von Stallmift oder 
Guano, auch bei gleihem und felbft geringerem Gehalte der- 
felben an Pflanzennahrungsftoffen ? 

7) Welche Verſuche aus der Iandwirtbfchaftlichen Praxis fprechen 
zu Gunften einer Mineraldüngung, 3. B. mit Afchen oder 
feicht zerfegbaren Steinarten ıc., und Durch welche Duantitä- 
ten und unter welchen befondern Verbältniffen wurde eine 
günftige Wirkung erzielt? 

8) Welche Veränderung erleidet die Qualität des Hopfens durch 
Befruchtung und Erzeugung feimfähiger Samen ? 

I) Welche Stoffe fcheidet die Pflanze durch die Wurzel, — welche 
durch die Blätter aus? 

10) Welche Mängel hat die chemiſcher Seits aufgeftellte Nahrungs» 
tabelle der Kutterftoffe in ihrer praftifchen Anwendung gezeigt, 
und was läßt ſich zu deren Befeitigung thun ? 


b. Für Technik. 


1) Welche Aufbewahrungsmethoden haben ſich bei Getreide, 
Hopfen und Eiern als ſicher und praktiſch bewährt? 

2) Hat die mechaniſche Verarbeitung des Hanfes eine Verbeſſe— 
rung erfahren, und wie verhält fich Das hierdurch gewonnene 
Produft zu dem gewöhnlichen Reibhanf? 

3) Welche Mittel können beim Bau des Tabaks und der nachfol—⸗ 
genden Behandlung, einſchließlich der Fermentation, angewen⸗ 
det werden, um ſowohl ſeine chemiſche als phyſikaliſche Be— 
ſchaffenheit zu verbeſſern? 

4) Welche Methoden haben ſich in dem praktiſchen Brennereibe- 
trieb mit Rüben, Kartoffeln, Topinambur und Zudermohr- 
hirſe zur Erzielung der größten Ausbeute won Weingeift als 
bie beften bewährt, und wie verhalten fich diefe Pflanzen zu 
einander in Beziehung auf dieſe Ausbeute und auf dem Fuiter- 
werth ihrer Rüdkftände ? 

5) Weiche Entfufelungsmethode ift für den landwirthſchaftlichen 
Brennereibetrieb die befte? j 

6) Welchen Einfluß hat die Verwendung der Melaſſe in der 
Bierbrauerei auf die Dualität bed Bierd, und in wie weit 
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fann diefelbe vom chemifchen Standpunkte aus als Erfagmit- 
tel des Malzes gerechtfertigt werben ? 

T) Welche Refultate laſſen fi von der Anwendung des Windes 
als bewegende Kraft für andere landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen, als Mühlen, erwarten? 

8) Auf welche Weife läßt fih der Fettgehalt der Milch behufs 
Butterbereitung am rafcheften und vollfommenften ausſcheiden? 


V. Forſtſektion. 

1) Worin beſtehen die neueren Erfahrungen aus dem Gebiet des 
Waldbaues und des forſtwirthſchaftlichen Betriebs? Welche 
Mittheilungen von Verſuchen und Erfahrungen über Holzan⸗ 
bau, Behandlung, Benutzung und Ertrag der Wälder, über 
Witterungsverhältniffe und Waldbeſchädigungen, über den 
Ertrag ber Leſeholznutzung find zu machen ? 

2) Nach welchen Grundfägen find die Durchforfungen in Rüde 
fiht auf Holzart und Alter der Beftände auszuführen und 
welche Erfahrungen liegen rücfichtlich der Erfolge vor ? 

3) In welchen Fällen ift Bodenſchutzholz (Unterftand) vortheil- 
haft, wie.ift bezüglich der Erzeugung beffelben zu verfahren 
und wie verhalten fich im dieſer Hinficht die verfchiebenen 
Holzarten zu einander ? 

4) Liegen überhaupt Fälle vor, in welchen die Entfernung einer 
ftarfen Moosdecke zum Zwecke des Gedeiheng natürlicher oder 
fünftlicher Berjüngungen räthlich ift und auf welche Moosar⸗ 
ten befchränfen fich diefelben ? 

5) In welchem Wege iſt die bei der XX. Berfammlung der Lanb- 
und Forftwirthe beantragte Einführung eines Einheitsmaßes 
für literariſche Veröffentlichungen und Mitteilungen in den 
Bereinsverfammlungen zu erreichen und welches Einheitsmaß 
ift zu wählen? 

6) In welchen Fällen und zu welchen Zweden find Waldrechter 
überzubalten, weldhe Holzarten, welche Umtriebszeiten und 
welche Entfernungen find zu wählen? 

D Unter melden Verhältniffen und für welche Zwecke verbient 
der Mittelmalbbetrieb den Vorzug vor dem Hochwaldbetrieb, 
und nah welchen Orundfägen ift der Betrieb insbefondere be- 
züglich des Oberholzes zu führen? 

8) Welde Erfahrungen und Anfichten haben ſich über die mehr- 
fach anempfohlene Bewirthfchaftung der Hochwaälder in mög. 
lichſt kurzer Umtriebszeit und mit theilweiſer Ueberhaltung des 
älteſten Holzes durch einen zweiten Umtrieb herausgeſiellt? 

9) Hat der pon Oberforſtmeiſter von Seebach vorgeſchlagene und 
eingeführte ſ. g. modifizirte Buchenhochbetrieb auch anderwärts 
ſtattgefunden, und welche Erfahrungen liegen darüber vor? 


10) In weldem Berbältniffe ſteht die Abnahme des Holzertrags 
einer gegebenen Bodenfläche mit der Größe der Laubabgabe ? 

11) Wo ift der Hackwaldbetrieb eingeführt? Welche Holzarten 
taugen am beften für.denfelben oder find zu feinem! Gedeihen 
nothwendig ? 

12) In welden Gegenden finden in den Hochwaldungen in Ber: 
bindung mit deren Berjüngung landwirtbfchaftliche Zwiſchen— 
nutzungen ftatt ? wie werben fie betrieben ? welches find ihre 
Erfolge und Erträge ? 

13) Welche Werkzeuge haben fih beim Baum: und Stodroden am 
beften bewährt, wie werden fie angewendet und wo find fie 
im Großen in Gebrauch? | 

14) Wie weit hat fi der im November 1858 flattgehabte Eis- und 
Duftbruch verbreitet? Welchen Schaden hat er in den Wal: 
dungen verurfacht und was ift geſchehen, ihn zu vermindern ? 





— 


Verſchiedenes. 





Ueber Eichenſchälwaldungen. 
Von Gutsbefitzer Santo in Albführen. 

Eihenfhälrinde war voriges Jahr ein geſuchtes und theuer 
bezahltes Produft, und wohl für manchen Landwirth die ergiebigfte 
Ernte. Vorausſichtlich wird Eichenrinde auch fernerhin geſchätzt und 
gefuht und für den Landmann werthvoll bleiben, auch wenn bie 
Preife gegen die ferndrigen wieder etwas zurüdgehen follten, was 
aber faum der Fall fein wird, da die Eichenbeſtände ſich nicht vermehrt 
haben und der Rindenverbrauch gegen früher viel bedeutender ift. 

Je werthvoller aber eine Sache ift, defto mehr pflegt man folche 
zu äftimiren., defto mehr Sorgfalt und Pflege wendet man ihr zu, 
defto mehr denft man auf deren Vermehrung und verftändige Be— 
nügung. Ob dies in Bezug auf Eichenrinde allgemein der Fall- feie, 
möchte nah unfern Wahrnehmungen bezweifelt werden und will ed 
uns vorfommen, daß den Eihwäldern der Privaten vielfach nicht bie 
gebührende Aufmerfiamfeit und Sorgfalt gewidmet werde. 

Die für Eichenfhälrinde voriges Zahr bezahlten hohen Preife 
reisten manchen Waldbefiger zu Füllung einer größern Waldftrede, 
und manch' blutjunges Eihwäldchen verfiel der Art. Hiedurch fam 
mander Waldbefiger für viele Jahre um feinen Eichwald, ohne, 
trog ber hohen Rindenpreife, erheblichen Nugen daraus gezogen zu 
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haben, denn zu junge Eichenrinde iſt zu dünn, zu blutt, mißt micht, 
wenn nah Bund, und wiegt nicht, wenn nach Zentnern verfauft wird, 
Zudem lohnt fih das Entrinden fo ſchwacher, fingersdider Bengel 
nit, man richtet zu wenig aus, und ed verdient ein Arbeiter faum, 
jedenfalls nicht viel über Koft und Taglohn. Profitabel ift nur das 
Schälen ſchon etwas älteren Eichholzes, wenn ſolches einen etwa 
jährigen Beftand hat. Erft nach 20jährigem Beftande verdidt fich 
die Rinde, wird leibig und fällt ins Gewicht ; während man von 
jungem, unter 20 Jahre altem Eichholze etwa 10 Zentner Rinde er- 
hält, gewinnt man 10 Jahre fpäter nicht nur das Doppelte, fondern 
Drei: und Vierfache. Ebenfo ift es bezüglich der Arbeit; während 
ein Arbeiter ganz junge, blutte Rinde täglich kaum !/, Zentner oder 
wenig darüber fchält, Liefert folher von 10 Jahre älterm Holze au 
2 und 3 Zentner täglid. 

Damit fol aber nicht gefagt fein, dag man Eichwälder, welche 
zum Schälen beſtimmt find, gar zu alt werden laffe, denn ganz alte, 
fnorrige Rinde ift nicht fo begehrt, fteht im Preiſe immer etwas 
niedriger; zu alte Eichftöde bringen immerhin nur fehwächliche 
Shofe. Das befte Alter zum Fällen von Schälwäldern möchte 
jwifchen dem 25. und 30. Jahre fein; es Schlagen da die Wurzelſtöcke 
wieder ſchön und üppig aus, die Rinde ift dick und Jeibig und dem 
Gerber gefchägte, Iohhaltige Wuare. | 

Was die eigentliche Pflege der Schälwälder betrifft, fo wird man 
gut thun, die Wirthbichaftsweife der großh. Forftbehörden in den 
Staatd- und Gemeindewaldungen zum Mufter zu nehmen, und ebenfo, 
wie dort gefchieht, das früpplige Unterholz und alles fchlechte Ge- 
ſträuch, das doch fein Holz gibt und nur Licht und Nahrung entzieht, 
auszubauen und fo den Wald zu lichten. Selbft die auf dem Boden 
hinziehenden Eichſchoſſe find zu entfernen, da foldhe doch nichts wer= . 
den, Beim Fällen wird man immer in angemefjenen Abftänden 
kräftige, ſchön gewachſene Samenbäume — jedoch feine Stockaus⸗ 
ſchläge — ſtehen laſſen, um Saatvorrath zu haben; denn nach jedem 
Hieb gehen immer etwelche Stöcke ab, welche durch Stecken von Eis 
cheln wieder erfegt werden müffen, fowie man leere Stellen immer 
forglich wieder bepflanzen wird. 

Auch will es ung nicht räthlich vorfommen, in Eichenſchälwäldern 
Nadelhölzer auffommen zu laffen, indem unter ſolchen ER | 
nicht ‚gedeihen und immer nur Früppelhaft bleiben, 
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Der gegenwärtige Werth der Eichenrinde dürfte ernfllich zur 
Anpflanzung aller Halden und Dedpläge mit @icheln mahnen, wo 
eine folhe nur immer angeht. Geht es mit einer neuen Anpflan- 
zung aud etwas langfam , fo wird man in den meiften Fällen doch 
eine fpätere ergiebige Ernte erziehen , die ohne große Mühe heran- 
wächst und haben die Pflanzen einmal ordentlich angewurzelt, nicht 
leicht durch Trodene noch Ueberſchwemmung oder Hagelfchlag fon- 
derlich gefährbet ift. 


Anmerkung der Nedaktion. 

Vorſtehende Empfehlung zur Kultivirung der Eichenſchälwaldungen ver» 
dient um fo mehr der Beobachtung, als dieſe gerade für den kleinen Privat» 
waldbefig fich befonders eignen. Einige wenige Bemerkungen glauben wir 
beifegen zu follen: 

Die Umtriebszelt wird je nach den Iofalen Berhältniffen eine verfihiedene 
fein müffen, fie würde zwifchen dem 15. und 20., höchſtens 24. Jahr die Höchften 
Erträgniffe liefern. Das Unterhalten von einzelnen Eiftämmen kann em⸗ 
pfohlen werden, um einige Nußfegflämme nachzuziehen; um jeboch bie lichten 
Stellen zu verfüngen, ift bie Anlage von Saatfıhulen nicht genug zu empfeh⸗ 
Ien, um den Schlag ſchon mit hinlänglich ftarken Pflanzen ausfegen zu kön— 
nen, da bie in den Wald geſteckten Eicheln unſicher aufgehen und im Wachs- 
thum vurddie ſchnell aufſchießenden Stocklücken zurüdgepalterr werden. Die 
Saatſchule kann leicht am einen geeigneten Pla an dem Wald feldft ange⸗ 
legt werben. 


WBeinfteingewinnung. 


Meinhefe und Trefter werden vielfach zur Bereitung von Brannt- 
wein angewendet, ohne daß es allgemein befannt ift, daß aus dem 
dabei bleibenden Rüdftand mit fehr wenig Mühe und beinahe ohne 
Koſten ein werthvolles Prodbuft gewonnen werben kann, nämlich 
Weinftein, deffen Anwendung zu technifchen Zwecken in der neuen Zeit 
fo zugenommen hat, daß er überall mangelt und doppelt fo hoch bes 
zahlt wird, als in frühern Jahren. 

Das Verfahren ift höchſt einfach. Die Hefe wird, um den noch 
barin befindlichen Wein zu gewinnen, ausgepreßt und dann in Fäſ—⸗ 
fer eitigetreten und luftdicht verſchloſſen, damit fie noch einmal gährt, 
wert fie ohne dies nicht viel Branntwein geben würde. Nah 3—6 
Wochen ift fie reif und wird dann mit noch rüdftändigem Brenn 
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waffer oder Brunnenwaffer eingeweicht und fo lange zerdrückt und ges 
rührt, bis feine Knollen mehr darin find. — — 

Die Maffe fommt in den Keffel, um den Branntwein abzutreiben. 
Nachdem diefer gewonnen, wird der rüdftändigen Hefe eine hiurei— 
ende Duantität Waffer zugegeben und diefelbe unter Umrühren eine 
halbe Stunde lang gekocht und hierauf im aufrechiftehende, oben 
offene Fäffer oder Bütten gebracht, die, wenn fie gefüllt find, mit einem 
Dedel oder bededt werden. Nach zwei bis drei Tagen läßt man 
das vollftändig erfaltete Waffer ablaufen und fieft dann den Wein- 
fein fomwohl auf der Oberflähe, ald an den Wänden und auf dem 
dichen Schlamm, der den Boden bedeckt, abgelagert. Hierauf wird 
zuerfi der Weinftein am Boden weggenommen, darauf der Schlamm 
entfernt, und dann der übrige Weinftein mit einem Befen losgemacht, 
mit. faltem Waffer abgefpült, was am beften in einem ziemlich groben 
Mefft ngfi eb gefchieht, und dann in der Sonne oder bei Fünftlicher 
Wärme getrocknet. 

Bon einem Zentner gepreßter Hefe erhält man 12—16 Pfund 
Weinſtein; von Trefter, die ebenfo behandelt werden, 8—12 Pfund, 
Das abgelaffene Waſſer, das durch Aufrühren des Hefenſchlammes 
etwas dick gemacht wird, frißt bag Vieh fehr gerne und ift fehr nahr> 
haft. 

Sn der Rheinpfalz ift diefe Berfahrungsweife in allgemeiner Ans 
wendung, und gibt es Orte, bie jaͤhrlich mehrere Tauſend Gulden, das 
durch gewinnen. Guter Hefenmeinftein, der durch mehrmaliges Ab- 
fpülen mit faltem Waſſer hinlänglich gereinigt ift, bat jest einen 
Werth von 40—45 Gulden, und jeder Materialift ift Käufer dafür. 


Schlacdhtrefultat eines Maftochfen. 


Rindfußwirth Walter in Raftatt ließ einen in der Gegend von 
Waldshut aufgezogenen MaftodfenderSimmenthaler Nace mit Ge- 
nehmigung, großh. Miniſteriums des. Zunern ausfpielen. Den Ges 
winnft Ken dem Metgermeifter Geyer in Karlsruhe zu. Beim Aus— 
ſchlachten ergab fich folgendes Refultat: 

Die Haut wog, 155: Pf, Vorunſchlitt 134 Pfdi; das todte Ge- 
wicht betrug 1324 Pfd. Ceinfchließlich_der Nieren). 

Der Ochfe hatte im Iebenden Zuftand 2140 Pfd. gewogen. Seine 
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Höhe war 5' 8”; die Länge vom Horn über das Kreuzbein bie zum 
Schweif 8' 1". 

Am auffallendften war jedoch die Ränge des Darms. Sie betrug 
165° anftatt gewöhnlicher 80 bis 90 Fuß. 


Anzeigen und Ankündigungen, 





Das Bureau für die Land: und Korftwirthfchaft von Mohl in 
Stuttgart hat fi die Aufgabe geftellt, Käufe und Verfäufe von Gü- 
tern inner- und außerhalb der Grenzen Württembergs, oder deren 
Berpachtung zu vermitteln, zu Befegungen von Berwaltungsprafti- 
fantens und andern Stellen, zu Berwerthungen größerer Parthien 
von Produften, fowie zum Abfag oder der Anfhaffung von Mafchinen, 
Geräthfchaften die Hand zu bieten und allen derartigen Beforgungen 
fich zu unterziehen. 


Torfbohrer, wie folde in &. Prog Anleitung zur Torfwirth— 
ſchaft befchrieben und gezeichnet wurden, find fertig zu haben bei 
Schloffermeifter Fehrenbacher in Hauſach im Kinzigthale, per 
Stüd zu Tl. 


Im Berlag von Ch. Th. Groo8 in Karlsruhe erfchien EIER und iſt 
in allen Buchhandlungen vorräthig:- 


Das landwirthſchaftliche Yercinsweinn in 
Baden. 


Ein Beitrag zu genoflenfchaftlicher Fortöildung, 
von L. v. Steinberg. 
In Umſchlag geheftet. Preis 9 Er. 


Druck der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


_ Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 13. Karlsruhe, 20. Juni. 1860. 





Inhalt. Belanntmachungen und Verordnungen: Die Anwendung von Gras- 
mähemafchinen. — Verſchiedenes: Kultivirung der Reutberge. Ueber 
Rindviehzucht. Landwirthichaftliches Feſt, welches in Berbindung mit 
einer Ausſtellung lanpwirthichaftliher Geräthe, Blumen und Produkte 
während der erften Woche des nähftfünftigen Monats Oktober in Bern 
fattfinden wird; 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Anwendung von Grasmähemafchinen. 


Wir fehen in diefen Tagen dem Eintreffen einer von ung beftellten 
Grasmähemafchine aus England entgegen und find bereit, diefelbe an 
Landwirthe, welche mit ihr Verſuche anftellen wollen, auf furze Zeit 
unter der Bedingung leihweife zu überlaffen, daß von ihnen die Trang- 
portfoften und etwaige Auslagen für Reparaturen beftritten werden. 

Diejenigen, welche bievon Gebraud machen wollen, werben auf« 
gefordert, ihre Anmeldungen baldigft hieher gelangen zu laffen, 

Wenn es bei der ſchon vorgerüdten Zeit nicht möglich ift, den 
Wünfhen Aller jest zu entiprechen, fo werden wir ed einzurichten ſu— 
hen, daß dies zur Zeit der Oehmternte gefchehen kann, damit diefe 
Maſchine wenigſtens im verfchiedenen Landesgegenden in ihren Lei- 
ungen gefehen werden kann. 

Karlsruhe, den 18. Zuni 1860. 

Großh. Eentralftelle für die Landwirthſchaft. 


v. Nüdt. 
Vierordt. 


Verſchiedenes. 





Kultivirung der Reutberge. 
Die Kultivirung der fogenannten Reutberge, welche ſich an den 


98 


Bergabhängen der weſtlich ausmündenden PN 
großer Ausdehnung finden, wurde vor mehreren Jahre innen 
gebradht. Das Streben ging dahin, je nad) Lage u * 
ben für regelmäßiges Ackerfeld, für Obſtbaum- oder Kaſtanienanlagen, 
oder endlich für den Waldbau, beſonders für Anlage von Eichenſchäl⸗ 
waldungen zu gewinnen. — 
Die Sache fand, als etwas Neues, das Vorauslagen erfordert 
und meiſt erſt nach Jahren Gewinn verſprach, Anfangs um fo lang⸗ 
famer Eingang , ald man fürchtete, durch Beſchränkung der ausge⸗ 
dehnten Waideflächen die Viehzucht zu benachtheiligen. ı- Den Beſtre⸗ 
bungen der landwirthſchaftlichen Vereine und den Bemühungen ein- 
zelner für die Sache thätiger Männer ift es gelungen; unter Begün- 
fligung der Zeitverhältniffe, namentlich der fteigenden Holz⸗ und 
Rindenpreife, dem Unternehmen Eingang zu verfchaffen, und es er- 
freut fi) dieſe für die betreffenden Gegenden höchſt folgereiche Kul- 
tur nunmehr einer fteigenden Theilnahme. 
Die Berichte aus dem Bezirk Waldkirch geben —* fol⸗ 
gende Mittheilungen: 
1857 wurden im Bezirk Preiſe für 10 Morgen kultivitler Reut⸗ 
berge, worunter 8 Morgen als Obſtbaumpflanzungen, 
1858 7 Preife für 4 Morgen zu Wieſen, 
11%, „  „ Aderfeld, 
2915 u»  # Wald, und 
1859 5 Preife für /, Morgen zu. Wiefen, 
1, m  n:Aderfeld, . 
3i/a NE. n Wald 






vertheilt. 

Als Urfahe, warum die Waldfulturen im legten Jahre zurüd- 
gegangen find, wird der Mangel an Eichenpflangen angegeben, und 
foll diefem Uebelftand nunmehr durch Anlage größerer Pflanzfchulen 
abgeholfen werben, 

Bedeutender find die Kulturen im Bezirk Abe ern. Hier wurs 
den an Reutbergen fultivirt und Preife dafür vertheilt: 

1857 16 Morgen mit 40,100 Eichenpflanzen von 9 Befigern, 
und 300 Kaftanien von 1 Befiger ausgepflangt ; 
ferner wurden zur Anlage von Saatfhulen an 8 
Bauern 208 Sefter Eicheln und 1, Sefter Kaftanien 
vertheilt. 
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1858 wurden an 7 Bewerber Pieife vertpeilt; - — die näheren. 
| Angaben fehlen. 
1859 wurden 150,000 Eihenpflanzen — was einer Fläche von 
m 40—50 Morgen entfprechen wird — verpflanzt, und das 
für 13 Preiſe und 5 Belobungen ertheilt; ferner 1 Preis 
für Anlage einer Saatfchule, und 1 Preis für Anlage von 
6 Morgen Reutfeld zu Aderland gegeben. 

Sp weit die Pflanzen nicht von den Befitern felbft erzogen wurs 

den, erhielten fie ſolche aus ärarifchen Pflanzfchulen um billige Preife. 

Die Anlage von Privatpflanzfchulen ift der ficherfte Beweis, daß 
die Sade von den’ Bauern mit fleigendem Intereſſe verfolgt wird, 
was für die Behandlung der Privatwaldungen von den wichtigften 
und nadhhaltigften Folgen fein wird. 

Ein wefentliches Verdienſt hierbei hat ſich der frühere großh. Hr. 
Bezirksförſter, nunmehrige Forftinfpeftor Gerwig, erworben, wels 
cher durch Aufmunterung, Rath und That den Leuten zur Hand ging. 

Am meiſten ift in den Gemarfungen von Dttenböfen und 
Seebad gefhehben, wo die Neutfelder die größte Ausdehnung 
haben. | 

Das gleiche Ziel wird auch in den Bezirken Gengenbad und 
Wolfach mit günftigem Nefultat verfolgt, doch fehlen uns hierüber 
die näheren Angaben. 

Diefer für die Kulturverhältniffe eines Theile bes Schwarzwal: 
des höchſt wichtige Gegenftand kam bei den Berhandlungen „des forft« 
lichen Vereins im badifhen Oberland” zu Emmendingen, Offenburg 
und Rippoldsau wiederholt zur Sprache, und dem Intereſſe, das 
die Herren Forfibeamten demfelben zugewendet haben, fowie der Uns 
terftügung Seitens großh. Forftdireftion, welche die Vergrößerung 
der’ ärarifhen Saatfchulen, wo es thunlich war, anorbnete und die 
Abgabe von Pflanzen um billige Preife geftattete, ift es befonderg zu 
verbanfen, daß diefe Anfänge fo günftige Refultate Kiefern. 


Zur Rindviehzucht. 
Von Thierarzt Berner in Eberbach. 


Der Rindviehzucht, dieſem wichtigen Zweige der Landwirthſchaft, 
wird unſtreitig in der Neuzeit eine größere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
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det, als es in früheren Fahren zu gefheben pflegte... Immerhin aber 
ift hierin eben fo wenig das gewünſchte Ziel erreicht, wie es in Bes 
treff verfchiedener anderer Zweige der Landwirthſchaft der Fall iſt. 

Das Kapitel über die Rindviehzucht ift fo umfaffend, dag man 
diefen. Gegenftand. in feiner ganzen Ausdehnung in diefen Blättern 
nicht zu erörtern vermag, vielmehr werden wir ung darauf beſchrän⸗ 
fen müffen, hier nur einen Theil dieſes Gegenftandes zur Spracde zu 
bringen. 

Einer der wichtigften und beachtenswertheften Punkte in Betreff 
der Rindviehzucht ift ohne Zweifel die richtige Auswahl der Zucht⸗ 
thiere, und wird es daher um fo weniger ungeeignet fein, dieſen Ge⸗ 
genftand einer Betrachtung zu unterziehen, als gerade hierin, vom Sei⸗ 
ten der Landwirthe fo mannichfach gefehlt wird. 

Die landwirtbfchaftlichen Bezirfövereine und groß. Belefeäm- 
ter find fortwährend bemüht, dur Anſchaffung der nöthigen Anzahl 
tüchtiger Zuchtfliiere die vorhandenen Biehfhläge zu verbeſſern und 
fhönere Racen einzuführen. Man trifft daher auch mit wenig Aus— 
nahmen überall ſchönes Fafelvieh in hinreichender Anzahl an. Das 
gegen ift zu bedauern, daß fo viele Viehzüchter der Meinung find, um 
einen ſchönen Viehſchlag zu erzielen, von dem man den gewünfchten 
Nugen erwarten barf, genüge es, wenn in den Gemeinden zweckmä⸗ 
ßige Zuchtfafel in hinreihender Anzahl vorhanden find. Diefe An« 
fiht ift aber durchaus irrig.. Wer in Bezug auf bie Viehzucht eini« 
germaßen mit Sicherheit ein günftiges Refultat zu erzielen gedenft, 
der darf auch bei der Auswahl der weiblichen Zuchttbiere nicht gleich- 
giltig zu Werfe geben... Wan hat fo oft Gelegenheit, in diefer Bes 
ziehung Mißgriffe wahrzunehmen, daß man ed nicht für unangemef» 
fen hält, darauf aufmerkffam zu machen. Oft fieht man weibliche 
Thiere zum Fafel bringen, die ſich weder durch ſchöne Körperform, 
noch durch diejenigen Eigenfchaften auszeichnen, um berenwillen die 
Thiere in der Regel gehalten werben. Da fiept man ein verfrüppels 
tes, Fränfelndes Kühlein zur Zudt verwenden; dort beobachtet man, 
wie ein Rindchen, das kaum das erfte Lebensjahr zurückgelegt hat und 
noch fo ſchwächlich ift, Daß es nicht ohne Gefahr, niederzuftürzen und 
ſich erheblich zu verlegen, vom Farren befprungen werben fann. Bei 
einem folchen fehlerhaften Verfahren wirb die Rindviehzucht niemals 
auf diejenige Stufe der Vollendung gebracht werden können, welche 
fie unter günftigeren Verhältniffen zu erreidhen im Stande wäre. 
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„Ein perftändiger, umfichtiger Landwirth wird alle zu alten Thiere 
nicht mehr zur Zucht verwenden. Wenn auch ausnahmsweife. hie 
und da eine ältere Kuh noch regelmäßig aufnimmt und einen. befric- 
digenden Milchertrag liefert , fo gehört Dies doch immer zu den Sel- 
tenheiten, und ift ed gewiß vortheilhafter, foldhe Thiere von. der Zucht 
auszuschließen und fie zu einem andern Zwed, nämlich dem. der Ma: 
fung (beſonders wenn ſich die Kaftration der Kühe bewährt), zu vers 
wenden. zu der Regel find die nugbringenden Eigenfchaften bei ben 
Kühen vom erfien bis zum dritten Kalbe im Steigen begriffen; yon 
da ab bis zum neunten Kalbe erhalten ſich diefe Eigenſchaften (bei 
tegelmäßiger Fütterung) in gleichem Grade; von hier. an ſchwinden 
allmälig die Kräfte und nugbringenden Cigenjchaften der Mutters 
thiere, und die Fruchtbarkeit derſelben wird unzuverläſſig. Um zu 
erkennen, wie viele Kälber eine Kuh gehabt, können als äußerliches 
Merkmal die Ringe an den Hörnern angeſehen werben. Bei einiger 
Hebung wird man ſich hierin felten täuſchen. 


Noch in einem höheren Grade nadıtheilig für das Gedeihen der 
Rindviehzucht ift ed, wenn die weiblichen Thiere zum Fafel gebracht 
werben, bevor fie das gehörige Alter erreicht haben. Diefen Mißs 
griff zu beobachten, hat man leider nur zu häufig Gelegenheit. Es 
it faum zu begreifen, wie es möglich ift, daß fo viele Biehzüchter in 
biefer Beziehung ſich VBerftöße zu Schulden fommen laffen. Wie oft 
fieht man noch, trog aller Ermahnungen, Ninder zur Zucht verwen⸗ 
den, ‚die noch nicht einmal das erfle Lebensjahr zurüdgelegt haben. 
Wer auf diefe Weife einen fchönen, fräftigen und nugbringenden 
Viehſtamm zu züchten gedenft, der ift ganz fiher auf falfchem Wege. 
Ein Rind, zu jung zum Fafel gebracht, wird und muß, wenn eine 
fruchtbare Begattung ftattfindet, in feiner eigenen Körperentwidelung 
zurüdbleiben und wird außerdem nicht im Stande fein, eine fräftige 
Nachkommenſchaft hervorzubringen. In manchen Gegenden des fans 
bes würde gewiß ein fchönerer Viehſchlag zu treffen fein, wenn ber. 
gedachte Mißſtand nicht vorhanden wäre. Die Rinder fünnen erſt 
dann mit Bortheil.zur Zucht verwendet werden, wenn fie in ihrer 
eigenen Körperentwickelung fo weit vorgefchritten find, daß fie unbe- 
fhabet ihrer eigenen Entwidelung ein Junges in fi auszubilden 
vermögen. Dies ift in der Regel mit zurückgelegtem zweiten Jahre 
ber Fall. Häufige Aufregung des Geſchlechtstriebs ift burdy magere 
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Diät, Berabreichen von fühlenden Saljen, ndthigenfalls auch dur 
—* eines Aderlaſſes zurückzuhalten. | 

Gaͤnzlich von der Zucht auszuſchließen find alle ſchwächliche und 
mißgeftaltete Thiere. Ebenfo alle diefenigen, welche mit irgend einer 
unheifbaren oder erblichen Krankheit, wie Perlfucht, Lungenfäule, 
Fallſucht u. dgl. behaftet find. Desgleichen find alle jene Thiere nicht 
zur Zucht zu verwenden, die mit einem erheblichen äußerlichen Gebres 
hen, wie 3. B. Bruch, bedeutende Krebsgefhwulft, Vorfall 1%.) bee 
baftet find. 

Endlich ift bei einer richtigen Auswahl der zur Zucht zu beftim- 
menden Mutterthiere ganz befonders darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
biefelben von einem Viehſtamme herrühren, welcher ſich durch diejes 
nigen Eigenfchaften auszeichnet, die man von den zu züchtenden Thies 
ren erwartet. Wem ed darum zu thun ift, Maftvieh zu züchten, ber 
wähle gefunde und fräftig gebaute Thiere von einem Stamm, der fi 
dur Maflungsfähigfeit auszeichnet. Beſteht Dagegen die Abficht des 
Viehzüchters darin, gutes Melfvieh zu erzielen, fo wähle er Thiere 
von einem folhen Stamm, der fich bisher durch vorzügliche Milch— 
produftiongfähigfeit bewährt hat. Hierbei ift es vortheilhaft, die ger 
wöhlichen und befannteften Merfmale einer guten Milchergiebigfeit 
nicht außer Acht zu laffen. Obwohl diefelben befannt find, dürfte eg 
doch vielleicht nicht ungeeignet fein, ihrer hier zu erwähnen. Sie 
find: Abftammung von einem anerfannt milchergiebigen Viehſchlag; 
leichter Kopf, dünner, langer Hals, breite Bruft, gerader Rüden, brei- 
tes Beden, feiner Schwanz, zarte, gefchmeidige, Teichtanliegende Haut 
mit feinen Haaren, ftarf entwideltes, wenig und feinbehaartes Euter, 
ftarfe Milchadern, tiefer Leib, und im Allgemeinen ein nicht farriſches 
oder ochfiches Ausfehen. 

Wer einen Biebfchlag züchten will, der zum Zugdienft verwendet 
werden foll, der wähle Thiere von einem ſolchen Stamm, der ſich in 
diefer Hinfiht ausgezeichnet hat. Ganz befonderg find hierzu diejes 
nigen Thiere geeigenfchaftet,, welche ebenfalls fhon durch ihr Aeuße— 
red die Befähigung zum Zugdienft erfennen laſſen. Solche Merf- 
male find: flarfer Kopf mit breiter Stirn, ftarfe, gut geftellte Hörner 
und breites Flotzmaul, ftarfer Naden, furzer, ftarfer Hals, weite 
Bruft, gerader Nüden, breites, kräftiges Becken, gerundeter Leib, 
fräftige, gut geftellte Beine. 

Faffen wir noch einmal furz die Punfte zufammen, auf die ein 
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verfändiger Landwirth beider Auswahl der zur Zucht zw beftimmen- 
ven Thiere Bedacht nimmt, fo ergibt fid, daf man weder zu altes 
noch zu junges Vieh zur Zucht verwenden darf; daß ferner die zur 
Zucht beftimmten Thiere in jeder Hinficht gefund und fräftig gebaut - 
fein müffen und diefelben außerdem durch Abftammung und äußere 
Merkmale diejenigen Eigenichaften zu erkennen geben, die man von 
ihnen und der Nachkommenſchaft erwartet. 

Nur durch eine richtige und zwermäßige Auswahl fowohl der 
weiblichen als der männlichen Zuchtthiere ift Die Möglichkeit geboten, 
die Rindviehzucht auf die gewünſchte Stufe zu bringen. 


Landwirthichaftliches Felt, welches in Verbindung mit einer 
Ausftellung landwirthfchaftlicher Geräthe, Blumen und 
Produfte während der eriten Woche des nächftfünftigen 
Monats Dftober in Bern ftattfinden wird, 


Die ölonomiſche Gejellihaft des Kantons Bern hat mit Bewilli- 
gung und unterftügender Mitwirkung der hohen Regierung beſchloſ— 
fen, die Feier ihres hundertjährigen Beſtehens mit der 
Eröffnung der landwirtbfhaftliden Schule auf der 
NHütti bei Bern zu verbinden und damit zugleich eine Augftel« 
lung landwirtbfhaftlider Geräthe und Produkte zu 
vereinigen; legteres mit unterftügender Mitwirkung des ſchweizeri— 
fchen landwirthſchaftlichen Zentralvereing. 

Das Programm enthält in feinen Hauptzügen folgende Beftim- 
mungen: 

i Sonntag den 30. September 1860, Vormittags, offizielle und 
feierlihe Eröffnung der landwirthſchaftlichen Schule auf der 
Rütti bei Bern, verbunden mit Zubiläum und Hauptverfamm- 
lung der ökonomiſchen Gefellfchaft dafelbft. 

Montag den 1. Oktober Pflugprobe auf der Rütti. 

Einladung an fämmtlide landwirthſchaftliche 
Bereine der Schweiz, fih dur Abgeordnete beim Fefte 
vertreten zu laffen, = 

Dienftag den 2. Oftober Eröffnung der Ausftelung landwirth⸗ 
fchaftlicher Geräthe, Blumen und Produfte in der Kavallerie: 
faferne zu Bern (Rofal der legten Jnduftrieausftellung), womit 
ein Samenmarft verbunden if. Hauptverfammlung bes 
ſchweizeriſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereind im Kaſino. 
Die Ausſtellung dauert vom 2. bis und mit dem 9. Oktober. 
Für die landwirthſchaftlichen Geräthe find folgende Preiſe bes 

immt: 
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I. Abtheilung. Geräthe zur Bodenbearbeitung und Saat: 
befteflung (verfchiedene Pflugarten, Pferdehacken, Erftirpatoren, Sfa- 
rififatoren, Eggen, Walzen, Säemafchinen, Handgeräthe) 24 Preiſe 
von 80 bis 10. Fr. 

HM. Abtheilung. Geräthe zurHeu- und Getreideernte. Ohne 
befondere Preisbeftimmung. 

IH. Abtheilung. Geräthe zum Ausdrefchen und Pugen dee 
Getreides (Dreſchmaſchinen, Pugmühlen, Rönnlen) 5 Preife von 
100 bis 10. Fr. 

IV. Abtheilung. Geräthe zur Futterbereitung. 3 Preife 
von AO bis 15 Fr. 

V. Abtheilung. Mafchinen und Geräthe zur Drainage (Röh— 
renfabrifation und Drainiren) 4 Preife von 80 bis 10 Fr. 

VI Abtheilung. Geräthe für Iandwirthfchaftlihe Nebenger 
werbe (Butter- und Käfebereitung). Werden vom Preisgericht nach 
Ermeffen bedacht. Für Geräthe zur Wein und Moftbereitung wers 
den 3 Preife ausgefegt von 40 bis 20 Fr. 

Die für die Preisfonfurrenz beftimmten Ausftellungsgegenftände 
müffen fpäteftene bis zum 15. September in Bern (Kavalleriefaferne) 
abgeliefert fein Später anlangende Gegenflände werden bid zum 
28. September angenommen, können aber nidyt um Preife fonfurriren. 

Die Gegenftände dürfen weder das Zeichen no den Namen des 
Verfertigers tragen und werden vor Beginn dev Ausftellung durch 
ein hiezu beftimmtes, aus Sadhverftändigen beftehendes Preisgericht 
geprüft. Bei der Preiszutheilung wird hauptfächlich auf praftifche 
Berwendbarfeit der Gegenftände, fowie aud auf nügliche Verbeſſe⸗ 
rungen Bedacht genommen. Gegenftände, welche nicht im Programme 
bezeichnet find, aber vom Preisgericht ald preiswürdig bezeichnet wer- 
den, fünnen ebenfalls eine Auszeichnung erhalten. Bei gleichen Lei- 
Fangen genießen ſchweizeriſche Ausfteller vor ausländiſchen den Bor: 


Die ‚Preisvertheilung findet am Schluffe der Ausftellung ftatt; 
ebenfo eine Berloofung auggeftellter Gegenftände, aber nur folcher, 
bie vom Preisgericht ale der Berbreitung würdig erfannt 
werden. 

Die Koften des Transportes der Gegenftände nad Bern haben 
bie Ausfteller felbft zu tragen. Dagegen werden denfelben die Koften 
bes Zurüdtransportes vergütet, und zwar nad) Eifenbahntarif. 

Ueber die Ausftellung von Blumen und Probuften, 

ben Berloofungsplan, fowie über die näheren Einrichtungen des 
Teftes überhaupt wird rechtzeitig ein Spezialprogramm vers 
öffentlicht werben. 
Bern, im Mai 1860. 
Das Sekretariat. 


Druck der ©, Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Londwirthfchaftliches 
Gentralblatt. 


Nr.LA. 1.18, Karlsruhe, 30. Juni. ar 1860. 








Bereins-Angelegenheiten, 





‚ Der landwirthſchaftliche Bezirlsverein Borberg hat in feiner Ger 
neralverfammlung vom 14. d. M. an Stelle des yurüdgetretenen 
Mroßh. Oberamtsrichters Steinwarz Hrn. Johann Bauer, Land⸗ 
wirth in Borberg, zum Vorſtand gewählt. 

Karlsruhe, den 27. Zuni 1860. 


Großh. Eentralftelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 


— 


Ueber Drefchmafchinen. 


Schon zu wiederholten Malen haben wir in diefen Blättern die 
Aufmerkfamfeit der Landwirthe auf die Dreſchmaſchinen und- ihren Ges 
brauch zu lenken gefucht; durch die im Herbft 1857 dahier flattge- 
habte Gerätpeausftellung wurde Denjenigen, die dergleichen Maſchi⸗ 
nen noch nicht gefehen hatten, Gelegenheit geboten, ſich von ihren Reis 
Rungen zu überzeugen. Seitdem find in Baden ziemlich viele Ma— 
Minen in Tpätigkeit gefegt worden, und die Abſicht, ſolche aufzuſtel⸗ 
len, mehrt ſich mit der Zahl der aufgeſtellten und der dadurch mög⸗ 
lichen eigenen Wahrnehmungen. Daher mehren ſich auch die Nach⸗ 
fragen nach guten Dreſchmaſchinen. 


ahiitahlirsentdnn), 


KT zu er re tat 2 in a — 
in den 


nachfolgend mit. 
ür's Erfte ift es nicht ohne ; allgemeines ee 

anal die Verbreitung el Bern hc in 
macht; für's Zweite ergibt eine ne ungefähre DBergleibung ber. auf 
nen Feiftungen ıc. ein Urtheil über die Zwegmaßigke — 
03 Dieſchmafchlen Ind endlich. Dehjenigen „+ % 

reſchmaſchinen anfhaffen wollen, dadurch Gelegenheit gegeben/ fein 
an Ort und Stelle zu ſehen und Erfundigungen einzuziehen. 

Es wird fehr häufig die Frage geftellt, welches die befte Drefch- 
mafchine fei. Die Antwort wird ſich aus der Zufammenftellung allein 
nicht entziffern laffenz doch wird man unter denen, welche ſich als die 
beſſeren nach Koſten, Betrieb und Leiſtung herausſtellen, wählen kön— 

nenʒ wit glauben aber/ noch einige altgemeine Bererüngen deren 
tuupfen zu ſollen Un mm ME A molraularıı 
—1) Die mehr —* weniger günſtigen deif.iungeh ſib ais m mner 

der Maſchine, ſondern häufig ihrer Handhabung zuzuſchrei⸗ 
ben; wo jedoch mehrere Maſchinen eines Fabrikanten nahezu 

gleiches Reſultat liefern, int daſſelbe als ein richtiges anzu⸗ 
nehmen. 

2) Die Leiſtungen werden bei den Proben nach Garben oder 
Körnerausdruſch angegeben; beide Grundlagen zur Beurthei— 
lung find ſchwankend — die Garben können ſtärker oder 
ſchwächer, die Frucht kann aber auch mehr oder weniger kör— 
nerreich ſein; es kann ferner die Frucht trocken oder feucht 
eingebracht, fie kann rein und —5 — ſein, ſie kann lan— 

ges oder kurzes Stroh BE Baur Dies: wirft wejendlich auf 
die Leiſtung. an 527 177704 
Ani 3) Es kann bald wortheilbafter — eine u vielleiftende Mar 
3 ſchine aufzuſtellen, bald vortheilhafter, eine ſolche von mittle⸗ 
xeer Leiſtung, bald aber. kann auch eine-kleine Maſchine die 
oe zweckmäßigere ſein; dies wird von Verhältniſſen-abhängen, 
Welche entſcheiden müſſen. Wer: eine Dreſchmaſchine aufſtellt, 
‚som am. ganz ober theilweiſe um Lohn zu dreſchen wird es vor⸗ 
theilhaft finden müſſen, täglich möglichſt viele Garben zu Dres 
ſchen, um viel zu verdienen ⸗ anlug dan ger 
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Wer nur ſein eigenes Erzeugniß zu dreſchen hat, ‚für den 
wird es in der Regel weniger vortheilhaft fein, wenn er mit 
Zuzug von fremden Kräften in Eurzer-Zeit mit Dem Ausdrufch 
fertig ift und dem,übrigen Theil des Winters für fein ftändi- 
ges Gefinde feine genügende Beihäftigung findet, ihm wird 
ed mehr zufagen, während der Winterszeit allein mit feinen 

gen Dienftboten das Ausdreſchen zu beforgen. Je nad 
den Berhältniffen wird es für ihn genügen, eine Dreſchma⸗ 
fine mit möglich geringem Kraftbevarf aufzuftellen. 
Wer die Mafchine mit Goͤppel treibt, kann feine Einridy- 
tung fo treffen, daß ex einen halben Tag drefchen, in der an« 
Hälfte das Reinigen und Aufbeben beforgen läßt, der 
bat dann fein Wechfelgefpann nöthig, und fann bus Geſchäft 
wit wenigen Leuten verfeben. 
Wo die Maſchine mit Wafferfraft bewegt wird, voraus⸗ 
“1% M daß dieſe noch anderweit benutzt wird, geht nicht ver⸗ 
loren, wenn zeitweiſe dieſe Kraft nicht zum Dreſchen benuttt 
a "id. 
Te der Dampfkraft endlich folte die Maſchine wo mög. 
"Fri den ganzen Tag in Tpätigfeit fein, weil fonft zu viel del. 
mer unbenützt verloren geht. 


4) Bei der Wahl, ob eine große oder eine kleine Mafhine anfın- 
A erfen fei, wird man endlich dem Raum’ berücfichtigen hlüffen, 
über den man zu verfügen hat. Vielleiſtende Mafchinen bei 
befchränftem Raum haben den Nachtheil, daß nicht genug 
Leute aufgeftellt: werden können, welche das Stroh ausſchüt— 
teln und bei Seite fhaffen, und daß dadurch das Dreſchen 
felbft oft unterbrochen werden muß, wodurch der- Gewinn durch 
größere Leiftung wieder aufgehoben wird. 
Sehr zweckmäßig ift es, wenn die Dreſchmaſchine erhöht 
geelit werden faun und das Stroh berunterfällt; dadurch 
ſind ſich die verſchiedenen Arbeiter weniger im Weg. 


ndaag 


Zu den nadfolgenden Angaben ift nur noch zu bemerfen, daß das 
Irbeitsperfonal in der Regel zur Hälfte aus Männern, unter welchen 
der Einfeger eine wichtige Rolle Ipielt,. (zur Hälfte aus Weibern und 
Rindern beftehen Fann. 


Das Ergebniß diefer Aufzählung ift folgendes; ne 
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Im Ganzen waren aufgeftelft 73 Drefgmafhinen ; davon 
im Seekreis . . . 13, 
„ Dberrheinfreis . 37, Ä | 
„ Mittelrheinfreis . 16, Br 
„ Unterrheinfreis . U. 0 


Außer den angeführten find aber noch weitere befannt, über welche 

jedoch feine Mittheilungen eingelaufen find ; | 
im Oberrheinfreis . 2, 
„ Mittelrheinfreis. 2, 
: „Unterrheinkreis . 1. 

Bon fämmtlihen Mafchinen waren vor der Geratheausſtellung 
im Sommer 1857 etwa 20 aufgeſtellt. 

Es iſt auffallend, wie die Dreſchmaſchinen in einigen Gegenden 
ſich ſchnell verbreitet haben, in andern vereinzelt ſtehen, und wieder in 
andern noch ganz unbekannt ſind; die wenigſten finden ſich gerade da, 
wo der Fruchtbau am bedeutendſten iſt. 

Es würde keinen Zweck haben, von allen 73 Maſchinen die Koſten 
und Leiſtungen aufzuführen; wir werben und im Intereſſe der Sache 
darauf beſchraͤnken Fönnen, diejenigen zu bezeichnen, welche nach den 
gemachten Angaben die empfehlenswertheften und welche im Lande am 
meiften verbreitet find. 


1) Die Fabrik von Reuſchenbach in Schaffhaufen hat 4 Ma: 
ſchinen geliefert, und zwar 

a) an Müller Schaller in Stühlingen, 1856, 

Betrieb mit Wafferfraft aA Pferde, 
Schlagleiſtenſyſtem, 

Koſten 280 fl., 

Leiſtung pr. Stunde 60 Garben, 

8 Menſchen Bedienung, 

Arbeit rein, übrigens nicht ganz zufrieden; 

b) an Hirſchwirth Röder in Erzingen (Amts Waldshut), 1857, 
Betrieb mit gewöhnlihem Göppel a3 Pferde, 
Hensmann’fches Syftem, 

Koften: Dreſchmaſchine 200 fl., 

Pugmühle und Schüttler 84 fl., 

Göppel 400 fl., ur 
Leiftung pr. Stunde 60—70 Garben, * 


15 
ALDI, 


Hi 
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Bedienung: 7 Dienfchen, 
» Arbeit zufrieden, Stroh wird WORTEN aber auch 
zerriſſen; | 


; Lowenwirth Holzſchneider in Zefletten, 1858, 


Betrieb mit Göppel für 2 Pferde, 
Koften: mit Göppel und Schüttler 462 fl., 


Leitung pr. Stunde 50 Garben, 


Bedienung: 7 Menſchen, 
Arbeit gerühmt ; | 


4) Müller Müller in Hohenthengen, 


Betrieb mit Göppel für 2 Pferde, 
Amerifanifches Syftem, 

Koften im Ganzen 430 fl., 
Leiſtung pr. Stunde 80 Garben, 
Bedienung: 6 Menfchen, 


— Arbeit gerühmt. 


J N eunerin Leutficch (Württemberg), 5 ; Mefhinen: : 


) Müller Haller in Emmendingen, 1858, 


Hensmann'ſche Handdrefhmafchine, mit Ausnahme der 
Schienen ganz von Holz, | 
Koften 150 fl, 
Leitung pr. Stunde 25 Garben, 
Bedienung: 3 Menſchen, 
(wohl ohne die Drebenden ?) 
Arbeit: das Stoh fei verwirrt; 


b) Adlerwirth Reifftod in Bellingen (Amts Emmendingen), 


Koften 170 fl., im übrigen wie die vorige; 


c) ©. Heinrih in Kollmarsreuthe (Amts Emmendingen), 


1858, wie bie vorhergehenden, 
Bedienung im Ganzen 6 Menfchen ; 


d) Bürgermeifter Kuß in Schönenbach (Amts Villingen), 


1857, wie die vorigen, mit ben Leiftungen zufrieden ; 


e) Gebrüder Blanfenhorn in Müllheim 1857, 


Betrieb mit Zpferdigem Göppel, 
Amerifanifches Syftem, 

Koften fammt Göppel 700 fi., 
Leiftung pr. Stunde 60 Garben, 
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Bedienung: 6 Menfhlenj in" T : mundi 
vun ında Arbeit zufrieden, Stroh it allzufeht jerfchlagen. 


3) Mechanikus Kraft in Haslach lieferte 4 en: 
a) Müler Weber in weht,’ 
Schlagleiftenfyften, - baum un une 
Betrieb: Wafferfraft a4 GER Bey 77 73} 
Koften fammt Schüttler ————— 
Leiſtung pr. Stunde 80 Garben/ au 
Bedienung: 6 Menfhenn mn ndal 
Arbeit gut, Reinigung volllommen, Stroh wenig mehr 
zerfchlagen ald von Handdruſch Tin’? 
b) Müller Stiegler in Krogingen, 1859, sm !® 
c) Müller Duttrer dafelbft, 1859;:, 7. nam 
d) Chriftian Nübling in Denzlingen, 1858; 4%‘ 
die Koſten find fehr verfchiederi angegeben: 12⸗bis 1600; 
es fcheint aber, daß darunter noch Trandmiffionen und 
ſonſtige Einrihtungsfoften begriffen find; die Leiſtun— 
gen werben auf 80—100 Garben arsksgen J und die 
Arbeit gleihmäßig gerüßmt. > 


9 Mechanikus Link in Freiburg — 1, Dafäin an bie 

Stadt Raftatt, 

Schlagleiften von 6'Länge,. »  -. er 

Detrieb durch Waſſerkraft à A Pferde, .. ... 

Koften ſammt Schüttler. und Putzmühle 1500 * worun⸗ 
ter auch Einrichtungskoſten, 

Leiſtung pr. Stunde 100 Garben,. 

Bedienung: 8 Mann ‚zugleich zum. volftändigen Keinis 

gen, da bie Putzmuhle nicht genügt, 
Arbeit: Ausdruſch gut, Stroh verwirrt, „ 


5) Hammerſchmied Zimmermann in ee * 
im an b) für io TeihB: in MAIN. and Bimhats, 1856 und 
4859 7 
Betrieb. mit Wafferkraft, a6 Pferde, ae 16 
Koſten mit Schüttler, Putzmühle und Reiniger 600 fl. 
Leiſtung: 100 — 120 Garben; Gerſte ſoll von 2 Seiten 
eingelegt und daun bie 180 Garben en werden 
fönnen, yet — — erh” Se an 


—* 3 
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nd Bedienung: 89 Mann,434 ie Al 
my don — — M — 
6) Zimmermann Markſt ahler in Zeningen: (rn 
a) Grether in Köndringen) 1859, nn A 
Betrieb mit Waſſerkraft a 6 Pferde, * * 
Koſten mit Schüttler und Putzmuhle 1300 fl. fi 
Leiftung pr. Stunde 100-120 ——— 
| Bedienung: 9 Menjchen, i 
on eu Drufch'und Meinung — 
b) find ſich ſelbſt 1359) 0" mn 
ST Beige geioöpnticgem Göppel, | 
Koften der Mafchine 190 fl, 
Leiſtung: 40 Garben pr. Br 
Arbeit: Stroh verwirrt. 
T) Medanifus 8 a rlei in Fteiburg an rate Rudi in Köndrin- 
gen: 
Betrieb mit Mafferfraft ü ä & Me 
Koften 750 fl:, * ge j See 
Leiſtung: 410 Garden, * 
Bedienung: 8 Perfonen,. en 


4 —— i — von Blumenthali in Darımfabt, 1859; 
Muaſchine auf das Hofgut Lilienthal bei Brrifach, 
r ' Bittfhe- (amerikaniſches) Syftem, 3,4r;; 
ham an „Betrieb. mit Göppel a4 Pferd,e a 
Koften fammt Göppel und Pugmüple 710, Bar. A 
Leitung +, 80—100 Garben, w 
Arbeit: Ausdrufch vollfommen, Eid ar, Putz⸗ 
muͤhle nicht genügend. nr Gh gi] 
9) Mafchinenfabrif Hohenheim: Ä ‚Fe 
1. Maſchine — Genmingen a uf Dammpof bei 
m engen 1 
Pittfched⸗ — Soßen. v.'n97 
Betrieb. Zpferbiger gewöhnlicher Goppel⸗ 
R Moſten der Maſchine AUSH rn 7 1 
mugze Beftungpriı Stunde 55 Garben ,01...0f (OR 
Bedienung: 8 Perſonen, mo nd m 
Arbeit: voxzüglich wanna (d 
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10) Die gräflih Einſied el'ſche Fabrik zu Gröditz in Sachen, 
pr. Schubert und Heß in Droſſen (im Weſentlichen nach dem 
Barett'ſchen Syſtem) lieferte 3 Dreſchmaſchinen: 

a) an bie Zuckerfabrik Waghäuſel, 1855, ' 
Betrieb durch Apferbigen Göppel, 
KRoften 360 fl., 
Leiftung pr. Stunde 80 Garben, 
Bedienung: 7 Perfonen, 
Arbeit: Ausdruſch rein, Stroh etwas verwirrt, erfor 
derte in 5 Jahren noch feine Reparatur ; 

b) Müller Roth in Theuringen (Amts Menshug), 1858, 
Betrieb durch Waſſerkraft, 
Koſten 394 fl, 
Leitung 80—100 Garben, 
Bedienung, 6 Perfonen, 

mit der Arbeit ift man fehr zufrieden; 

c) Sonnenwirth Fifcher in Meifenheim, 1859, 
Betrieb mit Ipferdigem Göppel, | 
Koſten fammt Göppel und Pugmühle 396 fl., 
Leiftung 60 Garben, 
Bedienung: 5 Perfonen, 
Ausdruſch: ganz rein, Stroh etwas verwirrt. 
Ein Cylinder⸗Göppel aus diefer Fabrik ift auf dem Hur- 
ſterhof bei Lahr für den Anfaufspreis von 315 fl. 

11) Fabrifant Rapp von Göppingen lieferte 1 Maſchine an Pofts 

halter Munding in Engen, 1859; 
Betrieb Durch Ipferdigen Garett'ſchen Goͤppel, 
Koften fammt Göppel und Aufftellung 535 fl., 
Leiſtung 40 Garben, 
Bedienung: 5 Perfonen, 
Arbeit: vorzüglich, Stroh wenig verborben. 
Aus derfelben Fabrik ftehen 1pferdige Göppel, mit de- 
ren Leiftung man zufrieden if, 
bei dem Bezirksverein Stockach a 250 fl., 
bei Frhrn. v. Schönau in Schwörfladt a 200 fl. 

12) Fürfl. Lobkowitz'ſche Fabrif in Ulbersdorf in Böhmen: 
a) bei dem Bezirföverein Stodad ; 

b) bei Frhrn. v. Schönau in Schwörftadt ; 
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6) bei Hrn. Kienzle in Geifingen, 
Betrieb: diefe Mafhinen wurden ald Handdreſchmaſchi⸗ 
nen angelauft und kommen mit Transport und Ein- 
gangszoll auf 300 fl. zu ſtehen; da der Handbetrieb 
aber nicht befriedigte, fo warden diefelben enge mit 
Ipferdigen Göppeln betrieben; 
mit Handbeirieb wurden ſtündlich 30 Garben, 
mit Göppelbetrieb 50 Garben gebrofchen; 
erftieren Falls waren 7 Perfonen, 
legteren Falls 3—A Perfonen erforderlich. 

- ‚Die Arbeit wird als ganz befriedigend bezeichnet. ‚ Kienzle 
‚bemerkt, e8 gingen feine Hühner und Gänſe an das 
Stroh; ſie wiſſen bekanntlich den Reindruſch am bes 
ſten zu beurtpeifen. 

Diefe Drefhmafgine wird von Leo Furter in a 
mern um 200 fl. angefertigt. 
13) Fabrifant Heß in Speier lieferte 7 Drefhmafchinen nad 
Pittſched, amerikaniſches Syſtem: 
a) Aderbaufhufe Hochburg, 1852, 
Betrieb mit Apferdigem gewöhnlichem Göppel, 
Koften fammt Göppel 610 fl., 
Leiſtung: 60 Garben, 
Bedienung: 9 Perfonen ; 
b) Standesperrfchaft Reiningen auf Marienhöhe bei Adels: 
heim, 1857, 
Betrieb mit Zpferdigem Eylindergöppel, 
Koften fammt Göppel 750 fl, 
Leitung: 90 Garben, 
Bedienung: 10 Perfonen; 
c) Pofthalter Heckmann in Neckargemünd, 
Betrieb: 2pferdiger Göppel, 
Koften: zufällig erfauft, 
Leitung: 80 Garben, 
Bedienung: 7 Verfonen; 
d) Dr. Herth auf Rined bei Mosbach, 1857, 
Betrieb: mit Ipferdigem Göppel, 
Noſten der Maſchine 220 fl., 
Goͤppel 325 fl., 
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Leiſtung: 100 Carbon" ni at» 12 m nd (5 
bloın! ‚Bedienung; 7 Perſonenz 144 : Asien 
u a Gieſer auf dem Grenzhof bei Heidelberg;41855, 
din ano Betrieb mit Apferdigem Goöphel Nartnnnp 
im sdrnauKoftensderi Maſchine 200 fl. n nn 
Göppel 300 flä 1:3 
Leiſtung: 100 Garben ⸗ Ihm 
Bedienung 6 Perſonen uni" nnd) tim 
f) Gutspächter Mein auf dem Seinepine dot bei Wall⸗ 
dürn 1857; und Amin 
lm) 8 Frhr v. Bocklin in Orſchweier heiEiihein 1858, geben 
— Koſten "und bLeiſtung wie die vorſtehenden w. 
2 Mit den Arbeiten diefer Maſchinen iſt man, beſonders 
mit den neueren, ſehr zufrieden.“ oe 


= Fabrikant W alter in Muhlhauſen Seh hai an 
‚Den. v. Rottberg in Bamlach und 
Graf Andlaw in Bellingen. bei. Mülpeim, — 
Dreſchmaſchinen geliefert, welche durch Dampfmaſchinen 
bewegt werden. Die Maſchine putzt und ſortirt zugleich 
die gedroſchenen Früchte. Die Koſten einer ſolchen Dreſch⸗ 
maſchine ſammt Dampfmaſchine belaufen ſich auf 2400 fl. 
mit einer Leiftung von. 100 Garben pr. Stunde bei 12 
bis 14 Perſonen Bedienung. BE 
Die übrigen im Lande aufgeftellten Drefgmafiinen fönnen wir 
bier unberüdfichtigt, laſſen, da; fie entweder: zu theuer ‚findeoder zu we⸗ 
nig leiften. Es wird an den gemachten Mitibeilungem genügen, um 
Denjenigen, welche ſich bei der herannahenden Ernte, Dreſchmaſchinen 
anſchaffen wollen, Gelegenheit zu,geben, unter den aufgeführten die 
für fie geeigneten audaumählen.“ . ( 
Bemerken müffen wir übrigens moch, daß der billigere Preis einer 
Maſchine nicht immer das Empfehlenswerthe iſt, weil er in der Re 
gel nur auf Koften einer dauerhaften Arbeit gewährt werden kann, 
Solidität aber überall, und beſonders da; yo man feigegÖelegenpeit 
hat, Reparaturen. voxnehmen zu laſſen, zu empfehlen if (5 
Gleichzeitig hiermit verbinden wir ‚die Unzeige,sdaß,in der Fürſt— 
lich Fürftenbergifhen Mafhinenfabeif,aw Immen— 
dingen Dreſchmaſchinen nah dem Barett'ſchen Syſtem (wie jene 
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von Rapp und der Goͤrlitz'ſchen Fabrik ale nebit re ans 
gefertigt werben; und zwar Ju in ih sahen 
eine Dreſchmaſchine zum Betvieb, für 1 —— um * 
itrxans poxtablerx Göppel 190 fI 
1 Göppelifüneine,ftationäre Maichine u an nn 
Eine größere Mafchine von 26” Hafpelbreite mit traufnang 
os An „tableny;2pferdigem, Göppel 670 fh 11519 
Des gleichen für eine ſtationäre Maſchine mit Goppel 600 er 
Wird ein Schüttler Damit, verbunden,rfo werden dafür 75 fſla 
mehr berechnet. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſe als ſehr ſolid betaant — u 
GmmprIamBen: vollfommen, werde, ' 
21 I!) iu a —— 18* nrery 
laden Ä 
RR — 222* n24 
= PN " Berfierung gegen Sogeifgiben. — * A 
— ed Verheerungen, welde die Gewitter i in manchen 


Gegenden unfered Landes im, vorigen Sommer angerichtet haben, 
ſind ohne Zweifel den Leſern unſeres Blattes noch in lebhafter Erin⸗ 
nerung. Wenn auch die großh. Regierung damals ihrerſeits Alles 
aueh hat, um bie entſtandene Noth den Betroffenen weniger fühls 
bar, zu machen, wenn. auch. die Privatmoblihätigfeit i in ſolchen Fällen 
das Ihrige nicht verſäumt, ſo iſt es doch Pflicht eines Jeden, ‚auf 
eigenenFüßen zu ſtehen und, feinerfeits Feine momentanen, Opfer zu 
Ihruen,.. um. jich gegen drohenden Schaden. fiher. zu ftellen. Es gilt 
dieſe Mahnung. insbeſondere beu Kleinbauern welche am wenigften 
in, der ‚Lage find, den Augfall ‚ganzer Jahreserträge leicht verſchmex⸗ 
zen zu koͤnnen; ſie gilt in zweiter Linie den Weinbergbeſi itzern, deren 
Exiſtenz durch ſolche Naturereigniffe srnftlicher bebropt wird, —* ſie 
baburd;in: die. mißliche Lage foınmen, in Zeiten, wo, fie auf das Er 
träguig, eines Jahres verzichten müſſen, auch noch mit großem 
wand von Zeit und Geld die angerichteten Berwüſtungen an, En 
Eigentpum beieitigen zu müffen,, De 

un, Bir, machen, daher, auf bie Notpweudigfeihd ber, Berfi icherung. Begen 
Hagelfhaden um fo mehr aufmerfjam, als die Witterungerfeinung 
gen des heutigen Frühſommers zu derartigen Befürchtungen Veran: 
laffung geben, und empfehlen zu, dieſem Zwecke die anf, Aktien gegrün— 
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dete Kolniſche Berficherungsgefeitfepaft, *) welche die zu verſichernden 
Gegenſtände in 8 Klaſſen ſcheidet, und innerhalb dieſer Klaſſen die 
Prämienfäge je nach der weniger oder mehr dem Hagelſchlag ausge⸗ 
fegten Rage der betreffenden Ortsgemarkung, beziehungsweiſe der Ge⸗ 
wanne, nad 12. Abtheilungen beſtimmt. Die 8 Klaſſen * fol⸗ 
gende: | 

I. Klaffe: Kartoffeln, Erdbirnen, Wiefengräfer, fee und an⸗ 
dere Futterkräuter, alle diefe, infofern fie nicht zur Samengewinnung 
beſtimmt werden, mit 12 Prämienfägen von bis 41/,,%, vo Rop- 
ertrag. 

M. Klaffer: Weizen, Roggen, Gerfte, Haber, Dintir: Sale, 
weiße und gelbe Rüben (Möhren), Paftinaken, Cichorien, Erdkohl⸗ 
raben, Runfel» und Zuderrüben zur Rübengewinnung, Glasfcheiben 
an MWohn-, Fabrif-, Wirthſchafts und andern gewöhnlichen Gebäus 
den, wo die Fenfter fenfrecht fiehen, mit 12 Prämienfägen von 1, 
1%, 1a, 1%, 2, Wa, 3, 3%, A, Ale, Hund 6%,vom Rohertrag. 

IT. Rlaffe: Buchweizen, Schoten- und Hürfenfrügte mit 12 
Prämienfägen von 1'/, bis 7. 

IV. Klaſſe: Winter: und Sommerreps, Avdl, Madla fatisa, 

Sonnenblumen, Leindotter, Gräfer, Klee und andere Kutterfräuter 
zur Samengewinnung, Korbmweiden, Glasfheiben an Miftbeeten, wo 
die Fenſter eine geneigte Lage haben, und Glasſcheiben an Gewächs⸗ 
und Treibhäufern, wo die Senfter ſenkrecht ſtehen, mit 12 Preihitn, 
fäßen von 13/, bis 8%. 
V. Rlaffe: Weißer und rother Kohl, WirfingfopT, Bihler 
kohl, Roſenkohl, Kohlraben, Bemüfe- und Küchengärten; Früchte der 
Erdbeere, Himbeere, Stachelbeere, der Johannisbeere, der Hanbut⸗ 
ten, Blumen, Zierftauden und Zierbäume auf Beeten, Ziergärten und 
Parkanlagen, mit 12 Klaffenfägen von 2 bie 9%. 

VI Klaſſe: Flachs, Hanf, Hirfe, Mobnfamen, Weberfarden, 
Krapp (Färberröthe), Waid, Wau, Safran, Saflor, Senf, Kümmel, 
Fenchel, Koriander, Anis; Binfenpflanzungen, Maufbeerbäume und 
Maulbeerfträuche zur Seidenzudt, Blumen in Gefäßen, Drangerien 
und Treibhauspflanzen; Glasſcheiben an Gewächs- und Treibhäus 
fern, fowie an andern Gebäuden in geneigter Rage, mit 12 Prämien« 
fägen von 21/, bie 10%. 





*) Hohenheimer Wochenblatt 1856, Nr: 20. 
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NIE Rtaffer: Früchte des Weinftods, der Kernobft-, Steinobft-, 
sahmen Kaftanien: und Nugbäume, Baumſchulen, Samen-Baumfchus 
fen, Rüunfel- und Zuderrüben zur Samenzucht, mit 12 Prämien. 
fügen von 314 bis 11%. 

N Klafſſe: Tabak, Arzneigewächfe, botanifche Gärten und 
Höpfengärten, mit 1? Prämienfägen von 4 bis 12%, vom Nohertrag. 
Mer feine Halm-, Hülfen- und Delfrücte auf fünf hinter ein- 
ander folgende Jahre bei der Gefellihaft in Berfiherung nimmt, 
erhält, fofern nicht über einen auf die jedesmalige einjährige Prämie 
au bewilfigenden Rabatt zwifchen ihm und der Gefelffchaft ein befon- 
deresllebereinfommen getroffen ift, von der während diefes Zeitraums 
durchſchnittlich bezahlten Jahresprämie eine Rückvergütung von 20% 
(welche ihm im fechften Jahre in Berechnung gebracht wird). Die 
Geſellſchaft verfpricht vollen Schadenerſatz, doch werden im Ber 
ſchädigungsfall 5%, der Entfhädigungsfumme als Antheil der VBer- 
ſicherten an den Abfhägungsfoften abgezogen, fo daß die Befchädig- 
ten 950% erhalten. 

Die Geſellſchaft geftattet den Randwirthen auch eine nur theil- 
weile Verfiherung ihres Grundeigenthums gegen entfprechende Ver: 
minderung der Prämieneinlagen, fo daß z. B. der halbe oder Vier 
telsertrag gegen Zahlung der hälftigen oder Viertelseinlage verfichert 
werben Fann. 
ul... * 


Auszug aus dem Nechenichaftsbericht der Iandwirthfchaft- 
lichen Bezirköftelle Sinsheim für 1859. *) 


. Die feuchten Monate April und Mai, in welchen 1178 Kubif- 
zoll Regen fielen, hatten einen günftigen Einfluß auf die Futterge- 
wächfe, beim Klee aber nur auf die erften zwei Schuren und bei den 
Wieſen auf das Heu; Ipäter fonnte der Klee nicht mehr abgemacht were 
den und das Oehmd war vielfach faum des Abmähens werth. Jene 
Wieſen, und überhaupt folhe Grundftüde, welche tief drainirt find, 
haben durch die Trodenheit wenig gelitten, während bei den in Folge 


) ®ir geben bier den Inhalt des obigen Rechenfchaftsberichtes, foweit 
derfelbe nicht lediglich lokaler Natur if und etwa andern Bezirksvereinen für 
die Richtung ihrer Tpätigkeit praftifche Bingerzeige bieten fann,. D. Red, 
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des geringen Gefälles flach drainirten Oruubftüdenf 
an andern Orten gemachte Erfahrung beſtätigt ha 
ter durch Trockenheit leiden. Man follte, wo es 
niſſe geſtatten, nie unter A Fuß tief drainiren; —— 
ſind „wenn auch das Ausheben der, Draingräben etwas | 
hen kommt „immer viel fiherer „als die flachen Dra 
wegen der Möglichkeit „Die Straͤnge weiter ee 
dadurch ‚an den Röhren eine, Erſparniß eintvetengt 
—— ‚Es, treten, freilich manchmal Fälle, 
Drainiren ‚der Terrainyerhältniffe, wegen 
a lchen Fällen iſt es aber. immerpin, rn 
ar, ‚nicht zu drainiren, „da jo trockene Jahrgänge wie der ver⸗ 
ene, Doc) immerhin zu den jeltenen gehörenund — 
auch nicht gerade naſſen Jahren, ul der, Dr 
aſcheinlich zegt. ud nt oe 
—* neuen Gemädfen wurbe der. Gerehp, in. einzelnen, Orien ange⸗ 
Fr Da, woder Samen von guter Oualität und keimfähig war, 
d die Erträge zur Zufriedenheit der Landwirthe auägefallen.z Die 
—2** geſchah, bier, in Sinsheim breitwürfig auf, einen in gutem 
Stande u Boden, im Monat April, worauf der, Ader hin⸗ 
» gepfuhlt wurde. „Ende, Mai hatte der ſchon eine 
EN 8 nat Fuß u und fonnte das u 
werden, worauf er im September zum zweiten Male — 
wurde und denſelben Ertrag, wie das erſte Mal lieferte Der Er— 
trag fann nicht nach dem Gewichte, und von dem auf hiefiger Gemar— 
fung. gebauten nur fo ‚viel angegeben'werden ‚daß der einmalige 
Schnitt des auf 11/,- Morgen gebauten Sorgho beinahe allein hinrei- 
hend war, 18 Tage lang 18 Stüd Rindvieh damit zu fügtern, un und 
daß bie Wirkung diefes Futters auf die Milgpergiehigfeit eine grö- 
Bere als beim Klee war. _ 
Bei dem nicht unbedeutenden Klächengehalt der Wieſen in pfeil. 
tigem Bezirke, die fih zum großen Theile noch in einem der Berbef- 
ferung bedürftigen Zuftande befinden, haben wir es ung feit Lünge- 
rer Zeit zur befonderen Aufgabe gemacht, auf die Entwäfl iffer ung, der 
verſumpften und auf die Bewäfferung der bereits —— A 
von Natur trodenliegender Wiefen hinzuwirken. Die näffen „ Sowie 
‚bie trockenen Jahrgänge haben uns hiebei beſtens in die Hand 


gearbeitet und ‚die Einſicht vernünftiger, Sanbwirthe, ‚hat, ung, Dabei 
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kräftig unterſtützt fo daß alljährlich größere oder kleinere Fläch en fir 
beſſern oder geſteigerten Futterbau gewonnen werden. Im verfloſſe⸗ 
nen Jahre find 669 Morgen theils miltelſt offener Gräben entwäſ—⸗ 
ſert, theils zum Bewaſſerung eingerichtet und hiefür im Ganzen 64fl. 
28 tn ausgegeben worden, ‚fo: Daß bie Entwäflerung per Morgen durch⸗ 
ſcquittlich auf A2 fr A At} „und die Bewäffenuygsandıge —— 
ut ſtehen lam. ; u 7 12 Bei. 
Was die Trodenlegung- mittel Arainnge — ſo —2 
fi trotz der Trockenheit des Jahrganges, dennoch auf 35%, Morgen 
ausgeführt; ein Beweis, wie naß theilweife die Grundſtücke find und 
wien dien Trockenlegung derſelben mittelſt Thonröhren immer mehr 
als vortheilhaft exrkanut und deßhalb nadgeahmtwird; Im Ganzen 
war den hiezu 25,820. Stück Drainröhren aus unſerer Fabrik verwen⸗ 
Doug außerdem aber noch 7697 Stück Röhren anderwärts hin ver⸗ 
kauft und 1240 Stück in's Magazin verbracht, ſo daß die Geſammt⸗ 
fabrilation ſich auſ 34,757 Stück beläuft. Die Drainagen, ſowie 
der Verlkauf von Drainröhren hätten im verfloſſenen Jahre eine grö⸗ 
Here Ausdehnung erthalten, wenn wir über einen weiteren Aufſeher 
und über Die) nöthigen Röhren! von: en —— “ jener 
Zeit hätten verfügen lönnen u 
Auch im letzten Jahre hatten wir: einen — in 
der Perſon des ehemaligen Gartenbauſchülers Johr Enderle won 
Langendenzlingen für: den“ inzwiſchen nach Amerika gezogene M. 
Jaudas aufgeſtellt. Durch denſelben wurden ebenfalls ſämmiliche 
Dete des Bezirkes Ar bis 5mal im Laufe des Jahres und zur geeig⸗ 
neten Zeit bereist. Die Theilnahme der Lehrer und Schüler, ſowie 
der Landınirthe an Dem Unterrichte war: fein, größerer als im Jahre 
vorher obgleich: die Herren Bürgermeiſter jeweils von: dem Tage 
und der Stunde des Eintreffens des Bezirks-⸗Baumaufſehers vorher 
benachrichtigt wurden, ‚und. auf diefe Art, Jedermann: Kenntniß von 
dem Unterrichte in der Baumfchule erhalten und: ſich daran betheili⸗ 
gen oder fich ſonſt Rathes bei dem Bezirks⸗Baumaufſeher erholen konunte. 
Wenn das ntereffe der Lehrer und Landwirthe an der Obſtbaum— 
zucht im Allgemeinen auch Fein großes war, fo find die Belehruns 
gen an den meiften Gemeindebaummwärtern doch nicht ohne Erfolg 
gewefen, was man an den Allmendbäumen und in den Baumfchulen 
deutlih wahrnimmt. Es ift nur zu bedauern, daß in einzelnen Ors 
ten gar Seine Gemeindebaumſchulen, zinz andern Dutennbiefelben zu 
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Klein find, und wieder in andern Drien fi nicht auf einem geeignelen 
Boden ‚und in entfprechender Lage befinden. Diefer Umſtand hat 
auch dazu beigetragen, daß fih hier in Sinsheim eine Aftiengefell: 
ſchaft ‚gebildet und eine Baumfchule von 3 Morgen angelegt hat, in 
welcher lediglich ſolche Dbftforten erzogen und. zum Berfaufe ge 
bracht werben follen,, welche fih für die Boden- und MHimatifchen 
Berhältniffe unferer Gegend eignen und die ſich durch Fruchtbarkeit, 
fowie dur Brauchbarkeit zu wirthſchaftlichen Zweden auszeichnen. 
Die Geſellſchaft wird aber au durch Herftellung von Sort en bäu⸗ 
men und Erziehung von Mutterbäumen nicht allein das Berbalten 
anderer bisher in hiefiger Gegend nicht verbreiteten Obſtſorten be⸗ 
obachten und die geeigneten fortpflangen, fondern au für die Verbrei⸗ 
tung der als brauchbar befundenen Obftforten unter richtiger Bes 
nennung Sorge tragen und hierdurch ber — — in a 
gem Bezirke nicht unmwefentlihe Dienfte Teiften. 

Der im legten Rechenfchaftsbericht ausgeſprochent Bunfe, daß id 
— Nachbarbezirke mit uns zur Aufſtellung eines gemeinſchaftli⸗ 
chen Baumaufſehers vereinigen möchten, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Hierdurch hat ſich das Einkommen des Bezirks⸗Baumaufſe⸗ 
hers nicht in der Art geſtellt, wie es für denſelben wünſchenswerth 
gewefen wäre, und war daher auch vorauszuſehen, daß Enderle ſich 
um eine anderweitige Beſchäftigung umſehen und bei uns austreten 
werde, wodurch abermals ein für die Verhältniſſe nur ungünſtiger 
Wechſel in der Perfon des Bezirfs-Baumauffehers eintreten mußte. 
Diefer Umftand hat uns veranlafßt, einen jungen Mann von Dühren, 
der fchon feit Jahren die Obſtbaumzucht, freilich in fehr befcheide- 
nem Maße, aber mit vieler Liebe betrieb, in der pomologifchen Lehr⸗ 
anftalt von Boßeler in Heilbronn auf Koften des Vereines ausbilden 
zu laſſen, um folden fpäter ald Bezirfö-Baumauffeher verwenden zu 
fönnen. Derfelbe ift nun mit den beften Zeugniffen von Heilbronn 
zurüdgekehrt und werden wir ihn vorausfichilich im laufenden Jahre 
für den inzwifchen ausgetretenen Bezirfd-Baumauffeher Enderle vers 
wenden. | 

(Schluß folgt.) 


Druck ver ©. Braun’fhen Hofbuchpruderei in Karlsruhe. 


Landwirtbichaftliches 


an 





Zuhalt. Statiftif und Handel: Heberfigt über den Bau der Handelsge- 
wächſe und deren Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1859. .. 





Statiflik und Handel. 





Ueberficht über den Bau der Handeldgewächfe und deren 
Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1859. 


Nachſtehend bringen-wir, wie in früheren Jahren, die Zufam«- 
menftellung der nad Erlaß großh. Minifteriums des Innern vom 25. 
Juni 1856, Nr. T7TL, gefertigtön. Ueberfichten über den Bau der 
Handelögewächfe und deren Ertrag im Großherzogthum Baden im 
Jahre 1859, nebft einer vergleihenden Darftellung für bie Jahre 
1857 und 1858 zur öffentlichen Kenntniß. 


122 n 


Amtsbezirk. 


w 
.. 
Er 
= 
23 
El) 
= 





Bonnderf mit — 
Conſtanz . . 
Donauefbingen . . 
Engen mit Slumenfeld. 
Mepfich . : 
Neuftadt 
Pfullendorf 
Radolfzell... - 
a —— 
Ueberlirigew |. 1: ,, » 
Villingen 

Summa J Seekrei⸗ 


Durchſchnittsertrag per Morgen .. 
d N per Ohm, Mitr., 
t 


Durcfäniiesräg per Diorgen in 
Geld . . 





Hanflamen. Tabak 
& 
ir 38 a 
Ganzen. Se Ertrags 
* 





fl. 
12929 
2006 
11304 
19138 
5090 
924 


> _ — — — — — 


— t e 
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PART, 
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5 
3 
= 
= 
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Amtsbezirk. Werth 
im | 


Ganzen. | 


Angebaute 
Fläche 
* 
—8 
Preis 
per Ctnur. 


fl. 
669 34 379 





Bonndorf mit re 





Gonftan . . 2571 91 | 185400 | 26 | 7901 
Donaueſchingen . - Ka u 54 5941 AM A060 
Engen mit Slumenfel u“ 1901|. 32715 27 14722 


Meßkirch . . 41— — — — 
Neuſtadddtttt 3 30 18 9 
Sillendsrf - - « «+... — — = — 
Radolfzell.. 12123910143110 25 6371 
Stockah. 58 6100 9* a3, 
Ueberlinden . © 2 ee. 14 1660 28 7 
Villingen . . - — — — — — 
Summa A Seekreis . +1 524 | 80756 36459 


Durchſchnittsertrag per Morgen. . | — 1541| — _ 

Durchſchnittspreis per Ohm, Miir., 
Eine. . . — — 28 = 
Durfnitiserting ver Morgen in | — 
— — zu r 


+ 








2763 
7904 
3754 


— 

































Mohn. Keps | 
30 kei 
E8 Erirag| ER Er 
18 rn (Öanzen. 
3 
Man. Mttr i 
— 1888 
27171 2% 
9311 166 
1112] 348 
972] 677 
— 2 
440311063 
3003} 270 
856811014 
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Summa A. Seefreig 


is eh per Morgen. . 
— per Ohm, — 


During | per Morgen in 


Amtsbezirk. ER 2* Werth 

28 | Ertrag Eos im 
— — Ganzen, 

= nn 

Mrgn Etnr. fr. fl.‘ 
Bonndorf mit ———— — — 
Conſtanz . . — — — — 
Donauefhingen . . . — — — 
Engen mit oh — — — 
Meßkirch. — — — — 
Neuſtadt — — — — 
Pfullendorf — — — — 
Radolfzell. —— — — — — 
Stockach ..%* —— — — — 
ee A a — — — — 
ilfingen . — — — — 
8 — — 





—** Seinfamen. 
6) | 

» |Eitraz Ri R nn Geldwerth I 
E & angeims | Werth “= | Werth | ı gewächien im 
28 |brode-] 39 im. Ertrag] FR | im angebaute Ganzen. 
Sol nem | ®x2 |Ganzen. » I&anzen | Morgenzapl. 

3 Baft. 3 2 
Mran.| Cur. fl. fl. IMitr. fM. fl. a. 

111 | 175 | 31,0) 5434] 162 | 18,1| 2939 704 

6 29,0 174 -6&| 16,5 9 2068 

115 | 267 | 31,0 | . 8289| 187. | 18,0| 3375 901 

14 | 15 121,0 315] 46 | 18,6 856 1352 

90.1 7A | 30,21 2230| 82,| 11,9 970 1172 

95 I 170 1. 32,51. 5525] 33. | 21,8 730 214 

66 | 106. | A0,6 | A324] 70 | 15,0] 1045 1484 

13 | 16.1 27,3 A391} .20.| 16,6 332 1979 

34 | 42 | 31,5) 1339] .39 | 15,6 611 2150 

60 | 97 | 30,2] 2925] 53 | 13,7 7127 5021 
604 | 868 30994 698 11684] 17045 

I 141—- | -| — — — —— 
aan ml isch — = * | 


Amtsbezirk. 

Emmendingen 
Ettenheim , j 
Freiburg, Stadt. 

2 Sand . 
Kenzingen . 
Loxrach. 
Müllheim 


Sädingen . . 
St. Blafien . 
Schönau 
Schopfheim 
Staufen 
Triberg 
Waldkirch 
Waldshut 


Summa B Oberrpeinfreis 


Durdfchnittsertrag per Morgen . 

Durchſchnitlspreis per Ohm, Mitr., 
Star. \ . 

Durch fonitisetrag per Morgen in 


| 
| 
| 
J —5 
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Et en ui. ——— — am. 


w 
0 
= 
= 
u 
[7 
= 
S 
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109 
1364 


rn 


19117 207580 











13,0 
18558 | 19,8 || ’867880 
1089 | 27,4 |. 29832 
12514 1. "48:0 112225256 
3,8355%5 
1098| — Fre 
— 1 185 id) 








Amtsbezirk, 








Angebaute 
Fläche. 
u 
3 
=} 





Mron. Etnr, 
Breiſach . 277 | 58240 
Emmendingen 11 490 
1 Eitenbeim . . . 186 | 19630 
1 Freiburg, — 280 
| 2, Land 85 | 11390 
Kenzingen. .. 96 | 15410 
Lörrach 21 710 
Müllheim — — 
Säckingen; 17 1575 
St. Blaſien — — 
Schönau . — — 
Schopfheim . 11 547 
Staufen ;. 344 | 56190 
Triberg ;. — — 
Waldfirh . — 
Waldshut . 10 | 2300 
Summa B. Oberrheintreis "1060 | 166762 
ei era. per Morgen. .| — 157,3 
Bi per Ohm, Mitr., 
Eine. „;. — — 


Dura fegmitisertag per Dorgen in 
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Angebaute 
Fläche 




































fl. fl. IMan.| Mitr | fi. Mro.| Mitr. | fl. fl. 
— — J 1938] 25,01 950] 3951 1050) 19,5) 204 
— I er 230] 27 479| 17,61 . 834 
55,01 1105 15| 37 551 19,2] : 1066) 
60,0) 5401 108| 189 668 19,3 | 
75,01 6501 31:6 2191| 20,5 

— | — | 2 4 26;| 18,4 

— — 7 12 918] 19,8]. 

—| —! 2%| 35 120) 20,0 

- ll — 22,01 502 

— — 23,0 21501 474| 1659 

65,01 45 — — 

95,3 7 18,0) 4594] 196| 444! 14, 





[0 ») 


154842753] 6543] 1121509) 
re | 
1 Tin 

ATi 
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Waldshut. 


Amtsbezirk. 

| — 

| Breifah . J 

Emmendingen 102 60 

| Ettenbeim . 301 55 | 

| Freiburg, Stadt. . hol, — ER 

| EI: SE AR URL HERR EE 3 6 —9 

1 Kenzingen . *— 348 Da 
Lörrach — ee 
Müllheim . PR 

| Sädingen.. — ee 
St. Blafien . — 
Schönau — „u 
Schopfheim — — 
Staufen ir, 2 61 
ed‘, sin + — — 
Waldkirch. ih — Re: El 

Summe. Öberrheinfreis | 989 


Durchſchnittsertrag per Morgen . 
Durchſchnittspreis gi Ohm, uni 
Em... — 
| Durfgntisertrag. ver Morgen in 
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; | 2 g 


Im Ganzen | 
mit Handeld- Geldwertp | 











Werth on | Wertp gewächfen im | 
im Ertrag) SE im angebaute Ganzen. 
anzen. Ar | Ganzen | Morgenzahl. 





fl. 3 fl. Morgen. 
337 | 7) 210 |. 1a7 4943 
All 2) 20,0 | 40 3783 
18| 1) 180 |. 18 3074 


Eu A ap 824 
1596°| 30 22,0 | 660 2795 
303] 520,0 | 100 3497 
3653| 8| 190 | 132 3012 
5| :2:|193 |- 39 3333 
877 | 62 | 15,8 | 973 435 
1755 | 99 | 19,0 | 1877 78 
ai 2|160| 32 54 
405 | 11. 17,6 | 202. 361 
- Il |. —_ 2623 
7392| 10 | 25,0 |. 260 166 

u 365 





1665| a5:| 183 | 838] anıa 
CI aaa 16:77:09 W927 ———— 








Amtsbezirk. 





Adern . 

Baden... 
Bretten 
Bruchſal 
Biplci. |» 
Karlsruhe, Stadt 
Ca I Land; 
Durlah . 
Eppingen . 
Eitlingen . 
Gengenbach 
Gernabad. 
Kork 


er 


| Dberfirh . 


Dffenburg - 


| aeapein : 


Raftatt . 
Wolfad 


Durcfchnittdertrag per Morgen . - 
| Zugkaniippreie per SM Mitr., 


Gtnr. 


Durhfchnittsertrag ver Dorgen in 


Geld 


Angebaute 
Fläche. 


15012 137707 


Summa c. Mitteltheinfreid . 
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D 
— — 





53451 793 
1323] 291 328 
— 1 110% 
11750]1 111) 9323h 
2668] 180) 1768 
65231 531 355 
1150 3.41 
188 — — 
1610| — — 
9200] 198 2278 
5177) 970112025 
593 5 
4872] 618 
10657 
12077 
1056 


8125781. 5876 8124514096.41197| 
el lını 0,71 — |. — 1] 140,0 | 
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Mittelchein 
Bucerrübehii 
Amtsbezirk. 5% Bin Werth 
f 28 | Ertrag. 38 * 
ea nn Ganzen | 
= = 
| Mron Etnr. fr. fl. 
I Aben. . 4862 24 1945 
I Baden . — — — — 
Bretten 469 | 37410 26 16211 
Bruchſal 635 | 83491 26 36179 
| Büpf » Bir 3 300 30 150 
| Karlsruhe, Be ee 2 625 28 292 
Mr Bandiiin irtasidenii. P, TOR 67860 26 29406 
Duriach ve ol er Kun? SITE — 27 .|).,15417 
| Eppingen in. ech u ac 1 19988 26 5604 
| Ettlingen bo de ed 2 1X 26 4664 
en 1 ee — — — 
Gerusbach 
Korf 
| Lahr 
Oberkirch .. 
Dffenburg. , | 
Pforzheim . 
Raftatt. 
Wolfach 


Summa C. Mittelrheinfteis.. 


Durchſchnittsertrag Her Morgen . 
aa rain per Ohm, — 


—————— ver Dfoen in 
Geld .. 
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pfen. Mohn Keps 
9 | sE Wertp ER sE Werth ER M- Werth 
139] im |28 lertrag] #5 im |E8 Ertrag) E& | im 
>» |Öanzen | CS > | Game S =» | Ganzen. 
j v 2 = a = a 
(a Era f. 
23) 76,01 1748 161 40 27,7) 1108 7196 
2 — — —— 3070 
| 73,11 1498| 48611077| 23,4| 25202 10192] 
4 68,51170873] 161 29] 23,7 699 383717 
68,11 1158 51 20 20,01 400 4843 
52,0) 17108 28] 79| 22,0| 1729 5499 
840] 447| 879 23,9] 20404 16717 
304] 69611409] 24,6] 34661 2343 
— 49| 192 21,2] 4066 168681] 
— — — — — 6588 
— — — — 8280 
3 10| 23,5 235 33243 
53| 135] 21,2] 2862 122791] 
2 6 24,0 144 10825 
123| 477 19,01 9063 47311 
391) 841) 23,4| 19679] 123] 301 5689 
30) 106, 24,61 2620| 420] 1882 32559 
— — | — — 80 156 2707 
20583 11234515307 122872]4291|13329| — [230046 
— 1 — | 23 — | — 1 — 311 — | — 
16901 — I—|—-|230 — I—| — | 1183 — 
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Die Bermehrung des Weinbaues im lnterrheinfreis trifft, 
außer dem Amtsbezirk Wiesloch (Bergſtraße), welches am bedeutend» 
ften hieran fich betheiligt, nod die Bezirfe Mosbach (oberes Nedarr 
thal), Krautheim (Jartgegend), Tauberbifhofsheim (Tauberthal) 
und Wertheim (Maingegend). Diefe Zunahme erklärt fi aus den 
Herbiterträgniffen des Vorjahres, welche in Nüdfiht auf das ver- 
gleihsweife befcheidene Maß der Anfprüce des dortigen Nebbauers 
an feinen Weinberg eine ergiebige genannt werden muß. Die Zus 
nahme des Weinbaues im Mittelrheinfreis würde fich noch höher be— 
laufen, wenn nicht in Folge der Kataftervermeffung das Nebgelände 
im Amt Offenburg mit einer geringeren Fläche, als in den Erhebun— 
gen für 1858, verzeichnet worden wäre. Uebrigens ift in diefem 
Kreife die Bermehrung des Flächengehalts der Neben in den Aem— 
tern Lahr, Adern, Bühl, Baden, Gernsbadh, Brudfal, Bretten und 
Eppingen dur eine bei den vorhergegangenen Herbfterträgniffen 
immerhin auffällige Berminderung in den Bezirfen Oberkirch und: 
Pforzheim theilweife ausgeglichen worden. 

Auch in diefem Jahre ftehen die Erträgniffe an Menge im Unter: 
theinfreig.gegen die 3 übrigen bedeutend zurüd. Der durchſchnittliche 
Erwachs betrug im Unterrheinfreis 4,5 Ohm, im Mittelrheinfreis 
9,2, im Oberrheinfreis 10,9, im Seefreis 12,3 Ohm. Der Unter- 
fhied nach der erzielten Menge im Bergleich zum Vorjahr hatte aber 
bei den durchgängig erlösten höheren Preifen nur eine verhältnißmä— 
Big geringe Minderung des ©elderiöfes zur Folge, fo daß der 
fegtere pr. Morgen im Unterrheinfreife 87,8 fl., im Seefreid 
155,9 fl., im Dberrheinfreis 183,3 fl, und im Mittelrheinfreig 
190,2 fl. erreichte. Der Gefammterlös in Geld fteht gegenüber dem— 
jenigen von 1858 um 2,566565 fl. zurüd. 

Der Hanfbau zeigt im Mittelrheinfreis und Unterrheinfreis 
eine beträchtliche Zunahme. 

Der vermehrte Anbau dieſes Handelsgewächfes hat aber nur zu 
einem fleinen Theile die Lücke ausgefüllt, welche durch die Einſchrän— 
fung des Tabafsbaues um 4323 Morgen entftanden if. Bei 
eintretenden Preisverminderungen erleidet der Bau eined Handels» 
gewächfes in denjenigen Gegenden die verhältnigmäßig größte Ein- 
Ihränfung, wo derfelbe noch nicht völlig heimisch geworden und feine, 
Ausdehnung im Verhältniß zur gefammten Bodenfläche und die er— 
jielten Erträgniffe nicht auf die Höhe der Bodenrente und der Pacht— 
zinfe beftimmend eingewirft haben. Die eine oder andere Erfcei- 
nung findet fih in dem obern und mittlern Theile der Nheinthals 
ebene, dem Brurhein und dem Bauland vor, während in denjenigen 
Aemtern der Pfalz, wo der Tabafsbau eigentlich heimifch geworden 
it, eine merffihe Abnahme nicht ftattgefunden hat. Die mit Tabak 
bepflanzte Fläche betrug im Jahre 1859 im Vergleich zu der des 
Jahres 1857 im Bezirf Ettlingen nur 2,0 Prozent, in Eppingen 
11,1, in Bretten 11,7, Baden 14,5, Bühl 22,0, Sinsheim 24,3, 
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Korf27,0, Bruchſal 40,4, Weinheim 56,2, Offenburg 62,0, Philipps⸗ 
burg 62,7 Prozent, während fie in den Aemtern Wiesloch auf 85,2 
Prozent, Heidelberg 86,0, Schwegingen 96,3, und Ladenburg fogar 
97,0 Prozent anfteigt. Haft übereinftimmend mit diefer Reihenfolge 
betrug im Jahre 1857 der Tabafsbau im Amtsbezirk Ettlingen nur 
0,4 Prozent der Gemarfungsflähe, Bretten 0,8, Sinsheim 1,7, 
Bühl 1,9, Eppingen 2,0, Korf 2,1, Offenburg 3,7, Baden 4,6, Bruce 
fat 5,9, Wiesloch 5,9, Philippsburg 8,4 Prozent, während fie im 
Amte Heidelberg 13,3 Prozent, Weinheim 15,4, Schwegingen 15,8, 
Ladenburg fogar 17,3 erreicht. Weinheim und Wiesloch bilden eine 
Ausnahme; legteres offenbar, weil die Anlage von 80 Morgen 
Weinberg und 60 Morgen Hopfen Arbeitsfräfte in Anſpruch nahe 
men und als Erfag für den Ausfall eintreten fonnten. Lahr, Karls— 
ruhe und Durlach zeigen gleichfalls eine Abweichung von der aufge- 
ftellten Negel; erfteres, weil das dortige Produft (Schwergut) von 
der Wreisverminderung weniger berührt wurde und die Lahrer 
Schnupftabaffabrifation fortwährende Nachfrage hielt; die beiden 
legteren vielleicht, weil die Tabaksgeſellſchaft, welche ihren Sig in 
Karlsruhe bat, fortwährend bequeme Abfaggelegenheit, wenn auch zu 
geminderten Preifen, darbot. 

Gehen wir von dem früher fhon ausgeſprochenen Gefihtipunft 
aus, wonad ein verminderter Anbau des Tabafs in den Aemtern 
Schwetzingen, Heidelberg und Ladenburg für das Gleichgewicht des 
Wirthichaftsbetriebs von wohlthätigen Folgen fein mußte, fo kön— 
nen wir die befchriebenen Thatfachen nicht mit Befriedigung betrady- 
ten. Vielmehr ift zu bedauern, daß die Einfchränfung diefes An« 
bau’s gerade jene Landestheile trifft, welchen durch ihn eine beträcht— 
liche Steigerung der Ertragsfähigfeit ihres Bodens und eine Ver— 
mehrung des Wohlftandes ihrer Bevölferung zu Theil werden fann. 

Die Abnahme des Zuderrübenbau’s hat ihren Grund hauptſäch— 
lid in der Berminderung des Affordpreijed der Zuderfabrif Wag- 
bäufel von 31 fr. auf 26 fr. pr. Zentner. Die von diefer Fabrif 
verarbeitete Menge grüner Rüben betrug im Betriebejahr 

185859 . . . 1,159384 Zentner, 
1859/60 - . .» 78500 „u , 
in welden Summen aber die nicht unbedeutenden Bezüge aus der 
NhHeinpfalz und jene aus Württemberg mit inbegriffen find. 
Der Gefammtertrag der Handelsgewächſe berechnet fich 
auf 14,616184 fl., 
im Vorjahr auf 18,661185 fl. 

Der Mindererlös mit ungefähr 4 Millionen trifft zumeift den 

Weinbau mit 21/; Millionen, und den Tabafsbau mit 1,339089 fl. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuhdruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Gentralblatt. 


Nr, 18. — 25. ae, 25. Qu 1860. 





—* Belanntmachungen und 5 Bereebuungtn: Den Eoncurs von Dampf⸗ 
pflügen und Getreidemähemaſchinen betr. Die Beftreitung der wegen 
Einrichtung von Befchälftationen entftehenden Koften betr. Die Errich— 
tung einer Fohlenwaide in der Gemarkung Sinzheim. — Bereind-An- 
gelegenheiten. — Verſchiedenes: Die Verwendung des Obſtes. Aus— 
zug aus dem a der ori gen Bezirköftelle 
Sinsheim für 1859. Schluß.) — Miszelle: Hier ift gegypst. Ans 
zeige J———— Schriften. — — und Aukindigungen. 
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Den Concurs von Dampfpflügen und Getreemähe 
ni FEREUTEN maschinen betreffend. | i 

Nach Mittheilung der Königl. Niederländiſchen Gefſandtſchaft da⸗ 
An: wird in den Tagen vom 5. bis zum 12. Auguft d. J. zu Wil⸗ 
helminapolder bei Goes, Provinz Seeland, ein internationaler Con⸗ 
curs don Dampfpflügen und Getreidemähemaſchinen veranſtaltet were 
den. Die näheren Beftimmungen bes Programms Fönnen bei unters 
zeichueter Stelle erhoben werden. 
Karlsruhe, den 28. Juni 1860. 

Großh. ee für die gandwirthfäaft 


la 330 Itırım .» MRüdt. 


; Bierordt. 


311.3 ii, 





Die Beftreitung der wegen Einrichtung von Befchä ilplätzen 
lan. > entſtehenden Koſten betre. 2 
Die Verordnung großh. Miniſteriums des Innern vom 24. April 

1865 uber die bauliche und fonftige Inſtandhaltung der Beihälpläge 
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ift vieleicht manchen Bürgermeifterämtern nicht mehr erinnerli 

theilen daher nachftehenden Fall mit, welcher den Genese 
einen Fingerzeig geben mag, wie fich in derartigen Fragen zu beneh- 
men ift. 

Die Gemeinde Appenweier mußte im Jahre 1858 die dort ber 
findlihe Befhälftallung in Folge einer Anordnung des großh. Lands 
ftalfmeifteramts verlegen. Die daraus entftandenen Koften wurden 
auf die der Beihälftation Appenweier zugetheilten Gemeinden nad 
Berhältnig der zugeführten Stutenzahl ausgefchlagen, aber nur von 
wenigen berfelben die betreffenden Antheile wirflich bezahlt. Aug 
blieben die Bemühungen der Gemeinde Appenweier, die übrigen Ge 
meinden zur verhältnißmäßigen Theilnahme an den Unterhaltungsfos 
ften des früheren Hengftftalles, einschließlich der Anfhaffung von Re 
quifiten feit dem Jahre 1846 im Betrage von 98 fl. 36 kr., beizuzie⸗ 
ben, durchaus ohne allen Erfolg. 

Auf ihre deßfallſige Borftellung bei großh. Geutralftelle für die 
Landwirthfehaft wurde der Gemeinde Appenweier unterm 25. Mai 
d. J. folgende Erwiederung zu Theil: 

„Nach einer Verordnung großh. Landesgeftäts-Kommiffion vom 
24. April 1835 follen alle Roften der baulichen Unterhaltung der in 
ben Beſchälbezirken vorhandenen Hengftftallungen, fowie der Anfhaf. 
fung und Unterhaltung fämmtliher Stallrequifiten, ferner die Stall⸗ 
miethbe von den dem Befchälbezirf zugetheilten Ortſchaften beftritten 
werden. Nach diefer Anordnung unterliegt es feinem Zweifel, baf 
fämmtliche Gemeinden des Bezirks nad Verhältniß ihrer Betheili⸗ 
gung an der Anftalt an den Koften der Unterhaltung ober Mielhe 
beizutragen haben, während allerdings die Koſten des Neubaues oder 
ganz neuer Einrichtungen den auswärtigen Gemeinden nicht augems: 
thet werben fünnen. 

Eben fo liegt es in der Natur ber Sache * entſpricht ber obi⸗ 
gen Verordnung, daß die auswärtigen Gemeinden an den in früheren 
Jahren erwachſenen Auslagen partizipiren.“ 


Die Errichtung einer Fohlenwaide in der Genamun 
| Sinzheim. 
‚Die Gemeinde: Sinzheim bat eine Fohlenwaide in ber Grohe ver 
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2 Morgen eingerichtet. Diefelbe ift auf 3 Seiten mit aufgebamm- 
ten Gräben, an: der vierten mit Stangen eingefaßt und derart gele- 
gen, daß bei zunehmendem Bedürfniß —— eine Vergrößerung 
möglich if. 


o f' 
es 


Dereins- Angelegenheiten. 





In Haslach-Wolfach hat fih nad dem Wegzug des Hrn. Guts⸗ 
befigerd Dahmen, bisherigen Vorſtandes, der landwirthſchaftliche Be- 
zirksverein am 13. v. M. neu fonftituirt und in der Generalverfamm- 
lung vom gleihen Tage Hrn. Oberamtmann Frhrn. v. Krafft- 
Ebing zum Vorſtande gewählt. 


Berfchiedenes, 





"Die Verwendung des Obſtes. 


Bir fehen dieſes Jahr einer ſehr geſegneten Obſternte entgegen. 
Befanutfic ift ed felten, daß zwei reiche Obftjahre auf einander fol- 
gen es wird baher gut fein, Darauf zu denken, von dem Ueberfluß in 
die ſem Jahr den im nächften Jahr zu erwartenden Ausfall zu ergän- 
gen ;Hund in biefer Beziehung wollen wir jest ſchon daran erinnern, 
ſich mit zweckmäßigen Dörreinrichtungen Yorzufehen; man wird um 
ſo mehr darauf angewiefen fein, als bei dem Stand ber Neben auch 
dies Zahr wieder ziemlich viel Wein (ob gut, läßt fih noch nicht bes 
urtheiltu) produzirt werden wird , weßhalb auch Kernobft weniger 
w fonft zu Moft verwendet werben dürfte. 

Es werben in Baden viele Zwetfchgen gebörrt, aber im Allgemei⸗ 
nen wird dieſem Geſchaͤft eine ſo geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
daß unſerm Dörrobſt der große Handel verſchloſſen bleibt; wir ſind 
hierin noch weit gegen unſere Nachbarn, die Franzoſen, zurüd, von 
denen wir, ungeachtet bes eigenen Ueberſchuſſes, immer noch große 
Duantitäten gebörrten Obſtes, Kern- und Steinobft, beziehen. 

Wir empfehlen, fih mit dem Schriftchen von Lukas, „Befchreis 
hung einer neuen Obſtdörre“, befannt zu maden? es koſtet nur 12 Fr, 
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und in’größeren Parthier-über 12 Eremplaren nur 9 fr. Daſſelbe 
enthält nicht nur die Befchreibung und Zeichnung des Dörrofens 
nebſt Berechnung der Koften, fondern auch eine ausführliche Beſchrei— 
bung über die Art und Weife, wie bei dem Dörren zu verfahren fei, 
um gutes und ſchönes Obſt zu erhalten. 

Den landwirtbfchaftlihen Bezirksvereinen empfehlen wir biefen 
Gegenftand zur Berüdfihtigung; für mande Gegenden dürfte es 
zweckmäßig fein, für das fhönft gedörrte Obſt Prämien auszufegen. 


Auszug aus dem Nechenfchaftsbericht der landwirthſchaft— 
lichen Bezirfäftelle Sinsheim für 1859. 
(Schluß von Seite 120.) 


Hinfihtlih des Pferdeftandes unferes Bezirkes hat fich gegen 
1858 eine Verminderung von 24 Pferden ergeben. 

Die Anzahl der Fohlenwaiden hat ſich durch Herftellung einer jol- 
hen in Hoffenheim um eine vermehrt. Möchten die übrigen Ge 
meinden bed Bezirkes dem guten Beifpiele in Hpffenheim bald folr 
gen, denn ohne eine häufige und ausgedehnte Bewegung der Fohlen 
im Freien ift eine naturgemäße Ausbildung des Körpers und Erſtar⸗ 
fung der Gliedmaßen derfelben nicht möglich, und der. Zweck der 
Beſchälſtation, nämlich Berbefferung der Pferdezucht, unerreichbar. 

Der, wenn auch nicht in allen Theilen reichliche, aber Durch die 
Gewinnung von einer bedeutenden Menge Strohes hinreichende 
Futtererwachs des legten Jahres hat’ eine Vermehrung des Rindvieh⸗ 
ftandes von 374 Stüd zur Folge gehabt und beftund beider im De 
zember v. 3. ftattgefundenen Zählung aus 5693 Kühen und ſprung⸗ 
fähigen Rindern, und aus 82 Fafeln. Es kamen ſomit durchſchnittlich 
auf einen Faffel 70 Kühe, was immerhin als: ein: günfliges Berhält 
niß betrachtet werben fann. Ueber den Zuftand der Faſeln haben wir 
‚einen Bericht des Thierarztes Oswald im Landwirth Nr.itt: vom 
vorigen Jahre mitgetheilt, der im Allgemeinen fehr befriedigendiifl, 
wenn .aud in einzelnen Gemeinden die Anzahl ber Faſeln nicht genü⸗ 
gend iſt, oder die Pflege und Wartung eine. beffere fein dürfte. Hin 
fihtlih der Race und der Konfequenz in der Züchtung zeichnet fich die 
Gemeinde Zuzenhaufen vortheilhaft aus. Hier muß ſchon feit einer 
‚Reihe von Jahren der jeweilige Fafelpächter zwei reine Bernerfas 
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ſel und zwei Rigiftere, Abſtammung von Schweizerrace, vertragsmä⸗ 
hig halten, und hat dieſe Beſtimmung, welcher die Pächter bisher im⸗ 
mer mit lobenswerthem Eifer nachgekommen find, fchon die beften 
Früchte getragen, indem im Zuzenhaufen ein Rinvoiepfolag Ar u 
im Ganzen nirgends fhöner zu treffen ift. 5 

"Das fortmsährende, wenn: auch im vorigen Jahre etwas deeingere 
Gedeihen der Kartoffeln Hat eine” abermalige- Bermehrung der 
Schweine zur Folge gehabt, und bereng die Ana berfelben im letz⸗ 
- Sabre 5130 Stüd, 

Durch die ‚gefällige Bermittelung der Direktion des landmirh⸗ 
** Kreisvereines in Weinheim ſind wir im vorigen Herbſte 
in Beſitz von zwei Schwanengänſen, wahren Prachtexemplaren, gekom⸗ 
men und haben dieſelben bei Gg. Bornhäufer in Adersbach unter der 
Bedingung verſtellt, daß fie nicht gerupft werben dürfen, gut gehal⸗ 
tet werden und: während zwei Jahren die Hälfte der Eier an den 
landiy. Berein unentgeltlich abgegeben werden müffen, die andere 
Hälfte: aber: durch Bornhäuſer, jedoch nur an Vereinsmitglieder, 
verkauft werden darf. Nach Ablauf diefer Zeit find die Schwahen- 
gaͤnſe Eigentum Bornhaͤuſers. Das Unterlaffen des Rupfens ift 
wohl eine Hauptbedingung zur Erziehung großer Bänfe, denn durch 
bad Rupfen werben die Gänfe immer in einen mehr oder weniger 
franfen Zuftand verfegt, was ihrer Entwidelung hinderlich und um 
— fein muß, je geringer die Fütterung — dieſer 

A: : no 

HZur Verbreitung ber Diierzon’fchen Dienmwolnungnt und zur 
Binfaprung einer :rationellern Bienenzucht mit ‚beweglichen Waben 
haben wir theils durch Belehrung bei zwei landwirthſchaftlichen Ber 
ſprechungen, theild durch Anfchaffung zweckmäßiger Bienenwohnuns 
gen und Abgabe derfelben um die Hälfte des Koftenpreifes gewirkt. 
Auf diefe Weife wurden 25 Stüd Dzierzon'ſche Einbeuten und Zwils 
Iingsfäften abgegeben, die jedoch nicht alle bevölfert werden fonnten, 
da die Bienen im vorigen Jahre wenig: Schwarmluft zeigten und 
unſere Bienenwirthe auch noch nicht mit dem Ablegermachen oder 
Umlogiren der Bienen fo befannt find, um ſchon ſolche Operatio⸗ 
nen vornehmen zu können. Defto reicher war aber bie‘ Honig. 
ernte im verfloffenen Fahre, namentlich da, wo viel Blauffee gebaut 
Wurde und diefer zu Samen ftehen blieb. Hier zeigte fi der Vor- 
theil der Dzierzon'ſchen Bienenzucht recht deutlich, indem. man: bie 
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vollgebauten Rähmchen mit den von Honig firogenden Waben ohue 
bie geringfte. Beläftigung oder Beunruhigung der Bienen heraus⸗ 
nehmen und durch leere Rähmchen erfegen Fonnie, um. ſolche nach 
einiger Zeit, ebenfalls vollgebaut, wieder zu holen, während.bei ber 
Korbbienenzucht Taufende yon Bienen umgebracht und die Brut von 
abermals Taufenden von Bienen zerftört werben mußte, um vielleicht 
nicht halb fo viel und nicht halb fo guten Honig, wie aus den Dyier» 
sonftöden, zu erhalten. Die neuere Bienenzucht hat. daher auch ſchon 
viele Freunde erworben und würde fich deren noch mehr erwerben, 
wenn. die Anfchaffung der Dzierzon'ſchen Bienenwohnungen: eine 
wohlfeilere wäre. Aus diefem Grunde werben wir auch diefes Jahr 
wieder eine Anzahl Bienenwohnungen anfertigen laffen und um die 
Hälfte des Koſtenpteiſes an die Bienengůchter unſeres — * 
Bm 

. Sn Bezug auf das Düngerwefen können wir. auch dieſes gahr kei 
EEE ER Fortfepritt melden; wenn aud bie Anzahl ber Pfuhl- 
pumpen um einige zugenommen bat, ober einzelne Düngerftätten eine 
hölzerne oder fleinerne Einfaffung erhalten haben , fo wird dieſes 
Alles fein, was hierin gefcheben ift und es bleibt noch viel zu thun 
übrig. Als eine Berbefferung der Pfuhlpumpen fünnen wir übrigens 
eine von Sonnenwirth Betſch hier aufgeftellte erwähnen ; diefelbe hat 
fein Druckwerk, fondern die Einrichtung einer gewöhnlichen Waſſer⸗ 
pumpe, nur mit dem lnterfchiede, daß der Stiefel einen Durchmeffer 
von nahezu 5 Zoll und der Pumpenftod eine entfprechende "Weite 
hat, wodurd nicht allein auf jeden Hub eine große Menge Pfuhl 
außgeworfen wirb, fondern auch eine — durqh — —— 3. 
* FO —* lann A 


er zer 


Mieze. 





Hier ift gegypst! 
RER Franflin nügte feinen Landsleuten, ben — 
nern, nicht nur als großer Staatsmann, auch als Landwirth beſtrebte 
er fich, durch fein Beifpiel zu nügen! 
Er benügte nämlich unter Anderm auch den Gyps, und erhielt 
dadurch — was jetzt jeder vernünftige Bauer weiß, damals aber noch 
wenig bekannt war — viel ſchönern Klee, als ſeine Nachbarn. 
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Die aber wollten nicht glauben, daß das Gypſen die Urſache des 
ſchönen Klee's ſei. Dies ärgerte Franklin, und er dachte Anfangs, 
nun, wenn ihr's denn nicht beſſer haben oda fo Ar euern Klee un⸗ 
gegypst! ie 

Doc über Winter beſaun er fi ch anders, und im Frühjahr waͤhlte 
er ſich einen Kleeacker an der Straße aus, wo die meiſten Bauern 
vorbeigehen mußten und ſtreute in aller Stille die Worte: hier iſt 
gegypst! in mannsgroßen Buchſtaben mit Gyps in den Klee; 
außerdem ließ er dieſes Kleeſtück ungegypst. 

Als nun fpäter die Leute vorbeikamen, ſahen ſie die dunkeln, fetten 
Streifen im Klee, fingen an zu buchſtabiren und — bald die 3 
Worte heraus: „hier iſt gegypst!“ 

Nun wanderte Alles zu dem Acker hin, ſah und las; und daß 
jetzt die Belehrung wie ein elektriſcher Schlag auf die Bauern wirfte, 
dad brauchen wir el — gar nicht ar beizufügen. 


Anzeige empfehlenswerther —— —R 


L.Huber, Hauptlehrer, die neue, nützlichſte Bienenzucht. Zweite, 
bedeutend vermehrte und verbefferte Auflage. Lahr, bei J. H. 
Geiger. 1860. — 

Dieſe Schrift hat durch die zweite Auflage in der That ſehr we⸗ 
ſentliche und ſchätzbare Erweiterungen erhalten. Während die erſte 

Auflage nur aus Bruchſtücken zuſammengeſetzt war, die häufig feinen 

innern Zufammenhang hatten und daher gerade für den Laien die 

Möglichkeit Des richtigen Berftändniffes fehr erſchwert war, iſt vorlie⸗ 

gende zweite Auffage zu einem abgerundeten und vollftändigen Gans 

zen geichaffen, das fich auch weit Leichter liest. Insbeſondere gewinnt 
die Schrift durch die vorausgeſchickte kurze Naturgefchichte der Bienen 
ſchon allein fehr an Klarheit. Als neu oder fehr erweitert zu bezeich⸗ 
nen find ferner die Abfepmitte von der Anfertigung billiger Diier- 
zonſtöcke (jedoch diefer wie es fcheint nicht vollſtändig genug), vom 

Schind lerſtock, vom Zwilingsfiod, von der Behandlung der 

Saulbrut und Bienenpeft, von den Runffohwärmen, 

von bein Uebergange vonden Strohförben zu ben Dzier— 

jonwohnungen, von dem Bereinigen mehrerer Schwärme, 
und endlich npch in einem befondern Anhange von den italieni« 
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Shen Bienen, deu Bienenfeinden, und dem Auslaffen von — 
* Wachs. 

Die Schrift wird ſicher i in ihrer jetzigen Faſſung und Bolrändig 
tei noch mehr ihren Be erreichen, als in ber — a 
J | * * * 
Anzeigen und Ankündigungen. 
Engliſche Milchſchweine, hervorgegangen aus der Kreu- 
zung von Windfor- und Effer-Loofen und einem Eber ber großen 
Yorkfhirerace werden wieder abgegeben durch die großh. Gartenbaus 
fhule Karlsruhe. Der Preis ift im Alter von 4 Wochen 10 fl. per 
Stüf; bei Aanabıne. von, —— 6 MR u ein ermäßigter 
Preis ein.. | E 14 ET 





| Sämereien-Empfehlung. 
Brachrüben, weiße lange; a 
wo, It u. Weiße runde, | 1 
03, gelbe runde, wigefmebungm, ed 
Inkarnatklee Oi 736. 
Ackerſpörgel, großer, | 5 
gewöhnlicher, | 
HWinterfohlreps ‚ großförniger, 
Winterrübenreps (Avehl) 
u. a. ‚zu meinen gewöhnlichen Ratalogpreifen., 
Bei größerer en treten emaßiate Preife ein. 


Balendt, im Juli 1860. “ 
3. Edbeiswechen. 


Ba —— — — TS BER BR 
Hächſelſchneidmaſchinen, Matgfhrotmälen, Hlüge.» yon 
Schmiedeifen, ‚Gußeifen und mit Holz, amerifanifhe Wende 
— — .. landwirthſchaftliche Geräthfchaften: 
431; 8 | : Bl: Maurer in Gaggenau X 
——— Be a im Murgthal. dam; 
— ver· G B — Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches u 


Eentralblatt. 





Nr. 19. Karlsruhe, 15. — ie 1860. 
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Aehamniadungen und verordnuugen. 


— — — 


Die Enlchtuis eines Lehrkurſes für Obſthumgcht 
betr. | Ä 


» Mit Beichluß eroßh. Minifteriums d. J. vom 20. April db. %$, 
Nr. A668, ift die Errichtung eines Lehrfurfes für Obſtbaumzucht in 
Verbindung mit der Gartenbaufchule dahier genehmigt worden, wor« 
über wir die näheren Beſtimmungen nachftehend zur en 
Kenntniß bringen: 

1) Es fol einer Anzahl junger Beute von 18 Jehren und dar⸗ 
über Gelegenheit gegeben werben, ſich in dem Obſtbau theores 
tiſch und praftifch gründlich genug auszubilden, um in ihren 
Heimathsgemeinden eine Feine Baumfchule anlegen und un» 
terhalten, Obftpflangungen vornehmen und bereits vorhan- 

dene in guten Stand fegen und erhalten zu fünnen. 

2) Die Schüler, deren Zahl vorerfi auf 8 feftgefegt wird, wers 
den in den verfchiedenen Zeiten des Jahres, in welchen die 
hauptſaͤchlichſten Arbeiten in der Baumzucht vorfommen, ein« 

‘ berufen werden , nämlich von Ende Dftober bis Mitte No- 
vember, von Anfang März bis Anfang April, von Ende Juli 
bis Mitte Auguft, im Ganzen auf 8 Wochen. 

3) Diejenigen , welche an dem Unterricht Theil nehmen wollen, 

4: Haben ſich bei der unterzeichneten Stelle zu melden und gleich« 
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zeitig ein Zeugniß über ihre Befähigung und ihren Leumund, 
fowie darüber , daß fie ſich ſchon mit der Obſtbaumzucht be- 
fchäftigt haben, von dem Drtsvorgefegten oder von der bes 
treffenden landwirthſchaftlichen Bezirksſtelle vorzulegen. 


4) Der Unterricht wird ertheilt: 
a) im Schreiben, Rechnen, Führen von Tagebũchern ꝛc, — 
den Lehrer der Anſtalt, 
b) theoretiſcher Unterricht- in der Obſtbaumzucht, durch den 
Vorſtand der Gartenbauſchule, 
o) praktiſcher Unterricht durch den Aufſeher — 

Der Unterricht ſoll ſich nicht weiter erſtrecken, als zu der 
Erlernung einer vernünftigen ländlichen Baumzucht erforder« 
lich iſt; die praktiſchen Arbeiten werden in der Anlage und 
Bearbeitung der Baumſchule, Veredeln im Zimmer und in 
der Baumfhule, Berpflanzen junger Bäume, Befchneiden, 
Ausäften und Reinigen älterer Bäume beftehen. 

5) Es wird für gemeinfchaftliches geeignetes Unterfommen und 
für Verföftigung der Schüler geforgt. 
6) Für die Arbeitsleiftungen.der Schüler wird ihnen täglich, mit 
Ausnahme der Sonn und Feiertage, eine Vergütung von 
10 Er. bezahlt; von der Eentralftelle für die Landwirthfchaft 
werden ferner getragen die Roften für. Wohnung , Betten 
und Bettweißzeug, für Heizung und für den Unterricht, end⸗ 
lich werden die Neifefoften vergütet, infofern folche für die 
dreimalige Reife durhfchnittlih für einen Schüler den Be- 
trag von 36 fl. nicht überfleigen,, damit der Befuch der An- 
ſtalt für die entfernter wohnenden Schüler niht höher zu fter 
ben fommt, als für folhe aus der Nähe. 
Den Schülern verbleibt die Beftreitung für die Verköſti— 
gung mit täglid 31 fr. und der Reifefoften, fofern diefe nicht 
ganz durch obigen Beitrag gededt würden, 
7) Die Schüler haben fih bezüglich des Unterrichts und der 
Hausordnung den getroffen werdenden Anordnungen zu fügen. 
Sollte ein Schhler wegen Ungehorſams, unordentlicher 
oder unfittlicher Aufführung entlaffen werben müſſen, fo hat 

er auf Reifefoftenvergütung feinen Anfprud. 


8) Die Anſtalt wird im Oftober d. 3. eröffnet werden. Die ſich 
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meldenden und zur Aufnahme beſtimmten Schäfer werden 
durch die Gartenbauſchule einberufen werben. 
Karlsruhe, den 2. Auguſt 1860. 


Großh. Tentralftelle für die Landwirthſchaft. 
| v. Nüdt. 
; Ä Bierorbdt. 


Der vorftehbenden Bekanntmachung glauben wir noch einige 
Worte beifügen zu ſollen. 

Die Obſtbaumzucht in Baden ift von großer Bedeutung und bie 
örtlichen Berhältniffe find ihr in einem großen Theil des Landes fo 
Hünftig , wie in wenigen andern Ländern; dennoch fann fih Baden 
nicht rübmen , in diefem Zweig der gandiwirthfaft anderen Pändern 
poran zu fein. 

Für Anlage von Baumfchulen in ſchon vieles gefchehen, und nur 
fetten wird es an Gelegenheit fehlen, fih gute Bäume verfchaffen zu 
fönnen. Weniger ift für Behandlung und Pflege der verpflanzten 
Bäume geforgtz Da ficht man in den beften Lagen bald verfrüppelte, 
durch Wunden vertorbene, bald verwilderte und vermoodte Stämms 
hen, bald folde, welche ein vermeintlicher Baumzuͤchter fo unbarm- 
herzig verfchnitten und verfiümmelt hat, daß fie wieder zu Grunde 
gehen, ehe fie noch tragbar geworden find. 

Diefem Uebelftand entgegenzuarbeiten ift und unfer Nachbar— 

land Württemberg mit gutem Beifpiel durch Errichtung eines Lehr: 
furfes für Daumzüchter vorangegangen, welche Anftalt bereits: reiche 
Früchte trägt. 
Leider geſtatteten die Verhaͤltniſſe erſt jetzt, dieſem Beiſpiel zu fol⸗ 
gen. Die getroffene Einrichtung iſt ganz der in Hohenheim bewähr⸗ 
ten entnommen, nur find wir in der Lage, den Beſuch der Anftalt noch 
mehr erleichtern zu können. 

Durch den Unterrichtskurs ſollen ausſchließlich Baumwärter gebil« 
det werden, feine Baumzüchter für den Gartenobſtbau. 

Die Zeit des Unterrichts ift zu furz, um Jemand in der Baumzucht 
unterrichten und bie nöthige Uebung verfchaffen zu fünnen, der fi 
noch nicht mit Obſtbaumzucht befcäftigt hatz fie wird dagegen hin- 
reichend fein, um folchen einen richtigen Begriff beizubringen, welche 
fih ſchon damit beſchäftigt habenz es Fünnen deßhalb auch ur ſolche 
Schüler aufgenommen werden. Ä 
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Was die Koſten des Umterzichts betrifft, ſo werden ſolche, da der 
größte Theil derfelben aus Staatsmittelu beftritten ua m: einen 
Schüler En. ui als 20 bis 25 . SAMEN RE BREITEN: 





Einladung. 


Zu ber vom 16. bis 22. September 1.3. in Heidelberg ftattfin- 

denden AXI. Berfammlung deutfher Lands» und Forſtwirthe, ‚au 

welche. fih die Wein- und Obftprodugenten Süddeutſchlands ange: 

ſchloſſen haben, beabfichtigen wir die Ausftellung 

a) einer. möglichft ‚reichhaltigen Sammlung ber en 
Obſtſorten, die in Deutschland Fultivirt werden. 

b) einer gleichen der in den verfdiedenen deutſchen Weingegen- 
den zur Weinbereitung vorzugsweije verwendet werdenden 
Zraubenarten, fowie auch anderer intereffanter Tafeltrauben, 
wenn folhe noch zur Zeit der Ausftellung gehörig reifen 
follten. | 

Mit diefer Ausftellung fol eine Weinmufterung der intereffantes 

ren deutichen Weine und ein Weinmarft verbunden werden, Bir 
beehren und, die Herren Obſt- und Weinprodugenten unferes deut- 
[hen Baterlandes aufzufordern, dur gefüllige Einfendung von 
Proben diefes Unternehmen freundlich zu unterftügen. 

Folgende nähere Beftimmungen bitten wir gefälfigft berüchſichti⸗ 
gen zu. wollen : 

Rn Die Einfendung der Mufter und Proben fann zwifchen dem 


15. Auguft und 12. September geſchehen, und zwar unter ber 
ie Adrefie: 


Amt die XXI. Berfammlung dentfcher Land⸗ und dorſwirtht 
— a . in Heidelberg | 
Ge — des Herrn Dr. &. Herth daſelbft) 


2 Das Porto, infoweit nicht Portofreipeit gewährt iR, und 
etwaige funftige Auslagen werden aus ber Kaffe der yaiar 
lung beftritten. 


Ss) Bei ben DObftarten — wir, voizüglih PR die ia va 
Gegend zu Obſtwein und zur Tafel beſtimmten wichtigeren 


* 


: 0) zu welcher Zeit ihre völlige Reife eintritt. 
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+ DofgattungenRüdficht zu nehmen, und in — 
‚ben zu bemerken: 


w im welchen Klima⸗ Boden; * 8 Sagerpätifen ſolche am 


- beiten gebeihen, 


BR unter welchen Namen fie in ber Gegend des Einfenders vor⸗ 


kommen und m 

Die verfhiedenen Vereine für Wein und Obſthau erſu⸗ 
hen wir, wenn möglich, ſyſtematiſch geordnete Sammlungen 
der Obftforten ihrer Bezirke einfenden zu wollen, wobei es 
fi von ſelbſt verſteht, daß die Beiträge einzelner werth- 
voller ſelbſtgezogener Obfiforten ebenfalls fehr erwünſcht find. 

A Außer- Trauben, Aepfel und Birnen werden wir aud 

andere Früchte, wie Pflaumen, Nüffe, Kaftauien, Pfirfihe 
und dergl., ebenfo Mufter von bearbeitetem (getrodnetem, 
gepreftem, eingemachtem, zu Sprup und zu Latwerge berei« 
tetem) Obfte danfbar annehmen und ausftelfen. 

Bon jeder Obftforte erbitten wir uns 2 bis 3 charafteris 
ſtiſche Eremplare. 


4) Beiden -Traubenforten wäre zu bemerfen: 
a) zu welcher Art von Weinen fie vorzugsweife verwendet wer« 


den; 


b) welde Namen fie in der Gegend des Einfenderd tragen; 
c) ob fie auf Thon-, Kalk« oder Sandboden vorzugsweife gedei« 
- ‚ben, ob fie ferner nur-in den vorzüglichften oder auch in Mits 


tel» und ebenen Lagen gedeihen, ob fie zu den frühe und fpät« 
reifenden Nebforten gehören, welde Schnitt: und Erzie- 
bungsart für fie paßt, und ob fie gegen ven Froft empfindlich 
find. 


"5) In Betreff der zur Weinprobe und fe dei Beinmartt bes 


‚Rimmten Weine erfurhen wir: 


2 Für die erftere um gefällige Einfendung von 2 F 4 — 
derſelben Sorte, für ben legteren um weitere 4 Flaſchen. 


» Um genaue Angabe des Namens und des Wohnortes bed 


8 
Hi 


Produzenten, fowie nähere Bezeichnung des Ortes me ber 
‚Rage, auf welcher der Wein gewachſen if. 
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e) Um Bezeichnung des Jahrganges und der näheren Moſt⸗ und 
weiteren Kelferbehandlung, namentlih ob der Wein bis zum 
erſten Frühling ein- oder zweimal abgelaffen wurde. 
Uebrigens werden alle Sorten künſtlich bereitetee Weine, 
wie Shaummwein, XTrefterwein und dergl. zugelaffen, jedoch 
beſonders ausgeftellt und geprüft. 

d) Wenn der Wein, old zum Berfaufe beftimmt, angezeigt wird, 
erſucht man um die Angabe der abzugebenden Quantität, fo: 
wie des Preiſes, um etwaigen Liebhabern diefe Notizen mits 
theifen und folche in den Stand fegen zu können, ſich direft 

an den Eigenthümer zu wenten. 


Heidelberg, den 20. Juli 1860. 


Das Präfidium der XXI. Werfammlung deuffcher Land- und forftwirtde: 
a As 8.0. Babo. 


Anmerkung. 

Wem ed wünſchenswerth iſt, daß die Ausfiellung eine recht zablreiche Bor 
tbeiliaung finde, fo wird der Zweck derfelben dadurch weſentlich gefördert 
werden, wenn, wie oben fhon bemerkt, möglihft georpnete Sammlungen eins 
fommen. Es ift deßhalb rathſam, daß in den einzelnen Bezirken einzelne 
Obftfundige ernannt werden, welde die Sımmlungen Einzelner prüfın, be» 
richtigen, und dafür forgen, daß dieſelbe Sorte aus einem Bezirk fe nur in 
der vorgefchrießenen Anzahl von Erempfaren eingefendet werde. Auf viele 
MWeife würden dann be in einem Bezirk verbreiteten Sorten charakteriſtiſch 
bezeichnet fein, während Einzelnen, welche namentli in Gartenobſt beſonders 
Intereffantes mitzutbeilen haben, belaſſen bleibt, ſolche Sorten beſonders ein- 
zufenden, Bei den Sammlungen aus ganzen Bezirken ift es von Intereſſe, 
daß gerade die verbreitetfien und als nützlich anerfannten Sorten fich in der⸗ 
ſelben finden. | 


XXL Verſammlung deutfcher Land- und Forſtwirthe, ta 
gend in Heidelberg vom 16. bis 22. September 1. J. 


Die geehrten Herren, welde an der XXI. Berfammlung deutſcher 
Lands und Korftwirthe Antheil nehmen wollen, erlauben wir und 
auf folgende Anordnungen aufmerffam zu maden. 

Die in Bereitfchaft gehaltenen Wohnungen find Berfafid der 
Preife in 3 Klaſſen abgetheift, nämlich per Tag zu 1 fl. 36 fr., Lfl. 
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18 fr. und 1 fi. Civel, des Frühſtücks und ber. Bedienung): Hierauf 
iſt bei der Beftellung gef. Rückſicht zu nehmen. 00, 

Die Anmeldungen für Wohnungen werden bis längſtens Ende 
Auguſt erbeten. F F 74 

Während des Samſtags (den 15. September), Sonniags und 
Montags befinden fih Mitglieder ber. Logis⸗Kommiſſion zur Auds 
funftseriheilung auf dem Bahnhof dahier, Außerdem wird im Ge⸗ 
ſchaͤfts-Bureau (Grabengaſſe Nr. 5) jede Auskunft ertheift. 

Was. die, befonderen Ausſtellungen anbelangt, fo wird Näheres 
in Den landwirthſchaftl. Biättern befannt gemacht; nur fei hier yor- 
läufig bemerft, daß mit der Weinausftelung auch ein Weinmarkt 
verbunden werden ſoll. 

Wohllöbliche Redaktionen werden erſucht, dieſer Anzeige ihre 
Spalten zu öffnen. 

Heidelberg, den 28. Juli 1860. 


Das Präſidium. 


— r —— — —— 


Verſchiedenes. 





Fortſchritte in der Schweinezucht zu Göggingen, Amts 
Mößkirch. J 


In Göggingen wurde früher wenig Schweinezucht getrieben und 
faſt alle für die Haushaltungen nöthigen Schweine von Händlern an: 
gefauft, und dafür jährlich über 2000 fl. ausgegeben. 

Landwirth Kanal dafelbft hat im Jahr 1831 damit begonnen, 
Mutterfchweine aufzuftellen; er bat von 1831 bie 1854 von 38 
Mutterfhweinen 666 Zunge gezogen und außer denen, welde er für 
fi) benöthigte, einen Erlös von 2348 fl. gehabt, alfo durchfchnittlich 
im Fahr 28 Junge gezogen und daraus 94 fl. 50 fr. erlöst, oder von 
1 Dutterfhwein im 1. Jahr 18 Junge, im Werth von 60 fl. 45 fr. 

Bon 1854 bis 1860 hielt Ranal feine Mutterſchweine, weil er den 
Berfuh machen wollte, ob nicht Maftung beffer ohne; die Erfah⸗ 
rung hat ihn vom Gegentheil überzeugt und er hat jest wieder 4 
Mutterſchweine aufgeſtellt. | Zu 
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In den legten, Jahren haben nun mehrere Landwirthe Schweine⸗ 
zucht betrieben und es find gegenwärtig 8 Landwirthe, welche 20 
Mutterfchweine halten, und: nimmtman die obigen Zahlen zur Grund: 
lage, fo würden etwa 360 Ferfel im Werth von 1250 fl. gezogen. 
Dbwohl der Preis der Milchſchweine ein fehr wechfelnder iſt, fo ift 
doch. der gefundene, Durchſchnittspreis gegenüber ‚der in den Texten 
Jahren bezahlten, Preife zu nieder ‚und es: kann ‚daher füglich der 
Werth auf 1500 bis 1600 fl angenommen werden. | 

Neben einer guten Futterverwerthung hat man jest den großen 
Bortheil, nicht dem Ankauf geringer Waare von —— —— 
ausgeſetzt zu. fein, 


Gypsdüngung im Herbft, 

In Nr. 8 des „Landwirthes“ ift Die Anficht ausgefprocden, daß 
Gyps im Spätherbft bei regnerifcher Witterung ausgeftreut, eine bef- 
fere und ficherere Wirfung äußere, als wenn er im Frühjahr , wie 
üblich, ausgefät würde; ein angeftellter Verſuch hatte zur Kolge, daß 
im Spätjahr gegypster Klee ein Fuß höher wurde ald nichtge— 
gypster. | 

Der Berfuch wäre entſcheidender gewefen, wenn das nichtgegypste 
Stüd im Frühjahr beftreut worden wäre. Der Gegenftand iſt gewiß 
von allgemeinem Yntereffe, weßhalb wir zu weiteren vergleichenden 
Verſuchen auffordern und um Mittheilung der Ergebniffe erfurhen. 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruterei in Karfdrupe. 


Landwirthfchaftliches 


Eentralblatt. 


Mr. 20. ambrie, 8. Sꝛp 8. September. 1860. 








Subelt, ——— und — Def — des — 
bei der großh. Centralſtelle für die Lanpwirtpfchaft betr. Die Hebung 
ber Pferdezucht durch Privathengfte betr. Detailprogramm für die 
XXI. Berfammlung deuticher Land» und Forfiwirthe zu Heidelberg. — 

Berſchiedeues: Rathfchläge bei der Dehmternte, - Empfehlung’ neuer 
Schriften. — Anzeigen und Ankündigungen. STE 





Bekanntmachungen und Verordnungen, 





Leſebung des Sekretariats bei der großh. gentrelgene 
für die Landwirthſchaft beit, ... .. m 


Das durch Beförderung des bisherigen Sefretärs Vierordt erle— 
digte Sefretariat- bei unterzeichneter Stelle ift dem Rameratprafii- 
fanten Albert Edwin Sprenger übertragen. 


Karlsruhe, den 22. Auguft 1860, 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. * 
PR 


A; ' 





Die, Hebung der ‚Pferdezucht durch . Privatheugite. betr. 


"0.2085. Mit Genehmigung großh. Miniſteriums des Junern 
vom 15. Aug. d. J. Nr. 9340, wird behufs der Hebung der Pferdes 
zucht durch Aufſtellung guter Privathengſte Folgendes beftimmf: — 


cs 
Wenn in einer Gegend, wo feine Station der Pandesgeftüts-An- 
ſtalt befteht oder errichtet werden Fan, fich das Bedürfniß zeigt, gute 
Privatbefhäfer aufzuſtellen, kann had dem Ermeffen der Central: 
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ftelle für die Landwirthſchaft die Anfchaffung eines folchen Veſchaͤlers 
untergabt werden. 
g. 2. 

Durch das betreffende großh. Bezirksamt oder bie landwirth— 
ſchaftliche Bezirksſtelle iſt das Geſuch bei der Centralſtelle unter YA 
gabe der Zahl der Stutenbeſitzer, welche dabei intereſſirt find, und un« 
ter Bezeichnung eines Pferdebeſitzers, welcher die Haltung des r 
ſtas überuchmen will und bazu geeignet iſt, einzureichen. 


$. 3. 
Nad Einvernahme des Landſtallmeiſteramts wird die Gentral⸗ 
ſtelle darüber entſcheiden, ob dem Geſuch zu entſprechen ſei; bejahen⸗ 
denfalls wird Demjenigen, der einen von dem Landſtallmeiſteramt als 
tauglich anerkannten Hengſt ankauft oder angekauft hat, die Hälfte 
des Ankaufspreiſes, ſofern dieſe den Betrag yon 300 fl. nicht übers 
fleigt, unverzinglich vorgefchoffen. 


$. 4. 

Als eine weitere Bergünftigung werden bem Hengſtbeſitzer in je— 
bem der erften 5 Jahre 10% von der vorgefhoffenen Summe abge- 

ieben. 

Nach Ablauf bes fünften Jahres ift der Neß bes Vorſchuſſes ſo⸗ 
fort rückzuerſtatten. 

$. 5. 

Wenn ber Befiger des Hengſtes im Laufe der erfien 5 Jahre den⸗ 
felben verfauft, fo ift der Betrag ber vorgeſchoſſenen Summe, bezies 
hungsweife des nad Abf. 4 zu zahlenden Theils derſelben, alsbald 
zurüdzubezahlen. 

$. 6. 

Sollie der Hengſt durch Alter oder Fehler zur Zucht nicht mehr 
tauglich fein, oder der Befiger benfelben in der Haltung vernachlaͤſſi⸗ 
gen, fo hat der Letztere ben nicht abgeihriebenen Theil des erhaltenen 
Darlehens auch vor Ablauf der erften 5 Jahre auf Verlangen ber 
Eentralftelle jeder Zeit zurüdzuzahlen. 


$. 7. 
Sollte dagegen ber Hengft vor Ablauf von 5 Jahren ohne Ber 
ſchulden des Beſitzers umſtehen und durch Zeugniß eines rezipirten 
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Thierarites nachgewitſen werben können, daß alle Diittef recht 
zu feiner Erhaltung angewendet worden nd, ſo wird auf bie Rück⸗ 
erſtuttung ber sorgefchöffenen Summe verzichtet. 

Karlsruhe, den 21. Auguft 1860. 


Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 





Deiallprograuem für die XXI. Verſammlung dveutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe zu Heidelberg. 


I. Tageseintheilung. 

Sonntag, 16. September. Nachmittags von 3 Uhr an us 
fammenkunft auf dem Schloß mit mufifafifcher Unterhaltung. Abend⸗ 
verfammlung — ebendafelbft, fowie in den Geſellſchaftslokalen des 
Muſeums und der Harmonie. 


Montag, 17. September. Penarverfammlung von 9 bis 12 
Uhr. — Bildung der Seftionen und Beginn der Verhandlungen in 
benfelben von 12 bis 2 Uhr. — Feſteſſen um 2/4 Uhr. — Abends 
Verſammlung bei Gartenmufif auf dem Schloß, fowie auch in den 
Geſellſchaftslokalen des Muſeums und der Harmonte. 


Dienftag, 18. September. Seftionsfigungen von 7 bis 11 Uhr. 
Bon 10 bis 11 Uhr Nachweiſung über den Erfolg des Unterrichts in 
ber Aderbaulehre durch Abhalten einer Prüfung von Schülern einer 
Dorffihule. — Penarverfammlung von 11 bis 2 Uhr. — Nas 
mittags Befichtigung der Ausftelungen und Probe ber eingefomme- 
nen Weinmufter. 


Mittwoch, 19. September. Exkurſionen. Die Einſchreibe⸗ 
liſten für die einzelnen Exkurſionen find aufgelegt im Geſchäfts— 
bureau. Die Eingeihnung: findet hatt am 17. und 18. September 
bie Vormittags 9 Uhr. Zur Legitimation wird eine Karte für jeden 
Teilnehmer gegeben. Die Erfurfionen der Landwirthe dehnen fid 
in’Herfehiedenen Richtungen nach der Rheinebene aus, wobei auch die 
Wieſenanlagen von Seehof beſichtigt werben können. Die @rfurfio- 
nen ber Forftwirthe gehen ih die Waldungen bei Birnheim und in 
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die durch Raupenfraß befchädigten Hardtwalbungen: Als ſchließli⸗ 
cher Vereinigungspunkt aller Theilnehmer dient Schwetzingen, und 
findet nach Beſichtigung des dortigen Schloßgartens ein Mittageſſen 
in dem Orangeriegebäude daſelbſt Nachmittags um 4 Uhr ſtatt. 


Donnerſtag, 20. September. Sektionsſitzungen von 7 bis 
11 Uhr. — Plenarverfammlung. von 11 bis 2 Uhr. Wahl des 
nächftfährigen VBerfammlungsortes und Präſidiums. — Nachmits 
tags Eifenbahnfahrt nah Mannheim. Abends 6 Uhr Feftoper das 
ſelbſt. Nachts 11 Uhr Rüdfahrt auf der Eifenbahn nach Heidelberg. 


„Freitag, 21. September. Sektionsſitzungen von 7 bie 11 
Uhr. — Plenarverfammlung von 11 bis 2 Uhr. - Gefammtreferat 
der Seftionen. Schluß der Verhandlungen. Abends Bankett auf 
dem Schloß, mit Beleuchtung bes — —— von der 
Stadt Heidelberg. 

Samſtag, 22. September. Exturfionen, wozu die Einfäreibe 
liften. bi8 zum. 19. September Nachmittags 2 Uhr im Geſchäftsbu— 
reau aufliegen. Diefe Erfurfionen finden flatt: für die Laudwirthe 
nah der Zuderfabrit Waghäufel und in die näheren Umgebungen 
von Heibelberg; für die Forftwirthe in den nahegelegenen Odenwald. 


U. Lobkalitäten und Verpflegung. 


9 Das Bureau der Geſchaäftsführer, der Redak—⸗ 
tion des Tageblattes und bag Auskunftsbu— 
reau befindet ſich im Lyeeumsgebäude (Grabengaſſe Nr.5), 
und iſt täglich von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöff⸗ 
net. Den mit der Eifenbahn anfommenden Gaͤſten wird in 
einem befondern Zimmer auf dem Bahnhof während des 
Samſtags, Sonntags und Montags Auskunft durch das Lo⸗ 
gisbureau ertheilt. 
Er Die zur: Bertheilung beſtimmten Drudfachen , die Protos 
ir, thlle aber die Verhandlungen, fo weit ſolche von den Steno⸗ 
1.1, giaphen und Sıhriftführern gefertigt find, Kataloge über die 
won! Audfellungsgegenftäube ꝛc. lichen im me. der SEN 
6: 0 führer. auf. 
® Die ———— Pe in der St. gei 
terskirche abgehalten: Die Lokale für die einzelnen Sektir 
Susan befinden ſich ſämmtlich im Univerfitätsgebäube. 
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8) Das Feſteſſenn am Montage wirb auf dem Schloffe, in 
dem Mufeum, fowie in der Harmonie abgehalten. An den 
übrigen Tagen wird das Mittageffen bereit gehalten & auf 

dem Schloffe, im Mufeum , in der Harmonie, ſowie | in den 
Gafthäufern der Stadt. 

nu. Die geehrten Mitglieder werden gebeten, Tags vorher 

in ben im Oefchäftsbureau aufgelegten Einſchreibebogen für 
das Mittageffen in den einzelnen Lokalen ihte Namen zu vers 
zeichnen. 

4) Zu den Zufammenfünften der Mitglieber während bes Tages 

und Abends find die Lofalitäten auf Dem Schloß, im Mufeum 
und in der Harmonie beftimmt. 


5) Für die Wohnungen in Privathäufern find per Tag (24 Stuns 


den) breierlei Preife (incluf. Kaffee mit Brod und Butter, 
Licht und Bedienung) fefigefegt, nämlih: 1.fl. 36 fr., 1fl. 
48 fr. und 1 fl. für eine Perſon; für 2 Perfonen die Hälfte 
der Tare mehr. 2 


II. Plenarverfammlungen und Sektionsfigungen. 
1) Die im Programm aufgeftellten Fragen für die Plenarver- 
ſammlung werben eingeleitet werben: | 
Frage 1 von dem Herrn Prof. Dr. Rau aus Hohenheim, 
Srage 2 von dem Herrn Negierungspräfidenten Freiherrn 
von Sedendorfaus Meufelwig und Pfarrer Allmang 
. aus Hebdeöheim. 
Frage 3 von dem Herrn Begiesungeraif Dr. Zeller aus 
Darmftadt. 
Frage A von dem Herrn Oberforfiratb R dis aus Derar⸗ 
eſchingen. 
Frage 5 von dem Herrn Direktor Schober aus Tharand. 
Frage 6 von dem Herrn Forſtinſpeltor Schr eiber. aus 
Mosbach und Dberförfter Bil lhard aus Virnheim. | 
Frage 7 von dem Herrn Geh. Regierungsrath Dr. Reus 
ning aus Dresden. 


Frage 8 von dem. Deren Verirtaſerſter kau r a aus Sind 
heim. ' * x 
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Stage 9. Wird der Einleitungsvortrag vom Herru Profeſ⸗ 
a for Dr. Rau gebrudt vertheilt. 
2 Die Seltionen bilden ſich am Montag, 17. September, nach 
* beendigter Plenarfigung durch die Wahl ihrer Borfigenden 

und Schriftführer. 

Die Sekltionsmitglieder werben. in die Sitzungslokale eins 
‚geführt werben durch folgende Herren: 

Sektion I. durch Hrn. Geh. Rath Prof. Dr. Ran. 
„ MM „„ Direktor Sehen. v. Rüde, 
„IM „ » - Sehen. Babo. 
u W. u» „m Dr Herth. 
V »» . Forfrath v. Ragened. 

Diefe — werden zugleich die Wahl der Bureaus leiten. In 
ben zahlreicheren Sektionen werben zweckmaäßig die Protokolle von 
zwei Mitgliedern der Sektion geführt. Die Herren Schrift— 
führer werden gebeten, nach Beendigung jeder Seh 
tionsfigung fo zeitig als möglich dem erſten Geſchäfts— 
führer eine furze Notiz über die ftattgehabten Ber 
bandlungen zur Aufnahme in bag Tagblatt zugeben 
zu laffen. 

In der legten Plenarfigung, am Freitag den 21. September, wird 
ein kurzes Neferat über die Seftionsverhandlungen von den Herren 
Borfigenden oder Schriftführern der Seftionen vorgetragen werben. 


IV. Ansftellungen und fonftige Sehenswürdigleiten. 


Die Ausſtellung von land» und forſtwirthſchaftlichen Geräthen 
und Mafchinen wirb im Hofe des Holzhändlers Kall (Bergheimer 
Straße Nr. 53, unweit der Bahnhöfe) fattfinden. 

Eine Sammlung badifher Handels ⸗ und Gartengewächſe ift im 
Saale des Lyceums ausgeftellt. 

‚Eine Ausftelung von Wein, Trauben und Obſt befindet ſich auf 
dem Schloß. 

Die Beſichtigung dieſer Ausſtellungen kann täglich von 8 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abende geſchehen. RViqimitglieder haben ein 
Eintrittsgeld zu zahle. 

Die freie Befihtigung ſaͤmmtlicher Raͤumlichkeiten bes Schloffes, 
fowie der Beſuch ber naturhiſtoriſchen ind ſonſtigen Sammlungen 
und Anſtalten der Univerſität iſt den Mittgliedern geftattet. 
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Alle geehrten Teilnehmer der Berfammilung wollen die Auf- 

nahmefarte und das Seftzeichen- zus Legitimation ftets bei ſich führen. 

* Vorftand der XXI. Verfammfung deuffcher Land» und Vorſtwirthe. 
Böohme. | v. Babo. 





Verſchiedenes. 
Rathſchläge bei der Oehmternte. 

Iſt ſchon bei der Heuernte das häufig wechſelnde und regneriſche 
Wetter ſehr hinderlich geweſen, fo wird dieſer anhaltende Witterungs- 
charakter bei der Oehmternte noch weit bedenklicher, und nur felten 
wird das Dehmt dürr eingebracht werben können; man wird fich 
begnügen müffen, es troden unter Day zu bringen oder gebracht zu 
haben. In dieſem Zuſtand iſt es aber dem Verderben ausgeſetzt. 

Dem vorzubeugen empfehlen wir wiederholt, zwiſchen das Dehmt 
lagenweiſe Stroh zu ſetzen und mit Salz zu beſtreuen. Dadurch 
wird die allzuheftige und gefährliche Erhitzung vermieden und einer 
fauligen Gährung entgegengewirft. 

Bei dem Berfüttern des fo. gefegten Futters iſt eine beſondere 
Salzgabe nicht erforderlich. 

Das zwifchen das Dehmt gefegte Butterfoß wird durch bie Gaͤh⸗ 
rung verbaulicher und nahrhafter. 





Empfehlung neuer Schriften. 
Das foeben bei Ebner und Seubert in Stuttgart — 
Schriftchen 
„Ratbfchläge zur zweckm äßigen Bereitung a 
Dbfimoftes,” bearbeitet von Dberlehrer Schlipf in Hohen- 
beim, Preis 45 kr. 
empfehlen wir bei dem reichen Obſtſegen zur affgemeinen Verbreitung 
mit dem Anfägen, daß jedem Iandwirthfchaftlichen Bezirksverein ein 
Exemplar dieſes Schriftchens zugeftellt wird. 
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Anzeigen und Ankündigungen, 


Herbit- Sämereien | 
von Dießjäpriger Ernte des großh. landwirthſchaftlichen —— 
tens, welche — fo lange die Vorräthe ausreichen — durch unterzeich— 
nete Samenhandlung zu beigeſetzten Preiſen bezogen werden können: 





Weizenarten: 
Mumienweizen, weiß, dichtährig, ohne Grannen 
Moosweizen, weiß behaart, pr J 
Deſſauer Weizen, hellbrauu, — 
von Saigle, rothbraun, w 
Eſſexweizen, u u 


Fuchs: od. Welterauer ®., — m. Gr. 
Igelweizen, weißer 
Egyptiſcher Weizen, weiß, lang, mit Grannen 
Wunderweizen, engliſcher, äſtig „ —— 
Spel; oder Dinkel: 
Schlegeldinkel, weiß, mit aufrechtſte⸗ 
henden Aehren 
rother Spelz 
weißer Spelz 
Einkorn, gewöhnt. (geht im Preiſe fo zieml. mit Spelz) 
Wintergerfte, Azeilige —— pr. Sfr. = 20 Pfd. 
imo 5% 
Hoggen, probfteier, pr. Ein = 20 pfd. i A. 12 fr. 
2 ie sea pr. Rn 20 Pfd. 


pr. Sfr, = 22 Pf. A 1fl.45fr, 


pr, Sefter 
a 48 fr, 


— rer Gum Bütten) pr Scher= 20 PP. 
Wintererbfen, pr. a of. — — 
Winterlinfen, „ „ 12fl. .. ; 
Körbelrübe, pr. Qoth.4 Fr. | 

Zugleich. bringe ich mein Lager von eibten — 
Holländiſchen Blumenzwiebeln, 
worüber auf Verlangen Verzeichniſſe an Liebhaber einſende, in ge⸗ 
neigte Erinnerung. ————— ‚im September 1860. m7 1° 
J. Schollenberger. 


Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 





Landwirthſchaftliches Er 


Eentralblatt. 


Mr. 21. Aarlornhe 38. ar, 28. teen 1860. 





Anhalt. —— und — Die — — 


* 
ucht, insbeſondere die Erlaſſung Amer Verordnung üher Haltung des 


afelbiebes betr. — Verfchiedenes: Leber das Aufbewahren der. Lar- 
toffeln, von Dr, 3. Neßler. — a... Mutinsighngen, e 





Bekanntmachungen und Verordnungen 





Die Hebung der Nindviehzucht, insbefondere: Die, Erlafs 
fung einer Verordnung über Haltung des Faſelviehes 
betr. 

Der $. A des Geſetzes vom 3. Auguſt 1837, Sieg. Blei Nr. 29 
von 1837, legt den Gemeinden die Verbindlichkeit auf, dafür zu for« 
gen, daß das für ii Viehſtand nöthige Faſelvieh in’ allen Fällen 
vorhanden ift. 

Nach Anzeige der Centralſtelle für die Landwirthfchaft find bie 
Gemeinden diefer Dbliegenheit in Beziehung auf die Haltung der 
Rindfafel bisher nicht überall genügend nachgefommen ; und ebenfos 
wenig wurden von- ber Staatsauffichtsbehörbe immer bie richtigen 
Anordnungen erlaffen. Man fieht fih daher veranlaßt, auf. den 
Vorſchlag der Eentralftelle nachfolgende Beftimmungen zu geben, an 
welche fich die großh. Bezirksaͤmter in vorkommenden: sw: zu hal⸗ 
ten haben: — 

5 1. 


Ein Farren genügt für höchſtens 80 Kühe und. — au⸗ 
binnen. Sind in einer Gemeinde mehrere Farren erforderlich, ſo 
loͤnnen bis zu 100 Kuͤhen auf einen Farren gerechnet werden. Ge⸗ 
meinden, welche weniger als 60 Kühe haben, können ſich bezüglich ber 
— an eine benachbarte Gemeinde anſchließen. 

Wo die Kühe heerdenweiſe auf, die Waiden getrieben. werben und 
be Faſel mit der Heerde geht, muß während bey Zeit des Waide⸗ 
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austriebs mindeftend 1 Farren mehr gehalten werben, als fonft er- 
forderlich wäre. 
$. 2. 


Die Barren müſſen fehlerfrei gebaut und zum Sprung tauglich 
fein. Sie follen von einer guten, den örtlichen Berhältniffen eutfprer 
enden Race abflammen. Die Wahl der Race fteht dem Gemeinde 
rath, und wenn die Koſten der Farrenhaltung als — beftib 
ten werben, den betreffenden Güterbefigern zu. 

In der Regel ſollen die Farren nicht vor 1'/ Jahren zur Zug 
verwendet werden. Beſonders Fräftige und gut genährte Thiere 
öfnnen jedoch ſchon im Alter von 114, Jahren zur Berwendung 
foınmen. 

$ 3. 


Den Gemeinden flieht e8 frei, die Karren entweder felbft anzu 
Schaffen und zu unterhalten, oder das Eine wie das Andere in Pacht 
zu geben. . 

Wo das Herumbalten der Farren unter den einzelnen Bürgern 
oder Hofgutsbeſitzern bisher üblich war und durch beſondere Ber: 
pältniffe gerechtfertigt erſcheint, kann ausnahmsweiſe die Beibehal⸗ 
tung dieſer Uebung genehmigt werden, unter der Bedingung, daß die 
Beſtimmungen der $$. 1 und 2 eingehalten werden, und nach ger 
liefertem Nachweis, daß der betreffende Farrenhalter auch in der 
ie ift, jene Beftimmungen zu erfüllen. 


—— dalle der Verpachtung * Diele an einen zuverläffigen Mann 
Pr BETDEIeN Die —— an den Wenigſtnehmenden iſt un⸗ 
mn: 

Der Peqiberirag ſol dem Gemeinderath bee einer biefür zu 
beftellenden Rommiffion das Recht vorbehalten, einen Farren für um 
tauglich zu erklaͤren und von dem Pächter die Anfchaffung eines ans 
dern zu verlangen, auch bei Nithteinhaltung der Pachtbedingniſſe den 
Vertrag vor deffen Ablauf. aufzulöfen. . Ferner foll der Pachtvers 
trag beftimmen;: daß Streitigkeiten, welche ſich wegen des Vollzugs 
ergeben, _ ein — erledigt werden ſollen. 

8. 5. 

Als ie ift ein — un ren are 

Raum einzurichten. 
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2 NA Pu: ber 6. 
Bo: eine Gemeinde aus. — Höfen, — ghien befest, bat 
fie dafür zu forgen, daß die Aufitellung, der Farren in I 
Theilen der Gemeinde dem Örtlichen Bedürfniffe ——— 


Karlsruhe, den 8. September 1860... — leere 


Großh. Miniſterium des Innern. | 
A, Lamey. 


vdt. Elohmann 8 


Vorſtehende Verfügung großh. Miniſteriums des Innern bringen 
wir hiermit zur Kenntniß der landwirthſchaftlichen Degirföpereine und 
der Landwirthe. 


Großh. ———— für die eardvirthigaft 





Ueber das Aufbewahren der Rartofein. 
| Bon Dr. 3. Nepler 

Bei.der Aufbewahrung aller Feldfrüchte, die viel Waffer euthals 
ten, wie Kartoffeln, Rüben u. ſ. w., handelt es fi, außer.um den 
Ehup vor Froft, hauptſächlich darum, die fih fortwährend bildenden 
Waſſerdünſte in dem Maße zu entfernen, als fie erzeugt werden, da« 
mit fie fich nicht, wenn größere Mengen folcher Früchte beifammen 
find, in den zu oberft fiegenden Schichten zu Waffer verdichten, wies 
der zurüdlaufen und fo das Berfaulen befördern. Es wird dies 
um fo wichtiger, wenn fie, wie dieſes Jahr, Durch einen größern Ges 
halt an Waffer fhon mehr zum Berderben geneigt find. 

Die frifhen Kartoffeln werden gewöhnlih in Kellern, Gruben 
oder Mieten aufbewahrt. immerhin folken ſie vor dem Aufbewahs 
ren fo viel ald möglich abtrodnen, doch dürfen fie nicht zu Lange im 
Freien liegen. Die Einwirfung des Lichtes ift nachtheilig; fie wer⸗ 
den ferner gewöhntich Nachts naß, um am Tag wieder zu trodnen; 
diefes fomohl als die Abwechdlung von der Kälte der Nacht und 
Wärme des Tags wirken ſchädlich. 

Sowohl bei Kartoffeln, Rüben u. ſ. w., als auch beim Obſt, iſt 
es wichtig, daß ſie vollſtändig unbeſchädigt ſind. An beſchädigten 
Stellen, durch Auſtoßen, oder bei Kartoffeln auch durch Anhacken ent⸗ 
ſtanden, beginnt das Faulen früher und breitet ſich dann ſchnell aus 


Man ift oft gerade bei Kartoffeln beim Auf- und Ablaben, beim Füls 
Ten in Gruben, Rellern u. |. w., eben fo mit dem Ausleſen der anges 
badten, nicht forgfältig genug. 

Die Aufbewahrung der Kartoffeln in Kellern und Gruben bietet 
Nachtheile, die Durch gut ausgeführte Mieten umgangen werben. 

Zur Ausführung einer Miete macht man in trodener Erbe eine 
Grube von 5‘ Breite, 1' Tiefe und beliebiger Länge, füllt dann die 
abgetrosfneten Kartoffeln hinein, häuft fie noch 21/4" dachförmig em» 
por und deckt fie mit der ausgegrabenen Erde zu. Um bie ganze 
Miete wird 1’ von den Kartoffeln entfernt ein 2’ tiefer Graben ge- 
zogen, wobei die hier herausfommende Erde noch auf die Miete ge— 
worfen und, wie auch die zuerft aufgeworfene Erde, feftgebrüdt wird. 

Alle Knollen» und Wurzelgewächfe trocdnen von dem Augenblid 
an, wo fie ausgemacht wurden, aus. Sobald Fäulnig oder Gährung 
beginnt, tritt Wärme auf, die das Verdunſten von Feuchtigkeit noch 
befördert. Was wird nun in Kellern, Gruben und Mieten aus ber 
Feuchtigkeit ſowohl beim Austrodnen der Kartoffeln, ala da, wo dies 
fes noch durch Gährung oder Fäulniß befördert wird ? 

In Kellern find oft große Maſſen von Kartoffeln überall mit 
Mauern umgeben , die feine Feuchtigkeit aufnehmen , fondern jene, 
die aus den Kartoffeln verbunftet, nur zu Waffer verdichten; dieſes 
tropft dann zum Theil von der Dede wieder auf die Kartoffeln, oder 
es fließt an den Wänden zum Boden, mo ed langfam aufgenommen 
wird, da bleibt oder wieder verbunftet. So ift es in ganz gefchloffe: 
nen Kellern; da, wo man durdy Deffnungen einen Durchzug hervor- 
- bringt; wird ein Theil der Feuchtigfeit durch diefen entfernt; allein 
viele Deffnungen dürfen nicht angebracht fein, weil man fonft dies 
ſelben Mipftände zu befürchten bat, die auftreten, wenn die Kar- 
töffeln im Freien liegen: Einwirfung des Lichtes und Schwankungen 
von Wärme und Kälte. Daher ift die Menge Waffer, die auf diefe 
Weiſe entfernt wird, nur eine geringe, Es treten aber durch diefen 
Durchzug andere mißliche Verhältniſſe ein, die Urfadhe find, daß es 
manchmal beffer wäre, Feine oder nur fehr wenig Deffuungen anzu» 
bringen. Es ift dies der Fall bei fälterer Witterung im Spätjahr, 
and wenn fein Froft eintritt, denn dann verfteht es fich von felbft, 
daß die Oeffnungen gefählöffen werden. Wenn die oberften Schich⸗ 
ten Kartoffeln durch Einwirfung der Aufiern Luft Fälter werben , als 
die untern und der Boden find, fo verdichtet fich an jenen faft alle 
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Feuchtigkeit, fiegt von bier aus wieder auf andere Kartoffeln ünb bes 
fördert fo das Verfaulen. 

Bedeutend beffer halten ſich die Kartoffeln in Kellern, wenn fie 
mit Sand bedeckt werden. Es fünnen in diefem Falle alle Deffnun« 
gen im Keller aufbleiben bis es gefriert. Nachts und bei Falten 
Wetter verdichtet fich die Feuchtigkeit im Sand, wird hier zurüdger 
u bis fie bei wärmerer und trodenerer euft verdunften kann. 

Ganz ähnlich wie Sand, wirft Stroh; auch dieſes nimmt das 
Waſſer auf, das fonft in den oberften Schichten der Kartoffeln biiebe. 
Bei Anwendung diefes lestern ift es gut, zumeilen nachzuſehen, ob es 
nicht zu naß wird, um es dann zu wenden oder durch anderes zu er« 
fegen. Das Entfernen des naffen Strohes ift dann um fo nöthiger, 
wenn es ſchon im Spätjahr anhaltend Falt wird. Es verdunftet da 
noch viel Waffer von den Kartoffeln, das fih im Stroh verdichtet und 
burch die Kälte nicht mehr verbunften fann, befonders wenn noch die 
Kelleröffnungen gefchloffen werden müffen; es läuft bann zu ben 
Kartoffeln zurüd und befördert das Faulen. 

In Gruben find die Kartoffeln überall von Erde umgeben, bie, 
wenn fie troden ift, die von jenen verdunftende Feuchtigkeit aufnimmt. 
Die Wandungen der Gruben aber bleiben faft immer naß, da von 
bier aus ein Austrocknen nur außerordentlich langſam gefchieht. 
Bei längerem Regen Fann, wenn die Erde über der Grube auch dach— 
förmig aufgeworfen if, doch von den Wandungen aus Wafler eins 
dringen und das Verfaulen befördern. 

In den Mieten wird die Feuchtigfeit auf die zweckmäßigſte Weife 
entfernt. Bon allen Seiten find die Kartoffeln von Erde umgeben, 
in welcher fich die verdunftende Feuchtigfeit verdichtet. In dem Maß, 
als die Erde auf der Oberfläche austrodnet, dringt das Waffer von 
innen nad) außen, um auch bier zu verdunſten. Dadurch, daß die 
Oberfläche dachförmig und um die ganze Miete ein Braben gezogen 
ift, der einen Fuß tiefer gebt, als der Boden der Miete liegt, kann ſich 
nie Waffer anfammeln. Der Graben bringt noch den Vortheil, daß 
die Erde auch an den Seiten der Miete austrodnen kann. 

‚ Bei größerer Kälte müffen die Mieten gedeckt werden, um vor 
Froſt zu fügen; es darf dies aber erſt dann und nur fo lange ger 
ſchehen, als ein Gefrieren der Kartoffeln zu befürchten ift, denn eg 
verhindert bedeutend das Austrocknen der Erde. Nach Berfuchen, die 
ich darüber angeſtellt babe, ergab fich, baß feuchte, zufammengebrügfte, 
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unbedecte Erde in 12 Stunden bei 170R, im Schatten bei ſchwachem 


Wind auf den Duadratfuß Fläche 11 Loth Waſſer verlor. Von der 
gleichen Erde, die mit einem durchſichtigen, ungefähr Yıop Linie dicken 
Sließpapier bedeckt war, verlor biefelbe Fläche in berfelben Zeit und 
an demſelben Drt nur 3 Loth Waſſer. Wir fehen hieraus, welchen 
großen Einfluß der freie Luftwechfel auf das Austrodnen hat, . Neh⸗ 
men wir an, baf das Stroh oder das Laub, Dad zum Deden verwen⸗ 
det wird, die Verdunſtung nicht mehr hindert, als jenes Fließpapier, 
ſo wird bei einer Miete von 5’ Breite, 10° Länge und 39. Höhe 
(1’in, 2%,' über der Erde) bei etwa 100 Duadratfuß Oberfläche 
(mit den untern Seiten) die unbededte Dicte in 12 Stunden 34Pfd, 
die bededte Dagegen nur 9 Pfd. Waffer verbunften fönnen. - 

Zuweilen bededt man die Kartoffeln in den Mieten mit Stroh 
und bringt an der Oberfläche derfelben Deffnungen an, ‚beides in der 
Meinung, dag man dadurch mehr Feuchtigkeit entfernt; erſteres, ſo 
fagt man, nimmt Feuchtigkeit von den Kartoffeln auf, und die Deffe 
nungen geftatten den Wafferbünften einen Ausweg. Beides aber iſt 
unzweckmäßig, | m 

Liegt Stroh zunächft an den Kartoffeln, fo fammelt ſich die Feuch— 
tigfeit in diefem an, der Uebergang derfelben zur Erde findet von bies 
fem aus nur wenig ftatt. Es find dann Die Kartoffeln in Berührung 
mit naffem Stroh, welches eine Verweſung hervorruft. 

Wenn dagegen in den Mieten die Wurzelgewächſe mit zufammens 
gedrüdter Erde in Berührung find, fo dringt die Feuchtigkeit in letz⸗ 
tere und gelangt bis zur Oberfläche, von wo aus, wenn die Miete 
nicht bedeckt iſt, daſſelbe, wie obiger Verſuch zeigt, in bedeutender 
Menge verdunſtet, was durch die im Spätjahr vorkommenden Winde 
noch befördert wird. 

Dr. Kroker unterſuchte Kartoffeln, die 3 Jahre in Lehmboden 
ſich befanden; ſie waren ausgetrocknet, hatten zwar einen fauligen 
Geruch angenommen, der aber an der Luft bald verſchwand; es 
erſchien wieder der gewöhnliche Kartoffelgeruch. Was Stärkemehl 
anbelangt, hatten ſie ſich ſehr gut erhalten. Wir ſehen alſo, daß ſelbſt 
im Lehmboden, wo ein Verdunſten nicht oder kaum anzunehmen iſt, 
ein Austrocknen ſtattfinden kann, offenbar dadurch, daß die Erde die 
Feuchtigkeit aufnimmt und zur Oberfläche führt. 

Die Oeffnungen ferner, die man gewöhnlich im obern Theil der 
Mieten anbringt, verurſachen, daß die vom Boden und den Kartof⸗ 
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feln verdunftende Feuchtigfeit fih auf den in der Nähe Tiegenden Kar: 
toffeln oder auf deu Stroh , das man zuweilen in jene Deffüungen 
ſteckt, Durch die äußere fültere Temperatur verdichtet. 

Auf diefe Weife fammelt fih bier Waffer von den Dünften der 
ganzen Miete an, denn in einem Raum, wo die Luft, wie hier, mit 
Feuchtigkeit gefättigt iſt, verdichtet fih von dieſer an der fälteften 
Stelle. Wenn feine Deffnungen vorhanden find, fo vertheilt ſich Die 
Feuchtigkeit auf den innern Wandungen, weil dieſe ganze Fläche dann 
der fältefte Platz iſt; fie wird von der Erde aufgenommen, gelangt 
zur Oberfläche, um dort zu verbunften. 

Zuweilen beginnt das Faulen in einiger Entfernung von den Deffe 
nungen; es rührt daher , daß die zu allernächft liegenden Kartoffeln 
wieder trocknen konnten, während die etwas entfernteren zwar hin— 
veichend abgefühlt wurden, um Beuchtigfeit zu verdichten, ohne aber 
wieder trocknen zu fönnen. 

Ich wit hier Verſuche anführen, die fchon früher angeſtellt 
wurden. 

Pfarrer Krutſch Tieß im Spätjahr von zum Theil verfaulten 
REM die noch ganz unangegriffenen auslefen und theilte fie in 
3 Theile, 

Bon dem erften Theil Fam die Hälfte in eine Grube, wurde mit 
Erde bevedt, dieſe feflgetreten, die andere Hälfte darauf gefüllt, mit 
Erde überworfen und diefe wieder feftgedrüdt. 

Der zweite Theil Fam in eine Miete mit Zugeffe. 

Der dritte Theil blieb ünbededt im Keller liegen. 

Im Monat März zeigte fih nun, daß der erfte Theil, alfo ‚jene, 
Die ganz mit Erde umgeben waren, gefund biieben. Der zweite 
Theil war, hauptfächlich bei der Zugeffe, alfo da, wo Luft und Kälte 
einwirften und die Wafferdünfte fich verdichteten, verfault. Bei dem 
dritten Theil, im Keller, fanden fich viel trodenfaule. 

Schon vor Zahren hatte v. Waldow die Bemerfung gemadt, 
daß die Kartoffeln, befonders in der Nähe der Deffnungen der Mies 
ten und beim Stroh in den Wandungen faulten. Er ließ dann Mie- 
ten machen ohne Deffnungen und ohne Stroh, und behielt dadurch 
ſtets gefunde Kartoffeln. 

Es möchte vielleicht als ein Widerfpruch angefehen werden, daß 
man rd für zwedmäßig hält, im Keller die Kartoffeln mit Stroh zu 
decken und in den Mieten fein folhes anzuwenden. - Die Berhältniffe 
find, aber dort und hier verſchieden. Im Keller fann dag Stroh aufr 
trocknen, befonders wenn ein Ruftzug vorhanden iftz es fann gewen⸗ 
bet oder durch anderes erfeut werden. In den Mieten ift dies aber 
alles nicht der Fall. Ä PERTE 

Ein anderer wichtiger Umftand ift der, daß bie Erde das fich bei 
dem beginnenden Faulen entftehende Ammoniaf bindet, während Stroh 
dadurch, daß es felbft verwest, eher zur Vermehrung deſſelben beis 
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trägt.. Freies Ammoniaf ruft das Faulen der Kartoffeln ſchon in 
einigen Tagen hervor, weßhalb aud mit größter Sorgfalt Darauf zu 
achten ift, daß diefe nie längere Zeit in der Nähe folder Orte aufbes 
wahrt werden, wo jened Gas entftehtz fo 4. D. in der Nähe von 
Dunggruben u. ſ. w. | 
8 wurden verſchiedene Zufäge anempfohlen, die das Faulen der 

Kartoffeln yon franfen Stöden verhindern follen, nämlich: Sand, 
Torf, Kohle, Ruß und Kalf. Die drei erfteren wirfen wohl haupt: 
ſächlich dadurch, daß fie die Wafferdünfte aufnehmen und nad) und 
nach verdunften laffen, die fich fonft an der Oberfläche verdichten und 
als Waffer wieder auf die Kartoffeln laufen würden. Bei Anwen⸗ 
dung von Kalfwaffer werden die Poren geſchloſſen und fo die Ein; 
wirfung der Luft abgehalten. Nach verfchiedenen Berfuchen: fol 
trodener Sand am beften fein; dann eine Mifhung von Sand, Ruf 
und zerfallenem Kalk. Man legt hierbei zuerft eine Schicht von je- 
nen Stoffen, dann Kartoffeln, wieder eine Schicht jener Stoffe u.f. w. 

Auch Kalkwaſſer fol fehr günftig gewirkt haben. Dean bringt 
hierzu frifch gelöfchten Kalk in viel Waffer, läßt es fich abfegen, 
hängt dann in Körben die Kartoffeln einige Augenblide in das helle 
Waſſer, läßt fie trodnen und bewahrt fie auf. | 

Ich habe verfihiedene Verſuche eingeleitet mit Frühkartoffeln, die 
etwa 14 Tage im freien lagen; es begannen hierbei mehr als die 
Hälfte zu faulen. Nachdem die noch guten in den Keller gebradt 
waren, hörte das Faulen auf. Nach und nad) zeigen ficy jest, nad 
A Wochen, an einzelnen Fleden. Am beften fcheinen fich jene zu hal 
ten, die in Kalfwaffer getaucht wurden; doch ift Die Zeit noch zu kurz, 
um jet ſchon darüber zu urtheilen. 

Bei größeren Duantitäten können jedoch felbftverftändlich nur 
Saud und Torfabfälle angewendet werben. 





Anzeigen und Ankündigungen, 





Engliſche Milchſchweine, hervorgegangen aus der Kreu⸗ 
zung von Suffolf- und Siameſer-Looſen mit einem Eber der großen 
Dorkfhire-Race und von Rimpau⸗Looſen mit einem SuffolfsEber 
werben wieder abgegeben durch großh. Gartenbaufhule Karlsruht. 
Preis 10 fl. per Stüdf im Alter von 4 Wochen; bei Abnahme von 
mindefteng 6 Stüd Preisermäßigung. | 
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| Gründung von Viehverſicherungsgeſellſchaften. * 


In dem Vereinsbezirk Meersburg haben ſich im Laufe dieſes 
Sommers abermals in 3 Gemeinden Viehverſicherungsgeſellſchaften 
auf Gegenſeitigkeit gegründet, ſo daß nunmehr von den 14 Gemein— 
den jenes Bezirkes in 10 ſolche Vereine beſtehen. 

Die Bemühungen Derjenigen, welche dieſe gemeinnützigen Ver⸗ 
eine in's Leben gerufen haben, verdienen ebenſowohl eine Anerken— 
nung, als ſie zur Nachahmung für andere Gemeinden dienen mögen. 


Kultivirung der Reutberge. 


Als Ergänzung zu unſern Mittheilungen in Nr. 13 dieſes Blat⸗ 
'te8 folgen hier die eilem kürzlich eingekommenen Berichte des Hertn 
Beirkofdrſters Bernhard entnorhinenen — ‚Angaben aus ve 
gForſtbozirke Geugenbach . 

Schon 1856 wurden dort 3 Preiſe für Kultivirung von Reui⸗ 
bergen vertheilt. Seither fand beſonders die Kultur von Eichenſchäl— 
‚wald, bei, den, ‚Privaten, sr jo, daß 1 zwei „Jahren 
‚sultigirt wurden in der Gemarkung; ink 9] 89 ‚Brdiay) 
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Durd Saat. Durch Pflanzung. 


Berghaupten. . » 2 2... 7: Morgen — Morgen. 
Bamrdbah . . 2: 2 22m 2 8 e 
Dhlöbah. - » : 2: 2 — o 13 jr 
Reihendah - . » 2... 122 „ * — 


Schwaibach.. 1 
zuſammen 21%, Morgen. * Morgen. 

. Im Ganzen 52%/, Morgen. 

In berfelben Zeit Eultivirte großh. Forſtärar ca. 35 Morgen 
— ‚ theild durch Eichelſaat, theils durch Pflanzuug. Die 
Pflanzung hat jedoch überall günſtigere Reſultate geliefert. Die 
Saaten wurden durch Mäufe und durch Unfraut befchäbdigt. 

Zur weitern Unterftügung ber Privaten in dem Beftreben, ihre 
Reutberge zu kultiviren, wurde von großh. Bezirföforftei im Herbft 
1858 eine große Pflanzfchule angelegt, auf welcher fich jest ca. 300,000 
verfegbare Eichenpflanzen befinden. Diefe find fchon großentheils zu 
Kulturen fürs kommende Spätjahr beftellt, ein Beweis für die gefteis 
gerte Theilnahme der Privaten an der Kultur von Eihenfhälwal« 
dungen in jener Gegend. 





Ueber den Stand der Früchte. 


Nachſtehend bringen wir die aus verfchiedenen Iandwirtbfchaftlis 
hen Bereindbezirfen des Großherzogthums eingelaufenen Berichte 
über den Stand, beziehungsweife die Ernteergebniffe der diesjähri- 
gen Früchte zur allgemeinen Kenntniß. 


Engen, am 10. Auguſt. 


Roggen, Spelz, Gerfte, Weizen, Haber: gute mittlere Ernte ; 
‚Kartoffeln ſcheint e8 viel zu geben; Runkeln und Hülfenfrüchte viel 
und gut; Hanf und Reps: mittlere Ernte; Klee: viel, aber nicht 
gut eingebracht; Wiefen desgleichen, aber er eingebradt; Obſt: 
ſehr viel. 


Konſtanz, 12. September. 


EN Epetz, Gerfte: gute mittlere Ernte; Weizen kaum mils 
a eben fo Haber; Kartoffeln: ſchlechte An sfichteh Runkrin 


und Hälfenfrüdhte beinahe mittlerer Ertrag; Hanf und Flache bes 
friedigend; Reps und Mohn verfchieden,, gering bis gut; Klee, 
Wieſen, Welfchforn und Mengfutter: gut N op: — 
Hopfen: mittelmäßig. 


Meersburg, 9. Auguſt. 


Halmfrüchte: Duantität und Dualität gut; Kartoffeln haben 
theils durch Ueberſchwemmung, theils durch Kranfpeit gelitten; Möh— 
ven, Erbfoplraben, Runkeln, Hanf, Flachs, Tabaf und Mopnfehen 
ſchön; Hülſenfrüchte: gute Ernte, mit Ausnahme der Bohnen, die durch 
Froſt gelitten ; Reps: ziemlich bis guter Ertrag; Klee⸗ und Wieſen⸗ 
ertrag: gui bis fehr gut; Welfchforn und Mengfutter ſtehen ſchön; 
Obſt: viel; Hopfen verfprechen eine reihe Ernte. Die Oemarfuns 
gen Schiggendorf und Baitenhaufen haben fehr durch Hagelichlag 
gelitten. 


Meßkirch, Anfangs Dftober. — 
Roggenernte: mittel; Spelz, Gerſte und Haber: vollſtändige 

Ernte; Kartoffeln nicht befriedigend; Erdkohlraben: ſchön; Hülſen— 

früchte: nicht viel; Hanf und Flachs fehr ſchön; Reps: fehr reiche 

Ernte; Mohn fteht fhönz Klee- und Wiefenerträgniß vorzüglich; 

Obſt: viel. 

Pfullendorf, 9. September. 


Halmfrüchte: gute bis fehr gute Ernte; Kartoffeln: etwa mittles 
ser Ertrag, eben fo die übrigen Creszentien; Reps dagegen Tieferte 
eine veiche, und Klee, Wiefen und Dbft eine gute mittlere Ernte. 


Stetten a.E.M., 6. Auguf. 


Sämmtlihe Feldfrüchte ftellen eine gute bis vorzügliche Ernte in 
Ausſicht. 


Stockach, 14. Auguſt. 


Roggen: reichlicher Ertrag und ſehr gutes Korn; Spelz; mehr 
als mittlere Ernte, ſchwere und große Körner ; Gerfte verfpricht eine 
ſehr veichlihe und gute Ernte, desgleichen der Haber; Kartoffeln 
fieben ſehr erfreulich, es tritt jedoch feit einigen Tagen faft allenthals 
ben die Krankheit auf; Erbfohlraben und Nunkein zeigen freudiges 
Vachsthum; Hülfenfrüdte, Hanf und Flachs wird wenig gebaut, 
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fteben aber im Allgemeinen. gut; Reps lieferte: eine gute Ernte; 
Mohn fleht üppig; Klee: erfter Schnitt reichlich, zweiter Schnitt 
wegen zu Fühler Nächte zurück; Wiefen: reichlihe Heuernte und gu— 
ter Anfag von Oehmd; Mengfutter: überall üppiger Stand 5; Obſt 
in den meiften Orten genug; Hopfen laffen eine geringe Ernte be- 
— | 


Ueberlingen, 30. Auguft. - 


— und Spelz ergiebig; Gerſte, Weizen und Sommerwei⸗ 
RR fteben ſchön, und der Haber vorzüglichz Kartoffeln leiden nun 
durch: Krankheit; Hanf, Runfeln und Hülfenfrüdte ftehen ſchön im 
Felde; Reps und Mohn liefern:eine gute nn ‚namentlich erfterer 
anı en * gut; Obſt: theilweiſe viel. 


Billingen, 1. September. 


Weizen und Spelz mittlere, Gerfte gute Ernte — der 
Haber läßt nichts zu wünſchen übrig, iſt aber noch von der Witterung 
abhängig; die Kartoffeln ſtehen ſchön, zeigen aber Spuren von Krank⸗ 
heit; Klee⸗ und Wieſenerträgniß: gut bis ſehr gut. 


J = Breiſach, 15. Auguft. 

Roggen: und Gerftenernte fehr gut; Weizen, Sommer- und 
Halbweizen gut, eben fo Haber, diefer wurde aber größtentheils 
feucht eingebracht; Kartoffeln ftehen big jest ſchön, eben fo die Möh— 
ven, Erdfohlraben und Nunfeln; die Hülfenfrüchte, theils ſchön, 
theils gering; Hanf: mittlere Ernte; Tabaf und Mohn nicht be- 
friedigend; Reps: über Erwarten viel und gut; Klee- und Wiefen- 
erträgnig vorzüglich; Welfhforn und Mengfutter desgleichen; Dbft: 
viel,. wie noch felten; bie Kirſchen lieferten einen Ertrag von ca. 
28, 200 J 

Emmendingen, 20. Auguſt. 

Roggen: der früh beſtellte 6 Mitr., der ſpäter beſtellte 4— 5 
DIE. pr. Morg.5 Gerſte: 6—7 Mitr. pr. Morg.; Weizen: wenig 
Stroh, t/,— tz; weniger Garben als“ fonftz der Haber ſteht ſchön; 
Haldweizen: 5—6 Mitr. pr. Morgen; Kartoffeln ftehen befriedis 
gend, wurden jedoch von der Kranfpeit befallen; Möhren und Run— 
fein ſtehen gleichfalls ſchön auf dem Felde; Hanf: der frühe ſchöner 
als der fpäte; Flachs ganz fhönz Tabak fehr 'gering''und durch 
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Ungeziefer durchlöchert; Reps: 5— 6 Mitr. pr: Morgen; Klee⸗ und 
Wiefenerträgnig fehr gutz Welfhforn und Mengfutter verfpricht 
feine volle Ernte, Dbft: fehr viel, namentlicy Aepfel und Sei 
= — ſehr ſchön. 


Ettenheim, 6. Auguſt. 


Gute Fruchternte, bedeutend mehr und vollkommenere Körner 
als voriges Jahr, und der Ertrag ca. um ein Drittel höher ; Kartof 
feln ſtehen ſehr ſhön, an manden Stellen ift aber. das Kraut-plög- 
lich fhwarz geworden; Möhren und Erbfohlraben könnten fehöner 
fein; Runfeln befriedigend; Aderbohnen und Wicken ftehen: fchönz 
Hanf im Wachsthum zurücdgeblieben; Tabaf fteht ziemlich gut, iſt 
aber etwas zurüd; die Nepgernte fiel nicht ergiebig aus; Klee hat 
größtentheils vom-Negen gelitten, das Exträgniß fiel jedoch befriedi- 
gender aus, als jenes von den Wieſen; das Dehmd bat einen guten 
Anſatz; Obſt: viel. . 


Jeſtetten, 13. Auguft. 


Halmfrüchte liefern eine gute mittlere Ernte, nur meift ungünftis 
ges Wetter zur Einheimſung; die Startoffeln laſſen beten Falls nur 
eine mittlere Ernte erwarten, das Kraut wurde früher als in ben leg- 
ten Jahren dürr und ſchwarz; Möhren, Erdfohlraben und Runfeln 
Reben fehr ſchön, wurden aber nicht gar viel angebaut; Erbjen und 
Linfen werden nicht gut gedeihen, Dagegen die Saubohnen vorzüglid; 
Hauf blieb kurz; Oelgeſäme (Rips ꝛc.) lieferten eine ziemlich gute 
Ernte; Mohn blüht gegenwärtig und ſtellt eine gute Ernte in Aus— 
fiht; Klee: und Wiefenertrag: vorzügliche Duantität und —— 
Qualität; Obſt: ſehr viel. | 


Kandern, 11. * 


Sehr befriedigende Fruchternte; Kartoffeln ſtehen ſchön, jedoch 
erſcheint ſeit einigen Tagen die alte Krankheit, ohne aber bis jegt 
große Fortfehritte zu machen; Möhren, Erdfohlraben und Runkeln 
laſſen eine gute Ernte erwarten; Hülfenfrüchte:- gute Ernte; Hanf 
ftebt i im Allgemeinen nicht ſchön; Flache beſſer; Reps ſehr piel und 
Ölreich ; ‚Klee: große und gute Ernte; Birfen: Heu ſchön und ‚But; 
Dehmd: befriedigende Ausficten ; Welſchkorn und Mengtanur be⸗ 
friedigend; Obſt ſehr viel. 


4* 4 .. !y u 2 4624 
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Kenzingen, 16. Auguft. 

Roggen: Garbenzahl unter mittel, aber viele Körner; Gerfte 
und Weizen: gute Ernte; Haber verfpricht viel; Halbmweizen: Gar» 
benzahf mittelmäßig, doch viele Körner; die meifte Frucht wurde 
feucht eingebracht; Kartoffeln verfprechen eine große Quantität, doch 
zeigt fih am Kraut die Krankheit; Möhren, Runfeln und Hülfens 
früchte verfprechen eine ziemlich gute Ernte; Hanf fteht nit fo ſchön 
wie Flachs; Tabak nur theilweife ſchön; Reps lieferte eine große 
Ernte; Klee: der erfte Schnitt ſchön, der zweite gering; Wiefen: Heu 
und Oehmd reichlich, alles ziemlich gut eingebracht; Welſchkorn und 
Mengfutter wegen Falter Witterung nur mittelmäßig; Obſt viel; 
Hopfen find ſchön. 

Lörrach, 12. Auguft. 

Roggen : mittlere Duantität und vorzüglihe Qualität, und ganz 
gut eingebracht; Spelz und Weizen ebenfall$ mittlere Duantität und 
Dualitätz Gerfte: die frühgefäete diesmal gegen die Regel gerins 
ger als die fpätgefäete, durchfchnittlich aber an Quantität und Qua— 
hität fehr gut; der Haber fteht fehr ſchön; die Witterung war wäh- 
rend ber Erntezeit äußerſt ungünftig; die Kartoffeln ftehen fhön und 
verfprechen einen mittleren Ertrag; bie und da fängt das Laub an 
Schwarz zu werden in Folge der dien Nebel, die fehr oft Morgens 
die Gegend heimfuchen; die Runfelrüben ftehen bis jegt recht ſchön, 
der Anbau hat in den legten Jahren fehr zugenommen; Hülfenfrüchte 
find in Folge der naffalten Witterung zurüdgeblieben; Hanf wird 
wenig gebaut und fleht gering; Flachs ſteht ſchön, namentlich wird in 
letzter Zeit viel Rigaer gebaut; Rübreps lieferte eine ganz geringe, 
dagegen Kohlreps und Avehl eine mittlere Ernte; Mohn wird wenig 
gebaut, fteht übrigend ſchön; Klee und Heu gab und gibt es in Hülle 
und Fülle; das Heu ift vorzüglich ; der zweite Schnitt Klee bereits 
verbraucht und der dritte wächst ſchon tüdtig nach; Luzerne und 
Efparfette eben fo; aud das Oehmd verfpridt eine reihe Ernte; 
Welſchkorn ſteht, was fräh gefäet wurde, fehr ſchön; das Futter 
welſchkorn wird in legter Zeit allenthalben gebaut und hat die Futter- 
wide verdrängt; Obſt: Kirſchen gab ed namentlich in der Rheinebene 
fehr viel und Fonnten theuer verfauft werden; viele Bauern lösten 
hieraus 6- bis 800 Franken. Die Zwetfchgenbäume find zum Bre- 
hen voll; eben fo die Nußbäumes weniger gibt es Aepfel und Bir— 
nen; Aepfel ganz wenig. 
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Müllheim, 6. Augufl. 


Roggen: Duantität mittel, Dualität vorzüglich, und gut einge 
bracht; Spelz und Weizen gibt nur eine halbe Ernte, und wurde 
nicht gut eingebracht; Gerſte: durchſchnittlich über mittel; Haber bes 
friedigend, hat theilweife Durch Trodenheit gelitten; Halbweizen: in 
gefehügten Lagen und fräftigem Boden befriedigend; Kartoffeln fte« 
ben durchſchnittlich befriedigend; Erbfohlraben und Runfeln eben ſo; 
die Hülfenfrücdte vorzüglich; der Hanf Täßt vieles zu wünfchen 
übrig; Reps gab eine volle Ernte und vorzügliche Dualitätz Klee: 
erfter Schnitt vorzüglich, zweiter Schnitt theilweiſe durch Trockenheit 
gelitten; Wiefen: Heugras ſchön, Oehmdgras auf trodenen Wiefen 
gering, fonft befriedigend; Welfchforn und DMengfutter befriedigend ; 
Obſt: Bäume an gefchügter Lage reich mit Früchten beladen, andere 
wenig. 


Sädingen, 20. Auguft. ee 


Die Fruchternte ift eine mittlere zu nennen; bei ben Kartoffeln th 
die Krankheit, aber ohne großen Belang, aüfgefreten; die Möhren, 
Erdfohlraben, Runfeln und Hülfenfrücte ftehen fehr befriedigend; 
Hanf und Flachs hat theilweife durch Hagel gelitten ; Tabaf bleibt 
im Wachsthum zurüd; der Reps hat fehr durch Hagelfchlag gelitten; 
Mohn liefert eine ziemlich gute Ernte; Klee: erfter und zweiter 
Schnitt fehr ergiebig, aber viel beregnetz die Wiefen liefern fehr 
viel Futter, die Heuernte wurde gut eingebracht; Welſchkorn und 
Mengfutter im Wachsthum zurüdz viel Kernobft und ziemlich Stein⸗ 
obſt. — Le ; 


St. Blafien, 8. Auguſt. 


Roggen ſteht durchgängig vortrefflih, nur fehlt gute Witterung 
zur Reife; Spelz hat im Frühjahr durch Kälte etwag ‚gelitten „ ſteht 
deßhalb ziemlich dünn; Gerfte verſchieden, von mittelmäßig bio aus⸗ 
gezeichnet; Weizen vorzüglich, nur fehlt gute Witterung; Sommers 
weizen und Haber fteht befriedigend; die Kartoffeln haben. bis jegt 
dm Allgemeinen ganz vortreffliches Ausfehenz Möhren, Erdkohlra⸗ 
ben und Runfeln Reben befriedigend , werben. aber wenig gebaut; 
die Hülfenfrüchte find nur theilweiſe gut gerathen; Hanf: geringz 
Fachs: in den Thälern Schöner als auf der Höhe; der Klee lieferje 
eine reiche Ernte, dagegen Die Wieſen durchſchnittlich nur Line anitkaf 
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mäßige, da der auf Pfingiten gefallene Schnee. dem Graswuchs fehr 
ſchädlich war; Dbft: Kirſchen mittelmäßige Ernte; Bro und, Bir. 
uen u und unglaublid) viele Haſelnüſſe. * 


* — a Schönau, 26. Auguf. a 
Die Fruchternte fiel in quantitativer und qualitativer Beziehung 
gut aus ; „die, Kartoffeln und, Möhren fteben Ihön ;, die Hülfenfrüchte 
wegen ber. ‚falten und-.naffen Witterung dagegen ſchlecht; Hanf und 
Flachs fteht ſehr ſchön, eben jo der Mohn; die Nepsernte, nel gut 
aus; Klee-, Wieſen⸗ und Obftertrag reichlich... | 


— Schopfheim, 18. Aigu. 

| Roggen und Spelj; wenig Garben, abet viel Korn; Seiſ eiwes 
beſſer; Weizen ſehr ergiebig; bei allen Gattungen fehr gute Quali⸗ 
tät; der Haber fteht ſehr ſchön; die Kartoffeln find theilweife von der 
Krankheit befallen; Möhren, Erdkohlraben und Runfeln find etwas 
zurüd, fonft aber befriedigend ; Hülſenfrüchte: Erbſen ſchöner als 
Bohnen, aber ‚gute Dualität; Hanf gering; Flachs weit ſchöner; 
Reps und Mohn liefern eine gute Ernte; Klee: erſter Schnitt ſehr 
ſchön, der zweite wegen Näſſe geringer; Wieſen: großer Ertrag und 
gute Qualität; Obſt: viel. 


Staufen, 30. Yugufl, De 

Die Fruchternte iſt in quantitativer Beziehung eine vollfommene 
zumennen; die Ergebniffe ftellen ſich durchgehends um ein Bedeuten⸗ 
des höher, als der vorhergehenden Jahrgänge; die Qualität der 
Früchte iſt gut; die Körner find mehlreich und übertreffen das vor— 
jährige Gewächs; der Stand der Kartoffeln ift im Allgemeinen gut, 
die Knollen find mehlreih und ſchmackhaft; über die fi hie und da 
eingeftellte Krankheit läßt fih noch nicht viel fagen; die Runfeln ſte— 
ben ſehr Ihönz Hülſenfrüchte, Erdkohlraben und Möhren: werben 
nur wenig gebaut, find aber befriedigend im Ausſehen; Hanf ver 
fhieden, mittelmäßig bis fehr ſchön; Flache ift gering und kurz; Reps 
lieferte einew vorzüglichen Ertrag, bis zu 8 Malter pr. Morgen 5; der 
Mohn fteht theitweife ebenfalls fehr ſchön, fcheint aber etwas vom 
Mehlthau gelitten’ zu haben. Klee lieferte einen reichlichen Ertrag, 
anıe wurde: folder als Dürrfutter nicht gang gut eingebracht; ber 
Heugtasdertragimar ſowohl als Grün- wie auch als Dürrfutter vor⸗ 
zuglich z· Obſt: viel; Hopfen ſtehen fchön.uassn. Ss sind a un 
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- Die Fruchternte iſt in quantitativer Beziehung ganz gut auste⸗ 
fallen „die Wilterung war jedoch zur Einheimſung nicht günſtig; die 
Kartoffeln ftanden fhön, wurden aber "yon der Krankheit befallen! 
Möhren und Hanf find ſchön; Reps gab es fehr viel und gut; Klee 
Rebt feit dem erften Schnitt ſchlecht; Wiefen liefern eine gute mitt, 
lere Ernte; Welſchkorn und Mengfutter: ziemlich ſchön; of: von 
allen Gattungen viel. | 

‚Waldshut, 1. September. - = - 1... 

Gute mittlere Sruchternte; Kartoffeln find’ von der Krankheit 
befallen; Möhren, Erdfohlraben find ſchön; Erbfen und Bohnen 
hängen fehr voll; Hanf fteht mit wenigen Ausnahmen gut; Reps: 
mittlere Ernte; Mopn ftebt ſchön; See: viel; wurde aber nicht ganz 
troden eingebracht ; z Wiefen lieferten viel und grobes Grob, wurde 
günftiger eingepeimst; Obſt: viel. | 


Ahern, 14. Auguft, . 


Roggein beinahe volle Ernte; Spelz, Gerſte und Weizen: — 
Garben, ſehr gute Qualität; Halbwehen: viel und gut; Kartofe 
fein fränfeln an vielen Orten; Hanf und Flache ift ſchön und gut; 
Tabaf gering; Neps liefert eine fehr gute Ernte; Klee und Wie— 
fenertrag fehr reichlich; Welfchforn und Mengfutter fteht IOlgH 
— ſchöner Ertrag; Obſt: viel. 


Baden, 9. Auguſt. 


Rogten, Spelz und Weizen: ein Drittel weniger Garben als 
1859, ‚aber gute Qualität; Gerfte: gute Ernte; Haber: mittels 
Raitoffehe fheinen eine befriedigende Ernte zu liefern; Möhren, 
Erdkohlraben und Runfeln ftehen ſchön; Hülfenfrüchte befriedigend-, 
eben fo Hanf; Tabak: gering; Reps und Mohn: ſchön und gut; 
Klee- und Wieſenertrag: gut; Welſchkorn und "Mengfutter ki 
— — ———— Hopfen: gute Ernte. 


op Bretten, 23. Auguſt. Be * 
1 — Spelz und Weizen; mitilerer Ertrag; (ettere 2 Gel 
Aungen lieferten eine fehr gute Dualität; Gerſte: ‚gute Ernte; der 
Haber ſteht mittelmäßig; Kartoffeln fangen an zu fränfeln; Run⸗ 


Zur u ... 


= 
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fein und Hälfenfrüchte find ſchön; der Hanf befriedigend; Reps 
und Mohn: gute Duantität und Dualität; der Stand des Klee's 
und der Wieſen war fhön, der Nachwuchs war aber nit fo reich: 
lich, ald man erwarten fonnte; Obſt: viel, 


Bühl, 9. Auguft. 

Die Fruchternte if gut aufgefallen, nur machte die ungünftige Wits 
terung bei der Einheimfung Schwierigkeiten; ein Theil der Kartof- 
feln iſt angeſteckt, Die gefunden find gut, der Ertrag ift reichlich; die 
Erdkohlraben find ſchön; Hülfenfrüdte, Reps⸗, Klee und Wiefener- 
trag: viel und gut; Welſchkorn: mittlere Ernte; Obſt: viel. 


Carlsruhe, 9. Auguft. 


Roggen: wenig Garben; Stroh kurz; Druſch uud Dualität vors 
züglich; Spelz, Gerfie, Weizen und Sommermweizen: etwas über mitts 
lere Ernte und gute Qualität; Kartoffelausfichten vorzüglich in Oua⸗ 
lität und Duantität, von Krankheit big jegt nichts zu bemerfen ; Run— 
fein: in Duantität und Dualität wahrfheinlich vorzüglich; Hanf 
gibt zu guten Hoffnungen Ausſicht; Tabaf: Stand big jeut ſchlecht; 
Repsernte: gut; Klee- und Wiefenertrag: gut bis verzüglid; 
Welſchkorn läßt eine gute Ernte hoffen; Obft: viel, namentlich 
Steinobf. > 
Eppingen, Anfangs Augufl. 

Roggenernte: über mittel; Spelz unb Gerſte: viel und gutz 
Haber: mittelmäßig, bis fehr ſchön; Kartoffeln fehr ſchön, feit 
jüngfter Zeit trittQaubbrand auf; Nunfeln leiden durch zu viel Regen; 
Hülſenfruchte ſtehen ſchön; der Hanf fehr verfhirden; Reps: ca, 
5 Malter per Morgen ; Mohn verfpricht eine gute Erntez Kler« unb 
Wiefenertrag fehr reichlich; Welſchkorn fteht bis jegt ſchönz Obſt 
außerordentlich viel, mehr aber Nepfel und Zmetfchgen ald Birnen. 


Gengenbab, Anfangs September. . 


Roggenernte mittelmäßig; Gerftenernte gut; Weizen und Hafb- 
weizen fehr gut; Haberernte vorzüglih, aber ſchlecht eingebracht; 
die Qualität der Früchte iſt meiſt ſehr gut; die Kartoffeln ſtehen i im 
Allgemeinen ſehr fhön, nur find fie theilweiſe mit der Kraukheit be 
baftetz; die Erdkohlraben und Nunfeln leben ſchön; Hüffenfrüchte 
haben durch Näffe gelitten; Hanf in quantitativer und quulitativer 
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Beziehung fehr gut; eben fo die Repsernte vorzüglich; Kleeertrag: 
viel; Wiefen: Hewergebnig fehr viel; Oehmd dagegen weniger; 
Welſchkorn ſteht ſchön; Dbft viel. 


Gernsbach, 9. Auguſt. 


Roggenernte reichlich; Spelz⸗, Gerſten⸗ und Weizenernte gut; 
der Haber ſteht ſchön; die Kartoffeln zeigen überall Spuren von 
Krankheit; der Stand der Möhren, der Runkeln und des Hanfes iſt 
ſehr ſchön; jener der Hülſenfrüchte mehr mittelmäßig; Reps⸗ und 
Mopnernte gut; Klee» und Wiefenerträgniß reichlich; Welſchkorn 
ſchlecht; Dbft fehr viel, | 


Lahr, 25. Augufl. 


Die Fruchternte kann im Allgemeinen eine fehr gute genannt wer⸗ 
den; Kartoffeln berechtigen zu günftigen Ausfichten, wenn die Krank, 
heit nicht ftärfer auftritt; die Möhren und Runfeln find ſchön; Hüls 
fenfrüchte liefern einen reihlichen Ertrag; Hanf fteht ſchön; die Ta- 
bafsernte wird wicht befriedigend ausfallen; Reps lieferte nur eine 
mittlere, Dagegen Lewat eine ausgezeichnete Ernte; Klee» und Wirfen- 
ertrag fehr befriedigend; Welfchforn ſteht fhön, der Samen bedarf 
aber no warmer Witterung; Obſt fehr 2 Für den Bezirk ein 
gefegneter Jahrgang, 


Oberkirch, 23. Auguft. 


Die Fruchternte ift eine befriedigende zu nennen; die Kartoffeln 
find wieder von der Kranfpeit befallen; alle übrigen Felbfrüchte ſtel⸗ 
len eine gute Ernte in Ausſicht. 


Adelsheim, Mitte Auguſt. 


Die Fruchternte kann eine gute mittlere genannt werben; bei den 
Kartoffeln zeigt fich feit einigen Wochen die Kraufpeit; Möhren, Erd» 
fohlraben, Runfeln und Hütfenfrüchte ftellen eine gute Ernte in Aus— 
ſicht; Hauf und Flachs liefern eine Mittelernte; Reps etwas weni» 
ger als mittelmäßig; Klee⸗ und Wiefenerträgniß ganz befriebigend ; 
Obſt viel. 


TZauberbifhofsheim, 28. Auguft. 
Roggen, Spelz und Weizen Iieferten eine gute mittlere, und 
Gerfte und Haber eine vorzügliche Ernte; Kartoffeln ftehen bis jegt 
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ausgezeichnet; Erdkohlraben ſtehen ſchön; noch fehöner die Runkeln 
und Hülfenfrüdhte, Hanf und Flachs ift fhön und gut; Nepsernte 
war mittelmäßig; beffer der Mohn; das Erträgniß. des Klees ifl 
reichliher als jenes der un * außerordentlich viel; Hopfen 
— 
— I N Ä 
ei mittelmäßig ; beim Spelz und Weizen blieb die Bar 
— unter mittelz Gerſte und Haber liefern eine ſehr gute Ernte; 
Kartoffeln ſtehen ſchön, doch zeigen ſich jetzt Spuren der Krankheit; 
Erdkohlraben und Hülſenfrüchte befriedigend; die Runkeln etwas ge— 
ringer; Hanf und Flachs liefern eine gute mittlere Ernte; Reps er⸗ 
gab einen hübfchen Ertrag; das Kleeerträgniß ift ein gutes, jenes der 
MWiefen mehr ein mittleres zu nennen; dag Mengfutter ift gut aus⸗ 
— Obſt in Ueberfluß; Hopfen hon 


Buchen, 6. Augufi 


Roggen: und Weizenertrag bleibt unter mittel; Spelz mittel, und 
Gerſte und Haber reichlich ; zufriedene Ausfichten auf Kartoffeln; die 
Hülſenfrüchte, Runkeln und Erdfohlraben ftehen ſchön; Hanf und 
Flachs fehr ſchön; Mohn und Nepsernte etwa mittelmäßig; Klee 
und Wiefenerträgnig in quantitativer und qualitativer Beziehung gut; 
Obſt: reichlicher Ertrag; Hopfen fchön. 

Eberbach, 30. Auguft. 

ı "Die Ernte der Halmfrüdte kann als eine gute mittlere bezeichnet 
werden; Kartoffeln ftunden fchön, feit jüngfter Zeit wird das Kraut 
ſchwarz; die Runfeln verfprechen einen geringen, die Möhren: einen 
mittleren, und die Erdfohlraben einen etwas mehr als mittleren Er 
trag; Erbfen fcheint es viel zu geben, Dagegen gab es wenig Bohnen; 
Hanf und Flachs befriedigend; Repsernte über mittel; Klee. und 
len: die erfte Schur ziemlich gut; Obſt viel. 


Gerlachsheim, 9. Auguft. 

Die Sruchternte Fann als eine gute mittlere betrachtet werben; die 
Kartoffeln ſtehen vorzüglich; Erdfohlraben gering; Runkeln und Sit. 
fenfrüdhte verfprechen einen fchönen Ertrag; Hanf und Flache geben 
vorausfichtlich eine reiche Ernte; Reps und Mohn befriedigend ; Klee 
an Wiefenertrag mittelmäßig ; porzouich im Stand; 

ft viel;. Hopfen find. Ihön. - Ä + Rn 
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. Nedarbiigofsheim, 10. Auguſht. 

Roggen gab gut, Spelz gewöhnlich, und Gerfte fehr gut aus; der 
Haber fteht fhön; ebenfo bis jegt die Kartoffeln; Möhren, Erdfohls 
raben, Runfeln und Hülfenfrüdpte liefern eine fhöne Ernte; der Hanf 
und Tabak ftehen mittelmäßig; die Roggenernte fiel gering. aus; 
"Mohn fteht Schön; Kleer und Wiefenerträgnig war im Allgemeinen 
gut; Welſchkorn mag gut ausfallen; Obſt — are mittlere 
Ernte in Ausficht. TE 

Walldürn, 25. Augufi 

"Die Halmfrüchte Tieferten eine mittlere Ernte; Kartoffeln fiehen 
ſchön, fangen jedoch theilmeife zu faulen an; "Möhren und Erdföpl- 
raben verfprechen einen hübfchen Ertrag; Hülfenfrüchte find fehr gut 
geratben; Hanf und Flachs gab es viel und gut; Reps und Mohn 
liefern eine mittlere Ernte; Klee gab es viel; Wiefenertrag befriebi- 
gend; das Welſchkorn Rebt ſchön; Obſt ſehr viel 


Rheinbiſchofsheim, 13. Auguft. 4 
Roggen und Halbweizen ſtand dünnhalmig, war aber im Aus— 
drufch immer noch gut; Weizen lieferte ebenfalls eine geringe Gar- 
benzahl, Dagegen gab die Gerfte reichlich aus; die Kartoffeln verfpra= 
hen bis vor furzem eine reiche Ernte, feit einigen Tagen tritt aber die 
Krankheit auf; Runfeln ftehen bis jett vorzüglih; Bohnen gibt es 
ziemlich; die Erbfen Dagegen fcheinen nicht gerathen zu wollen; Ta— 
baf gering, feit einigen Tagen vom Roft und der Bfätterfäule befal— 
len; Reps ift im Allgemeinen gut gerathen; Mohn verfpricht mitte» 
ren Ertrag; Klee: erfter Schnitt ergiebig, der zweite nur mittel, der 
dritte fcheint wieder beffer zu werden; Wiefen: Heugras lieferte 
einen nur ganz mittleren Ertrag; dad Dehmbderträgnig dürfte ergie— 
biger werden; Welfchforn fteht mittelmäßig, und Mengfutter will in 
Folge der naffen und Fühlen Witterung‘ fih nicht recht ——— 
Obſt viel; Hopfenertrag dürfte unter mittel bleiben. 
Sinsheim, 31. Auguſt. | 
Roggen: mittlere Duantität und gute Dualität, gut eingebradt; 
Spelz und Gerſte befriedigend , wurbe aber meiftens bei ſchlechtem 
Wetter eingeheimstz Weizen und Sommerweizen :, gewöhnlicher Er« 
trag ; Haber ſtand fchön, wurde aber fehr viel durch Hagel ruinizt ; 
Kartoffeln durchſchnittlich befriedigend ;. es zeigt. ſich hie and Da,die 
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Krankheit; Möhren und Runfeln haben fih vom Bagelfchlag wie- 
ber ziemlich erholt; die Hülfenfrüchte liefern in Folge des LIinwetterg 
einen geringen Ertrag; die nicht verhagelten Hanfäder find zum 
Theil ausgezeichnet ſchön; der Tabaf und Mohn wurde verhagelt 5 
Nepsernte war nicht befriedigend ; die Wiefen haben theilweife durch 
Berihlammung gelitten; Obſt hatte es fehr viel, wurde aber zum 
größten Theil vom Dagel heruntergefplagen, dach fonnte baffelbe 
immerhin noch zu Moft verwendet werden. 

Wertheim, 9. Auguf. 

Roggen und Spelz reichlich, und gut von Dualitätz Weizen wer 
niger ergiebig; Gerſte und Hafer fehr ſchön; Kartoffeln fiehen recht 
gut und verfprechen großen Ertrag; desgleichen Erdfohlraben, Run« 
fein und Hülfenfrühte; Hanf und Flachs werden mittlere Ernte ge— 
ben; Tabak fteht nicht ſchön; Reps: 3—3%/, Mitr. pr. Morg.; Mohn 
ſteht ſchön; Hopfen verfpricht einen Ertrag von 8—9 Etnr. p. Morg.; 
Wiefens und Kleeertrag gut; Steine und Kernobft fehr reichlich; von 
den Reben ift nur fehr geringer Ertrag zu erwarten, 

Weinheim, 28. Auguf. 

Roggen, Spelz, und Gerfte ift beffer als der Hafer ausgefallen, 
legterer nur mittelmäßig ; Kartoffeln reichlich 5; Runfeln ftehen fchön ; 
Hanf und Flachs ziemlich; Tabak durdfchnittlih gut; Reps: 
mittlere Ernte; Kleer und Wiefenertrag gut; Obft viel; Hopfen 
ſchön; die Reben liefern im Allgemeinen durchgängig in quantitati= 
ver Beziehung eine gute bis vorzügliche Ernte; die Dualität ift je— 
doch überall noch fehr von der Witterung abhängig, doc feheint die 
Befürchtung der Unbraucpbarfeit gehoben zu fein. 

* * 


* 

Die vorſtehenden Ernteberichte ſind von ſo verſchiedenem Datum, 
und es haben ſich ſeitdem die Verhältniſſe fo weſentlich anders geftal« 
tet, als früher erwartet wurde, Daß es um fo nöthiger erfcheint, heute 
biefelben einer nochmaligen Durchſicht und Ergänzung zu unter« 
werfen, um einen lleberblid über die Ertragsergebniffe des gegen» 
wärtigen Jahres zu gewinnen. 

Die Winterfrüchte, obwohl in manchen Gegenden fehe dünn und 
unter den fpät ſchmelzenden Schneemaffen hervorgegangen, entwickel⸗ 
ten fich doch fehr hoffnungsvoll; die Erträgniffe ind im Allgemeinen 
als gut zu bezeichuen, nur das Einbringen der Früchte ließ in man« 
hen Gegenden viel zu wünfcden übrig; die häufig wechſelnde und 
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regnerifche Witterung nöthigte, darauf zu verzichten, die Früchte dürr 
unter Dach zu bringen; häufig wurden Früchte in noch feuchtem Zus 
fand eingefahren, um fie vor Regengüffen zu bewahren. 

Es fteht daher zu fürchten, daß die Winterfrüchte in der Scheuer 
an ihrem Werth verlieren, daß ihre Dualität eine fehr verfchiedene, 
und gute Dualität fehr gefucht fein wird. Ed wird zu empfehlen 
fein, die gedrofchenen Früchte recht dünn aufzufchütten und häufig zu 
wenden und dem Froft möglichften Zutritt zu verfchaffen, um fie vor 
dem Berderben auf dem Speicher zu bewahren, auch trodene und 
feuchte Früchte nicht zufammenzubringen. 

Gerſte, befonders aber der Haber, ließen einen fehr guten Er- 
trag erwarten. Erſterer ift bei früher Zeitigung ziemlich gut einge: 
bracht; in den höheren Lagen, wo die Ernte in regnerifche Witterung 
fiel, ift Dagegen viel verdorben ; noch mißlicher ift es bei dem Haber, 
der gerade da, wo er am meiften gebaut wird, theils nicht ganz zur 
Reife gelangen Fonnte, theils fehr fehlecht eingebracht werben mußte; 
es wird fi) deßhalb auch bei diefer Bruchtgattung eine außergewöhns 
liche Berfchiedenheit in der Dualität ergeben. 

Hülfenfrüchte würden eine befriedigende Ernte geliefert haben, 
wenn nicht auch bei ihnen der Regen viel Schaden gebracht Hätte, 

Welſchkorn, deſſen Anbau in der Nheinthalebene von fo großer 
Bedeutung ift, hat wenig angefegt, und die Körner find nicht vollkom⸗ 
men andgebildet und ausgereift; der Ertrag iſt daher im Allgemei- 
nen als gering zu bezeichnen, 

Kartoffeln fanden feit vielen Jahren nicht fo vielverſprechend; 
fehr früh trat aber ein Abfterben der Stengeln ein und benachthei- 
ligte die Ausbildung der Knollen. Die Kartoffelfrankheit zeigte 
ſich frühzeitig bei den Frühkartoffeln in der Ebene, während die fpä- 
teren Sorten in leichtem Boden davon ziemlich verfchont blieben ; um 
fo nachtpeiliger wirfte die Krankheit im ſchweren Boden, wo fie theil⸗ 
weife eine Mißernte veranlaßte; aber aud) da, wo die Knollen von 
ber Krankheit nicht ergriffen wurden, haben fie weniger reichlich aus— 
gegeben, als im vorigen Jahr. | 

Butter hat das Jahr in großen Maffen gebradt. Heu wurde 
großentheild gut eingeheimst; um fo fchledhter aber Das Dehmd, dag 
vielfach gänzlich verborben, nun zur Einfireu dienen muß; mo bie 
Witterung günftiger war, ift ed doch nirgends Dürr geworden, daher 
Borficht bei dem Berfüttern zu empfehlen if. 
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Runkeln und Möhren liefern einen mittleren "Ertrag; dagegen die 
Stoppelrüben einen ſehr geringen. Ä 

Das Gedeihen der dandeiegewachſe iſt im nAlgeneinen is ou 
zu bezeichnen. 

Tabak verſpricht in der Pfalz ein ſehr gutes Produtt bei reicht 
cher Erute 5 weniger gut in "Menge und Güte i in den oberen dendee⸗ 
gegenden. 

Hopfen liefert bei — Quantitäten und einem Brei, lie 
faum biöher noch erreicht worden ift, enorme Erträgniffe. 

Hanf verfchieden ; in der mittleren Rpeinthalebene vorzüglid ge: 
rathen, wird er in den oberen Gegenden weniger gelobt; in Duali- 
tät allgemein geringer als im verfloffenen Jahr. Flache zum Theil 
ſehr gut gerathen, aber durch die Näſſe viel verdorben. 

Reps hat gut, zum Theil ſehr gut ausgegeben; ebenſo der Mohn. 

Gemüfepflanzen find meiſt gut gerathen, beſonders der Kohl... | 

Ungewöhnlich gejegnet war das Jahr bezüglich des Obſtertrags. 
Schon die Kirfchen gaben große Erträgniſſe; noch viel erheblicher und 
allgemeiner ift die reiche Ernte an Kernobft und Zwetſchgen; auch 
Nüffe gibt ed in Menge; die Reben, welche ungeachtet eines regneri- 
ſchen und fühlen Sommers. doch immer noch auf .einemfogenannten 
trinfbaren Wein in großer Menge hoffen ließen, fonnten doch: bei der 
fo ungünftigen Witterung des Septembers ihre Zeitigung fo wenig 
erreichen , daß wir von dem diesjährigen Erzeugniß nur er wenig 
in Duantität und Dualität zu erwarten haben. 


So günſtig fih die Erträgniffe für einzelne Gegenden und für 
einzelne Gegenſtände geſtalteten, ſo waren ſie doch wieder für andere 
außergewöhnlich ungünftig. Zu den Nachtheilen, welde:die ſchnell 
wecfelnde Witterung mit ſich brachte, ift auch die Schwierige und 
theure, und oft ungenügende Arbeit zu rechnen, Ru * der Bes 
keinen, als bei der Bearbeitung und Ernte. | 


"Das Ergebnif der Ernten, welche bei mühevoller Arbeit und un 
ter beftändigem Wechſel von Sorgen und.Hoffen eingebracht werben 
müßten, laͤßt ſich im Ganzen nicht-bezeichnen ; es wird’ aber angenom- 
men werben bürfen , daß nach den verſchiedenen Gegenden und = 
aeugnifen ara und ueberflut f ch ushteigen: fr * — a 
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Anzeigen und Ankündigungen, 


Verzeichniß 
von Obſtſorten, Reben und andern Pflanzen, welche für dieſes Spätiabr wie- 


der aus dem großb. Tandwirthfchaftlichen Centralgarten burh 3. Schollen: 
berger in Karlsruhe bezogen werden können : er 


A. Shitforten. 


1) MeofelSochftämme In nachſtehenden Sorten, pr. Hundert 
Grafenfteiner, deutfche Schafnafe, rother Herbſt⸗, weißer 
Binter-Tafftapfel, Danziger Kante, böpmifcher Jungfern- 
apfel, Golvreinette, Hartiwegs rothe Reinette, Karmeliter- 
Reinette, imonen-Reinette, graue Herbfi-Reinette ‚ Par» 
ker's grauer Pepping, Kothringer Reineite, große gelbe 
und große graue Reinette, Reinette von Kanada + Diel’s 
Reinette, Binter-Golpparamäne, Reinette b’Orleang, eng» 
liſche Spital-Reinette, Bullok⸗Pepping, großer rpein, 
Bopn-Apfel, Prinzeffin- Apfel, Schaafffelder, Luifen- Apfel, 
Bruf-Apfel, echter BWinterftreifling, Schiden-Apfel, grüner 
Fürſtenapfel. rother Stettiner, kernlofer Apfel, Lahn⸗Apfel. | 

2) Aepfelpyramiden - 2 Ce 0 7I **. — 

3) Birn⸗Hochſtämme (im Hundert BiNiaR). . 3 
Bon folgenden Sorten flüdweife: Rothe Bepeld-Birne, 
Spar»Birne, Magpalenen » Birne, Sommerbergamotte, 
Liebes ⸗Birne, frühe Pommeranzen-Birne, Manna-Birne, 
Binter-Musfateller, Wiener Muskateller, Knausbirne : 
——— Birne, Pfaffen-Birne, großer Katzenkopf, Graf 

anals, 

4) Birnpyramiden auf Quitten, in nachſtehenden Sorten: 
PEDEE SE 56 ae 
Billiam’s Eprifi-Birne, Spar-Birne, Gaispirtles, Mag—⸗ 
dalenen-Birne, Schweizerhofe, gute Graue, Bergamotte 
d’Esperance, Kaifer-Birne mit dem Eicpblatt, Manna-Birne, 

orellen-Birne, Bergamottbirne, Engelsbirne,, Lumbes— 
irne, Knausbirne, Dfaffen-Birne, 

5, Mispeln mit BEOPER BEUBEEN 

8). Aprikofen ochftämme » 2 2 0 2 2 

) ’ . re ” . ” . — — 

3* ochftämme . . . 2 20... 


% 

. 

. 

Dr D 

sopaltere . .„ . . 
⸗ 





e . * * 





10) Pflaumen: Hochftämme: Mirabelien, Reineclaude, Da 
maccener u, a. mit Nanıen . 
11) “ ‚Zweraftänme mit Namen . . . . . b 
12) Zwetfchgen-Hochftämme, italienifhe . > 2 2:2 0. 
13) n r gewöhnliche hierländiſche tim 
Hundert billigft).... 
14) — — „ſchöne, veredlte Sorten, pr. Hun⸗ 
der 


Rothe Maititiche, frühe ſchwarze, Gaiberger, Könige | 
kirſche, Drogan’s gelbe Knorpel, Elfnerstirfche, rothe Herz⸗ 

und ſchwarze Beutieior. i 
Firfchen für Oekonomie werden bilfigft | 

I BRRGEE DRISETEEE 5 5.0 5 2 ae ee 
ee — (Sauerkirfhen) . . 2 22.2. 
17) ” ß eroftänme . . oe. 0 + 








N 
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12) Weichjel, — —— eg! RE 
19) Nußbäume, pr. Hundert 23 1 
.20) Kaſtanien (eßbare), bohftämmige, F Hunderi 86 R. ; 
21) Mandel:Hochftämme . rt 
22) Vraulbeer-SHochftämme, ‚Nhwarzfrügtige. dt era ). 
an eigen, pr. Dußend 3 fl. 3 ailg ne „aM 
afelnüfje, verichiedene, u — pr. Du end fh 4 
2 ohannesbeeren, weißegemeine, weiße holländiſche, Be 
farbigsgemeine, Feifspfarbigepodäunifee, rothe 
gemeine, rothefüße, gelbe, ſchwarze gemeine . 
26) — weiße und rothe Kirſch-Johannesbeere 
(größte Sorte), ſchwarze und ahornblät- 
terige, fhwarze buntblätterige - . .. 
27) im Rummel . „ . ee 
2) Stachelbeeren, befte Sorten mit Ramen .>. 
im Rummel . . ; ARE ET 5 
30) ifbeeren, befte Sorten mit Namen , 2 ; 
31) Erdbeeren, befte —— pr, Dutzend 36kr. im — 
utzend u eu 
32) ie of the Nord . Ar 
chottiſche Erdbeerſtaude), allgemein embfoplehe it, j 
außerordentlich reichtragend, mit fehr großen , a nes 
ckenden Be — a, Mutterftöde aus Schottland . ... 
b Kleinere, aber fehr fhöne Pflanzen . 


Ds 


Re * F N 
Aepfel * * + * pP/o 1 fl. 30 fr. 
7) piq uirte . * * . * . . "n v 177 
gehannestänmden 


ee a 
Birnen... + Po 1 fl. 48 fr. bis 2 fl. — ir. 
flaumen . * * * + + W u Zi u : 
uitten “ 5 7 * * + ” “ * * “ 2 ” 12 13 
Rikhen 2 2... a Be — 


B. Baum: a Saagpflauzen. 
Maulbeer-Hochfiämme, weiße . . pr. Hundert 18fl. — kr. 
Weißdornſetzlinge (taufenpweife biigf) "+. EN, 3 
BWeidenfteklinge (Gold und Hanfweiden) „ — 383 


O. Neben. | es ih.., 
In einzelnen. Stüdenpr. Stüg orte 
Blaue Klevner oder ſchwarze — * 1fl. 45 kr. un 


Rother Traminer . . a —2 r 

Ruländer oder rothe klebnerß 66 DE 45° ". 
Weißer Rieling .. . RER. Ba 4 1 
Krachgutedel (liefert die "befannten Mark n 


gräflerweine) .. . 2 u 
Folgende werden zur dußendweifen Berechnung‘ pr. Du ge nv 

alfl. — und im Stüda6 fr. abgegeben: . 
Beißer Burgunder, frühweiße Lahntraube, weißer Hieardin, 

Figou, Wachteleier, grüner Sylvaner, blauer Sylvaner, 

Muscatfpivaner ‚ weißer, rother und Muscatgutevel, 

Grobelbling, Veltliner, blauer Portugifer, Livordon, Lin 

berger, Farbtraube, blauer. Trollinger, 


Drud der ©, Braun'ſchen Hofbuchdruckerei un ee. 
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des landwirthſchaftlichen Bezitksvereins Konſtang wiarbe für den ver- 
fiorbenen Domänenverwalter Meyr Domänenverwalter Walter 
zum Vorſtand des Bezirboverrins getwäßtt, And“ hat deiſelve die Wahl 


angenommen. uns (8 
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Prüfungen des netten Hufe in den 
Bolksfchulen durch Frhru * *. Babho 


Wie in früheren Jahren, ſo hat auch im vergangenen Sommer 
Fr ex der Auf abe ſich unter ogen, ‚dur 
BE SM ale en in Aerbauchte bi di iejenig en Fan 
welche in den —— laͤndwirthſchafllichen Kaya. 'gegeb n das 
ben, in ihrem Beftreben aufzumuntern und zu unterftügen. Syn 24 
Schulen fanden folhe Prüfungen ftatt. Das Refultat derfelben war 
theilweife ein ſehr günftiges, indem man fah, daß die Unterrichtöge- 
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genftände richtig aufgefaßt und Eigenthum ber Kinder geworben wa⸗ 
ren, fo daß man z. B. bei der befferen Miftbehandlung ꝛc. fogar eine 
wohlthärige Wirfung auf die ganze Gemeinde wahrnehmen Fonnte, 
In andern Schulen waren die Erfolge noch weniger fihtbar, aber im: 
merhin das Beftreben der Lehrer anerfennenswerth. 
Die Namen derjenigen Lehrer, bei welchen Prüfungen abgehalten 
wurden und welche eine NRemuneration erhielten, find : 
1) Adrian Schnorr in Mudau. 
2) Ph. Sailer in Neunfirchen. 
3) Münd in Waldfagenbad. 
4) Zimmermann in Reichartshaufen. 
5) Hartmann in Höpfingen. 
6) Joh. Hutmacher in Haag. 
7) Joh. Nerbel in Oberdielbach. 
8) Eberhard in Wagenfchwend. 
9) M. Münzesheimer in Neidenftein. 
10) Hilfslehrer Winnewiffer in Geopetgeim. 
11) J. Daub in Hilfenhain. 
* 12) J. Holz in Steinbach. 
12... 43) Tobias Kohler in Allemühle. 
14) Schmitt in Balsbady. 
15) Lenz in Friedrichsdorf. 
16) Hilfslehrer Sigmund in Schönbrunn. 
17) Bleſch in Zwingenberg. 
18) K. Schenzel in Schillingftadt. 
19) Schleid in Guttenbach. 
20) ©. Zimmermann in Krummbad. 
21) Lug in Steinflingen. 
22) Bal. Hörauf in Lampenhain. 
23) 3. Münzesheimer in Michelfeld. 
24) Joh. Renner in Marbad). 
25) Baumann in Hattingen. 
aa ben Schulen wurden 487 Exemplare verſchledener Tai 
ſchaftlicher Volksſchriften unentgeltlich ausgetheilt. 
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Beforderung der Obſtbaumzucht auf dem Schwarzwald, 


Die landw. Bezirföftele Donauefchingen hat nachſtehende Ber 
fanntmadung erlaſſen: 

„Eine Haupturfache, weßhalb die Obfibaumzucht in unferer Ge⸗ 
gend nicht recht gedeihen will, iſt der Mangel an Perſonen, welche die 
ſorgfältige Behandlung der Bäume und die zumal beim Setzen und 
Schneiden derſelben nöthigen Rückſichten und Handgriff: praltiſch 
verſtehen. F 

Der hohe Protektor unſeres landw. Bezirksvereins, Se. Durdi. 
der Fürſt zu Fürſtenberg, haben, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen 
und überhaupt die Obſtbaumzucht zu befördern, Ihrem Hofgärtner, 
Hrn. Kirchhoff, zu geſtatten geruht, dahier eine große Baumſchule 
anzulegen, in welcher forgfältig gefhulte Bäume in den unferm 
Klima entfprechenden Sorten erzogen und fpäter abgegeben werden., 

In diefer fürftlihen Baumſchule follen nun für die Gemeinden 
bed Bereinöbezirfd Baummärter durch unentgeltlichen Unterricht .> 
ter folgenden Bedingungen herangebildet werben: 

1) Die Gemeinden fenden junge, aufgeweckte Leute, nicht unter 

18 Jahren und yon gutem Leumund, und übernehmen. die 
Koften für deren Verpflegung während ber Ausbildungszeit, 

' welche auf einen Donat im Herbft und: einen Monatim Früßs 
jahr beftimmt und den Gemeldeten alsdann näher angezeigt 
wird. 

2) Diefe angehenden Baummwärter werben in diefer geit in 
allen vorkommenden Arbeiten praktiſch unterrichtet, und er⸗ 
halten je nach ihren Anlagen nach der Arbeitszeit auch noch 
theoretiſchen Unterricht. Dieſes geſchieht unentgeltlich, je⸗ 
doch erhält ſelbſtverſtändlich der Zögling auch feinen * * 
ſeine Arbeit. 

3) Zu gleicher Zeit werden nur drei junge Baumwaͤrter * 
gebildet. ad 

4) Die Gemeinden, welche ſolche goglinge ſenden wen; haben 
ſich bei der Direktion des landw. Vereins zu melden. mi 

Wir haben die Leberzeugung, daß das Gebeihen, bie * 
feit'und ein hohes Alter der Bäume lediglich von einer ſorgfälti 
und geeigneten Behandlung abhängen. Es wird daher jeder’ 
nieinde, welche die unbedeutenden Koften von kinigen Loulsbſbrs 


ehe / dieſer Aufwand vielfach erſetzt, und allen ihren Bewoh⸗ 
ae welde Sinn für Baumzudt haben, eine wahre Wohlthat et. 
fen werben. 
Die erfreuliche Wahrnehmung, daß der früher bei ung nur fel- 
Yen entwickelte Sinn für die Baumzucht mehr und mehr erwacht und 
(der'Nugen als die Arnehmlichfeit und Schönheit der Bäume 
iſtzemeiner erkannt werden, gibt uns die Hoffnung, daß von dieſem 
uttentgeittichen Unterrichte eined ausgezeichneten Kenners der an 
is ud » viel als — Gebrauch — werde.“ 


* 

m "ai fügen diefer Bekanntmachung bei: 

De eagliche fürſtl. Obſtbaumſchule von fehr — Um⸗ 
Fang iſt in einer. freien Lage angelegt, und wird mit großer Sad 
kenntniß "behandelt; die hier angepflanzten Obftforten find vorzugs⸗ 
weiſe ſolche, welche fich zur Anpflanzung in rauhen Gegenden eignen; 
die Baumschule wird in wenigen Jahren eine große Menge fehöner 
Ob ſiſtamme für diefelbe Kiefern, und da es bisher an guten, in rau⸗ 
ber Lage gezogenen Bäumen mangelte, fo wird fie, in Verbindung 
mit dem Unterxicht für Baummärter, für die Höhen des Schwarz« 
waldes won. großer Bedeutung werden, und es ift uumzu hoffen, 
daß auch in ſolchen Gegenden Obſtbau mit Bortheil getrieben werden 
Jmur, nee, bisher: dazu für ungeeignet angeſehen worden — 


Ipmpigen © 





„i Die Anſzutht⸗ und Verpflegung der vomijer cn 
279 On ‚deli 3. Ganler : ans. 
HBMud M: öhalin, Behrer an der großh. — — 
Auf Veranlaſſung des laudw. Bezirksvereins Karlsruhe wurde 
sine: Anzahl großer Gänſe aus Pommern eingeführtiumd an die Mit⸗ 
glieder des hieſigen und auswärtiger landw. Vereine abgegeben. 
nn Dies pommer'ſchen Gänſe zeichnen ſich vor ‚den einheimiſchen 
durch anſehnliche Größe, Maftfähigfeit und reichen Ertrag an Fe— 
dern aus müflen.aber bei ung, um alle, dieſe Vortheile zu erzielen, 
in möglichſt ähnlichen Verhältniſſen erzogen und mit. dergleichen 
Soꝛxrgfolt wie dort gewartet werden. 2 eye OR 
mniahrriber dieſes ſuchte ſich mit der — Sänfepaltung möge 
Kap, genau. ‚hefannt zu machen, und verdankt nachſtehende Notizen 
größtentheilß, einer erfahrenen pommerſchen Birthfpafterin , welche 
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fich ſchon ange Jahre mit Gaͤnſezucht und Handel befchäftigt.. Die 
Gans fpielt im pommer’fchen Haushalte eine bedeutende Rolle, und 
felbft der ärmfte Taglöhner mäſtet fih auf den Winter ein paar 
Stüde zum. TEEN. Eine fette Gans wiegt bort — 
Pfund. 
Die Herbſtwaide der Gänſe beſchränkt ſich auf bie Bradäder 
und Stoppelfelder, und namentlich Haferftoppeln Liefer ihnen reich» 
fiches Futter, indem fie jedes Körnchen auflefen. Bon der Waide 
werben fie täglich 3 Mal an's Waffer getrieben, damit fie ihren Dart 
löſchen und ſich abfühlen können. 

Erlaubt das rauhe Wetter das Befahren der Waide nicht mehr, 
fo beginnt die Stalffütterung mit zerfiampften Rüben‘, gedämpften 
Kartoffeln, Bodenfohlraben, und man trennt die zur Maftung be 
ftimmien Gänſe von den Zuchtgänſen. Zur Zucht Halt man nur 
wenige Stüde el und rechnet auf A — eine — 
Cnnb. F 1 

+ Die Zudigänfeierhalten außer dem — angegebenen guu- bis 

Vetnan noch einen Zuſatz von Haber oder geſchroteter Gerſte, 
weil ſich um dieſe Zeit die Eier im Mutterſtocke anſetzen und ausbil⸗ 
deu; was durch eine kräftige Fütterung ſehr befördert wird. Bon 
Weihnachten bis zur Legezeit gibt man jedoch fein Körnerfutter 
mehr, denn. fonft legen die — leicht fette Eier, in welpen a“ 
Keim erſtickt. 
Anfangs Februar — die Lagezeu, und die — — ihre 
Luſt dazu dadurch zu erkennen, daß ſie mit dem Schnabel Strohhalme 
zuſammentragen, und jest iſt es Zeit, ihnen volle Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Man macht ihnen am Boden Neſter von Stroh, und ſie 
legen gewöhnlich bei Nacht, und zwar nicht jede, ſondern je die an- 
dere Nacht pin Ei, im Ganzen 9 bis 12 Stüf. Ehe man die Gänfe 
des Morgens aus dem Stalle läßt, muß man durch Taften genau 
untersuchen, ob ſie kein Ei mehr bei fihtragen, und fie Dann im Stalle 
zurückhalten, weil ſie ſonſt leicht verlegen. 

Die gelegten Eier nimmt man weg, numerirt ſie der Seihe nad, 
und bewahrt fie an einem froftfreien, jedoch nicht warmen Drte auf, 
bis fi eine Gans zum Brüten anftellt, was man daran erkennt, daß 
fie aufhört zu legen und fich beftändig niederfegt. Die Brätgans 
fest man in einem’ Weidenforb oder ein Faß mit! Stroh und unterlegt 
ihr 10, höchſtens 12 Eier von. den zuerft bezeichneten Nummern; 
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altern Gänfen fann man mehr Eier geben. Das Faß oder den Brut: 
torb bededt man mit einem Brettſtücke oder Gitter, jedoch fo, daß bie 
Gans hinreichend Luft hat. Eine Gang brütet 4 Wochen. | 

In den. erftien acht Tagen dürfen die Brutgänfe nicht öfter als 
einmal täglich, und höchſtens auf 10 Minuten, vom Nefte genommen 
werden. Will die Gang freffen und faufen, fo gadert fie und bededt 
die Eier mit ihren Federn, damit fie nicht Falt werden. Am Ende 
der erfien Woche nimmt man alle Eier vom Nefte, hält fie gegen ein 
Licht, und diejenigen, welche Har und durchſcheinend find, müf- 
fen entfernt werben, weil fie unfruchtbar find; nur die trüben Eier 
find gut. 

Bon der zweiten Woche ab wird die Gang täglich zwei Mal vom 
Nefte genommen, gefüttert und getränft. 

Einen Tag vor Beendigung ber Brutzeit werden fämmtliche Eier 

einige Sefunden lang in heißes Waffer gelegt; bie todten finken un« 
ter, während die gefunden oben fhwimmen und das Junge fein Les 
ben duch Picken an der Schale zu erfennen gibt. Dur das heiße 
Waſſer wird die Schale erweicht, und den Zungen das Aufbrechen 
derſelben erleichtert. 
". Sind die jungen Gänfe ausgefchlüpft, fo müffen fie noch 3 Tage 
unter ber Alten im Nefte bleiben (man nennt das in Pommern Ber 
brüten), und fie befommen während diefer Zeit. weder zu freffen noch 
zu faufen. Nach 3 Tagen gibt man ihnen alte Brodfrummen: mit 
feingehadten Brennneffeln oder Kohlblättern vermifcht, auch feinges 
ſtampfte Kohlrüben und Gerftenfchrot find ihnen zuträglich ; Haber⸗ 
fchrot darf man nicht geben, weil fie an den Hülfen leicht erſticken. 
Die Gänschen müffen beftändig warmen Stall und trodene Streue ha- 
ben, da fie fonft Leicht Poden befommen und fterben. Mit 8 Tagen 
bürfen fie fchon an die Sonne gehen, jedoch da nicht Falt werben, 
bamit fie-fih nicht den Rüden erfrieren. Mit 14 Tagen oder wohl 
noch früher, wenn das Wetter warm ift, fann man die Gänschen 
unbeforgt in’d Waffer laffen, und von da an können fie auch mit den 
alten Gänfen auf die Waide geben. Will man aber redt Fräftige 
Gänfe befommen, fo müffen fie Morgens und Abends noch etwas 
Gras, jungen Noggen, Dueden, gequetfchte Kartoffeln oder dal: auf 
dem Stalle erhalten. 

Befondere Auffiht verlangen die jungen Gänſe im Juni in ben 
Gegenden, wo ber fogenannte Junikäfer oder Brachfäfer (dem Mate 
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fäfer ähnlich, nur etwas Kleiner) in größerer Menge vorfommt, wel⸗ 
dem fie mit großer Begierde nachlaufen, und wenn fie ſchwächlich 
find, fo rennen fie ſich leicht darnad zu Tode. Eben fo vorfichtig 
muß man mit dem Treiben auf Waffer fein, auf welchem faule Holz⸗ 
Rüde ſchwimmen, denn in dieſen figen kleine Maden, welde bie 
Gänfe gerne freffen, die ihnen aber Gift find. 

“ Das Rupfen der jungen Gänſe hält man in Pommern allgemein 
für nacptheilig, und die Leute glauben dort, daß fie dadurd Hein 
bleiben, ausarten und Fränfeln. Sobald diefelben anfangen, Federn 
zu verlieren, werben fie alle Morgen mit der flahen Hand tüchtig 
gefcheuert, und man befommt auf diefe Weife eben fo viele Federn, 
als beim Rupfen. Junge Gänſe laſſen die Federn im erften Jahre 
einmal, ältere jährlich zweimal. 


Die Gänfemaft. 


Eine Gans braudt 4 bis 5 Wochen, big fie fett ift. 

Die pommer'ſchen Maftftälle find Iange, aus Brettern zufammen- 
genagelte Häuschen mit beliebig vielen Abtheilungen. Beifolgende 
Abbildung flellt einen ſolchen Stall vor. a, ift die vordere, b. bie 
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Seitenanfict und e. der Boden, in welchem ſich ein Loch befindet, durch 
das bie Thiere ihren Miſth gehen laſſen müſſen. Der Stau if 
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gerade fo groß, daß die Gang darin figen und ſtehen ſich aber nicht) 
umdrehen fann. In die Löcher werden die Futtertröge eingehängt.*) 

In den erften 14 Tagen erhalten die Gänſe in ommern ger 
flampfte KRohlrüben oder Möhren, dann wird ihnen aber A Ro a 
(ang täglich etwas Haber- oder Gerftenfihrot zugejegt. Man re 
dort auf eine Gand A: Sefter Haber oder 2 Sefter Gerftez — 
kochte Kartoffeln, die mit Gerſten- ‚oder Roggenſchrot gemengt find, 
machen jchön fett, Jedenfalls werben ſich bei, uns durch das Füttern 
von Mais noch viel höhere Refultate erzielen laſſen Ri ” * 
len die Gänſe geſtopft werden, fo gibt man ihnen ebenfa sth 
vorher Kohlrüben oder Möpren, damit f e gutes, feftee u be 
fommen.. : 

Zum Schluf noch eine Andeutung zur Bexeitung den: PR 
Gänfebrüfte. Nachdem die Gans gerupft und gewaſchen iſt, ſchnei⸗ 
det män ihr die Bruſt jorgfältig aus, reibt fte mit Salz tüdtig ein, 
und legt nun mehrere Brüſte in einem hölzernen Gefäß Mulde) 
recht feft ineinander, wo fie 4 bis 6 Tage liegen bleiben und täglid 
mit der fi bildenden Salzlade vermittelft eines Löffels gar: 
-übergoffen werden. _ Hierauf werden fie in Papier 9 
Bindfaden über Kreuz gebunden und 12 bis 14 Tage in H ofkt er 
gebängen. ' Die geräudjenten Brüfte werden rob genoffen , 4* en 
aber nicht ſehr * TOR werben. ; Ihm > opus 
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Yirzelae nener Schriften. 


Hr. Dr. Löbe hat den zweiten Jahrgang feines „Tafchenfa- 
lenders für Diedeutfhen Haus- und Landwirthe auf 
das Fahr 1861“ erfcheinen laffen. Derfelbe enthält einen aſtrono⸗ 
mifchen Kalender , Notizblätter für jeden Tag, ferner Tabellen zur 
Aufzeichnung von Milcperträgniffen, Düngerausfuhr, Erntes und 
Ausdrufchregifter, Münze, Gewichts, Maß-Reduftionstabellen; vers 
gleichende Futter- und Düngerwertbe, und viele andere Notizen und 
Ueberfichten, ‚welche dem Kandwirth in feinem täglichen praftifchen 
Leben zu wiffen nöthig find. Er enthält endlich eine Anmweifung zur 

" Behandlung von Berunglüdten, Anleitung zur Heilung der am häw 
figſten vorfommenden Kranfpeiten der Hausthiere, jo Daß dag Ganze 
- in hübfcher Tafhenbuhform ein fehr bequem eingetheiltes, in allen 
Borfommniffen Auskunft gebendes Notiz- und Hilfsbuch bildet, wels 
ches den Landwirthen empfohlen werben kann. Preis 1 fl. 6 fr. 





*) Modelle von zwedmäßig fonftruirten Maſtſtällen finden ſich in ber 
Sammlung der Eentralftelle; fie beftepen aus Spreiedigen, konzentriſch zuſam ⸗ 
mengeftellten Ställen, und bilven fo ein Ganges; nad der Mitte iſt die Oeff⸗ 
Bang! ; ion Mift, na ber Außenf eite die — fur nm Köpfe der Gänfe 
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bandwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 25. Karlsruhe, 18. Dezember. 1860. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Hebung der Pferdezucht im Großherzugthum betr. 


Dei den am 17. Dftober d. 3. zu Durlach und am 27. Dftober 
d. 3. zu Naftatt ftattgehabten Preisvertheilungen an Beſitzer ausge⸗ 
zeichneter Zuchtſtuten erhielten folgende Pferbezüchter Prämien zu je 
20 fl. | 
I. In Durlad: 
1) Georg Zahmann von Wilferdingen für eine Ajährige Braun« 
ftute; 
2) Schwanenwirth Lehmann von Blankenloch für eine Sjährige 
Hellbraunftute; 
3) Ludwig Haiſch von Blankenloch für eine Gjährige Fuchsſtute; 
4) Schwanenwirth Biefe von Aue für eine bjährige Fuchsſtute; 
5) Adlerwirth Köber von Wöſchbach für eine Sfährige Brauns 
ftute. 
I. Zn Rafatt: 
1) Ochſenwirth Hitſcherich von Malſch für eine Ajährige Grau» 
fhimmelftute; 
2) Sebaftian Jung von Ditersdorf für eine Ajährige Brauns 
ftute; 
3) Lorenz Höck von Bietigheim für eine Tjährige Schimmel: 
Rute; 
4) Wendelin Schmidt von Kuppenheim für eine Ajährige Schim⸗ 
melftute; 
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5) Balentin Ganz von Steinmauern für eine 12jährige Fuchs⸗ 
ſtute; 

6) Philipp Metzler vom Winklerhof für eine 10jährige Schim— 
melſtute; 

7) Andreas Baumſtark von Rauenthal für eine 1Ojährige 
Braunftute; 

8) Sebaftian Knebel von Mörfch für eine Yährige Rappftute ; 

9) Bernhard Bertfch von Bietigheim für eine 12jährige Rapp- 
ſtute; 

40) Bürgermeiſter Bertſch von Bietigheim für eine Sjährige 

Braunftute, 


Dereins-Angelegenheiten, 





Der landw. Bezirföverein Gernsbach hat an die Stelle des nach 
Karlsruhe verfegten nunmehrigen Finanzrathes Frhn. v. Göler den 
Dberamtmann v. Porbed zum Vorftand gewählt. 

Ferner der landw. Bezirfsverein Stockach ftatt des zurüdgetrete- 
nen bisherigen Borftandeg, des Frhrn. v. Buol in Zugenhaufen, den 
großh. Amtsvorſtand Hay in Stockach, und der 

Landw. Bezirköverein Wiesloh für den zurüdgetretenen Ober- 
amtmann Jüngling den Domänenverwalter Breitenberger da— 
ſelbſt. 

Karlsruhe, den 10. Dezember 1860. 


Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Die Remontirung im Land. 

Es wird den Leſern dieſes Blattes gewiß ſehr intereſſant ſein, 
zu erfahren, daß von Seiten ber Militärverwaltung ſoeben Veran⸗ 
ftaltungen getroffen worben, um ihren gefammten jährlichen Bedarf 
an Pferden ſich aus dem Inlande zu befchaffen. 

Wir find in den Stand gefegt, über die zu dieſem Zwede von ber 
Kriegsverwaltung ergriffenen Maßregeln, insbefondere über die der 
neulich durch Regierungsblatt vom 9. November d. J. verfündeten 
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Errichtung einer befondern Remontirungsfommiffton und Eintheifung 
des gefammten Großherzogthums in drei Nemontirungsbezirfe zu 
Grunde liegenden Anordnungen, zuverläffige Mittheilungen zu geben. 

Nach dem bisherigen Verfahren wurde der ca. 200 Stück betra« 
gende jährliche Bedarf an Pferden für unfer Militär jeweils durch 
Anfauf volljähriger, dienfttauglicher Pferde gedert. Zu 
Anfang des Winters wurden fie gewöhnlich angefauft und in die Re— 
gimenter vertheilt. 

Mehrere Mipftände machten fich hiebei fühlbar; namentlich zeigte 
es ſich regelmäßig, daß jährlid höchſtens 100 bis 120 volljährige, 
d. b. 5= bis bjährige, zum Dienftgebraudh vollfommen ſich eignende 
Pferde im Lande ausfindig gemacht werden fonnten, und der Reft 
durch Anfauf ausländifher Pferde zu befhaffen war, wofür eine 
Summe von mindeftens 20,000 fl. jährlich aus dem Lande floß, und 
fomit den infändifchen Pferdezüchtern entging; und daß häufig, uns 
geachtet aller Sorgfalt beim Anfaufe, inländifche Pferde in den Befig 
bes Militärs famen, welche in Folge der bei ung leider in der Regel 
üblichen, allzufrühen Verwendung zur Arbeit und zu geringen Scho— 
nung in der Jugend wenig Ausdauer zeigten und fi rafch abnüsten. 

Schon vor bald 4 Fahren war daher mit Errichtung eines Res 
montehofes die Anordnung getroffen worden, daß jährlich ungefähr 
60 Stück 3⸗ bis Ajährige Pferde eingeftellt wurden, welche noch 1 big 
1% Jahre lang im Nemontehof verblieben, um fodann, wenn fie das 
gehörige Alter und durch gute Pflege und Fütterung und viele Bes 
wegung im Freien auf den Waide- und Sprungplägen die nöthige 
Entwiclung erlangt hatten, zum Dienftgebrauc an die Truppenab« 
theilungen abgegeben zu werden. Da man von Seiten bed Landes— 
geftütes zugleich die nöthigen Notizen über Diejenigen jängeren Pferde, 
welche nach ihrer Abftammung eine befondere Tüchtigfeit verfprechen, 
erhalten konnte, fo ergab diefe Einrichtung günftige Nefultate. 

Eine Erweiterung der Fohlenhöfe erfcheint aus verfchiedenen 
außern Gründen nicht ratbfam, namentlich weil das Gedeihen ber 
Pferde wesentlich gefördert fcheint, wenn fie ihren urfprünglichen Ber 
figern bis zur Abgabe in die Truppenabtheilungen belaffen werben; 
man hat daher zu einem andern Berfahren gegriffen, um in ähnlicher 
Weife den übrigen Bedarf an Pferden im Inlande zu gewinnen. 
Der Plan befteht darin, die erforderlichen Pferde fhon in-einem früs 
bern Alter, von A Jahren an, im Lande zu erfaufen, fie Dagegen bis 
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zu ihrer Verwendung zum Militärgebrauche, ungefähr ein Jahr lang 
noch den bisherigen Befigern zur Pflege und Verwendung für eigene 
Arbeiten zu belaffen. Im laufenden Jahr war dieſe Anordnung 
zum erften Dale mit 20 Pferden verſucht worden, und fie bewährte 
ſich vollftändig, fo weit es ſich bis jest beurtheilen lääͤßt. Diefe auf 
1. Dezember zur Eintheilung in die Reiterei eingelieferten Pferde 
zeigten fih ſämmtlich gut genährt und wohl gehalten, fo daß bie 
fihere Erwartung gebegt werden fann, daß aus diefen Remonten 
tüchtige Dienfipferde gewonnen werden. Für befonders forgfältige 
Pflege und Wartung bdiefer Pferde Fonnten daher auch den Berfäu- 
fern entfprechende Prämien, welche in Ausficht geftellt worden waren, 
zuerfannt werben. 


Für das laufende Jahr haben die Remontefommiffäre , welde 
gegenwärtig und bis zum kommenden Frühjahr das Land bereifen, 
wieder den Auftrag erhalten, 60 Remonten von 3 bis zu A Jahren 
zum Behufe der Einftellung in den Nemontehof anzufaufen; außer 
dem werben fie aber auch den für den fünftigen Winter erforderlis 
hen weitern Bedarf von ca. 60 Pferden durch Anfauf bei inländi- 
fhen Landwirthen, welchen fie in der genannten Weife noch für ein 
Jahr belaffen werden follen, zu erwerben fuchen, 


Das Wefentlichfte der letztern Anordnung iſt: Der Kaufpreis, 
welcher den vollftändigen Werth des Pferdes vergüten foll, wird un 
mittelbar nach Abſchluß des Kaufes ausbezahlt; das Pferd bleibt 
aber beiläufig noch ein Jahr im Befige des bisherigen Eigenthümers. 
Es follen nur Pferde von A Jahren und ältere angefauft werben, 
und vorzüglich in folchen Randesgegenden, wo die Landwirthe bie 
Pferdezucht mit Vorliebe treiben, und bei zuverläffigen Defonomen, 
wodurd ber Kriegsverwaltung zugleih eine Gewähr gegeben wird, 
daß die angefauften und bezahlten Nemonten, fo Lange fie im Beſitz 
der Berfäufer bleiben, fchonend behandelt werden. 


Dem Berfäufer ift die Verwendung bes Pferdes zu leichtern Ars 
beiten, bauptfächlich in der Landwirthſchaft, freigeſtellt; dagegen 
macht er fi) verbindlich, dem Pferde gehörige Wartung, Pflege und 
Fütterung angedeihen zu laffen, und auf Verlangen während dieſes 
Zeitraums es an die Kriegsverwaltung abzuliefern; ben Ball einer 
Mobilmahung ausgenommen, ift übrigens die Einziehung des Pfer- 
des A Wochen vorher dem Berfäufer anzuzeigen, damit er im Stande 
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ift, feine weiteren Vorkehrungen zum Erfas bed Nemontepferdes zu 
treffen. 

Eine befondere Garantie außer der gefeglichen Gewähr für Feh— 
ler der Pferde wird nicht verlangt. 

Wenn die Kommiffion das Pferd nach erfolgter Ablieferung be- 
fonders gut gehalten und gepflegt findet, fo ift dem Berfäufer eine 
entfprechende Prämie in Ausficht geftellt. 

Den Berkäufern werden bei Erfranfungen der Pferbe die Kur- 
foften erfegt, vorausgefegt, daß nicht durch Mißhandlung oder eigenes 
Berfchulden der Berfäufer die Krankheit herbeigeführt worden. 

Die Pferdezüchter werden diefe Maßregel gewiß als eine ihren 
Intereſſen enigegenfommende zu betrachten und daher auch mit dem 
Bertrauen aufzunehmen wiſſen, das hiebei gegenfeitig unerläßliche 
Bedingung ift. 

Prüfen wir übrigens diefe Maßregel unparteiifh vom Stande 
punft der Militärverwaltung und von dem des Pferbezüchterse! Auf 
beiden Seiten ergeben fich ungweifelhafte Vortheile. 

Das Yntereffe des Pferdezüchters ift : leichten und regelmäßigen 
Abfay für feine Produkte zu finden und hohe Preife zu erzielen. 

Das Streben der Kriegsverwaltung muß dahin gehen, nicht 
nur 

1) gute, zum Dienfte völlig tanglihe, ausdauernde Pferde zu 

möglichft billigen Preifen zu erhalten, fondern auch 

2) den Bedarf an Pferden im Inlande fich zu fichern, und 

3) den Landesangehörigen felbft die bedeutenden Summen für 

bie Anſchaffung dieſes Foftbaren Kriegsmateriald zufommen 
zu laffen, und zugleich nach Kräften für Hebung der Pferdes 
zucht im Inlande zu wirken. 

Durch die neuere Anordnung der Militärverwaltung werden 
biefe beiderfeitigen Intereffen keineswegs in Widerfpruch kommen ; 
fie Eönnen ſich gegenfeitig nur fördern. 

ad. 1. Es ift Thatſache, daß unfere Landpferde größtentheils 
tüchtige, und insbefondere auch fehr ausdauernde Pferde find, welde 
alten Bebürfniffen entfprechen , wenn fie nur bie rechte Pflege und 
Behandlung, und namentlich die gehörige Schonung in. der Jugend 
erhalten. Die Militärverwaltung kann daher für die tauglichen 
inländifchen Pferde auch Preife zahlen, welche deren wahrem Werth 
entſprechen, und der ihr fo oft gemachte Vorwurf der zu geringen 
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Bezahlung wird bei den neuerdings gebotenen Preifen fich nicht mehr 
hören laffen können. Auf der andern Seite werden den Landwir— 
then, welche Pferde zur Abgabe an das Militär züchten , nahmhafte 
Vortheile geboten. 

Es ſteht ihnen ein regelmäßiger Abſatz ihrer Pferde offen; fie 
können darauf rechnen, das ſin den nachgezogenen Pferden ruhende 
Kapital früher erſetzt zu bekommen, und es bälder anderweitig nutz⸗ 
bringend verwenden zu können. In dem Zeitraum, während deſſen 
der Berfäufer noch im Beſitz des Pferdes bleibt, zieht er den Genuß 
ber Arbeit deſſelben, ohne ein Nififo oder gar den Verluſt eines fo 
namhaften Kapitals zu fürdten zu haben. Durch die in Ausficht 
geftellten Prämien fann er ſich überdies für die gute Pflege des 
Pferdes eine weitere Vergütung verfchaffen. 

Der Landwirth kann daher bilfigerweife mit einem mäßigen 
Kaufpreife fih begnügen, wenn ihm durch die neuere Anordnung fo 
namhafte Bortheile geboten werden, und ihm gewiffermaßen ein 
Theil der Aufzuchtsfoften des jungen Pferdes abgenommen wird. 

ad. 2. Daß bie Sicyerheit, den Pferdebedarf im Lande. aufzu- 
bringen, unendlich viel werth ift, bat fih im Berlaufe der legten 
Kriegsereigniffe, als gewiffe Länder fi bald außer Stand fahen, 
ihren Bedarf vom Auslande zu erhalten, zur Genüge gezeigt. Es 
iſt dies eine wefentliche Bedingung der Unabhängigkeit vom: Aug- 
lande. Ganz befonders muß es dem Landmanne wichtig fein, dem 
eigenen Lande dies werthvolle Bertheidigungsm ittel zu erhalten und 
nicht das Ausland damit zu bereichern oder fogar einem fünftigen 
Gegner Angriffsmittel in die Hand zu geben. Sollte er nicht mit 
Freuden die nun gebotene Gelegenheit ergreifen, feine Pferdezucht 
darauf hinzuwenden, daß unfere berittenen Waffen mit einheimifchen 
Pferden verfehen werden fünnen. Für unfern Kavalleriften und 
Artilleriſten wird es fiherlich fehr förderlich fein, wenn fie ausfehließ- 
lich Pferde erhalten, mit deren Eigenfdaften fie von Jugend auf 
völlig betraut find, deren Behandlung fie felbft ſchon genau Fennen. 

ad. 3. Ueber den dritten Punkt bedarf es feiner weitern Worte; - 
ber unmittelbare Bortheil, das Geld für eine Waare, bie wir ſelbſt 
produziren können, nicht außer Yandes gehen zu laſſen, ift. offen: 
fundig. 

Es liegt fomit Hauptfächlich in der Hand des Landmannes, ſelbſt 
ſeine jungen Pferde vortheilhaft bei dem Militär anzubringen, wenn 
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er nur bie gebotene Gelegenheit benügen und bie VBorfchriften zur 
Erziehung guter Militärpferde beachten will. Freilich wenn bie 
jungen Thiere, wenn fi deren Knochen und Musfelbau kaum zu 
entwideln beginnt, fhon „ihr Autter verdienen” follen und ber 
Eigenthümer faum die Zeit erwarten fann, ein ſchönes, vielverſpre— 
chendes Füllen vor dem Wagen zu fehen, dann wird die Militärs 
verwaltung von foldhen vor der Zeit abgenügten und in ber regel« 
mäßigen Entwidlung gehemmten Pferden wenig Gebraud machen 
fönnen. Ueber %/, aller unferer Pferbebefiger find folde, die nur 
1 oder 2 Pferde halten fönnen, und gar häufig ihre Fohlen entweder 
fhon im erfien oder zweiten Jahr meift zu geringen Preifen verfaus- 
fen oder fie ſchon mit 2 bis 3 Jahren zur Arbeit verwenden und fie 
fpäter zu wertbuollerem Gebrauche verderben, um einen geringen 
Erlös wegzugeben. Würde für diefe der Bortheil nicht überwiegend 
fein, die beffern Pferde bie zum 3. oder A. Jahr mit aller Schonung 
aufzuziehen, um fie fobann zu gutem Preife an die Militärverwals 
tung abzugeben, welche fie ihnen zudem noch ein Jahr zum eigenen 
Gebrauche überläßt? Aderpferde allein zu züchten, kann niemalg 
lohnend fein; für den Landmann wird die Pferdezudt nur dann 
Bortheil bringen, wenn er gut geratbene Fohlen zu Remonten für 
das Militär und zu allen Anforderungen entfprechenden Reit- und 
Wagenpferden zieht. Es wird nicht ausbleiben, daß aud die Mehr- 
zahl der Pferde des Dffizierforps und die eigentlichen Yuruspferbe, 
ſtatt wie bisher, mit vielen Koften und Schwierigkeiten aus dem Aus⸗ 
lande dann im Inlande angefchafft werden. Wenn einmal für eine 
Kriegsbereitfchaft ein außerordentliher Bedarf an Pferden nöthig 
fällt, wird ed dann auch leichter fein, die Mehrzahl im Lande zu fins 
ben und unfern Truppen tüchtige einheimifche Pferde zu geben, mit 
denen der Soldat mit ungleich größerer Zuverfiht den Anftrenguns 
gen und Gefahren eines Feldzuges zu trogen wagen fann. 

Der are Berftand unferer Landwirthe und Pferbezüchter wird 
das Wohlthaͤtige diefer Anordnungen und die Wichtigfeit des Bezu- 
ges der Militärpferde im Inlande nicht verfennen fünnen. 

Wir freuen ung, zugleich fagen zu dürfen, bag, wie wir vernom⸗ 
men haben, Se. Königl. Hoheit der Großherzog felbft dieſem Ges 
genftande die Tebhaftefte Theilnahme zumenbdet. 
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Anzeigen und Ankündigungen, 





Der landw. Centralverein der Provinz Sachſen ıc. fegt hierdurch 
einen Preis von 200 Thlr. Gold aus für die befte Schrift über die 

age: 

Be „Tritt der Milzbrand in manchen Dertlichfeiten gar 
nicht, und in welchen regelmäßig oder häufig auf, und ift 
aus den phyſikaliſchen Bedingungen ſolcher Dertlichfeiten 
auf die Natur der Krankheit zu ſchließen ?” 

Die an die Direktion des landw. Centralvereins für die Prowinz 
Sachſen zu Merfeburg bis fpäteftens den 1. Dezember 1861 einzus 
fendenden Konfurrenzfchriften müffen mit einem Motto verſehen fein 
und ift ein mit demfelben Motte bezeichnetes, verſiegeltes Couvert 
beizufügen, welches die genaue Angabe der Adreſſe des Verfaflers 
einfchließt. Es fünnen nur Diejenigen Schriften zur Konkurrenz zu⸗ 
gelaffen werden, bei deren Einfendung die ebenerwähnten Bebingun- 
gen vollftändig eingehalten worben find. 

Die Prüfung der eingehenden Konfurrenzarbeiten wirb durch eine 
Kommiffton bes Eentralvereind bewerfftelligt und der Urtheilsſpruch 
durch die „Zeitfchrift des landwirthſchaftlichen Ceutralvereins für 
bie Provinz Sachſen“ veröffentlicht werben. 

Die mit dem Preife gefrönte Schrift bleibt Eigenthum bed Ver⸗ 
faſſers, dies jedoch nur unter der Berpflihtung, He binmen 6 Monas 
ten nach der Preisertheilung durch den Drud in den Buchhandel zu 
bringen. Gefchieht dies nicht, fo erwaͤchst der Direktion bes Eentral« 
vereins bad Necht, die Beröffentlihung der Schrift auf ihre Rechnung 
zu bewirken. — Die übrigen Konkurrenzſchriften bleiben mit den ver⸗ 
fiegelten Devifen in Berwahr der genannten Direktion, bis fie von 
den Berfaffern zurüdfgeforbert werden. 

Wir erfuhen die geehrten Zeitungsrebaftionen ergebenft um ges 
fällige Aufnahme und Berbreitung diefer Befanntmachung. 

Merfeburg, den 1. Dezember 1860. 


Die Direktion des landwirtdfchaftlichen Centralvereins 
für die Provinz Sachfen zc. 
yon Reibnip. 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 26. Karlsruhe, 31. Dezember. 1860. 
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Gekanntmachungen und Verordnungen. 





Den Unterricht im Wiefenbau, fowie die Beftellung von 
Miefenbau:Auffehern betr. 
A, Unterricht im Wiefenbau. 


1) Wer fich für den Wiefenbau ausbilden will, hat fich mit feis 
nem Aufnahmegefuch bei der unterzeichneten Stelle zu mel« 
ben. 

Zur Aufnahme wird verlangt: 

a) ein Alter nicht unter 17, nicht über 27 Jahren; 

b) gute Schul» und Sittenzeugniffe ; 

c) gefunder, fräftiger Körperbau; 

d) bei der Aufnahme werden Diejenigen bevorzugt, welde 
eine landwirtbfchaftliche Aderbaufchule befucht oder Gärt⸗ 
nerei erlernt haben, endlich Diejenigen, welche ſchon bei 
Wiefenfulturen verwendet worben find, fofern fie gute 
Zeugniffe über ihre Befähigung, ihren Fleiß, und befons 
ders über gutes Betragen aufzumweifen vermögen. 

2) Die Einberufung erfolgt in der Regel im Frühjahr mit Des 
ginn der Arbeiten im Freien; ausnahmsweiſe im Herbft. 
3) Der Schüler wird einem Auffeher beigegeben, unter deſſen 

Anleitung er fih allen Handarbeiten, welche vorkommen, 

willig zu unterziehen hat, um alle Bortheile babei fennen und 
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anwenden zu lernen und um im Stande zu fein, Andere darin 
zu unterweifen. 

4) Zeigt der Schüler während biefer Zeit nicht die zu feiner 
Ausbildung erforderlihen Anlagen und nöthigen Eigenfchafs 
ten, namentlich Fleiß, Geſchick, Auffaffungsvermögen, Zuvers 
läffigfeit, gefittetes und taftwolles Benehmen, fo wird er aus 
der Schule wieder entlaffen, andernfalls wird er 

5) zu dem im Winter zu ertheilenden Unterricht einberufen, wel- 
cher in der Regel während 6—8 Wochen ertheilt wird. 

6) Im zweiten Jahr wird der Schüler gleichfalls unter Aufficht 
eines Auffehers bei Ausführung von Kulturarbeiten verwen 
det, und wird darauf Bedacht genommen werden, baß er Ge- 
legenheit findet, innerhalb diefer 2 Jahre an verfchiedenartis 
gen Kulturarbeiten ſich zu betheiligen, um ſich mit denſelben 
praftifch befannt zu machen. 

D Im darauf folgenden Winter wird er zur Theilnahme an dem 
zweiten theoretifchen Unterrichtöfurg einberufen. 

8) Hat der Schüler innerhalb diefer zwei Jahre fich die nöthigen 
Kenntniffe erworben und die Eigenfchaften an den Tag ge- 
legt, welche ihn zur felbftändigen Ueberwachung von Kultur 
arbeiten vereigenfhaften, fo fann er nad Beendigung des 
zweiten theoretischen Kurſes als Auffeher HE Klaſſe beftellt wer⸗ 
den, andernfalls verbleibt er noch ein weiteres Jahr unter 
der Zahl der Schüler. Sollte er auch dann fich nicht zu einem 
Auffeher eiguen, fo wird er entlaffen, 

Iſt zwar die nöthige Befähigung vorhanden, find aber 
alle Auffeherftellen befest, fo fann der Schüler erſt Dann indie 
Reihe der Auffeher eintreten, wenn eine Stelle erledigt wird. 
Sind es mehrere Schüler, welde Anwartfchaft auf eine Auf- 
feherftelle haben, fo wird nach dem Ermeffen der Gentralftelle 
je dem Befähigtften der Vorzug gegeben. Die erledigten 
Auffeberfiellen werden in der Regel im Frühjahr und im 
Herbft befegt. 

9) Sollte ein Schüler während der Unterrictsjahre fih Träg«- 
beit, Ungehorſam, Teichtfinniges oder rohes Betragen zu Schuls 
den fommen laffen, fo fann er jeder Zeit entlaffen werben. 

10) Die Wiefenbaufhüler erhalten im erſten Zahr eine Löhnung 
von 36 Fr.; im zweiten Jahr eine ſolche von 48 fr. täglich, 
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Sonn⸗ und Feiertage mit eingerechnet. Bei vorübergehender 
Krankheit, welche eine Rückkehr des Schülers in die Heimath 
nicht nöthig macht, wird die Taggebühr fortentrichtet. Veran— 
laßt die Krankheit eine längere Unterbrechung der Arbeit ald 
8 Tage, fo wird von da an die Taggebühr bis zur Rückkehr 
zur Arbeit fiftirt. Geht ein Schüler aus fonftigen Urfachen 
auf fein Anfuchen in Urlaub, fo hört die Taggebühr mit dem 
Tag feiner Abreife auf und beginnt wieder mit dem Tag des 
Eintrittö zur Arbeit; wird er in Urlaub entlaffen, fo hat er 
auch für Reifetage noch die Taggebühr anzufprehen. Reife: 
foften werden vergütet bei Reifen im Dienft, ferner wenn 
der Schüler in Kranfheitsfällen in die Heimath geht und von 
derfelben zurürffehrt, endlich wenn er in Urlaub entlaffen 
wird. Dagegen findet eine foldye Vergütung nicht ftatt bei 
erbetenem Urlaub , bei freimilligem Austritt oder bei ber 
Entlaffung. ine Aufbefferung in der Löhnung fann eintre- 
ten auf fo lange, als dem Schüler eine felbfländige Beauf⸗ 
fihtigung übertragen wird, und er diefelbe zur Zufriedenheit 
beforgt. 

11) Die gleiche Taggebühr wird für die Zeit bezahlt, in welcher 
der Schüler dem theoretifchen Unterricht anwohnt. 

12) Die Schüler haben ſich die zum Unterricht nöthigen Inſtru— 
mente, Schreib- und Zeichnenmaterialien ſelbſt anzuſchaffen 
und erhalten biezu für jeden Unterrichtsfurg vier Gulden 
vergütet. 


Unterrichtsplan für den theoretifhen Kurs, 
Erfter Kurs. | 
A. SHilfsfächer. 
Zeihnen nah Modellen, Freibandzeihnung. Planzeichnen. 
Schreiben: Uebung in Auffägen 2c., Schönfchreiben. 
Mathematik mit befonderer Rüdficht auf das praktiſch Nothwen⸗ 
bige. Geometrie und Rechnen: Gemeine Brüde, Decimal- 
brühe, Reduktion von Längen« und Flächenmaßen, Flächen: 
und Körperberechnungen, Duadratwurzel ausziehen. Nach 
„Spitz, Elemente der Geometrie für Gewerbfchulen”. 
B. Fachunterricht. 
Als Einleitung: Das Waſſer in feinen Beziehungen zum Bo—⸗ 
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den und zur Vegetation, mit fpezieller Nüdficht auf Ent- und 
Bewäſſerungen. 
Bodenkunde, ſo weit für dieſen ſpeziellen Zweck erforderlich. 
Entwäſſerung: Offene Abzugsgräben. 
Stein- und Faſchinendohlen. 
Drainage. 
Aufftellung von Projekten. 
Koftenanfchläge. 
Bewäfferung: Zwed ber Bewäfferung. 
Verſchiedene Arten der Bewäfferung. 
Aufftellung von Projekten. 
Koftenanfchläge, 


Zweiter Kurs. 
Nepetition des im erfien Kurs Vorgetragenen. 


A. SHilfsfächer. 
Zeihnen: Aufftelung von Projekten nad gegebenen Berhältnif- 
fen. 
Bauten, Pläne von vollendeten oder projeftirten Kulturen. 

Schreiben: Abfaffung von Gutachten und Berichten ıc. 
Schönſchreiben. 

Mathematik: Proportionen, Verwandlung der Figuren, Ver— 
theilung von Flächen, Körperberechnung, Kubikwurzel aus— 
ziehen. 

B. Fachunterricht. 


Entwäſſerung: Rektifikation von Bächen unter verſchiedenen 
Verhältniſſen. Ufer- und Sohlenbefeſtigung. 
Anlage von Entwäſſerungskanälen, Beſtimmung der Dimenſio⸗ 
nen. 
Aufſtellung von Plänen und Koſtenüberſchlägen. 
Bewäſſerung: Ueber den Waſſerbedarf unter verſchiedenen 
Verhältniſſen. 
Berechnen der Waſſermaſſe. 
Behandlung der Wäſſerwieſen und die Art des Wäſſerns. 
Unterhaltung fertiger Wieſen. 
Aufſtellung von Plänen und Koſtenüberſchlägen. 
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Bauten: Konftruftion von Schleußen, Dohlen, Brüden, Waffer- 
leitungen, Ueberfallwehren :c., mit Koftenüberfchlägen. 

Die Rehtsverhältniffe bezüglih der Ent und Bewäſſe— 
rung im Großherzogthum Baden. 

Bei dem Unterricht wird auf die im vorhergehenden Jahre aus: 
geführten Arbeiten, fowie auf die neuen Projekte möglichft Bezug ge« 
nommen und die fo fehr verfchiedenen Verhältniffe des Landes bes 
rügjichtigt. 

Zu dem Unterricht werden außer den Schülern abwerhfelnd auch 
die Auffeher für einen ganzen Kurs oder einen Theil deffelben einbe- 
rufen werden; fie erhalten in biefem Sal für diefe Zeit die höchſte 
Zaggebühr der Schüler. 

Für Unterfommen und billige VBerföftigung der Theilnehmer an 
dem Unterricht wird geforgt. 

Bei der furzen Zeit, innerhalb welcher theoretischer Unterricht er- 
theilt werden fann, wird vorausgefest, daß die Schüler aud während 
der praftifchen Arbeiten in freien Stunden ſich in den verfchiedenen 
Unterrichtsgegenftänden unterrichten und einüben. 

Außer den zum Unterricht berufenen Schülern und Auffehern Fann 
auch Andern die Theilnahme an demielben geftattet werden, fofern 
fie dazu geeignet find und die Zahl der vorhandenen Schüler ihre Be: 
theiligung zuläßt. Sie haben jedoch feine Taggebühr anzufprechen 
und für Unterfommen und Verköſtigung felbft zu forgen. 

Am Schluß jedes Kurfes wird eine Prüfung abgehalten und die 
Schüler nach Renntniffen, Fähigfeiten und Fleiß locirt. 

Ebenfo wird über die praftifche Befähigung, über Fleiß und Bes 
tragen alljährlih Bormerfung gemaht und aus dem Ergebniß die 
Befähigung zur Beförderung ermeffen. 


B. Wiefenbau:Uuffeber. 

Zur Ausführung von Wiefenfulturen, Bacrektififationen und 
Drainagen unter Leitung der großh. Centralftelle wird eine bes 
ſtimmte Anzahl von fländigen Wiefenbau-Auffehern beftellt. Diefels 
ben werden in drei Klaffen gingetheilt. 

1) Ueber die Aufnahme der Wiefenbau-Auffeher III. Klaffe ift 

unter A. — Unterricht im Wiefenbau — das Nöthige 
gefagt. | 
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2) Um in die II. Klaffe übertreten zu fönnen, muß ber Auf 


feber mindefteng A Jahre in ber III. Klaffe in jeder Bezies 
bung zur Zufriedenheit gedient und die Fähigkeit erlangt 
haben, Pläne zu Fleineren Kulturen zu entwerfen, und grö« 
Bere nach Anleitung auszuführen, und zwar bei Ent» und 
Bewäfferungsanlagen, Bachforreftionen und Drainagen; er 
muß aber nicht allein durch feine Fähigfeiten, fondern insbes 
fondere durch fittliches und taktvolles Benehmen ſich zur ſelb⸗ 
ftändigen Arbeitsleitung befähigt zeigen. Bei Auffehern, des 
ren Dienft im Wiefenbau durch den Eintritt in den Militär« 
dienft unterbrochen wurde, kann bezüglich der oben beftimm« 
ten Zeit zum Uebertritt in die II. Klaffe dann eine Begünftis 
gung eintreten, wenn fie von der Militärbehörde gute Zeugs 
niffe vorzulegen vermögen, und wenn fie fi auch während 
ihrer Militärdienftzeit beftrebt haben, für den Dienft ald 
MWiefenbau-Auffeher mindeftens durch Erwerbung mathe- 
matifcher Kenntniffe ſich auszubilden. 


3) Um in die I. Klaffe vorrüden zu können, wird insbefondere 


4 


— 


verlangt, daß der Aufſeher das Feldmeſſerexamen beſtanden 
hat, und daß er ſich auch die nöthigen theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Kenntniſſe erworben hat, um Schleußen, Dohlen und 
kleinere Brücken zu konſtruiren und auszuführen. Dieſe 
Kenntniſſe geben jedoch eben fo wenig als eine beſtimmte Ans 
zahl von Jahren Anfpruh auf das Borrüden zur I. Klaffe ; 
die Braudbarfeit im Allgemeinen und die Zuverläfftgfeit 
des Charakters werden vorzüglich dabei berüdfichtigt werben. ° 


Die Taggebühr der Auffeher wird folgendermaßen regulirt: 

a. für einen Auffeher III. Klaffe mit 1 fl. 20 fr. 

b. 4 „ „H I. u „ 1 n 45 „ 

. u m m . „ n2u30 u. 
Wenn ber Auffeher einen fländigen Wohnfig hat, zu wel 
chem er bed Nachts zurüdfehren kann, fo erleidet die Tagge⸗ 
bühr einen Abzug von %/, an obigen Anfägen. Die Taggebühr 
wird aud für Sonn» und Feiertage bezahlt. Sie wird fiftirt, 
wenn der Auffeher in Urlaub abwefend ift, oder wenn er 


länger ald 8 Tage durch Krankheit von der Arbeit verbin« 
dert wird, 
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Wenn der Auffeher auf längere Zeit nicht befchäftigt 
werden fann und deßhalb nach Haufe auf Urlaub entlaffen 
wird, fo erhält er für diefe Zeit ein Wartgeld von ?/, feiner 
Taggebühr. 

5) Der Aufſeher hat die für feine Geſchäfte erforderlichen Ins 
firumente, Papier und fonftiges Zeichen und Schreibmate⸗ 
rial ſich felbft anzufhaffen, und wird dafür eine Averfalent- 
Ihädigung von 

4 fl. für Auffeher II. Klaffe 
6 nu " I. v 
u n . »- 

jährlich, beziehungsweife die Hälfte für's halbe Jahr bezaplt. 

Das Gefchäftsjahr der Auffeher beginnt mit dem 1. März. 

6) Reiſekoſten werben vergütet: 

a. für alle dienſtlichen Reifen; 

b. wenn der Auffeher in Urlaub entlafien wird; 

c. wenn er wegen Krankheit in feine Heimath reist und yon 
da zurüdfehrt. In diefen Fällen wird bie Taggebühr auch 
für die Reifetage bezahlt. 

Keine Vergütung wird gegeben: a. wenn er auf Anſu⸗ 
hen Urlaub erhält, b. wenn er bed Dienftes entlaffen 
wird oder freiwillig aus dem Dienfte tritt. 

7) Auf nicht ſtändige Auffeher, welche von ber Eentralftelfe mit 
Arbeiten beauftragt werden, finden obige Beftimmungen Feine 
Anwendung; ed werden vielmehr die Taggebühren ıc. je be- 
ſonders beftimmt werben. 

8) Den Auffehern werden zu ihrer Fortbildung von Zeit zu Zeit 
Aufgaben zur fchriftlichen Ausarbeitung gegeben werben. 

9) Die Auffeher find jeder Zeit entlaßbar. 


Borftehende Befimmungen treten mit dem 1. Januar k. J. in 
Kraft. Durch befondere Inftruftionen für die Schüler und Auffeher 
werden deren Dienftverhältniffe weiter geordnet. 

Da die bisherigen Auffeher und Schüler nur theilmeife den vor: 
geſchriebenen Lehrgang einhalten fonnten, daher die gegebenen Bor» 
ſchriften auch nur teilweife auf fie Anwendung finden fönnen, fo 
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wird für jeden derfelben beflimmt, in welche Klaſſe er mit bem 
1. Januar k. J. eingereiht wird. 
Karlsruhe, den 22. Dezember 1860. 


Großh. Sentralftelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. | 
Sprenger. 


Die Beauffichtigung bei Ausführung von Wiefenfulturen, 
Drainagen ꝛc. Durch Die von der unterzeichneten Stelle 
beauftragten Aufjeher betr. 


Die ſich ftetS mehrenden Gefuhe um Abgabe von Wiefenbau: 
Auffehern ſowohl zur Bornahme von VBorunterfuhungen für auszu- 
führende Kulturverbefferung durch Bachrektifikationen, Drainagen 
und fonftige Entwäfferungen, oder durch Bewäfferungsanlagen, als 
zur Beauffihtigung bei der Ausführung biefer Arbeiten zeigen, wie 
der Werth folder Verbefferungen in erfreulicher Weife Anerkennung 
findet. Um dieſen Geſuchen entfprechen zu können, wird die Aufs 
ftellung einer größern Anzahl von Auffehern erforderlich. 

Unter diefen Berhältniffen ift es nicht mehr möglich, die Auffeher 
ganz unentgeltlich zu überlaffen, wie dies bisher faft allgemein gefche= 
ben iſt. Wir fehen und daher veranlaßt, dieſen Gegenftand für Die 
Zufunft, und zwar vom 1. Januar k. J. beginnend, zu ordnen wie 
folgt: 

| 1. 

Wer fich eines von der Gentralftelle für die Landwirthſchaft aufs 
geftellten Kulturauffehers zur Abgabe von Gutachten, zur Vornahme 
von Borunterfuchungen und Planentwürfen, endlich zur Beauffichti- 
gung bei deren Ausführung zu bedienen wünſcht, hat fein Gefuch bei 
der Gentralftelle für die Landwirthſchaft einzureichen. 


= i 
Diefelbe wird hierauf entfcheiden, ob, wann und unter welchen 
Bedingungen darauf eingegangen werben kann, und wird ben Auf 
feber beftimmen. 
3 
Die Koften, welche durch Abgabe von Gutachten veranlaßt 
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werden, fofern fie ſich auf Wiejenfulturen und Drainagen beziehen, 
werden von ber Centralſtelle befiritten. 

Borunterfuhungen zu diefem Zwed werden auf Koften ber 
Gentralftelle vorgenommen, wo es fih um größere gemeinfchaftliche 
Unternehmungen handelt, fowie bei Fleineren Arbeiten für Privaten- 
Die Ausführung größerer Projekte von einzelnen Gutsbeſitzern fegen 
dagegen die Mittel voraus, auch die Borunterfuchungsfoften beftrei- 
ten zu Fönnen, und werden daher den Eigenthümern aufgerechnet. 

Zu den Auffichtsfoften bei der Ausführung werden 
in der Negel Diejenigen beigezogen, welche fie verlangen. 

Begünftigungen fönnen da eintreten, wo größere Bachkorrektio— 
nen und Entfumpfungsarbeiten vorgenommen werden follen, durch 
welche erft eine weitere Kultivirung ermöglicht wird. 

Bei Wiefenwäfferungs- Anlagen und Drainirungen fönnen Bes 
günftigungen nur bei ganz armen Beftgern und in folchen Gegenden 
gewährt werden, in welchen mit foldhen Kulturen begonnen werden 
fol. 

4. 

In den Fällen, in welchen von den Güterbefigern ein Beitrag zu 
leiften ift, wird für einen Auffeber täglich) 1 fl., für einen Gehilfen, 
wenn ein folcher nöthig ift, 36 fr. berechnet. Die Taggebühren für 
Sonn⸗ und Feiertage und für folhe Tage, an welchen wegen ungün— 
figer Witterung nicht gearbeitet werden fann, werden yon der Gen» 
tralftelle beftritten, ebenfo die Reifefoften. 

Gene Tage, an welchen ein Auffeher im Jntereffe einer Arbeit 
abwesend ift, 3. B. bei Amt zu thun, oder für Anfchaffung von Ma— 
terial zu forgen hat, werden wie Auffihtötage berechnet. 

Mit Hinzurehnung der dem Auffeher zu zahlenden höheren Diät 
wird hiernach von den Güterbefigern höchſtens die Hälfte der wirk— 
lihen Koſten beigetragen. 

Bei größern Gutsbefigern fällt auch diefe Begünftigung hinweg, 
fie Haben die ganze Diät der Auffeher zu beftreiten. 

5. 

Die Auffeher find angewiefen,, ihre Tagebücher mit größter Ges 
nauigfeit und Gewiffenhaftigfeit zu führen und vor ihrer Einfen- 
dung hierher Denjenigen, welche Beiträge zu zahlen haben, mitzu— 
theilen, um die Nichtigkeit der Anfäge beftätigen oder etwaige Be— 
merfungen beifegen zu laſſen. 
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Nach Hier vorgenommener Prüfung erhalten die Auffeher bie 
Anmweifungen zur Erhebung ber ſchuldigen Beiträge, 


6. 

Sind ed mehrere Güterbefiger, für welche gleichzeitig gearbeitet 
wird, ohne daß ein gemeinfames Unternehmen vorliegt, fo hat ber 
Auffeher die Nepartition mit Berüdfihtigung der Größe und 
Schwierigkeiten der Arbeit vorzunehmen. 


7. 

Die Centralſtelle behält ſich vor, zu beſtimmen, wie viele Aufſe— 
ber oder Gehilfen erforderlich find, und mit dieſen nach Gutfinden 
zu wechſeln, auch folche zurückzuziehen, wenn die Arbeiten nicht ges 
börig gefördert werden, wenn dem von der Gentralftelle gebilligten 
Plan zuwider gehandelt wird, oder fonflige Ungehörigfeiten vorkom⸗ 
men follten und der Zweck, welcher der Unterſtützung zu Grunde liegt, 
nicht erreicht werben könnte. 


8. 

Werden Auffeher zu andern als den genannten Kulturarbeiten 
benugt, als 3. B. Weganlagen, Bruntenleitungen, Gütervermeffun- 
gen ıc., fo haben fie die ihnen ausgefegte ganze Diät von den Bethei- 
ligten zu beziehen. 

9. 

Auf diejenigen Kulturarbeiten, für welche bereits eine unentgelt« 
liche Beauffichtigung zugefihert if, finden vorſtehende Beflimmungen 
feine Anwendung, 

Karlörube, den 22, Dezember 1860. 


Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 
RNüdt. 


v. 
Sprenger. 


Den Bezug der landw. Central- und Correſpondenzblät⸗ 
ter fiir 1861 betr. 


Wir benachrichtigen hiermit die landwirthſchaftlichen Bezirksſtel⸗ 
len, daß vom Fünftigen Jahre an die freie Berfendung der Ianbwirth« 
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fchaftlichen Blätter aufhört, daß aber diefelben den einzelnen Vers 
einsmitgliedern durch die Poft direft zugeftellt werben. _ 
Um das von und zu zahlende Porto theilmeife auszugleichen, fieht 
man fich veranlaßt, ben Preis der Gentralblätter um fünf Kreus 
zer, alfo von 15 auf 20 fr., und den Preis der Eorrefpondenzbläts 
ter um zehn Kreuzer, alfo von 30 auf 40 fr., zu erhöhen. 

Die landw. Bezirköftellen werden deßhalb beauftragt, die Vers 
einsmitglieder von diefer Beftimmung in Kenntniß zu fegen und bie 
Beftellungsliften in der Weife aufzuftelen, daß jeder Abonnent na« 
mentlich aufgeführt ift. Ueber die Art und Weife der Beftellung 

wird demnächſt das Weitere befannt gemacht werben. 

Karlsruhe, den 29. Dezember 1860. 


Großh. Sentralftelle für die Banbwirtbfgeft 


v. Rüdt. 
Sprenger. 
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Künſtliche Fiſchzucht. 

Die kuünſtliche Fiſchzucht wurde in Baden an mehreren Orten 
verfucht, ohne dag die Sade einen weitern Fortgang nehmen wollte. 
Ohne Schwierigfeiten wurden bie Eier befruchtet und junge Fische 
zur Welt gebracht. Die Schwierigkeiten traten aber mit der weitern 
Behandlung der jungen Fifche ein. Bald fam ſchmutziges Waffer in 
den Behälter, bald ging etwas daran zerbrocden, und bie Fifche 
gingen durch, bald kamen größere Fiſche hinein und verzehrten die 
Brut, bald wurde fie aus Böswilligfeit oder Unvorſichtigkeit getöbtet. 
Dies häufige Mißlingen fchredte die Meiften ab, welche Verſuche ge⸗ 
macht hatten. 

Wo man die Sache mit den gehörigen Einrichtungen, mit der nö⸗ 
thigen Sorgfalt und in größerem Maßftab betreibt, wird fie fi 
dennoch bei den hohen Preifen der Forellen (denn biefe müffen wir 
bei ung hauptſächlich im Auge haben) rentiren; es werben aber im«- 
mer nur Einzelne fein, welche fih mit dem Großziehen derfelben in 
Behältern befaffen werben und können; die Bevölkerung unferer 
Bäche kann dadurch nicht erreicht werden. 

Der Land» und Hausmwirthfchaftsfalender des landwirthſchaftlichen 
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Vereins für Baiern für 1861 bringt nun einen kurzen Auffag über 
fünftliche Fiſchzucht, der durch feine Leichtfaßlichfeit und durd bie 
Einfachheit, mit welcher das Verfahren behandelt wird, dazu ge— 
eignet erfcheint, von neuem zu Berfuchen aufzuforden, insbefondere 
zu dem Zwed, die Forellenbäche mit Brut zu verfeben. Wir laffen 
denfelben bier folgen : 
Anleitung zur künſtlichen Fiſchzucht. 
Borbereitungen. 

Wer reines, im Winter offenes Duellwafler von +4 bis 70 R. 
in der Nähe feines Wohnortes, oder einen laufenden Brunnen in un« 
geheiztem Raume befist, der fan die Fünftliche Zucht. von allen in’g 
Forellengefäylecht gehörigen Fischen unternehmen. Dem Waffer foll 
man jedoch eine gehörige Strömung, und deßhalb einen Fall von 3 
bis 4 Zoll auf 20 Fuß verfchaffen. 

An Geräthichaften bedarf man 

1) mehrere Pruttiegel, entweder von Thon, 1 Schuh weit und 
A 304 Hoch, ringsum fiebartig mit fo viel Löchern ald nur möglich, 
von der Größe, daß eine mittlere Striefnadel durchgeht, verfehen, 
oder von Zinkblech; 

2) eine Zange zum Herausnehmen der franfen Eier; 

3) einen Bretterfaften, lang genug, um eine beliebige Ans 
zahl Bruttiegel entweder einzeln oder paarweife darin aufzuftellen; 
diefer Kaften habe für Ein- und Abfluß des Waffers eine mit einem 
feinen Meffingdrahtgitter verfehene Deffnung und einen Dedel zum 
Verschließen. — Zwedmäßig ift eg, in dem Kaften einen Roſt aus 
Ratten einzulegen, welcher durch zwei Iuftdicht gefchloffene Eylinder 
aus Zinkblech ſchwimmend erhalten werden kann; auf diefem Noft 
werden die Tiegel dann in immer gleicher Wafferhöhe bleiben. 


Befruchtung der Eier. 

Um Fifcheier Fünftlich zu befruchten, gehe man in folgender Weiſe 
zu Werk: 

Kurz vor der Laichzeit, bei den Forellen vom Oktober bis Januar, 
verſchaffe man ſich Forellen, und bewahre fie in einem guten Behäl— 
ter oder in einem Fleinen Teiche, aus welchem man fie nah Belieben 
herausfangen kann; von Zeit zu Zeit verfuche man, ob dieſe Forellen 
bei gelindem Drude auf die Seiten des Bauches die Eier und bie 


95% 
Milch von fich laſſen. Iſt diefes der Fall, fo fülle man eine Feine 
Schüffel, etwa 11% Zoll hoch mit dem Waffer, in welchem die Forelle 
gelebt hat, und drüde in biefelbe durch leichtes Streidhen und 
Preſſen nach dem After zu erft Die Eier, und dann unmittelbar darauf, 
höchſtens eine Minute fpäter, die Milch, rühre mit dem Finger das 
Ganze ſachte um, und laffe es ein paar Minuten lang ftehen. Hat 
man mehrere Verfonen zu verwenden, fo preffe man Mil und Eier 
gleichzeitig aus; hat man viele Fifche, fo halte man mehrere Schüf- 
ſeln mit Waffer bereit. Ein Mildner fann für mehrere Rogner dies 
nen, und nad ein paar Tagen Ruhe wieder gebraucht werden. Es 
iſt nützlich, Milchner und Rogner, welchen legteren man durch feinen 
dideren Leib und röthlich angefhwollenen After erfennt , in getrenn- 
ten Waffern vor der Befruchtung zu halten. 

Wenn man ftarf drüden muß, bis Eier oder Milch zum Vorſchein 
fommen, wenn Blut mitfommt und die Eier noch in Klumpen zufams 
menhängen, fo find diefelben noch nicht reif; in dieſem Falle lege man 
den Fifch wieder in den Behälter zurück; fommt aber eiterartige 
Slüffigfeit mit leeren Eihäuten und welfen Eiern zum Vorſchein, fo 
find die Eier unreif und verloren. 

Hat man die Eier auf diefe Weife befruchtet, fo richte. man ſich 
die Bruttiegel zur Aufnahme derſelben her, indem man den Boden 
Y, 300 hoch mit reingewaſchenem, erbſengroßem Kies bedeckt und die— 
felben in den Brutfaften fo tief ſtellt, daß ſie Zoll hoch über das 
Waſſer hervorragen, dann fhütte man etwa 6 Eßlöffel voll Eier mit 
Vorſicht in einen Tiegel, fo daß fie nicht auf einander liegen, und 
decke den Dedel darüber. 

Die Erfahrung hat bereits bewiefen, daß man bie auf kunſtlichem 
Wege erzeugten Fiſche zur Wiederfortpflanzung verwenden kann. 


Pflege der befruchteten Eier. 

Man fehe jeben Tag nad), . 

1) daß fich die Löcher an den Tiegeln nicht verſtopfen; daß das 
Waſſer immer rein ſei und frei durch den Tiegel rinne; 

2) man entferne mit dem Zängelchen jedes kranke Ei, welches 
leicht durch ſein kreideweißes, undurchſichtiges Ausſehen zu erkennen 
iſt; ebenſo entferne man jedes fremde Thierchen, ſowie einen grau« 
weißen Filz, welcher fich um die franfen Eier anfegt; i 
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3) man befchüge die Eier vor ihren Feinden: 
a) der Waffermans, 
b) der Bachſtelze, 
ce) der Bahamfel, 
d) dem Wafferhupn, 
e) vor ber Neugierde der Menfchen durch genauen Berfchluß 5 
4) man forge, daß die Ziegel vor plöglicher Ueberfluthung oder 
vor zu niederm Waſſerſtande gefichert ſeien; der ‚oben genannte 
ſchwimmende Roft kann hiebei fehr dienlich fein. 


Pflege der jungen Fifche. 

Dei dem Forellengefchlechte bricht in der Regel nach 7 Wochen 
das junge Fiſchchen durch und verlangt nun befondern Schup. 

Man laſſe fie fo lange, als fie die Nabelblafe anhängen haben, in 
bem Tiegel, und forge für recht freien Zufluß immer reinen Waſſers. 
— Sn einem vollfommen fließenden Breiterfaften, in welchem 
durch zwei feine Meflingdrahtgitter für gehörigen Zu⸗ und Abfluß 
bed Waflers geforgt iſt, und deſſen Boden ebenfalls mit feinem, rein 
gewafchenem Kies zu bedecken tft — ift Die junge Brut noch beffer. 

Fütterung bebarf das Junge fo lange nicht, als es Die Nabelblafe 
anhängen hat. 

Dagegen wende man alle Sorgfalt auf die Feinde berfelben, 
nämlich : 

1) Eine Infeftenlarve, ein mit Fangzangen verfehenes Würm⸗ 
den, welches in feiner aus Heinen Steinen oder aus Holzſtückchen 
gemachten Hülfe auf dem Boden des Wafferd herumfriecht und bie 
jungen Fifchchen verzehrt. Diefe Larven entferne man mit dem Zäns- 
geldhen. 

2) Ein großes, vollkommen ausgebifdetes, mit Fangzangen vers 
ſehenes Waflerinfeft. 

3) Alle oben genannten Thiere und Vögel; vor Allem made 
man Krieg der Bachamſel, als dem größten Feinde der Forelfenwaffer. 

4) Man bulde fein, auch noch fo harmloſes Fifchchen anderer 
Gattung, weil ſie die junge Brut, gleich jedem andern Würmdhen, aufs 
zehren. 

5) Den Kaſten, in welchem die jungen Fiſche leben, ſtelle man ſo, 
daß bei Hochwaſſer Feine Ueberfluthung eintrete, und bag überhaupt 
ein gleicher Wafferftand erhalten werbe. 
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Bermwendung der jungen Fifde. 


Nachdem die jungen Fifchchen den Inhalt der Nabelblafe verzehrt 
haben, fo kann man diefelben ſogleich in die Fifchwafler einfegen; man 
wähle babei feichte, von größern Fifchen nicht befuchte Stellen und be- 
reite auch da noch durch Steine, flache Reiferdeden, Bretter ꝛc. einen 
Schus, wohin fi die Zungen bei Verfolgung zurüdziehen können. 

Wer aber die Jungen noch Sänger unter Aufficht pflegen will, fei 
eö im Brutfaften, fei es in offenen Teichen, der trage Sorge, daß fie 
täglich 8 bis 12 mal gefüttert werden, wozu zerquetfchte Leber, Ges 
hirn, fein gehadte Regenwürmer und Fleifchabfälle aus der Küche fi 
am beften eignen; vor Allem fei man fleißig in Abhaltung der Feinde. 

Man forge für hinreihenden Zufluß reinen Waſſers und für ges 
börige Ableitung im Falle von Hochwaſſer. 

Will Jemand Forellen in fünftlihen Teichen aufziehen, fo lege er 
deren A—6 an, um darin bie Fifche nach ihren verfchiedenen Größen 
zu vertheilen; forge für lebendigen Wafferzufluß und Bewegung ; 
für forgfame und reichliche Fütterung; für Ueberwachung und Schug 
gegen Diebe und Diter ; gegen biefe wird eine Umzäunung am befien 
ſchutzen. 

Bei der leider gegründeten Klage über Abnahme der Fiſchereien 
mögen alle Beſitzer von Fiſchwaſſern bedenken, daß in der künſtlichen 
Fiſchzucht ihnen ein Mittel geboten iſt, ſich auf eine leichte Weiſe Setz⸗ 
linge für ihre Waſſer zu verſchaffen, neue, ihrem Waſſer bisher fremde 
Fiſcharten einzuführen, Verſuche mit Kreuzung verſchiedenex Arten zu 
machen ıc. — und fomit die wichtige landwirthſchaftliche Frage ber 
- Hebung der Fiſchereien zu fördern. 


%* % 
* 


= 

Wenn man berüdfichtigt, welche Menge von Eiern in den Bächen 
durch Meberfluthungen oder Trodenlegen, durch Thiere aller Art, wie 
viele zur Welt gefommene Fiſchchen in der erften Zeit durch ihre 
Feinde zu Grunde gehen, fo kann man nicht im Zweifel fein, daß 
durch das angeführte einfache Verfahren außerorbentli viel zur Ver⸗ 
mehrung ber Fifche in Den Bächen beigetragen werden fann, wenn 
man fih auch nur darauf befhränft, die Brut, fobald fie der 

Nahrung bedarf, in die Fiſchwaſſer zu bringen. 
Bei diefer Beranlaffung machen wir darauf aufmerffam, daß in 
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Donaueſchingen, wo ſeit mehreren Jahren durch den fürſtl. fürſtemb. 
Hoffiſcher Berfuche mit der künſtlichen Fiſchzucht gemacht werben, ge— 
genwärtig Gelegenheit iſt, das Ausſchlüpfen der jungen Forellen 
und die Behandlung der ſchon herangewachfenen jungen Fiſche zu 
ſehen und Fennen zu lernen. 


Salzfütterung bei Schweinen. 

Bon Weyher auf Groß-Bozepohl theilt in den Annal. d. Landw. 
v. d. 53. VII folgende Refultate von fomparativen Verſuchen mit 
Salszugaben zum Futter der Schweine mit. 4A faftrirte Schweine in 
gleihem Futterzuſtande, von gleihem Gewicht (ca. 200 Pfd.), mit 
gleichen Duantitäten Kartoffelfhlempe angefüttert, die für 1 Paar 
mit 2 Loth angefalzen, für 1 Paar ungefalgen war, fraßen Anz 
fangs mit gleiher Gier; nah 8 Tagen war die größere Freßluft 
Schon entfchieden auf der Salzfeite, auf welcher nad 14 Tagen die 
Salzgabe auf 2 Loth pr. Stüf erhöht wurde. Nah 4 Monaten 
wogen die 2 Salzfchweine 350 Pfd. pr. Stüf, während die beiden 
andern erft 5 Wochen fpäter das Gewicht von 300 Pfd. pr. St. er= 
reichten. Wiederholte Verſuche gaben gleiche Nefultate, und bet 
ftätigten den Sag, 1 Pfd. Salz, 1 Pb. Schmalz, indem auf 22 Pfo. 
serabreichtes Salz 100 Pd. Fleifh im Mittel mehr gewonnen 
wurden, und auf 100 Pfd. Fleifhgewicht ca. 15—20 Pfd. Schmalz 
und Schmeer zu rechnen find. Der Berfaffer gibt auch den Fafel« 
ſchweinen je nad dem Alter /,—1 Loth Salz, den Mutterfchweinen 
während der Tragezeit nur wenig. Er fügt hinzu, daß in den beißen 
Sommermonaten, in denen die Muft- wie die Triftſchweine fo Teicht 
an der Bräune (dem Feuer) erfranfen,:fih tägliche regelmäßige 
Salzgaben, dig die Tpiere zum Saufen treiben, beſonders bewährz 
ten. (Zeitſchr. f. deutſche Landwirthe.) 





Berichtigungen. 
Auf Seite 213, Zeile 6 von unten ſoll es heißen: „auch geſichert“, ſtatt 
der Worte „weſentlich gefördert“. 
Auf-Seite 216, Zeile 7 von unten: „vertraut”, flatt „betraut“. 
Auf Seite 217, Zeile 13 u. 14 von oben foll es richtig heiten: „und fie 
Bra: zu werthvollerem Gebrauche verdorben um einen geringen Erlös wege 
geben", ' 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Den Landppftverfehr der landwirthſchaftl. Vereine betr. 


Nach Erlaß großh. Direktion der Verfehrsanftalten vom 4. Ja⸗ 
mar d. J., Nr. 254, wurde von großh. Handelsminifterium unterm 
28. Dezember v. J. Nr. 2850, genehmigt: 

daß die Briefe und Fahrpoftfendungen, welche die land⸗ 
wirthfchaftlichen Bezirfsjtellen unter fich, mit den großh. Be— 
hörden, dent Bürgermeiltern und ihren außerhalb Orts wohnen: 
ben Mitgliedern mittelft ber Land poſt gegenfeitig zu wech— 
jeln haben, gegen Entrichtung einer Averfalvergütung von 220 fl. 
jährlich aus der landwirthichaftlichen Eentralfafje an die großh. 
Generalpoftkaffe unter folgenden Bedingungen portofreie Beför: 
derung erhalten: 

a) daß in jedem Landorte entweder ber Ortsvorfteher oder ein 
anderer Ortseinwohner ſpeziell bezeichnet werde, welcher dent 
Verkehr zwifchen allen in dem gleichen Orte wohnenden 
Bereinsmitgliedern und der betreffenden landwirthſchaftli⸗ 

hen Bezirksſtelle ausſchließlich zu imterhalten hat, 
dagegen, daß unter der Adreſſe der einen zur Cors 
Bu refpondenzführung in jedem Orte bevollmächtigten: Berfon 
auch Briefe rc. im lan dwirthſchaftlichen Inter 


eife für andere Berfonen verfendet werben, tft nichts zu 
„erinnern; bie Bejtellung ſolcher Sendungen enge Empfän- 
°P ger liegt jedoch dieſer Perfon 06; Bo 
b) daß rückſichtlich der Beichaffenbeit und des Gewichts der 
— durch die Landpoſt zu verſendenden Fahrpoſtſtücke die be— 
Ach sa ſtehenden Vorſchriften eingehalten werden, wornach bie 
-Landpojtbeförderung, jo weit Jolche Durch Fußboten gejchieht, 
nur auf Pakete His zu 5 Pfd. Gewicht und bis zu 100 fl. 
Werth und innerhalb diefer Grenze nur auf Gegenjtände, 
deren Beſchaffenheit und Berpadungsart diefe Befoͤrde— 
rungsweiſe geftattet, jich erſtreckt; 

0) daß die zwifchen den landwirthſchaftlichen Bezirksftellen und 
ihren Mitgliedern , ſowie den großh. Behörden und. Bür- 
germeiftern mitteljt der gewöhnlichen Poſtkurſe beför- 
berten Briefe und Fahrpoſtſtücke für dieje Beförderung der 
Zahlung des gewöhnlichen Poſtporto's unterworfen bleiben, 
und 

4) daß die von ben landwirthſchaftlichen Bezirksſtellen aus⸗ 
gehenden, durch die Landpoſt portofrei zu befördernden 

272. Sendungen auf der Abreſſe mit der Bezeichnung: „Land— 

er . wirthichaftliche Dienftjache” verjehen und mit dem Dienft: 

fiegel der betreffenden Stelle verſchloſſen werben , welches 

-  Berfahren auch bei den durch die Landpeft portofrei zu be: 

" ..., fördernden Sendungen an die landwirtbichaftlichen Be— 
zipxksſtellen Plaß zu greifen hat. Sit in Ießteren Fällen der 
Abſender jedoch eine mit einem Dienftfiegel nicht ausgerü— 
jtete Privatperjon, jo hat er der Bezeichnung: „Landwirth— 

ſchaftliche Dienftjache” auf der — — Namen bei⸗ 


zufügen. 


Bezüglich der Verſendung der landwirthſchaftlichen 
Blätter hat bie großh. Direktion der Verfehrsanftalten unterm 
29, d. M., Nr. 2806, nachſtehende Verfügung an die vo Poitäm: 
ter erlaffen; 

An fömmtlige — Boftämter, bezw, Poſt- und 
F Eiſenbahnämter: — 

‚Mit ößerer Genehmigung ift man mit großh. Gentvalftelle für bie 

Sanbwirthfchaft barüber, übereingefommen, daß die von derfelben im 
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Intereſſe der Landwirthſchaft herausgegebenen zwei Blätter, nam: 
lich: 
a) das „Landwirthſchaftliche Centralblatt“, 
b) das „Lanbwirthichaftliche Correſpondenzblatt für das Großher: 
zogthum Baden“ — fo weit diefelben an inlänbifche 
‚ Mitglieder diefes Vereins beftimmt find — von 
nun an auf dem. Wege der gewöhnlichen poftalifchen Zeitungs: 

Ipedition unter folgenden Bedingungen ohne Erhebung von 

Provijion und Beftellgebühr burd) die großh. Poften 
befördert, bezw. an die Empfänger beftelft werben follen: 

1) Die Abonnements auf die gedachten Blätter dürfen nicht von 
ben Bereinsmitgliedern einzeln bei den großh. Poſtſtellen ges 
macht, jondern müfjen von den Iandwirthichaftlichen Bezirks— 
vereinen erhoben, bezw. gefammelt und in eine Lifte mit Ans 
gabe des Namens und des Wohnortes des Abonnenten, ſo— 
wie der Zahl der Exemplare zufammengetragen, den betref- 

fenden großh. Poftjtellen mitgetheilt werden. 
Selbjtverftändlich Haben die gedachten Bezirlovereine 
für jedes der beiden Blätter eine beſondere Lifte zu fertigen 
und dieje Liſten nach Maßgabe der beftehenden Poſtbezirke 
aufzuſtellen, zu welchem Behufe denſelben von den großh. 
Poſtſtellen ein Verzeichniß ihrer Beſtellungsorte zu über: 
geben ift und darin eintretende Aenderungen jedes Mal fo: 
gleich mitzutheilen find. | 

2) Die Erhebung des Druckpreifes biefer Blätter von ben Ver: 
einsmitgliedern und die Verrechnung deffelben mit dem Vers 
leger bleibt den Iandwirthfchaftlichen Vereinen überlaffen. 

3) Die großh. Poſtſtellen Haben wie bisher die gedachten Blät- 
ter bei großh. Poftamts- Zeitungserpedition Karlsruhe 
zu beſtellen, welche ven Drucker veranlaffen wird, biefelben 
für eine jede Pojtftelle unter befonderes Band zu legen. > 

4) Zeitungscontt über die betreffenden Blätter find von ben 
großh. Poſtſtellen nicht auszuftellen. Auch brauchen” bie 
Vegteren in das Zeitungsmanual nicht die Namen ber’ einzel: 

nen Abonnenten, fondern nur die Gefammtzahl der für die 
-Abonnementsperiode beftellten Exemplare einzutragen. "Die 
fer Eintrag muß jedoch mit der Meberfchrift „port ofreie 


- &remplare bezeichnet: und mit der betreffenden Lifte des 
Bezirksvereins belegt werben. 

In die hierwegen zu machenben bejonderen Beftellungen 
an großh. Poftamts-Zeitungserpedition Karlsruhe ift gleich 

falls die Bezeichnung: „portofreie Eremplare” zu vermerken. 

5) Die großh.. Eentralftelle für die Landwirthſchaft entrichtet 

für die Beförderung dieſer Blätter eine jährliche Averſal⸗ 

vergütung an großh. Generalpoſtkaſſe. 

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
alle diejenigen Exemplare der fraglichen Blätter, welche nicht 
durd) die Vermittlung der landwirthichaftlichen Bezirksver— 
eine bejtellt werden oder nicht für Vereinsmitglieder be- 
ftimmt find, der Bezahlung der verordneten Proviſion und 
Beitellgebühr für das Stück unterworfen bleiben. Solche 
Eremplare find daher in den Bejtellungen als portopflichtig 
zu bezeichnen und wie gewöhnliche Zeitungen vorjchriftsmä- 
Big zu verrechnen. 

Borjtehende Verfügungen werden hiermit den Tandwirthichaftlichen 
Kreis: und Bezirksftellen und den Mitgliedern der landwirthichaftli- 
chen Vereine zur Nachachtung befannt gemacht. 

Karlsruhe, den 31. Sanuar 1861. 


Großh. Sentraljtelle für die Landwirthſchaft. 


v. Nüdt. 
Sprenger. 


Die Aufnahme von Zöglingen in die Gartenbaufchule au 
Rarlöruhe- betr. 

Dis 1. März I. J. werden in der Iandwirthichaftlichen Gartenbaus 
ſchule Hier mehrere Schülerftellen frei. Die Anmeldungen zur Auf: 
nahme find im Laufe diejes Monats bei dem Vorjtande des Gartens 
einzugeben, Zweck der Anftalt ift, junge Leute im landwirthſchaftli— 
hen Gartenbau und im Betrieb Hleinerer Bauerngüter praktifch und 
theoretiic auszubilden. 

Außer dem gewöhnlichen Feld- und Handelsgewächsbau ift Gele: 
genheit zur gründlichen Ausbildung im Gemüfebau, Obftbau und Wein- 
bau gegeben; neben ziemlich bedeutender Milchwirthſchaft wird Schwei- 
nezucht, Bienenzucht und Seidenzucht betrieben. 
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- ı Zur Aufnahme iſt ein Alter von 15-17 Jahren erforderlich ; bes 
treffs der übrigen Aufnahmsbebingungen verweiſen wir auf Yin: 14 
des Landwirthichaftlichen Gentralblattes von 1853, und auf die gedruck⸗ 
ten Statuten, welche bei jeber Ianbwirthichaftlichen Bezirksſtelle einge⸗ 
jehen werben fünnen. 

Karlsruhe, den 3. Februar 1861. 


Großh. Gentralftelte für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Sprenger., 


Die Aufftellung der Voranfchläge für das Jahr 1861 betr. 


‘ Die Tandwirthichaftlichen Kreis: und Bezirksſtellen werben aufge⸗ 
fordert, die Voranſchläge für das laufende Jahr ſpäteſtens bis zum 
1. März d. J. einzuſenden, widrigenfalls die Geſuche um Zuſchüſſe 
feine Berüͤckſichtigung finden. 

Dabei wird bemerkt, daß diejenigen Vereine, welche mit der Vor⸗ 
lage ihrer Rechnungen im Rückſtand ſind, auf die Verwilligung eines 
Staatszuſchuſſes keinen Anſpruch machen koͤnnen. 

Karlsruhe, den 4. Februar 1861. 

Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 
v. Rüdt. 
Sprenger. 


mr 


Vereins-Angelegenheiten. 


— — — 


Neuwahlen von Vereinsvorſtänden. 


In der Generalverſammlung vom 28. Nov. v. J. hat der landw. 
Bezirksverein Neckarbiſchofsheim an Stelle des Hrn. Rechtsanwalts 
Hormuth den Hrn. Landwirth Friedrich Bengel von ———— 
zu ſeinem Vorſtande gewählt; 

der. landw. Bezirksverein Säckingen in der Generalverſammlung 
vom 16. Dez. v. J. an die Stelle des Frhrn. v. Schönau zu Schwör—⸗ 
ſtadt den Hrn. Amtmann Sachs, bisher Borftand des landw. Bes 
zirfsvereins zu St. Blafien, und 

der landw. Bezirfsverein Müllheim in ber Genernlverfaumfung 
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vom 1. d. M. an bie Stelle des Hrn. Mtbürgermeiiters — den 
Hrn. Friedrich Blankenhorn-Löffler. | 


Karlsruhe, 


Großh. Eentrafftelle für die Landwirthſchaft. 


ben 4. Februar 1861. 





Statiftik und Handel. 


Ueberficht der im Frühjahr 1859 von Landesgeftütsheng- 
ften bedeeften Stuten und der 1860 davon gefallenen 


Fohlen. 


ion. 





I. Strkreis. 
Hilzingen. 
Hüfingen. 


Mefuh . 
Pfullendorf 
Salem. 
Stetten 
Stockach 

Sa. J. Seekreis 


IT. Oberrhein: 
kreis. 
Krobingen 
Kenzingen. 
Theningen 
Ringsheim 
Sa. II. Ober: 
rheinfreis 


I. Mittel: 
rheinkreis. 


Allmannsweier 


Altenheim. 


Appenweier 
Uebertrag. 

























— Auf Auf 100 | 
el; „I .I41 Henaft] Stuten | 
== 3]3 3] fommen | fommen | 
322 23|2|27 ] goßlen Bemerkungen. | 
.P815% — 
2 > 11860.11859. 
he En Bi EEE u id | 
1460| 2 64 171 3 
220 6 16] 30) 37 |Sierunter Ko — 
gen mit 50° 
155| 47 12] 30| 37 | | 
31 1031 28 N 27] 14 
Sp 144] 40 13] 28| 31 | 
1021 33 11] 32| 42 
158] 73 10] 46|_4 
25110291 31 12] 30| 37 
1201 4 19 39| 42 
127] 49 161 35] 40 
1491 25 8 1417| 40 
_ 4] 165] 59 _4151 36) 39 
5615 177 141 321 40 
3201 159 261 50| 46 Hierunter Allmanne⸗ 
weier mit 66%, Olten! 
beim mit 570/ 
jenheim 50%, Ba 
2451 127 32] 52) 35 Altenheim mit 560 | 
Ichenheim 560/g» 
5[ 208] _42 | 20) 42 
151 7730 328 — — 





= 7 
Re Ele hemmen | kommen 

| Veſchalſtation. ETF] Sohlen Bemerkungen, 

| BR EA 

 Nebertrag 12 zer EL | 
3 en 53] 11] 20] 33 | 





En... 
Schwarzach 
1: 


531 1] A| sen —83 81 
ur 0r 












Raftatt. . 401 71251 22 

IMalih. . - 52] 13] 37| 43 

Durmersheim. 45) 41] 48) 38In Aue 820/,, Bietig- 
beim 54%/, Fohlen. 

Durhdh . 50) 12] 31] 31 

Darlanden 42) 108 54] 481Ddarlanden 66%/, F. 

Knielingen 458) 101 48] 50 RKRnielingendz/ „Eggen⸗ 


ſtein 52%/, Fohlen. 
In Hochſtetten 7306, 
Liedolsheim 62%/, F. 


or It sb „in in m Ir CIt En 


N) 


Liebolsheim . 


Sa. 111. Mit: 
telrheinfreis „I: 641302641209] 50 


IV, Unterrhein= 
kreis. 








Hultenheim .| 3 39; 204 51] 40fSnttenheim‘63%, F. 
eingen ; 3 52) 164 31 Neu errichtete Station. 
IRadenburg. .| 2 377, 95 5 
| Sinsheim . 3 36: 16] 43 I 
NOfterburfen .P 2 42) 13] 32] — Meu errichtete Station. 
| Bifchofsheim | 
1 RE Pre 2 _52 ‚44 2 — Ditto. 
| Sa. IV. Unter: | 
I theinkreis. .| 15 43. 15] 36] 36 
p"? 

Hiezu: | 

Sa.l. Seekreis/ 2551029] 311] 41) 12] 30| 37 

Sa. II. Ober- | 

‚rheinfreis. .| 13 43 414] 32] 40 

Sa. IN. Mittel- | 

theinfreis. .I 61 3026 1209 ‚50 _% 40| 52 


Totalfumme 

file 1859/60.| 114]5263f1927] 46. 

13.3abr1858/59| 10519872004 46 181 —| — 
Es famen hiernach 1 Fohlen auf 2,73 Stuten im Jahr 1860, 

I 5 2 = Et 

Das Fohlenergebnig, obwohl Hinter dem des vorhergehenden Jah— 

res zurückſtehend, kommt dennoch den befjern Ergebniffen der übrigen 

Jahre des letzten Jahrzehndes gleich, Nicht ohne Einfluß war die 
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Bwangsremontirung, welche die Veranlaffung gab, daß tragende Stu⸗ 
ten zum Militärdienst abgegeben wurden; amt meilten aber trägt das 
ſchlechte Refultat eininer Stationen im See und Oberrheinfreis, und 
zweier ſonſt guter und bedeutender Stationen des Mittelrheinkreiſes, 
Appenweier und Bifchofsheim, bet. Ei —* 

Die meiſten Fohlen ſind gefallen in: Knielingen 66, Malſch 59, 
Daxlanden 57, Altenheim 55, Liedolsheim 48, Meiſenheim 31, Kürzel 
23, Bietigheim 27 ,. Legelshurft 24, Allmannsweier, Schenheim und 
Eggenftein je 23, Huttenheim 22, Schwarzad) 21, Dunbenheim 20. i 

Karlsruhe, den 15. Sannar 1861. 


Großh. Gentralftelle für vie Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Bemerkung zu der Mittheilung in Nr. 26 dieſes Blattes 
vom vorigen Jahr über künſtliche Fiſchzucht. 

Nach dem landwirthſchaftlichen Centralblatt vom 31. Dez. 1860 
ſollen die jungen Forellen, welche in Brutkäſten oder offenen Teichen 
erzogen werden, täglich 8 bis 12 mal gefüttert werden. Dieſe 
Fuͤtlerungsweiſe finde ich nichts weniger als praktiſch und zweckmäßig, 
indem ich hinreichende Erfahrung gemacht habe, daß es genügend iſt, 
wenn die jungen Forellen im Winter oder überhaupt bei Falter Wit: 
terung alle 4 bis 6 Tage mit gejtoeftem Blut , welches mittelſt 
einer Maſchine ſo zertheilt wird, daß es den jungen Forellen vollkom— 
men entſpricht, gefüttert werden; dieſelben können aber auch ganz gut 
mit feingehackten Weißfiſchen, Fiſchrogen, Lebern, Gedärmen von Ge: 
flügel, jowte mit anderm Fleiſchabgang gefüttert werden, 

Im Sommer dagegen Fanır die Fütterung alle 2 bis 3 Tage ge 
ſchehen, weil die gedachten Futtermittel bei warmer Witterung nicht jo 
lange friſch bleiben, als wie im Winter, 

Bei diefer Fütterungsweife habe ich ganz gut genährte Forellen 
erzogen, und es wäre daher ſehr wünfchenswerth, in Erfahrung brin- 
gen zu können, welchen Zweck eine des Tages jo oft wiederholte Fütte⸗ 
rung haben jolle. 

Donauefchingen, den 30. Januar 1861. 
a Hoffiiher Seemann. 
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Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe, 


Landwirthichaftliches 


Gentralblatt. 


Nr. 2. Karlsruhe, 14. Februar. 1S61. 








Inhalt. Bekanntmachungen und Verordnungen : Inſtruktion für Wiefenbau- 
aufjeber betr. — Vereind-Angelegenheiten: Stand der Mitgliederzahl bei 
den landwirtbichaftlichen Vereinen im Großberzogthum Baden am 31. De: 
zember 1860, nebſt den Nachweis des Zu: und Abgangs im Jahr 1860. 
— Kurze Nächrichten ans deu Bezirtö-Bereinen, — Verfchiedenes: Un: 
terfuchungen von Fünftlihem Dünger, Die Hebung der Nindviehzucht be- 
treffend. Bienenwohnungen-Verlooſung. 





Sehanntmacungen und Verordnungen. 


Inſtruktion für Wiejenbauanffeher betr. 


Unter Bezugnahme auf unjere Bekanntmachung in Nr. 26 des 
Gentralblattes vom vorigen Jahr über den Unterricht im Wieſenbau zc. 
zeigen wir an, daß wir die ben Wieſenbauaufſehern und Schülern hier: 
auf erteilte Injtruftion den landwirthichaftlichen Bezirksſtellen Haben 
zugehen laſſen, bei welchen auf Verlangen Einficht von derjelben ge— 
nommen werden kann. | 

Zugleich fordern wir diejenigen Stellen oder Güterbefiter, welche 
unter Mithilfe unjerer Auffeher Wiejenkulturen oder Drainirungen 
vornehmen laſſen wollen, auf, fich recht bald’ mit ihren Anträgen hier— 
het zu wenden, damit eine zweckmäßige Vertheilung des Arbeiterperjo- 
nals und thunliche Förderung der Arbeiten erreicht werden kann. 


Karlsrube, den 7. Februar 1861. 
Großh. Centralftelle für die Landwirthichaft. 


v. Rüdt. 
Sprenger. 
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Bereins-Angelegenheiten. 





Stand der Mitgliederzahl bei den landwirthſchaftlichen 
Vereinen im Großherzugthum Baden am 31. Dezember 
1860, nebft dem Nachweis des Zu: und Abgaugs im 
Sahr 1860. 


en — — — — — > — — — — 





—— —ü 














jez: Mit fieber ahl 
am — pro 1860 | 

>| Kreis: oder Kezirksyerein. ⸗—— — | 

ar Us 8 
A) 1859. | 1860. | — nahme. 
| Il. Seefreis, | ' 
| 4) Bonndorf-Stühlingen. . .| 415 | 334] — 81 

2 — .. 11280 1441 — 14 
| 3) Engen⸗ lumenfeld ..1221 18T — 44 

4Donaueſchingen . +1 376, 2881 — 88 

5] Meersburg . 186 | 174] — 12 

6| Mehl . 193 | 224 314 — 

7 Neustadt. ee a ee RR 15| — 

8 Pfullendorf. -. . . ...1 201] 2011 — — 

g Radolfzell . . 2»... 1359 3591 — — 
10] Salem . . . . 1 15661 15661 — 
11| Stetten CM... 1 154 | 158 41 — 1 
12 Stodah. . 2 0. .1 MT | 24 I — | 
113) Ueberlingen. . . ....] 313 | 224] — 89 | 
14] Bilingen . 2... . 8 |_205 | 124 | — | 
| 3291 | 3144 | 1811” 3287 

I. DEREN 
15| Breilah . . .1 199 — 4 
16) Emmendingen . . 2 . 1260 621 
17) Ettenheim 1 27 | 
18| Freiburg 2. 2 2020200] 299 29 | 
191 Hornberg -. 2 2. 2. .1 100 = 
AIR SHOHEETLEIE so 0 Sue © 4 99 3 | 
DI SFONDEEIE. 3 ie na 64 — 
22 87 4 
RUNSDTEON + re 54 — 
24 Mülheim Ki re as, = 58 — 
25 Säkingen . . . . . . 167 | 457 10 | 





— — 


3 St. Blafie ·..111166 
8 Schopfheim +... .| 9 
29 Staufen. |. -» -» » . »| 1833 
Ba beLn . Io... “ie * I. 44 
13 MWalsficch EC 99 
3a Waldshut + 20... -1 432 
2710 

IH. a a 

1133 2 ERIK 242 
34| Babe se >| 185 
135 Bifchofageitt a. ki} ns %1 106 
361 Bretten. . - 0% Li 10% 
37 Bruchjal .| 186 
38 Bühl 248 
39 Sarlsruhe er EB 
Dia. I. » 4210 
Al Eppingen |. -» + .| 18 
| A Ettlingen - » » 2... 284 
| h Gengenbah. . . . . .| 151 
Berne; PETER) pr >> 
! u ne BR 
146 Lahr — re a E- 
12 7| OSberficch ee ei, 
4 Dir. INT 
| oh rt... 2186 
EN Raftatt . PER 
51) Wolfach- Haslach . 448 

4005. 

BEI 1V, ESRNS TORE. eis, 

5 Weinheim . . . 585 
531 Adelsheim . » . «+ +J 156 
4 Biihofsheim a. d.T.. . .| 324 
5 „ am. . ...T 206 


Mitgliederzahl 
E am 31. Dezember 


NE 
& 1859. 


| 
| 
| | Uebertrag | 1617 
126] Schinu . » 4 1420 


Vebertrag | 1271 | 1160 





pro 1860 





jorfer 





BEBErTIEE 
| 


1 


[0] 


1" Ordn.=Zabt. 


Kreis: oder Kezirksverein. 


Vebertrag 
Borberg . a 
Buchen . 

Eberbach 
Gerlachsheim 
Krautheim . 
Mannheim . 
Mosbach 
Sinsheim 
Walldürn 


51 Wertheim 


Wiesloch 


Seekreis. 

Oberrheinkreis 

Mittelrheinkreis. 
Summa 


Hiezu: 


Summa 1860 
Abgang 


Zu vorſtehender Zuſammenſtellung iſt zu bemerken: Viele Bezirks⸗ 











Mitgliederzahl 
am 31. Dezember 
1859. | 1860, 
1271| 1160 
168 92 
223-8 
129 9 
4119| 101 
87 8 
95 99 
4811 465 
2a AU 
197 149 
183 170 
4160| 4133 
33581 ° 2993 
32911 3144 
2710) 2527 
40750 4000 
13434 12664 
12664 


770 


| 


— 1000] 


335 | 
770 


J 


BE 


vereine haben den Austritt von Mitgliedern nicht regelmäßig ange: 
zeigt. Unſere Mitgliederliften waren deßhalb zum Theil mit der wirkli⸗ 
hen Mitgliederzahl nicht in Uebereinftimmung. Da wir aus den ein- 
gejandten Boranjchlägen, Rechnungen, Bejtellungslijten auf die landw. 
Blätter und aus jonftigen Mittheilungen: fir viele Vereine vichtigere 
Zahlen entnehmen konnten, jo ergibt das diesjährige Verzeichnig eine 
bedeutende Abnahme, indem ſelbſt bei Vereinen, in welchen in Wirklichkeit 
im Jahr 1860 eine Bermehrung ftattfand, wegen Ungenauigfeit der frü- 
heren Zahlen eine Berminderung der Mitgliederzahl nothwendig wurbe. 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 
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° Kurze Machrichten aus den Bezirksvereinen. 





Der Bezirfsverein Kandern, der fich die Hebung der Baum— 
zucht zur bejondern Aufgabe gemacht hat, hat zur Verbreitung richtig 
bezeichneter Objtjorten eine kleine Mufterbaumfchule mit 23 Sorten 
Aepfel und 18 Sorten Birnen angelegt, aus welcher nun Stämmchen, 
bejonders aber Neifer zur Beredlung mit richtigen Benenmungen abge: 
geben werben. 

Zur Vermehrung injeftenfreffender Vögel bezog der Verein Brut: 
fäiten für Staaren und Meifen; nach diefen Mujftern vervielfältigte 
Käftchen werden in biejem Jahr in größerer Zahl aufgejtellt 
werben. 


Bezirfsverein Walldürn. 

Durch den Gemeinderat) Beringer in Hardheim wurde eine 
neue Dreſchmaſchine erfunden, welche wegen ihrer Leiftungen ſowohl, 
als wegen ihrer Einfachheit und ihrem billigen Preis vielen Anklang 
findet. Durch zwei oder zwei Paar Walzen wird das Getreide aus: 
gedrojchen. Das Gorrejpondenzblatt wird eine vollftändige Beſchrei— 
bung nebft Zeichnung liefern. 


Dezirfsverein Wiesloch, 


Zur Beförderung der Dramage hat der Bezirksverein eine Drain- 
töhrenpreffe aus Regenwalde kommen laſſen. 
Die gleichen Preſſen aus der dortigen Maſchinenfabrik haben Zieg⸗ 
ler Krotz in Malſch (Ettlingen) und Ziegler und Gutspächter Vögele 
auf dem Haslacher Hof (Engen) bezogen. 


Berfchiedenes, 


Unterfuchungen von fünftlichem Dünger. 

Wir haben verfchiedene Proben von Knochenmehl und Fünftlichen 
Guano, welche nach Angabe von der würtemb. Aktiengeſellſchaft für 
Zubrifation von Leim und Fünftlichen Düngemitteln bezogen jein ſol— 
len, unterfuchen laſſen. 

Es enthalten hievon in 100 Theilen: 
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Knochenmehl. Künſtlicher Normale 
Guano. — 


J. II. III. IV.  8:;8erjetiue, 
Drganiiche Subjtanz . 32,6 23,5 327 41,6 333 
Phosphorjauren Kalt. 359338 41 186 573 
Kohlenfauren Kalt. . 177 23,8 140 175 39 
Schwefeljauren Kalt, 
Eifenoryd, Thonerde ꝛe. 1,6 54 31 105 — 
Kiejelfäure und unlös— 


lichen Stidftofft . . 5,3 1 3,2 71 — 
Feuchtigkeit....659 6,7 5,9 4,7 0,0 
Natron, Magnefiac. — — — — 5,5 

100,0 100,0 100,0 100,0 1000 
Stickſtoff. . . . 3,6 27 37 40 — 


Eutſprechendammoniak 4,3 3,3 4,5 4,8 — 

Obgleich in ungleichen Verhältniſſen, erreicht keine der Proben das 
normale Verhältniß von phosphorſaurem Kalk, und der Werth dieſes 
Dungpulvers ſteht daher unter jenem, welches aus reinem Knochen— 
mehl beſteht, und feine Wirkung wird eine weniger nachhaltige fein, 
wenn es auch durch die vielen Löslichen organiſchen ſtickſtoffhaltigen 
Subjtanzen (bis 10%, in kaltem Wafjer) eine rafche Wirfung erwar: 
ten läßt. Inſofern daher ſolches Dimgpulver zu entiprechenden Prei- 
jen und nicht unter unrichtigen Angaben in den Handel kommt, jo 
kann deſſen Verwendung immerhin empfohlen werben. 

Um unſere Landwirthe vor Fälſchungen zu fichern, find: wir bereit, 
Proben von Guano, Kuochenmehl oder andern Düngerpräparaten, 
welche ung zu diefem Zweck zugejendet werden, analyjiren zu laſſen. 


Die Hebung der Rindviehzucht betr. 


Die in Nr. 21 von 1860 diefes Blattes veröffentlichte Verordnung 
großh. Minifteriums des Innern über die Haltung des Faſelviehes 
gibt uns Veranlaffung, diefen Gegenstand noch näher zu bejpreden. 

Bisher fehlte e8 an einer allgemein gültigen Verordnung über den 
Vollzug des $. 4 des Gefeßes vom 3. Auguft 18375 er Kam daher 
bald jo, bald anders in Anwendung; es fehlte an einer Bejtimmung 
der Grenzen, wie weit die VBerwaltungsbehörden ihr Aufſichtsrecht 
auszubehnen gehalten find, und was die Gemeinden unter aller Fällen 
zu leiten haben. 
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Eine Berordnung, welche unter allen VBerhältnifjen des Landes 
vollzogen werben joll, mußte fich ferne halten von Beftimmungen, 
welche an einem Orte jehr zweckmäßig fein Fünnen, an einem andern 
nicht anwendbar find, oder wohl gar dem Fortſchritt hinderlich 
wären. 

Einzelnen Bezirken oder Gemeinden bleibt es unbenommen, ſich 
über Einrichtungen zu verftändigen, welche unter ihren Berhältniffen 
die Viehzucht zu fürdern vermögen, wie denn auch die Verordnung 
ſelbſtverſtändlich Feine bejtehenden Einrichtungen aufhebt, welche nicht 
gegen deren Beſtimmungen verjtoßen. 

Zu 8. 4. Für Fleine Gemeinden mit einem geringen Stand von 
Kühen iſt e8 nicht nur eine verhältnigmäßig große Lat, einen Farren 
halten zu muͤſſen, ſondern in folchen nteift unbemittelten Gemeinden 
wird auch eine gute Farrenhaltung nicht zu erwarten fein; cs Tiegt 
daher in dem Intereſſe jolcher Gemeinden, fich an größere Gemeinden - 
anzujchließen und die Haltung der Farren für ihren Viehſtand einer be- 
nachbarten Gemeinde zu übertragen; unter allen Verhältniſſen ift es 
zwectmäßig, wenn mehrere Farren zur Verfügung ftehen. Die Verord- 
nung jchließt nicht aus, daß die Farrenhaltung auch einem benachbar: 
ten größern Viehbefier übertragen werde, vielmehr werden folche 
Gelegenheiten von den Gemeinden mit Vortheil benützt werden 
können. 

- Zu$.2. Es kann nicht die Aufgabe der Aufſichtsbehörde fein, 
zu;beurtheilen, welches die befte Race für eine Gegend fer, auch liegt 
eine allzugroße Verantwortlichkeit in der Entjcheidung diejer Frage, um 
Jolche dein Ausspruch einzelner Sachverftändiger anvertrauen zu kön— 
nen, fie mußte den Vertretern der Gemeinde, welche dabei vor Allem 
intereffirt iſt, überlaffen bleiben; die Aufgabe der landwirthichaftli- 
hen Bezirksvereine aber wird es ſein, dahin zu wirken, daß ein richti= 
ges Verſtändniß über geeignete Rindviehracen Plab greife. 

Welcher Race aber auch der Vorzug gegeben werden will, jo kann 
jeder Vichbefiger verlangen, daß zur Züchtung feine fehlerhaften 
Thiere aufgeftellt werden, und die Aufſichtsbehörde hat ſich davon zu 
überzeugen, und ift entgegengejeßten Falls berechtigt, Abhilfe zu ſchaf— 
fen. Wie fie fich überzeugen fol, konnte gleichfalls nicht Gegenjtand 
ber Verordnung fein. Die Beitellung von befonderen Beurtheilungg: 
fommiffionen entjpricht nicht überall dem Zweck und veranlaßt große 
Koften; eben jo wenig könnten) Thierärzte oder landwirthichaft- 


16 


liche Vereine allgemein damit betraut werden ; überall wird e8 darauf 
ankommen, ob da oder dort die geeignete Perſönlichkeit gefunden wer- 
den kann. Die Behörden werden weder auf die Anzeige des Einen 
oder Andern eine unbedingte Entſcheidung geben jollen , Jondern in 
Fällen, wo die Behauptung der Untauglichfeit widerjprochen wird, 
das Gutachten anderer Sachverſtändiger erheben müſſen. 

Es iſt oft in den Pachtverträgen die Beitimmung aufgenommen, 
daß die Zuchtjtiere ein gewijjes Alter, 4 oder 5 Jahre, nicht überjtei= 
gen dürfen; die Verordnung hat ſich darauf beſchränkt, ein Minimum 
des Alters, nicht aber auch ein Marimum aufzunehmen, weil es für 
irrig angejehen werden muß, daß eine bejtimmte Anzahl von Jah: 
ven zur Zucht untauglich mache; werthvolle Zuchtthiere , welche fich 
gut vererben, follten jo lange als möglich benüßt werden, entgegenge: 
ſetzten Falls können fie nicht bald genug bejeitigt werben, denn ſie ver: 
berben eine ganze Generation. 

(Schluß folgt.) 


Bienenwohnungen-Berloofung. 


Bon diefer Verloofung, vorgenommen im Juli v. X. in Lichtentbal, find 
folgende Loos-, vejp. Gewinn-Nummern, noch nicht eingelöst. 


| Loos⸗ |Gewinn-] Lone» Gewinn-J Roos» Gewinn-lJ Looe» | Gewinn] Loos» | Gewinn 
Neo, Nro. o. Nro. Nro. Nro. r. Nro. 


207 1 145 
923 4 1 1092 
152 | 12 184 





Diejenigen Gewinner, welche mir ihre Gewinnloofe nicht in Zeit von 4 
Wohen frei zufchiden, verlieren ihre Gewinne, und biefe werden bei der Ge: 
neralverfammlung des Bienenvereins im Frübjahre zu Kenzingen zum Bejten 
der Bienenvereinskaſſe verfteigert. 

Niederichorfheim, den 14. Februar 1861. 
Huber, Bienenvereins:Kaffter. 


Drud der G. Braun’fchen Hofbuchbruderei in Karlsrube, 


Landwirthſchaftliches 


—— 


Nr. 8.” Aarleruhe, 23, Febtuar. AsGt. 








Insel Bekanntmachungen und Verordmtirgen :' Dert Geſchafterteis ren 
andelsminiſteriums beit. — Kurze Na richten aus den a 
Foriſchritte in der Bienenzucdht. —' Ber hiedenes: Die “ der Rind⸗ 

viebzucht betr. (Schluß.) Die Prüfungen im m a = in et 

icht in den Volksſchulen im Seekreis. Möhrenbau, — it uud 

andel: Ueberſicht über die auf dem Fruchtmarkte zu — im 

1860 verlauften Früchte, * dem Erlös und dem engen 
nitt. 





Anm u und > errungen Be ni 


Det 1 GofSäfttnis des Sof. Sendeismiuferiims om 
= — An,grohh., Centralſtelle für die Landwirthſchaft; 


TE 

Nr. 684. Nach R 1 der allerhoͤchſtlandesherrlichen Beni 
vom 25, Januar d. J. Regierungsblatt Nr. VL ift dem Handelsmini⸗ 
flexium die, oberfte, Auf fficht ‚und, ‚geitung ber Landwirthſchaft in dem⸗ 
ſelben Umfange zugewieſen worden in Due. ie bisher bem ‚Mint 
jterium des Innern übertragen war. , 

Die großh. Centralftelle für bie, Landwirthſchaft wird hiernach 
angewiefen, die an die höhere Behörde zu vawirlenden — * 
hieher gelangen zu laſſen. er 

Kentrnhe den 15. Februar 1861. Sue: DT 

x — Bandelsminifterium. —— — ® 
kit? * nt — 
ee, weply Gebhard. 


Vorſtehenden Erlaß Bringen wir hiemit zur —— Kenntniß. 
Karlsruhe, ven 17. Februar 1861. 
Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


v. Rüdt. 
Sprenger. 


shnnhrltsiurden? 
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„UHR tofienen Serbfkfand in Rande, Oberamts Dougprefg 
gen, eine Beiprechung über Bienenzucht ſtatt, nachdem ber dortige 
Lehrer Brutſch an ſeinem mir 70 Bienenſtöcken beſetzten Bienenſtand 
ben zahlreich verſammelten Bienenfreunden die Einrichtung von Dgier- 
nſigeten vorgtzeigt und ertlart ſowie ein Bienenvolt aug einem 
a ng >FR (Auibe') nnd PER 
Die Beſpyrechung dehnte jich "über alle Theile der Bienenzucht, na- 
menklich.ane üben Natargejehichte der Bienen Be Aa 
dadurch erhöhtes Intereffe. Zem Schluß gab noch Hauptlehrer 
Knecht von Sumpfohren Auffchluß über den Stand der Bienenzücht 
in ber dortigen einde. J un 

Diefe zäplt a höetrelben. Im 
Frühjahr 1859 waren 97 Mutterjtöce aufgeftellt, welche 80 Schwärme 
— WVon ID Stöden, — — ſind — — 
und Honig gewonnen, und, dafür 188 fl, 30 fr, erlöst woxden. Der 
öchit ——— An bei Auerwinternn. 
| Mhrikhen HD Ethäe heläls) 22 2 art *60 a 
Sr iemfetch Jap wulde Der Manni ber Enfthrutgbet 
—— Methode geinacht durch Beſehung von 10 Einbentern 
he Wichtigkeit dieſer Methöbe recht anſchaulich zii machen be⸗ 
55* Knecht einen zum ode" verurtheilten Stock überließ 
—*— kn heine brachte die Bienen in einen Dzier⸗ 
ZH Beie glinftiger Witlerung verſahen ſich bieſelben noch it 
dem Winterbedarf an Honig, und übertötnterten gilt.Dieſer get 
glückte Verfuch gewann ber netien Methode viele’ Anhänger: "Die 
Zahl der Stöcke Hatte ſich im Vauf des. Sommers 1860 auf 227 ver: 
mehrt, unter welchen 31 Dzierzonſtöcke. Getöbtet wurden in biefem 
Jahr uiur“ Aldder 9 Prozent; im Vorjahr 24 Prozent. 
a ende 10 
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3u 88, Das Hewmhalten der. Wucherftieneräft, in einigen Gey 
genven des Landes noch üblich: ¶ In fo. welt damit nalle Behingungen 
erfüllt werdenwelche/ an die Farrenhaltung non Seiten der Viehbe⸗ 
figewigemachtwerben dürfen, hätteres keinen Zweck, dieſe Einrichtung 
zu beſeitigen; wo dies nicht der Fall. iſthat die Gemeinde qls ſolche 
nach $.1 und 2 einzutretene Da / das 5 ein; Ausnahmgs⸗ 
vexhaltniß bildet, ſo müßte jeweils die Genehmigung dazu vorbehalten 
werden. ‚ande 
Das Herumhalten Findet:fich, theils in Gegenden ; wo die Gemein⸗ 
best, aus zerſtreuten Gehoöͤfen beſtehen, theils aberrauch in-anchr geſchloſ⸗ 
jenen. Gemeinden; in welchen aus, Mangel an Gezneindevermogen dieſe 
Ginpitung an Qeleichkerung.her, Am mznn duwevdun worden fh 
Inm arſteren Fall iſt in der Regel beſſer geſorgt weil die größeren 
Hofgutsbefiker für ihren eigenen großen Viehſtand zuid bei. den, iſolir⸗ 
ten Rage ihren, Gehoͤfe ſchon im eigenem Intereſſe mehr auf brauchbare 
Zuchtthiererchallen, Doch e iſt dieſes Vorhaltniß / meiſt nicht georpnet, 
u. iſt oft / eine frelwillige und wenn zufällig einige, Hofdauern 
keine Farren haften; ſo iſt für das Bedurfuiß nicht geſorgt, Die, Ges 
meinden haben num auch unter dieſen Berhältniffen,haftr au ſorgen, 
und die Verwaltungsbehörde hat darauf zu halten, daß die Berhälts 
niffe in der Welſe geordnet werben; daß zu jeder Heit dem Bedurfniß 
fündig, Viehbeſitzer einer Gemeinde eutſprochen werde, Sei es, daß 
mit einzelnen Hofgutsbauern feſte Verträge: abgeichlofien werden, ober 
daß ſich mehrere je nach der Lage der Gehöͤfe vexpflichten, abwechſelnd 
die noͤthige Anzahl von Faxren nach ben Beſnmngen der, 88. und 
2 der Verordnung zu halten. Blink in Gnnlodsere?, 
sid Dat weiten Fall wvechlelt: bie Haltung ; * Buchffiege ante ben 
Gemeindeburgern wofür ihnen eine Wieſe oder Acker und je mach 
Herlommen noch) etwas Haher oder Heu gegeben wird; Dev Betref⸗ 
fende kauft und verkauft dann, den- Farıen mi ober-ahne Kontrole, 
Die Entſchaͤdigung iſt immer eine ungenügende, bie Güterftüce, meil 
mit der Pflicht der Farrenhaltung, auch; den Nutznießer wechſeln, 
ſind in einem faſt ertragloſen Zuſtandz bei dem Wechſel trifft er. ba 
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einen wohlhabenden, bald einen winbentittäkten Bürger, bald einen gu- 
ten, bald einen fchlechten Viehwärter. Unter ſolchen Verhältnifien 
erfcheint das Herumbalten ganz verwerflich und follte nur bei unums 
gänglicher Nothwendigkeit gejtattet werden. Die dadurch erzielte Er: 
fparung an Umlagen if ohnehin nur cine jcheinbare, da, wenn die 
Entſchaͤbigung nchtptirreicht, derjenige um ſo Höfer angelegt wird, 
der den Farven halten muß, und diefer Nachtheil am Ende Jeden trifft 
Die Grundſtuͤcke auf längere Zeit in Pacht gegeben, werden einen mehr: 
fach Höheren Ertrag abwerfen, und aus diefem Mehrertrag alsdann 
ein Theil der Koften beſtritten werden können, ‚welche eine volltom⸗ 


mene Ernährung eines guten Zuchtſtieres erelfepen. ; daher 
Die folgenden '$$.4,'5 und 6 geben zu feinen Bemerkungen 
Anlap. — 


Algs zweckmaäßige Maßregeln haben ſich folgende bewährt: 

"Ay. Jährliche Viſitationen durch die ——— 
Bezirfävereine. Sie find nicht nur geeignet, die Aufſichtsbehörde auf: 
merkſam zu machen, wo Nathläffigkeiten vorkommen, ſondern ganz be: 
ſonders die Urtheile zu berichtigen und dadurch die ‚gute BIRM, bie 
Viehzucht zu heben, zu niterjtügen.. 

MD No wirtfamer ift es, bie: Farren jaͤhr loch ein⸗ 
mal zuſammen vorführen zu laſſen, wo dies durchführbat 
iſt. Es bewirkt dies eine gegenſeitige Aneiferung und trägt ganz ber 
fonders dazu. bei, die Kenntniß und den Blick für das Schöne und 
Gute zu eärfen. Damit wären dann Preisvertheilungen zu ver⸗ 
binden. 

Das bloſe Ausfegen von Preifen hat nicht. ganz. die. gleichen Sn 
gen, theils weil nur ſolche Thiere vorgeführt werden, mit welchen man 
hoffen Tann, einen Preis zu erlangeıt, teils weil es Manchen zu umbe: 
quem ſcheint, einen Farren vorführen zu laſſen. Solche Freiwillige 
Ausstellungen geben daher Kein richtiges‘ Bild bot. bein — der 
Farrenhaltung eines Bezirkes. 

) In vielen Bezirlen beſteht die Anordnung, daR das für bi 
Farrenhaltüng zu zahlende Pachtgeld überein gewiffes Minimum nicht 
herunter gehen darf. "Dadurch wird es moͤglich, daß im Intereſſe der 
Viehzucht einer: ganzen: Geineinde fih zur. Pachtung der Faſelhal⸗ 
tung ſolche Konkurrenten finden, von welchen eine gute Pflege erwar⸗ 
tet werden kann, während ohne dieſe Beſtimmung, ſelbſt wenn die 
Abgabe Anis da Hand ftattfindet, zum großen Nachtheil der Vieh⸗ 


2 
zucht doch Häufig Der —* hie)! rare wenigſten 


nimmt. 14 ——ue A, MIRır ’zp —E 

4) Damit in Ver teere dafgenonmen erde, 
was ben beftehenden Verordrrängen! widerſpricht/ arte zweckmãßig, 
wenn die Bedingungen — - —* — — 
werden. IC — 

5) Die Verträge often user BE ee eutfätten, 
daß fein Farren, bhne daß Er von dem Gemeinderäthoder'det dazu 
niebergefegten Kommiſſion für gut erkannt worden tft, zum Sprung 
benügt wird; daß ferner ohne Zuſtlamung dieſer Kommiſſion Fein 
vorhandener Ziiſtier verkauft — * nand zwar heil der 
feftzufegenben Strafe. i WEIS ER 

In manchen Bezirken iſt die — helroffen / daß der Paͤch · 
ter fich dem Aisſpruch der Kommiſſion (des Gemeinderaths) unter 
Zuzug des Thierarztes zu unterwerfen habe: Diefe Unordnung werd 
Hehe); weil ſie die größte Unparteilichtkeit erwarten laͤßtz den Vorzug⸗ 
Zu eitpfehten iſtwö Feine Viehverficherimgsgefeltfchaften "beftelyeh, 
die Bedingung‘, daß die⸗ Gemeindetafie: einen Theil des ge 
— wenn der Farren umfteht. 7 © he made ii 

Wer es ſich zur Aufgabe macht, gute und — Tiere anzu— 


—* ſollte vor Unglück möglichſt geſichert ſein. tt 
Kunbigung min dem Gemeinderath vobepete biewen wenn er 
init dem Pächter unzufrieden iſt / TU EZ Ber? 17 


6) Wo mẽglich ſollten die Fatren: —— deri Gertehnbeik 
ans und verkauft und dem Pächter nur bie — — 
werden. 

7) Am Wwectuiaßigſten wird —— bie: — unmittelbar 
von der Gemeinde übernommen; mo.3 Ind mehr Farren gehalten 
werden, kann dies vhne pefuntären Nachtheil geſchehen. 17 

Dieſe Beſtlimmung gilt: Bereits‘ im’ einigen Bezʒirlen⸗ als Red 

und Rainahunen Mile un — EN Sl 


Die Prüfungen im Tandioirtbfihnftiigen Unletrihe in: 
den Vollsſchulen im Seekreis Betr. > 97 
gif 1860’ wurden vurch Hrn. Semlnatðbetlehret· Jung in 
ae bie Pellfungen in 12 Schulen des Seetrees deren u 
ver fich angemeldet hatten, abgehalten, und zwar; nl dsl 
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4) In Binningen, Amts-Engen, Hauptlehrer Brugger inna mr 
2) „ Engen, Hauptlehrer Meyer; — Wr 
2) 7 Deggenhanjen Hauptlehrer Mänmmerzi 1 tin? 
Ban 907 Billingeny Hauptlehrer Albrecht z uncmdoilar md Ba 
5) Zelliwangen, Hauptlehrer Zimmermann; nmiao® nie ma 
6) „ Wahlwwies, Hauptlehrer Lüttin; Fu — 
or he Ayanjen; Hilfslehrer Brugger 3.2700 (77 
8) im Rettungshaus zu Hüfingen, Hauptlehrer Stehlez 11,1 u04 
9 in Mlmendshofen, Hauptlehrer Wiehl z 1m) — — — 
40)Goͤggingen, Hauptlehrer Kabus; 900 ; Woher Nũn o⸗ 
414) Grafenhauſen, Hilfslehrer Hermanns ree 
12) „ Randen, Lehrer Brütſch. AD ee 
Bei allen Prüfungen waren anweſend die betreffenden HH. Shut 
infpeftoven, Büngermmeifter, Mitglieder des Gemeinderaths und, Aus- 
ſchuſſes z.bei vielen die HH. Schulviſitatoxen, und mehreren wohnten 
die HH. Amtsworftände amd: die Vorſtaͤnde der Bezirksvereine ans 
Zahlreich waren alle Prüfungen won Lehrern befucht. „Mehr oder 
weniger betheiligten ſich auch ſonſtige Landwirthe a den en. 
Dieſe wurden mit Gebet eröffnet und mit, Geſang geſchloſſen. — 
Rach beendigter Prüfung wurden jeweils, unter den Eingelabenen 
Beiprechungen über das Prüfungsergebniß, über ven Unterxichtsgang 
und / das Unterrichtsverfahren ‚ ſowie über bie Hinderniſſe, welche der 
allgemeinen Einführung des landwirthſchaftlichen Unter im 
Wege. ftehen, endlich über, die landwirthſchaftlichen Verhältniffe, dev 
BDetveffenden veranlaßt. IB cn. Hrnkrau dran 
Die Prüflinge gehörten theils dev Werktagsſchule, theils der Fort⸗ 
bildungs· amd Sonntagsſchule an, und beſtunden theils aus Knaben, 
theils aus Knaben und Maͤdchen. sand 
Der Unterricht wurde in der gewöhnlichen Schulzeit meiſtens in 
Verbindung mit: der Naturkunde, dem Rechnen der geometriſchen 
Formenlehre und der Aufſatzlehre ertheilt 8, wurden „aber: auch 
Ferien und Sonn= und Feiertage dazu benußt, und zum Theil Spas 
ziergänge im Freien unternommen, um ben Schiilern die nöthigen Ans 
fchauungen zu verſchaffen ¶ ln) mi m 
Die Ertheilung des landwirthſchaftlichen Unterrichts wurbe mar 
mentlich von den anweſenden Landwirthen als ſehr zwedmaͤßig auer 
kannt ‚das Grgebuiig der Prufung war befriedigend und am & 
ſehr befriedigend. ann ntinaindn mand ralona bit 9: 
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„alt ij TIR | f; nusdatrt „39 
13097, john 2 
—— — 39 haben ib eb; wish, A nita ul en Be, 
110, yeAEngent 78 Knahen,1 


| & 455 ee nd — 4 
4Deggenhauſen 88 Knaben: und: © Ringen aa αy,— 
ion 1, Btllingen 92 Raben). 0 7 hi U Kt ) und) 

'n. Lelhbangen —S Ne — — 
Wahlwies 19 Knaben, 1 ——— 5 7 1 
1 Ahnafen 44 Knaben und 8 Mähgen, , a ME waräl,tin sh 
Tale Hufingen 26 Knaben, Cuif ır ZU TEERLTET 


Allmendshofen 25’ Knaben und’ Ren; un roh 
⸗Goͤggingen 60 Knaben und 43 Pläpcen,, — 2 a 


ii’ Is INA T 
„ Grofenhaufen 26 Snaben, Be lat re re 
d 1 13 a. ll) 
Mur Ranben 18 Knuaben. 1A weiten 
GINGEN) weriknsp — sr edddln sid) 
And lin: Angabe dsl ylsjer 18: nn 193 ınd 
nr iuv in Gif if a0 Moöhrenbau. sit BYE Vs nm 


"Eine gläße Kaasiet Jahre. Hatte Iris die Pe ber Rariöfek 
Krantheit ſchuell vergejlen, machen... Der Kartöffelanbau nahm. ‚wieder 
die früher gewohnte Ausdehnung an, und was in ben Zeiten der 
Noth eine willfommene Hilfe war, wurde mehr oder weniger wieder 
bei Seite gelegt, und fo ging auch der Anbau von Möhren wieder be— 
trächtlich zurück und ift in manchen Gegenden wieder ganz verſchwun— 
ben. Das letztwerfloſſene Jahr war leider dazu geeignet , — 
Gedächtniß zuxüczurufen, daß der. Anbau. der Kartoffeln die T r⸗ 
heit nicht gewaͤhre, die man früher von ihm ‚gewohnt war ;; die Krank⸗ 
heit ift häufig wieber aufgetreten, und wo fie nicht erſchienen, war 
er Ertrag zum Theil jo gering, daß er die Koften weitaus nicht bedtg 
Bi, ſo weit der Kartoffelbau für den Haushaltungsbedarf erfor 
erlich iſt, wollen wir ihm unter keinen | | 
Ihft dann nicht, wenn die Kartoffeln we höher zu ſtehen Kotitnte | 
fie ihtem Werth entſprechen. Ganz a ers aber ift es beiſtht 

Wencung als Futter‘; da ſollte man ſich doch genau Rechen he 
jeben können wie hoch das Futter und ie hoch die Produl 
futters als Fieiſch und Fett, Milch und Wolle zu ſtehen kLommen. 
Der, Kartoffelbau iſt wie, jeder andere, unter einem, Verhaͤltniß 
ſicher, unter einem andern weniger ſicher, unter noch andern Verhält: 
niffen unſicher. Bei feinem Gewächs wird, wie beiden Kartoffeln, 




























* unter) den ungünſtigften gg achtet vielzat 
ger Srfahrung * a mögli ni a Jan ar En 
iv wollen Jeden überlaſſen N Morge 
mit Kartoffeln —&ã —— Ka n — — uffü 
und Bereiten, den Werth des Düngers zur Hälfte, Eggen Prlügen, 
Legen, Felgen, Häufeln, Ernten berechnet z; man windifindenz daß b 
einem Ertrag von 30 Malter pro Morgen Nat eis er chen meh 
als 1 fl. eoftet; daß aber bei einem Ertrag von. n 
toffel ein jehr teures re wird. Sin 
jo wenig günjtig für die Kartoffel, dann iſt 
fie anzubauen, wenn es nittich tit, fie dürch —— 
erſetzen, und ſolche bieten ſich gerade da, wordie Kar hin ma 
ficher find, auf ——— in den Runkelrüben, 


und Moͤhren dar. * N 
„ „Die legteren find es wir ven Nadß virthen — Ge⸗ 


Um Wiederholungen zu vermeiden, — wir auf Nr 11 des 
Centralblattes von 1854 und wollen nur der — — 
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— be die auf dem Fruchtmarkt zu uebenlin 
inm Jahr 18600 verkauften Früchte, Runen dem is 
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aim "Der Erlds ſteht um — —* fl. 43 kr. —* als AN Jahr. 
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F Druck der G. Braun' ſchen Hofbuchdruckerei in Kar in usllin 
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Jr. A, | Karlsruhe, 14, März. 1861. 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Die Abhaltung eines Farrenmarktes in Durlach, 


Montag den 22. April d. J. joll in Durlach mit bem allgemeinen 
Viehmarkte zugleich ein Farrenmarft abgehalten werden. Wie in 
frühern Jahren wird für jeden zu Markt gebrachten Farren zwijchen 
41 und 3 Jahren eine Transportvergütung von 15 fr. per Stunde bes 
zahlt, und werden die ſchönſten Thiere mit einem Brande verjehen. 

Wir Inden Verkäufer und Käufer zu recht zahlreichen Befuche dies 
ſes Marktes ein. 

Karlsruhe, den 11. März 1861. 


Großh. Eentralitelle für die Landwirthichaft. 


v. Nüdt. 
Sprenger. 


Dereins- Angelegenheiten. 





Neuwahlen von Vereinsvorſtänden. 

Der landwirthichaftl. Bezirksverein Hornberg wählte in der Gene- 
ralverjammlung vom 21. Jar. d. 3. an Stelle des Hrn. Altbürger« 
meifter Blum von Gutad) Hrn. Stadtpfarrer Viſcher von Hornberg 
zum Vereinsvorſtand. 
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Der landwirthichaftl. Bezivfsverein Baden in der Verfammlung 
vom 16. Febr. an Sielle des Frhr. v. Geuſau Hru Peso Guſtav 
Link zum griimen Baum in Sinzheim. 

Der landwirthſchaftl. Bezirksverein Freiburg am 23. Febr. an 
Stelle des Frhrn. v. Türckheim den Frhrn. v. Falkenſtein, und 

der landwirthſchaftl Bezirksverein St. Blafien am 28. Febr. d. F 
für_den nah Säckingen verjegten Hrn. Amtmann Sachs den Hrn. 
Amtmann v. Scherer. 

Karlsruhe, den 5. März 1861. 


Großh. Eentraljtelle für die Landwirthſchaft. 


Aurze NAachrichten aus deu Kezichsnezeinen. 





Der landwirthſchaftl. Bezirksverein Achern fährt fort, die Kulti— 
virung ‚der Reutberge durch, Preiſe und Anleitung zu: unterſtůben. Im 


* Jahre ſind kultivixt worden: 

J Reben und Ackerfeld. . 2 Morgen. 

Kaſtanienpflanzungen.. 2 950 Stämme 
Eichenpflanzungen . ee 1} " 29500 Pflanzen. 
Fichten und Foxlen. - 7% 30000 


22 Dorgen 60,450: 

Ferner wurden 5 Saatjchulen. angelegt und: auf biefelben verwen: 
det 11 Malter 1%, Seſter Eicheln, 3 Sefter 8 Mäßlein Fichtenſamen 
und 2800 Kastanien, wofür 58 fl, Preiſe vertheilt wurden. Zu glei: 
chem Zweck find für das laufende Jahr 100 fl. für Preife ausgeſetzt. 


Kreisperein Heidelberg. 

In dem NRechenjchaftsbericht der Kreisjtelle Heidelberg wird über 
die Verfuche mit dem Kaftriren ver Kühe berichtet, wie folgt: Die 
eine der in Weinheim Faftrirten Kühe nahm gegen den September hin 
jo an Milch ab, daß fie zum Schlachten abgegeben wurde, ohne in 
Rückſicht auf. Fettigfeit und Qualität des: Fleifches ein bejjeres ‚Ergeb: 
niß als ſonſi dergleichen gut gehaltene Kuͤhe geliefert zu haben. Die 
andere verſchnittene Kuh, gibt jetzt noch nach 14 Monaten gegen 3. 
Maß Milch ohne in Betreff des Fleifchanfages einen beſondern Vor: 
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zug vor andern Rüben zu zeigen, welche ebenfalls 14-10 San} 
milchen, aber jchon als ſchlachtbar verkauft werben können . 
Aus diefem Ergebniß, fowie aus dem Umſtand, daß bie Nachrich⸗ 
ten über die Vorzüge der Kaſtration immer ſeltener werben, wird te 
Anficht ausgeſprochen, daß die Kaſtration die Vortheile micht — 
welche anfänglich erwartet wurden. BD; 


Verfhieteneb. 0 
ee Bewohnen neuer Häuſer. a im 


Bon Dr. 3. Neßler. 

Laͤngſt iſt es bekannt, daß das zu frühe Bein neu — 
Räume von ſchaͤdlichſter Einwirkung auff die Gefundheit ver Menſchen 
iſt, und dennoch ſieht man ſehr Häufig, daß beſonders in Städten Woh⸗ 
nungen bezogen werden, wo die Mauern nicht einmal auf der Ober⸗ 
fläche, noch viel weniger im Innern, ausgetrocknet find. Das Wale 
ift nicht Fchäpfich, jo Hört man oft behaupten, ſonſt müßten Leute, vote 
Färber, Gerber, Wafcherinnen u. ſ. w.,'die jo viel mitt Waffen beſchäf⸗ 
tigt Find und fich fo viel m einer mit Wafferdunit angefällter Luft 
befinden, mehr von der Feuchtigkeit zu leiden haben. Es iſt aber 
etwas ganz Auderes, in feuchter Luft zu arbeiten und in ſolchet 
ruhig ſich aufzuhalten, oder ſelbſt zu ſchlafen. Außer der Feuchtig⸗ 
teit te fich in der Luft befindet, wirft beſonders jene in dem Fußbot 
den und in ven Mauern ſchädlich; fie verurſacht, af dieſe eine grö 
Here Waͤrmeleitungsfaͤhigkeit beſitzen, oder wie man ſich gewöhnlich 
ausdruͤckt, kaͤlter find, als trockene Mauern. Woher kommt es um, 
daß in neu erbauten Hänfern die Wände ſelbſt nach längerer Zeit und 
bei trockener Witterung an ber innern Seite wieder Feucht werden, 
went man fir bewohnt? Es find Hier Zwei Urſachen, weichen auf 
verſchiedene Weiſe zu begegnen iſt. Einmal fehlägt ſich die; durch 
Athmen/ Ausdunſtung, Kochen u⸗ſ. w. entſtehende Feuchtigkeit an bie 
noch Falten Wände nieder. Aus dieſem Grunde müſſen neue Zinmet 
moͤglichſt wiel gefüftet werden. Im Winter kann dies weniger geſche⸗ 
hen; es iſt aber much eine alte Regel, dahß man zu ſolcher Zeit nicht 
in ein neues Haus ziehen, ſondern daſſelbe bis zum Frühjahr leer ſte⸗ 
hen laſſen ſoll. Die zweite Urſache liegt darin, daß der zum Mauern 
verwendete Kalk eine Verbindung iſt von Kalk und Waſſer, und zwar 
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ſind in folcher Weiſe in 37 Theilen Kalt 9 Theile Waffer chemifch ge⸗ 
bunden, die jelbft bei der trodenjten Witterung nicht verdunſten und 
auch die Wände nicht feucht erjcheinen Inffen, weil das Waffer an ven 
Kall, ſelbſt beim Siedpunkt deffelben, im angegebenen Verhältniß ge: 
bunden bleibt. Erſt wenn Kohlenſäure auf jene Verbindung vor 
Kalk und Waffer einwirft, verbindet fich diefe mit dem Kalk, und das 
Waffer wird frei; es läßt jet die vorher trockene Wand feudt er- 
fcheinen und verbreitet fich nach und nach durch Verbunftung in der 
Luft. Die Kohlenfäure ift in geringer Menge in der Luft enthalten 
und entfteht beim Athmen und beim Verbrennen von Holz u. ſ. w. in 
größerer Menge, weßhalb auch die Wände der Zimmer dann feucht 
werben, wenn Perfonen fich in diefen aufhalten oder darin gefeuert 
wird. Um nun diefen Prozeß zu bejchleunigen, ift es zweetmäßig, vor 
dem Bewohnen, und wenn die Zimmer tapezirt werben follen, vor die: 
ſem Pfannen mit brennenden Kohlen in die Zimmer zu ſtellen und 
Thür und Fenſter zu ſchließen. Nach einigen Stunden öffnet man die 
Thüren, läßt fie einige Zeit geöffnet, ehe man die Zimmer betritt, da 
bie entftehenden Gafe nachtheilig auf die Gefundheit wirken, und lüftet 
dann durch Oeffnen der Fenfter gut aus. Um aller Gefahr zu ent—⸗ 
gehen, iſt e8 gut, die Fenſter, vielleicht durch eine Schnur, von der 
Thür aus zu öffnen. Wenn man diefe Operation einige Male wieder⸗ 
bolt, ift das mit dem Kalk chemifch gebunden gewejene Waſſer frei und 
kann verbunften, jo daß dam beim Bewohnen die durch das Athmen 
und Einfeuern entitehende Kohlenjäure Fein oder doch wenig Waſſer 
mehr abſcheiden kann. 

Außer den Wänden iſt es beſonders wichtig, daß ber Fußboden 
trocken jei, was bejonbers dann Aufmerkſamkeit verdient, wenn durch 
den fogenannten Wickel eine größere Menge Lehm fich unter dem 
Boden befindet. 

Böden und Deden, welche gewickelt find, trocknen gleichfalls — 
ſam aus und verurſachen Feuchtigkeit in den Zimmern; man muß 
fie duch Lüften vollkommen austrocknen laſſen, bevor fie gedielt 


Eine weitere Borficht follte man endlich beim Bewohnen neuer 
Häufer nie vergeffen, nämlich zwijchen die Wand und das Bett Bretter 
zu ftellen; eben jo fich vor ber Falten Wand durch Bretter zu ſchützen, 
wenn man öfters an einer folchen zu ſitzen hat. 





Der Krail. 


Der Krail oder Polſterrechen ift ein jedenfalls ſchon ſehr 
altes, deutſches Feldgeräthe, und dennoch jehr wenig befannt. In feis 
ner Schrift findet man ihn abgebildet oder befchrieben. Dagegen tft 
er in der Gegend von Baden und an einzelnen Orten am SO 
in allgemeinem Gebraud). 


Es ift ein ganz einfaches Geräiie, das leicht. durch 
jeden Schmied hergeftellt werben kann und mit einer 
Miſtgabel zu vergleichen, deren Zähne nach Art 
einer Hade gebogen find. Doch müffen die Zähne 
weit jtärfer fein als: die einer gewöhnlichen Miſt— 
gabel, jonft brechen fie bei häufigen Gebrauch bald 
ab. Ä 

Der Krail dient fast ausſchließlich dazu, bie Ober⸗ 
fläche des Bodens zu lockern, wenn der Boden einge: 
baut ift. Durch feine Form bietet derſelbe hierzu 
mehrere Vorzüge vor bei andern üblichen Lockerungs⸗ 
geräthen, insbefondere vor der Hade und dem Karſt. 
Unter Umſtänden fann man den Krail auch die Stelle 
von Enge oder Spaten vertreten lafjen. 

1) Die Loderung ift eine ſehr voll: 
fändige. Mean arbeitet mit dem Krail, indem 
man ihn ſtets auf: der Oberfläche des Bodens vor: 
wärts jchiebt und in dem Boden wieder gegen ſich 
zieht und dabei ruͤckwärts weiter geht; man zerfrüm: 
melt alfo nur die Oberfläche des Bodens, ohne fie zu wenden, und tritt 
night, wie bei der Hacke zc., die gelockerte Erde zum Theil wieder feft. 


2) Der Krail Fann da noch angewendet werden; wo 
man. mit.Hade und Karft Schaden anrichten würde. 
Die jpigen Zähne geftatten überall da noch mit dem Krail zu lockern, 
wo die Pflanzen jo dicht ftehen, daß. man weder mit Hacke noch Karft 
hinburchfahren könnte; die Zähne find erft in dem zweiten Dritttheil 
ihrer Länge umgebogen , laſſen alfo im obern Dritttheil freien Raum 
zum Durchgang für das Kraut der zu behadenden Pflanzen. Man 
kann daher alle Pflanzen, welche tiefgehende Wurzeln haben, 5. 8. 
Möpren, faft blindlings; wenn fie flachgehende Faferwurzeln haben, 
3. B. Getreide, bei einiger Vorſicht mit dem Krail behaden, Dadurch 





ift die Anwendung deſſelben nicht auf den Feldbau allein beſchränkt, 
fondern überall, und ganz bejonders bei dem Gartenbau, von 
Nuten. Denn mit ihm kann mar alle Gartenpflanzen zu jeder Zeit 
behacken, ſelbſt dichtgefäete Karotten, Pflangenbeete u. ſ. w. 


3) Mit dem Krail können die Wurzelunfränter 
vertilgt werden. Der Krail ſchneidet die Unkrantwurzeln nicht 
ab, went man biefelben mit ihm faßt, jondern ex zieht fie nur heraus. 
Dadurch kann man mit ihm das Feld von Quede und Flechtgras bei 
einiger Sorgfalt weit befjer reinigen, als mit den andern Geräthen. 
Dagegen kann man das Samenunfvaut mit ihm nur zerftören, wenn 
es noch ſehr Hein und das Wetter jehr trocken ift. Für diefen Zweck 
behält die Hacke, welche die Wurzeln abſchneidet, den Vorzug. 


4) Die Arbeit mit dem Krail geht ſehr raſch. Zwei 
Leute Finnen bet einiger Uebung einen ganzen Morgen in einem Tag 
burchfrailen. Es kann dies Hänfig von großem Vortheil fein. Ich 
will nur zwei Fälle anführen. Ein Feld, deffen Oberfläche feit ges 
ſchloſſen ift, trocknet viel rafcher aus, als wenn bie Oberfläche gelodert 
iſt); in den trockenen Jahren 1857 —1859 konnte man mit der Hacke 
unmöglich häufig genug lockern; mit dem Krail aber war es möglich, 
und die Folge war ein fehr üppiges Wachsthum der befrailten Pflan- 
zen. In naſſen Jahren wird ber Boden durch Schlagregen häufig ge: 
gen den Zutritt der Luft abgefchloffen; mit der Hacke Farm man oft 
nicht ſchnell genug nachhelfen; mit dem Krail dagegen ift der Schaben 
bald wieber gut gemadht. | | 

Auf dieſe Weife ift der Krail eine fehr werthvolle Ergänzung der 
übrigen Handgeräthe. Wer ihn einmal im Gebrauch gehabt hat, laͤßt 
ſeine Anwendung nicht wieder fahren, und wer es erſt mit einem 
Krail probirt hat, läßt ſich bald ſo viele machen, als er Hacken ober 
Karſte hat. Er wird ihn bald für unentbehrlich halten, und wenn et 
nur einen Garten von 100 Ruthen bejikt. | 

Der Krall ift das einzige Handgeräthe, das bei dem Feld» und 
Gartenbau⸗, ven Hopfen, Wein⸗ und Obftbau gleich gute Dienſte thut, 
und ſollte daher micht allein uͤberall ba im Gebrauch fein, ſondern 


ee Vergleiche ben Aufſatz: Ueber bie Bewegung bes Waflers und der wãſſe⸗ 
rigen Wſungen im Boden von Dr. Neßler, Landwirthſchaftl. Correſpondenzblatt 
von 160, Myvemnber· und Dtzeniber⸗Heft, Seite 9 u. -— — 


st 
könnte ſelbſt als Verbindungsſymbol diefer — Zweige der 
—— dienen. 





Der krumme Bierlesbaum zu Weiler, 


Bor ungefaͤhr 60 Jahren wurde zu Weiler, wo es im Gebrauche 
war, daß jeder junge Bürger beim Antritt ſeines Buͤrgerrechtes einen 
Obſtbaum auf das Almend jegen mußte, von einem gewifjen Roßna⸗ 
gel ein im Walde aufgegangener und dorten ausgegrabener Wild« 
ſtamm geſetzt. Diefem Baume muß aber in feiner Jugend wenig 
Sorgfalt und- Pflege zu Theil geworden fein, denn er. wuchs in einer 
ſehr abnormen Richtung auf, und erhielt hievon den Namen „kruu m⸗ 
mer. Bierlesbaum”. Deſſenungeachtet liefert er beinahe ale 
jährlich Früchte uud hat ährend der festen. 11 Jahre, wo ex: nur im 
Jahr 1854 ertraglos war, dev Gemeindekaſſe Weiler 90 fl: 30er: ein⸗ 
getragen. Seiner Fruchtbarkeit und der Güte des von feinen Birnen 
erzeugten Moftes wegen wird biefer Birnbaum in Weiler und ber 
Umgegend ſchon längere Zeit gezüchtet; allein in weiteren Kreifen war 
diefe Birne bis jetzt nicht befannt: Wir hatten deßhalb vor Kurzem 
einige Früchte diefes Baumes an Hrn. Garteninfpeftor Lucas in Reut- 
ſingen geſendet, welcher ſie unterfucht. und gefunden Hat, daß diefe 
Birne, die zuderreichfte aller bis jegt unterjudten 
Moftbirnen ift und dazu das zum Gewinnung eines 
ebelm und, haltbaren Moftes nothwendige Quantum 
Säure, nämlich, 0,45 Prozent befigt, während ver frifch ausgepreßte 
Saft 71 Grad nad) der Oechsle'ſchen Weinwage wog. 

Diefe Birne wird Hr. Garteninfpeftor Lucas cheftens in dem 
Archive für deutjche Objtforten befchreiben und abbilden und wird 
te daſelbſt, forte in allen pomologifchen Schriften, Künftighin unter 
dem Namen „Weiler Moftbirne” gehen, und erfuchen wir auch unfere 
Landwirthe, diefen Namen Fünftighin für diefe Birne anzunehmen und 
zu ihrer Verbreitung beizutragen. 

(Aus „Der Landwirt” 1860, Seite 105.) 
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Anzeige neuer. Schriften. 


Die Bienenzeitung oder die Dgierzon’sche Theorie und Praxis 
ber rationellen Bienenzüchter. Bon Andreas Schmid und 
Georg Klein. Erjter Band. Theoretifcher Theil, Preis 4fl. 30 kr. 


Die von den Herausgebern redigirte Bienen= Zeitung ift allgemein 
befannt; fie hat hauptjächlich dazu beigetragen, das Intereſſe für ra- 
tionelle Bienenzucht zu wecen und zu unterhalten; fie hat bie großen 
— welche das Studium der Natur der Bienen in den letzten 

ezennien gemacht hat, verbreitet. Aber gerade der Reichthum jener 
Mittheilungen hat es doch vielen Freunden der Bienenzucht unmoͤglich 
gemacht, denſelben ungetheilt zu folgen, oder das Geleſene als Ganzes 
im ſich aufzunehmen. Es iſt daher eine verdienſtliche Arbeit der Her— 
ausgeber, die in der Bienenzeitung zerſtreut niedergelegten Aufjägerund 
Kritiken zu ſichten und ſyſtematiſch geordnet als ein bejonderes Buch 
erſcheinen zu laſſen, von welchem ber erſte theoretijche Re 600 Sei⸗ 
ten ſtark, mit Abbildungen ausgejtattet, erjchienen ift. Es ift auf 
dieje Weife zu einem volljtändigen Lehrbuch geworden, und hat vor 
andern Lehrbüchern Das voraus, daß es nicht die Anficht eines Bie- 
nenfundigen, ſondern die Forichungen und Kritiken ber — 
Dienenzüchter enthält, 





Statiflik und Handel, 


In dem Amtsbezuf Buchen find im „Jahr 1860 nad) ben ſtatt⸗ 
en — 3170 Viehkäufe abgeſchloſſen und 
34,905 fl. umgeſetzt worden, dagegen nicht ganz 200,000 fl. im Jahr 
4859; hierunter der Umſatz auf den Biehmärkten in Mudau mit 941 
Käufen i im Betrag von 101,875 fl. Der Durchſchnitt eines Verkaufs 
beträgt 106 fl. 36. fr. Der höchſte en in mit 
163 fl., der nieberfte in vn, mit 40 fl. 





Anzeigen und ıd Ankündigungen; 


Engliſche Milchſchweine verſchiedener Racen ſind wieder 
zu verkauüfen aus der engliſchen Stamm-Schweinezüchtung der 


Großh. Gartenbauſchule Karlsruhe. 


Echter Peru:Guano 
ſowohli in Originalballen als in beliebigen Quantitaͤten it fortwährend 


zu beziehen von 
J. Schollenberger in Karlsruhe. 
Drud der ©, Braun'ſchen Hofbuchdruderei in Karlsruhe. 


—— 
Centralblatt. 


Karlsruhe, 2. April. 1861. 
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Dereins-Angelegenheiten. 





Vorſtandswahl in Waldshut. 


Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Waldshut wählte In ber 
Generalverfammlung am 18.9 M. Mair. Oberumtmann Ries 
der zum Vereinsvoritand. 


Großh. Centralſtelle für df 






anbwirtbfgaft. 





Anrze Hadrichten aus den Bezirksvereinen. 





Der landwirthſchaftliche Verein Kork hat beichloffen, in kommen⸗ 
den Herbit ben erften Verſuch mit Abhaltung eines Hanfmarktes zu 
machen. 

Dieſes Unternehmen dürfte von erſprießlichen Folgen für ben 
Hanfhandel jener Gegend ſein. 


Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Karlsruhe hielt am 
19.8. M. in Blankenloch feine diesjährige Generalverfammlung und 
verband damit eine lanbwirthichaftliche Beiprechung, eine Austellung 
von Zuchtfarren des Bezirkes und eine Verloofung von Geflügel und 
Dbitbaugeräthichaften. 

Trotz des jehr ſchlechten Wetters war bie Verfammlung fo zahl⸗ 
reich bejucht, daß die Räumlichkeiten nicht alle Theilnehmer aufnehmen 
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DE DL 
te%, Diegur Diskufjion Eonumenden Fragen wa on fo ey 
1) Welche Vortheile bieten Najenringe ? 
2) Wie joll eine zweckmäßige Dungjtätte eingerichtet jein 2 
3), Welche Pflanzen werden in hiejiger Gegend mit Vortheil zur 
Grünfütterung angebaut? 

4) Welche Vortheile hat die Zuſammenlegung und neue VBerthei- 

fung der Grundſtücke? 

Jede frage wurde von einem Bereinsmitgliede kurz eingeleitet; 
eine Einrichtung, welche befonders geeignet ift, die Beiprechungen le: 
bendiger und lehrreicher zu machen, und welche allfeitige Nachahmung 
verdient. 

Zur Farrenausjtelung wurden 19 Stüd zum Theil jehr ſchöne 
Farren herbeigebracht. Die jchönjten Thiere wurden durch anjehn: 
liche Geldpreije prämiirt. 

Am meijten trug jedoch zum zahlreichen Bejuch der Verſammlung 
die Ausjtelung und Verlooſung von Hühnern bei. Der Bezirksver: 
ein, welcher der Einführung gusgezeichneter Geflügelvacen ſchon läns 
gere Zeit feine befondere Mifgnerfjamteit widmet, hatte aus dem Orte 
Wanzenau im Eljaß einen Froßen Transport der dort mit bejonde: 
rer Sorgfalt gezüchteten Hühnerrace kommen lafjen. Durch eine 
frühere Verlooſung iſt diefe Race, welche ſich durch ihre Größe 
und ihren Fleiß im Eierlegen auszeichnet , im Bereinsbezirk ſchon 
befannt und allgemein gefucht. Ferner waren circa 50 Gtüd 
BrefjersHühner aus der Gegend von Lyon zur Verlooſung bejtimmt, 
welche-wegen ihrer Majtfähigkeit und wegen der Feinheit ihres Flei— 
ches ſchon Tängit großen Ruf genießen; außerdem mehrere Stöde 
Ipanifcher Hühner, Malayen, Silberbanthams: und Javahühner, 
Racen, die fich theils durch ihre Größe, theild durch die Schönheit 
ihres Gefieders auszeichnen. Auch normäner Enten und eine An: 
zahl pommer’jcher Gänſe kamen zur Verloojung. 

Die Ausjtellung dieſes Geflügels im Schulhaufe zu Blanfenlod) 
bot einen ſehr intereffanten Anblick. Der Zudrang zu derjelben wollte 
fein Ende nehmen. 











Der landwirthichaftliche Bezirksverein Schönau faßte in ber 
Generalverfammlung vom 10. März d. 3. den Beſchluß, mit dem 
am 141. April in Schönau ftattfindenden Vichmarfte einen Prä— 
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mienmarkt zu, verbinden, und ſetzte für das jchönjte beigebrachte 
Vieh von der in jener Gegend gezüchteten Hinterwälderrace bie Summe 
von 150 fl. zu Breifen aus, und zwar. für Farren 60 fL, für Kühe, 
Kalbinnen und Ochjen je 30. | 

Dieſer Farrenmarkt ijt intereſſant, weil in jenem Bezirk die Kleine 
Hintertwälter Nace noch rein gezüchtet wird. 


-Der- Bezirfsverein Waldkirch hat im verfloffenen Jahr damit 
begonnen, eine Eichenſchälſchule zu errichten, welche juccejjive erweitert 
werden joll, um auf diefe Weije die Bewaldung der Neutberge zu un— 
terftügen. — Die Drainirungen nehmen, wie jeit mehreren Jahrem, 
ihren jtetigen Fortgang, went auch nicht in ausgedehnter Weile: — 
Bei einer veranjtalteten Kotterie wurden neben landiwirthichaftlichen 
und Gartengeräthen auch 150 Stück verjchiedene Obſtbäumchen ver 
loost, für Jedermann ein willfommener Gewinn, und zweckmäßig zur 
Verbreitung guter Objtjorten und richtiger Bezeichnung. 


Verſchiedenes. 





Die Letzhaue. 
Bon K. v. Langsdorff. J 
F Die Letzhaue iſt en 
im Allgemeinen eben ſo 
unbekanntes Werkzeug, 
wie der Krail, dem ich 
neulich das Wort zu re— 
den gefucht habe. Schon 
der Name tft fremd und 
nur Menigen befannt. 
er aber einmal das 
Werkzeug, den er beige 
legt ift, in Arbeit gefehen 
hat, wird diefen gut pfäl- 
ziichen Namen nicht vers 
geffen. | | 
Die Letzhaue iſt eine 
außergewöhnlich große 





36 


und breite Hacke, von etwa 1 Fuß Länge und %, Fuß Breite am GStiel- 
enbe und %, Fuß Breite an der Spite. Das Blatt erhält Durch eine 
Breite, aber flache Rippe die bei feiner Größe erforderliche Stärke und die 
oben abgebildete Form. Die Stellung zum Stiel iſt etwas fchiefer als 
bei den gewöhnlichen Feldhauen ; der Stiel ſelbſt darf nicht zu kurz fein. 
Sie dient bazır, die Oberfläche des Bodens zwiſchen eingebauten Pflan- 
zen, oder unter Umftänden auch die ganze Fläche zu wenden, auf die 
andere, verkehrte (pfälziich: die Tee) Seite zu legen; daher der Name 
Letzhaue. Wenn man mit ihr arbeitet, läßt man fie bei einiger 
Uebung mit einem leichten Zug parallel mit der Oberfläche des Bo— 
dens in der fir den befondern Zweck erforderlichen Tiefe gegen fich 
bingleiten, hebt fie, nachdem fie ganz mit Erde gefüllt, mit ver Erde in 
die Höhe und läßt die Erde faft auf derſelben Stelle wieder fallen, je 
doch fo, daß fie durch eine leichte Bewegung der Haue im Herabfallen 
gewenbet oder gele&t wird. Dann tritt man nm die Länge der 
Haue zurück, und wiederholt diefelbe Arbeit. Der Zweck der Arbeit 
mit dieſer Haue ift, die Oberfläche bes Feldes vollftändig zu wenden 
und das auf derjelben befindliche Samenunfraut abzufchneiden und zu 
decken, ohne daß man bie Erbe felbft wieder feft tritt. 

Die Letzhaue ergänzt demnach den Spaten und den Krail. Alle 
drei haben das gemeinfam, daß man mit ihnen im Rücfwärtsgehen 
arbeitet und die damit gemachte Arbeit nicht gleich ſelbſt wieder zum 
Theil verdirbt, wie mit der Feldhaue oder dem Karſt. Ste unterfchet- 
ben fich von einander darin, daß man mit dem Spaten den Boden tief 
umwenbet, mit ber Lehaue nur die Oberfläche wendet, und mit dem 
Krail nur lockert. Der Spaten wird meift nur in uneingebautem 
Boden angewendet, Letzhaue und Krail auch in diefem, mehr aber noch 
in eingebautem Boden. Der Spaten ift der Handpflug, ber Krail 
bie Hanbegge und Handgrübber, bie Letzhaue der Hanbfultivator. Die 
Letzhaue wird auch wie der Pferdefultivator vorwiegend zum Behacken 
der Reihenfaaten, und mit ganz befonderem Bortheil zum Behacken des 
in Reihen gejäeten Getreides angewendet. 

Die Letzhaue kam eben jo wie der Krail durch Auffeher Wald: 
bart vor 3 Jahren in den landwirthichaftlichen Garten, und ift daſelbſt 
ſeitdem in ftetem, wieljeitigem Gebrauch. Sch nahm im vorigen Some 
mer mehrmals VBeranlaffung, bei den monatlichen Beiprechungen des 
hiefigen Iandwirthichaftlichen Bezirksvereins im Iandwirthichaftlichen 
Garten beide Werkzeuge in ihrer Anwendung zu zeigen. Es war Fein 
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Theilnehmer ver Verſammlungen, ber nicht die große Nüßlichkeit und 
vorzügliche Arbeit beider Werkzeuge erkannt und anerkannt hätte, und 
viele derjelben haben ſich bereits diefe Werkzeuge anfertigen Infien und 
bei fich in Anwendung gebradt. 

An den Weinbergen 
des Hardtgebirges iſt 
bereits eine Letzhaue, de⸗ 
ren faſt noch größeres 
Blatt nach Art des Kar⸗ 
ftes in 2 Zinfen gejpal- 
ten ift (bes ſchwereren 
Bodens wegen), in all 
gemeinem Gebrauch zum 
Bearbeiten der Wein⸗ 
berge. Diefelbe wird 
bort Karſt, und ber 
hiefige Karſt zur Unter⸗ 
Icheivung Krappen ge: 
nannt. Sin einzelnen 
Drten tft auch der Krail 
als Ergänzungswerk- 





zeng in Anwendung. 

Die Leshaue ift, vorzüglich gearbeitet, zum Preis von 2 fl. 20 Er. 
durch Schmied Stephan Fritſch in Lichtenthal bei Baden zu beziehen; 
der Krail ebendajelbjt zu 1 fl, bis 1 fl. 6 fr., je nach der Stärke, 


Neues Verfahren zur Kultur des Weinſtocks, nebft einem 
Anhang über die Kultur des Maulbeerbaumes von 
Daniel Hooibrenf. 


Unter diefem Titel ift in Wien 1859 ein kleines Schriftchen er: 
Ichienen, deffen Inhalt in Nr. 20 der Agronomiſchen Zeitung von 
1860 ein weiteres Eingehen erfahren hat. Das von Hrn. Hanbels- 
gärtner Hooibrenk in Hiebing bei Wien bejchriebene Verfahren hat 
bald nach feinem Bekanntwerden die Aufmerkſamkeit der Weingarten- 
befier auf fich gezogen, und nachdem nun in Nr.5 der Agronomtjchen 
Zeitung von laufenden Jahr von zuverläffiger Quelle günſtige Mit- 
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theilungen Über die Reſultate erfolgt find, dürfte diefes Verfahren 
auch bei ums nicht ohne Anterefie fein. Der Erfinder hat fein Ber: 
fahren, dem er die Bezeichnung Inelinations-Verfahren gab, auch auf 
andere Gewächle angewendet, namentlich auf den Maulbeerbaum zur 
Produktion einer größern Maffe Laub, dann auf Zucerrüben, Kohl 
u. ſ. w. Da das Erziehen von Maufbeerlaub bei uns nur eine ſehr 
untergeordnete Rolle jpielt, überdies die im Gentralgarten angeitellten 
Berjuche fein entjcheidendes Ergebniß lieferten, und die Verjuche mit 
Kraut: und Wurzelgewächlen überhaupt nach Theorie und Erfahrung 
auf einen Erfolg mit Wahrfcheinlichfeit nicht ſchließen Laffen, fo werden 
wir uns darauf bejchränfen, das Kulturverfahren bei dem Weinjtock 
mitzutheilen. 

Hr. Hooibrenf zeigt, wie die Neigung, welche die Aejte zu dem 
Stamm einnehmen, von wejentlichem Einfluß auf die Entwiclung der 
Blatt: und Fruchtorgane und auf die Entwicklung des Stammes jelbft 
it, und wie die Neigung der Aeſte auf mehr als im rechten Winfel 
nach unten, alfo unter der Horizontallinie, die volllommenjte Entwick 
lung in Blatt und Fruchtauge zur Folge habe. 

Dhne dem Hrn. Berfaffer auf dem phyſiologiſchen Theil jeiner Ab— 
handlung weiter zu folgen, haben wir nur daran zu erinnern, welchen 
Einfluß das jeitliche Ziehen der Aeſte an den Spalierbäumen hat; 
wie ftarftreibende Holztriebe durch Umbiegen Fruchtaugen bringen; 
endlich ijt die Bogenfultur bei ben Reben ein allgemein bekanntes Ver: 
fahren. Ä 
Das Verfahren, von dem hier die Rede iſt, beruht auf denſelben 
Prinzipien, nur in der Ausführung iſt es nen. 

Das Verfahren ift folgendes: 

Im Frühjahr werden von einem Weinjtoc die zwei gefündejten 
Triebe auf 10—12 Augen zurücgefchnitten, und dicht über dem Stock 
niedergebogen, und zwar mit den Ende tiefer als an dem Stock; diefe 
Triebe find zum Fruchttragen bejtimmt; jtehen mehrere Stöde in 
einer Reihe, jo werden die Ende verbunden oder gefreuzt, um eine 
Linie zu erhalten. Bon den übrigen noch vorhandenen Reben werben 
zwei weitere auf ein Auge zurückgeſchnitten, aus welchen die Frucht: 
reben für das nächſte Jahr fich entwickeln follen ; fie werden ganz auf: 
recht an einem Pfahl in die Höhe gezogen. 

Während bei ven stark gebogenen Reben der Saftzulauf gehemmt, 
der Holzwuchs unterdrückt und die Entwiclung aller Augen zu Frucht: 
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holz gefördert wird, jtrömt der Saft ungehindert vorzugsweiſe den auf: 
rechtjtehenden Trieben zu, wodurch umgekehrt die Ausbildung des Hol⸗ 
zes gefördert, das Fruchttreiben vermieden wird. 
Alle übrigen Reben und Augen werden am Mutterſtock abgefapitten. 
Figur 1 zeigt: die geſchnittene Rebe, im — Figur 2 ihre 
Entwiclung im Sommer. 2 








15 die Neben — —— wie ei — 
ſtellt ſind; auch richtet ſich die Anzahl der Augen, welche man ſtehen 
läßt, nach der Reife des Holzes und nach den Bodenverhältniſſen. 

Sobald die Traubenriſpen abgeblüht Haben und ſich Beeren bilden, 
werben die Neben bis auf 4 Blätter über der Traube entjpigt, öfters 
ausgegeizt und neue Triebe bejeitigt, Jo daß alle Nahrung der Frucht 
zugeführt wird, 
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Im folgenden Jahr. werden num bie beiden Fruchtreben auf 1 
Auge zurücgefchnitten, und mit der zum Fruchttragen herangegogenen 
Rebe wie oben bejchrieben verfahren. 

Durch diefe Methode joll nicht nur ein fehr großer Ertrag, fon 
bern auch eine frühere Reife der Trauben bewirkt werden. 

Veber den Erfolg geben wir wörtlich den Auszug aus dem Bericht 
des Hrn. Prof. Dr. Fuchs in Wien über die in Atzgersdorf ausgeführte 
Kultur: 

„Zuerſt befahen wir eine Fleine Weinfultur, zu dem Zwecke der 
Bergleihung des Hooibrenffchen Verfahrens mit dem Tanbesüblichen 
unternommen; e8 find im Ganzen 32 Stöcke, wovon 20 nach erfterer, 
12 nad) leßterer Methode behandelt find. Die Stöcke find dreijährig, 
d.i. vor drei Jahren durch Einlegen von Schnittreben entftanden. 
Es haben im Jahr 1859 die 12 landesüblichen Stöde nur 3 Trau- 
ben, die 20 anderen aber 80 Trauben getragen; das Gewicht wurbe 
damals nicht fejtgeftellt. Wir nahmen nun die Leſe an den 12 lan- 
desüblichen und an den ihnen zunächit jtehenden 12 Hooibrenk'ſchen 
Stoͤcken vor und wogen die Trauben; jene gaben 2%,, dieje hingegen 
35 Pfunde, folglich Teßtere das nahe 12,7fache von erjteren. Die 
Qualität dürfte bei der gleichen Sorte nicht differiren.“ 


Anzeige neuer Schriften. 
Anleitung zum rationellen Betrieb der Ernte 
Bon Dr. W. Löbe. 

Hr. Dr. Löbe hat den Betrieb der Ernte landwirthſchaftlicher Ge: 
wächje zum Gegenjtand einer bejondern Schrift gemacht; was man in 
einem Lehrbuc, über den Pflanzenbau, in einem andern über ben 
Wirthſchaftsbetrieb, in einem dritten über landwirthſchaftliche Geräthe 
und Majchinen 2c., endlich in der großen Zahl von Zeitjchriften über 
das Erntegejchäft zufammenzufuchen genöthigt wäre, findet fich hier 
ſyſtematiſch und mit vielem Fleiß in ein Ganzes zufammengetragen. 
Diefe Schrift ift daher ein vollſtändiger und äußerſt bequemer Rath: 
geber in allen Fragen, welche das Einernten der Produkte und deren 
Aufbewahrung betreffen, insbeſondere auch bezüglich alfer bei der Ernte 
gebräuchlichen Geräthe und Mafchinen. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbucdydruderei in Karleruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 








Nr. 6. — Karlsruhe, 18. April. 1s61. 
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“ Glemens. Bad | Rielafingen]| Radolfzell 
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* Radoifzel. 
34 Neponuf Kaiz| Neuhaufen | Engen |'8 Fuchs für das Amt 
jer Engen: 
3 Anton Breit | Arlen Radolfzell | 3 dto. für das Amt | 
Mn Radolfzell. | 
Joſef Herbft | Seebady [Ueberlingen| 4 Braun für das Amt | 
Ueberlingen | 
und Stodad. | 
Adam Martin Vin gzen⸗ Stockach 5] Schimmel ut —* wi | 
Stoda 
Johann Bud: Beuftetten Ueberlingen 4 Braum für das Amt | 
mann IpOrEENFN: | 
J Wirth Schmä Adersbach dto. 5 dto. 
Konrad Bel | Wangen | Pfullendorf | 7 bto, für in Ant | 
Pfullendorf, 
AWunibald Reb⸗ Nohrdorf | Mößkirch | 3 dto. für das Ant | 
bolz Mößkirche 
Kaſpar Löffler | Haufen dto. 3 dto. dto. 


| Es dürfen nur folhe Stuten gebedit werben, die in ben Hof ber Hengſtbe— 
ſther gebracht werben. 
Karlsruhe, dert 3. April 1861. 


Großh. Landitallmeifteramt. 
v. Möder. 


Aurze Nachrichten aus den Bezirksvereinen. 

Sinsheim. In einer am 16, März abgehaltenen Beiprechung 

wurden u. a. folgende Gegenftänbe befprochen: 

1) Ans Veranlaffung der von der Zuckerfabrik Waghäufel ausge 
ſetzten Pruͤmien fir bie größte Quantität und beſte Dualität 
Zuderrüben, wurden auf die Frage 

durch welche Düngungsweife werben bie meijten und 

- beften Zuckerrüben erzeugt; mit ftarfer Düngung durch 

Stallvünger zur Vorfrucht? oder mit Anwendung von 

Knochenmehl zur Rübe? oder mit Knochenmehl und Aſche⸗ 
dũngung 2“ 
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mehrfache Zufagen gemacht, im Laufe ann verfüge werten BE 
Berfuche anzuftellen, deren Refultat dann veröffentlicht werden fo 

Es wäre jehr zu wünjchen, daß auch im anderen Bezirken gleiche 
und möglicht genaue Verſuche angejtellt und veröffentlicht würden. 

2) Wie ift dem Schaden der Engerlinge am m kräftigſten und nad 

haltigften vorzübengen? 

Die Bürgermeifter von Sinsheim, Hoffenheim, Dühren, BZujzen 
hauſen und Eſchelbrunn gaben die Zuſage, in ihren Gemeinden die 
nöthigen Maßregeln zur Vertilgung der Maikäfer zu ergreifen. Su 
Eppingen wurden im vorigen Jahr per Seſter abgelieferter Maikäfer 
42 tr. aus der Gemeinbefaffe bezahlt, und für 103 Sefter verfelben 
ein Aufwand von 20 fl. 36 kr. verurfacht; auch in Eichtersheim wurs 
ben 6 Ztnr. Maifäfer gejanmelt; im Ganzen in diefen beiden Or⸗— 
ten gegen 1 Million Käfer vertilgt. w — 
Gs iſt ſehr erfreulich, daß dieſe Gemeinden ohne obrigkeitlichen 

ehl im wohlverſtandenen Intereſſe der Gemeindeangehörigen ſolche 
nordnungen getroffen haben und treffen wollen, Dies Tune! verz 
dient alffeitige Nachahmung. „ 

Daß die Maifäfer ein vortreffliches Hühnerfutter find, if beka 


Breiſach. Auf Veranlaſſung des Bezirksvereins wurde in 
jedem Orte eine Kommiſſion von 2—3 Mitgliedern gebildet, welche 
gemeinfchaftlich mit dem Thierarzt die Fajelhaltung übermwache. 

Auch ein erfreuliches Zeichen Freier Thätigkeit im eigenen Inter— 
efie, welches allgemeine Nachahmung verdient, 


Derfchiedenes, 





Kreuzungsverfuche mit englifchen Shorthorn-Farren. 


Bon den im Herbit 1858 aus — —— 4 Shorthorn⸗ 
Farren waren aufgeſtellt 

Splendour, auf dem vangenzeller Hof bei Heidelberg, auf 
dem Zimmerhof bei Frhru. v. Racknitz, in Dühren, Amts. Sinsheim, 
in Adersbach, in demſelben Amt, gegenwärtig auf dem Grenzhof bei 
Heidelberg; derſelbe iſt gegenwärtig 5 Jahre 10 Monate alt. Im 
November 1858 wog derſelbe im Alter von 3 Kahren 1 Monat 


| ea Pfund, 2 
im Mär; 1860. . .. oe ZN 4 
Zunahme in 1 Jahr 4 Monaten * Pfund. 
Ungeachtet ſeiner Schwere und ſeines Alters iſt er em Zucht 1 
vollkommen tauglich. 


Eeclips. Wufgeltellt auf dem Bronnbacher Hof bei Wertheim, 
mußte im Zuli 1860, weil er zu träge wurbe, verfauft werden; er er⸗ 
reichte bei einem Alter von 3 Jahren 1 Monat ein lebendes Gewicht 
von 1800 Pfund, und wurde um 280 fl. an einen vers 
fauft. 


Peter. Erit auf der großh. Domäne Stutenſee, dann in Donau⸗ 
eſchingen und mehreren Orten in dortiger Gegend aufgeſtellt, kam zu— 
letzt auf die Hochburg und mußte wegen Trägheit gleichfalls im März 
d. J. im Alter von 4 Jahren 5 Monaten verkauft werden. Der 
Erlös war 230 fl, Das lebende Gewicht Fonnte beim Verfauf nicht 
beftimmt werben, bürfte aber mindeftens zu 1700 Pfund anzunehmen 
fein... Im Alter von 2 Jahren 1 Monat wog er 1320 Pfund; es 
würde fich daher innerhalb 2 Jahren 4 Monaten eine Gewichtszu: 
nahme von ca. 400 Pfund ergeben. 


Endlich Sir Eollin, aufgeſtellt in verſchiedenen Orten der Be- 
zirke Engen, Stodach, Rabolfzell und Ueberlingen, mußte im Auguft 
v. J. im Alter von. 2 Jahren 8 Monaten wegen Backenknochenfraß 
verkauft werden. sm Alter von 11 Monaten wog er 620 Pfund. 
Bei dem Verfauf war er durch feine gänzlich abgemagert, 
und wurde nicht gewogen. 


Gegenwärtig ift demnach nur ber erjigenannte Farre noch vor— 
handen und zur Zucht verwendet. 


Nach einer Mittheilung aus dem Bezirk Weberlingen fcheint'man 
mit den Kreuzungsproduften von Shorthorn⸗Farren zufrieden: zu fein. 
Der Bater Sir Colin hat ſich auf die Kälber in dem Körperbau gt 
vererbt; der kleine Kopf und die feineren Glieder erleichtern insbe- 
jondere die Geburt, und foll unter einen ziemlich großen Zahl von 
Kalbern nicht ein Fall vorgefommen fein, welcher thieraͤrztliche Hilfe 
bei der Geburt noͤthig machte; man rühmt endlich die leichte Ernäh- 
rung. Der anfängliche Widerwille gegen die ungewohnte Farbe 
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jcheint befeitigt zu fein, da Kälber im Alter von 3 —— für 36 bis 
40 fl. zur Zucht angefauft worden find. 

Auch aus anderen Gegenden ‚gingen ähnliche Sefeibigenbe. Rad 
richten ein, Im Allgemeinen. ift die Nachfommenfchaft von dem eng: 
liſchen Farren noch zu jung, um jet ſchon fich eim Urtheil« 
zu dürfen. Bis zum Alter von 1%, Jahren fcheint die ze 
gegen die Kreuzungen mit Schweizer Farren zurückzuſtehen, Eva 
vom 2. bis 3. Jahr aber die größten Fortfchritte zumachen. "Dafür 
ſprechen die oben bet den Farren gemachten Gewichtsangabern , ſowie 
die auch anderwärts gemachten Erfahrungen. P r—— 

Da von den 4 Farren zahlreiche Nachkommenſchaft vorhanden ift, 
jo wird man in einem Jahr ein ficheres Urtheil über den Werth der 
Kreuzung zu fällen im Stande fein, und wir wiederholen Hier nur 
unfere frühere Aufforderung an die Befiker der von engliſchen Far: 
ren gefallenen Kälber, die guten, Farren- und, Ku fülder zur Rath 
zucht zu behalten , bie Stiere zur Arbeit oder Maſtung aufzuzieher 
und ihre Vorzüge oder Mängel zu beobachten; die 58, 
aber, welche jich für die Sache intereffiven, erfuchen wir, bie Nachkon- 
men der englifchen Farren im Auge zu behalten und Mr zu wi a 
daß diejelben nicht verfchleudert werden. 





Yard 





Gegen den Krebs: der Obſtbaͤume. 


Die wugegriffene Stelle wird bis auf's gute Holz weggefraßt und 
dann mit einer Hand voll Sauerrampfer eingerieben. 





Anzeige neuer Schriften. 
‚Der Kampf mit der Lungenjeude bes Rinbnieh8. 


VUnter biefem Titel iſt kürzlich von Hen. Prof. Dr. Yu ein 
Schriftchen erfchtenen, von welchen ben landwirthſchaftlichen Vereinen 
je ein Exemplar zugeftelft wurbe und auf. voii vi⸗ BE 
— machen wollen: 

Es behandelt zuexft die Fragen: ob bie Krankheit: ein ern 
ji der Anſteckungsſtoff ein füchtiger ober gebunbener fei? und 
ob die Kraucheit fich jelbititänbig entwickeln koͤnne ober nur von außen 


eingejchleppt werde? Die Erörterung führt den: Hrn. Verfaſſer zu 
dem Schlufje, daß die Lungenſeuche durch flüchtige Stoffe auſteckend 
ei, wahrſcheinlich in Deutſchland nicht entjieht, fondern won außen 
eingejepleppt worden ſei, und. durch Anftedung da und dort ſeuchen⸗ 
anftrete; auf.diefe Anficht gründet er jeine Vorjchläge, wie den 

Beer ber Lungenjeuche entgegenzutreten jet, nämlich durch 
Tödtung, ſowohl der erkrankten Thiere, als derjenigen, welche mit den⸗ 
jelben in dem nämlichen Stalle jtehen. Die Durchführung einer jo as 
bifalen Maßregel erkennt er nur für möglich bei einer Sicherheit für 
Entjchädigung des Schadens, welcher den Eigenthümer dadurch zu- 
geht, um jeden Grund der Verheimlichung zu bejeitigen und nicht Ein- 
zelne zum. Nupen der Geſammtheit leiden zu laſſen. e 

gIndem wir auf die Schrift jelbft verweilen, Können wir füglid) die 
Einzelheiten der Vorſchlaͤge unberührt laſſen; unſere Abſicht es nur, 
auf dieſelbe Hier aufmerkjam zu machen und Veranlaffung zu geben, 
daß dieſe für die Vichbefiger jo wichtige Frage von Landwirthen und 
Dierarzten erörtert werde; man wird dabei zu der Ueberzengititg 
lommen, daß, jo gefährlich die Sache auf dar erſten Anblick audſieht, 
doch am Ente die Opfer weit geringer ſein werben, als ſie jetzt Find; 
hat doch der Meine Bezirk Ettenheim im vorigen Fahr für ſich allein 
und bei gegenſeitiger Aſſekuranz ſich veranilakt geſehen, zu demſelben 
Mittel ſeine Zuflucht zu nehmen. Will aber nachhaltig geholfen wer⸗ 
den, ſo würden ſolche Maßregeln nicht auf einzelne Bezirke, nicht auf 
das ganze Land ſich beſchränken dürfen, es müßten auch angrenzende 
Länder, mit welchen ein lebhafter Handelsverlehr mit Rindvieh ſtatt⸗ 
findet, bie gleichen Maßregeln ergreifen. 


* zu 
* 


Auf Veranlaſſung der königl wůrtlembotgiſchen Cenirailſtelle für 
die Landwirthſchaft hat die Verlagshandlung Schreiber und Schill 
in Stuttgart die Abbildungen landwirthſſchaf lich näthi⸗ 
her andaſchaͤdlich er Thiere (Meine Säugethiere und Repti— 
lien) herausgegeben, zur Zeit in 2 Tafeln, die Thiere in natürlicher 
Größe. Zeichnung und Farbe find fehr gelungen. Die Verlagshand- 
lung hat fich erboten , beide Blätter als Wandtafeln aufgezogen, mit 
Stäben verfehen und gefirnißt, um 3 fl. abzugeben. Bei ven einzel- 
nen Thieren find kurze Bemerkungen über deren — oder 
Nüglichfeit beigeſetzt. 


48 


Sind diefe Wandtafeln bejonders für Schulen geeignet um den 
Kindern den Nugen und Schaden der Thiere recht deu 
gen, jo jChadet’s nichts, wenn auch Erwachſene fich dieſelben Anfitiert 
ſam betrachten; kann man doch noch Häufig hören, — 
Erbſen freſſen und die Fröfche ven Salat, die Maulwürfe und Spit 
mäufe die Graswurzeln abbeißen, und kann man doch bei jeder Gele— 
genheit ſich Überzeugen , wie unjere we gi Schlangen als Hin 
gefährlich verfolgt werden. 1. uuryd Mi A 
IA Pr) 


Bon Sehen. v. Babo ift wieder ein Shrütiei unter beim Titel 


„Der Rathgeber für den Adersmann, oder 
Belehrungent über die verjchiedenen Haus: und delbarbeiten, 
geordnet nad) ihrem monatlichen Vorkommen“ 


erſchienen. 

Daſſelbe ſoll hauptſächlich dazu bei dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Unterricht in Landſchulen die Schüler von der Theorie zur Praxis 
überzuführen, dem Lehrer aber einen Leitfaden an die Hand zu geben; 
welcher ihn hierin den richtigen Weg führt. Der. praktiiche Landwirth 
aber findet einen Rathgeber für die monatlichen Verrichtungen. 
Das Schriftchen ift durch die Kaſſenverwaltung ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen SrpnNele Weinheim um 9 kr. zu — * 
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Anzeigen — 
Amerikaniſcher — ñ— iſt — Preis 
per Pfund 10 Er. 
Karlsruhe, den 9: April 1861. | 
— | T. Beholtenberger 
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Die Gründung eines Vereins für Geſlügelzncht. 





Der landwirthichaftliche Bezirksverein Karlsruhe hat ſchon einige 
Drake für Berbejjerung des Hausgeflügels, namentlich durch Einfüh- 
‚zung fremder, gut empfohlener Racen jich nicht ohne Erfolg bemucht. 
Es wurden 3. B. franzöfiiche, fpanijche und ‚andere Hühner , welche 
durch ihren Fleiß im Legen, und folche, welche durch Maftfähigkeit und 
Zartheit des Fleiſches ſich auszeichnen, angejchafft und verbreitet. 
"Dabei ließ man jene Racen , die durch ihre Schönheit Beachtung ver: 

dienen, nicht unberücjichtigt. Derjelbe Verein Hat ferner nicht allein 
Gänfeeier aus Pommern, ſondern auch) einen großen Transport pom- 
mer’fcher Gänfe bezogen, und endlich hat er auch Normänner Enten 
zur Einführung gebracht. 

Dieſe Bejtrebungen fanden nicht allein innerhalb der Grenzen des 
Bezirksvereins Karlsruhe eine alljeitige Anerkennung, fondern es be: 
 mühten fich auch viele Landwirthe, welche dem Bezirfsverein Karls: 
ruhe nicht angehörten, um an denſelben ebenfalls Theil zu haben. Der 
Bezirköverein Hat deßhalb ſowohl bei den legten Bezligen an franzöfi- 
Then Hühnern als an pommer’ichen Gänfen auch jenen Landwirthen, 
welche außer ihm ftunden, e8 ermöglicht, fich dabei zu betheiligen. — 

Inzwiſchen geſchah in öffentlichen Blättern ein Aufruf von Drit- 

ten zur Begründung eines Geflügelzucht:Vereins. Diefes veranlaßte 
die von Seiten des Bezirksvereines ernannte Kommiſſion für Berbej- 
jerung der Geflügelzucht, mit Jenen in Verbindung zu treten, welche 
genannten Aufruf.ergehen ließen. Eine Einigung: ward bald erzielt ; 
‚man.beichloß, einen: Badiſchen Vere in für Geflügelgugt 


uſchluß a kanbwirtäfäaftiigen 
EIER hr zu grümben, deſſen Zwe 
{Bet u ara, Zucht 
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SE: 
um 
und zur Bierbe bes Geflügelhofes“. 


{ 309 für den Verein den großen, das ganze — 39— 
— Kreis, weil bis jetzt in Baden noch kein beſonderer erein 


Für Geflügelzucht beſteht, und außer dem Karlsruher Bezirksverein 
ſich noch kein anderer in nennenswerther Weiſe, mehrere nur durch 
Vermittlung des Karlsruher Vereins, mit diejer Seite des land- 
wirthfchaftlichen Betriebes befchäftigt hat. Die Liebhaber für Geflü- 
gelzucht find über das ganze Land verbreitet; doch, wenn auch das 
Geflügel von Feiner Hausfrau verachtet wird, jo iſt bis jet das Vor— 
kommen der eifrigen Geflügelzüchter nur vereinzelt, und wenn feine 
Zerjplitterung der Kräfte, jondern ein Sammeln derjelben, um durch 
reichliche Unterſtützung und Mittel mehr als nur Unbedeutendes lei- 
ften zu können, ftattfinden ſoll, ſchien es nothwendig, vorerft dem 

Vereine dieje gtöße Grenze zu ziehen, damit Jedermann, der an dem 
Gegenſtand Antheil nimmt, zum eigenen und allgemeinen Beſten ſich 

jenem anſchließen kann. 


Die Verbindung mit dem Bezirksverein Karlsruhe wurde aus 
mehrfachen Gründen für zweckmaßig erachtet. Dieſer Verein hat für 
Geflügelzucht nicht allein, wie bereits erwähnt, ſchon viel gethan, ſou⸗ 
dern es wird dieſer Gegenſtand auch für die Zukunft vorausſichtlich 

eine jtändige Stelle in ſeinen Budgets finden. Für den Gefluͤgelzucht⸗ 
Verein ift es aber ein großer DVortheil, wenn er, bevor er. weiß, ob er 
‚auf eigenen Zügen gehen kann, ſich an einen kräftigen Verein, wie das 
der hiejige iſt, anlehnen und mit dieſem jeine Thätigkeit entwickeln. kann. 
Ein bejonderer Gewinn, dev am meiften anzujchlagen.ift, erwächst je: 
nem dadurch, daß die Zeitjchrift des fraglichen Bezirksvereines auch 
von dem Geflügelverein benügt werden kann, während er für ſich 
die Kraft zur Herausgabe einer eigenen Zeitfehrift nicht. befigen 
würde, und doch eine jolche zur Erhaltung und zum Wecken des Ber- 
einöfebens eine umerläßliche Vorbedingung iſt. 


Es lag nicht in der Abficht, jedes Mitglied des Vereines für Se- 
 flügelzucht auch zum Eintritt in den Karlsruher Bezirksverein zu ver- 
‚anlajjen; dagegen wollte man den Verein nicht außerhalb des land- 
wirthſchaftlichen Vereines geftellt jehen, und wurde daher bejtinmt, 
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daß jedes Mitglied des Geftägetzuigf?Beretnts —— 
Vereinsmitglied fein müffe. 

Der Beitrag der Mitglieder wurde auf 30 fr. feftgeftellt. Die 
Mitglieder des Karlsruher Bezirksvereins, welche in diefen, fofern fie 
in der Stabt wohnen, 2 fl. jährlichen Beitrag zu entrichten haben, er⸗ 
halten bereits als jolche die Landwirthſchaftlichen Mittheilungen, wo⸗ 
gegen andern Vereinen angehörige Mitglieder für den Bezug dieſer 
weitere 42 fr. zu zahlen haben. 


Bon biefen Erwägungen ausgehend, wurben bie unten folgenben 
Satzungen entworfen, welche auch. die Genehmigung des Bezirksver- 
eins Karlsruhe erhielten. Diefelben find möglichit weit, damit der 
Berein in feiner Thätigfeit nicht eingeengt ſei. Sie bedürfen unferes 
Erachtens Feiner weiteren Auslegung. Da, wo fie noch eine Lücke 
haben ſollten, wird ſich dieſe jpäter noch ausfülfen laffen und treten 
überall die Statuten des Yandwirthichaftlichen Vereines ergänzend ein, 
da der Verein für Geffügelzucht eine Abtheilung deffelben bilvet. 


Die Art und Weile, in welcher der Verein fein Ziel zu erreichen 
fich beftreben wird, ift in den Statuten zum Theil ſchon angedeutet. 
Es ift in Ausficht genommen, Geflügel, welches wegen feines Nu— 
tzens, dann aber auch wegen feiner Schönheit empfohlen wird, anzu= 
Ihaffen und die Anſchaffung den Liebhabern zu erleichtern, daffelbe zu 
erproben, und wenn es fich erprobt hat, zu verbreiten. Die Verbrei- 
tung fol durch eine alljährliche Ausftellung, mit welcher ein Geflügel: 
markt, und wenn möglich eine Geflügelverloofung, verbunden werben 
fol, vermittelt werden. Dadurch wird namentlich den dem Verein 
ſich anschließenden Züchtern die Gelegenheit geboten, einen lohnenden 
Abſatz für die von ihnen unter Aufficht des Vereines mit Koften aan 
genen neuen Nacen zu finden. 


Mir enthalten uns einer Anpreifung über bie MWichtigfeit der Ge- 
flügelzucht im Tandwirthichaftlichen Betrieb; ihre hohe Bedeutung ift 
dadurch befiegelt, daß fie fait in feinem Iandwirthichaftlichen Hauswe⸗ 
jen fehlt, wenn fie auch nur mehr oder weniger als Nebenzweig befel- 
ben erjcheint. Daß fie jedoch ein Hauptzweig werben kann und bie 
Wirthſchaft mancher Gegenden darauf fich gründet, ift zu allfeitig be— 
kannt, als daß hier davon zu ſprechen wäre; wir bejchränfen uns, vor= 
nehmlich jene Landwirthe, welche die Geflügelzucht als nicht unwe— 
jentlic im Kreiſe der Tandwirthichaftlichen Thätigkeit erkannt und 


52 


Luft und Liebe Haben, uns in Förderung dieſer Beftrebungen zu unter⸗ 
ftügen, zum Beitritt in unfern Verein einzuladen, 
ia ben 10, Mai 1861. 


| Der Borftand. Ä 

— Vorſitzender; Fr. Köol itz, Rechner; Sprenger, Schrift: 
führer; v. Langsdorff, Aders von Karlsruhe; Behrin- 
ger, Steinme ſtz von Durlach; Balbach von Groͤbingen 
Dr. Wagner von Mühlburg. 


Sahungen des badiſchen Vereins für Geflügelzucht. 

541. Zweck. Verbeſſerung der Hausgeflügelzucht zum Nutzen 
und zur Zierde des Geflügelhofs. 

&2. Mitgliedſchaft. Zum Beitritt iſt jedes Mitglied des 
badiſchen landwirthſchaftlichen Vereins berechtigt. 

3. Drgan. Die „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“, 
das Organ des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins Karlsruhe, ſind zu⸗ 
gleich das Organ bes Vereins für Geflügelzucht. 

8.4. Beitrag. Jedes Mitglied des Karlsruher, Vezitföver: 
eins zahlt 80 Fr. jährlichen Beitrag in die Vereinskaſſe. Meitgliever 
anderer Bezirfövereine zahlen jährlich 1 fl. 12 kr., wogegen fie bie 
Landwirthſchaftlichen Mittheilungen erhalten. Die Grhebung der Bel⸗ 
Frage gefchteßt im Bezirk des Karlsruher Vereins durch den Vereins: 
kafſier; bei auswärtigen Mitgliedern im Anfang des Jahres durch 
Poſtnachnahme durch den Geflügelvereins-Rechner. 

8.5. Leitung Der Vorſtand beſteht mindeſtens aus 6 Mit: 
gliedern, von welchen ber Bezirksverein Karlsruhe die Hälfte zu er 
nennen das Recht Hat, die andere Hälfte durch die Generalverfanm: 
lung alljährlich gewählt wird. Der Vorſtand erwählt aus feine 
Mitte einen Vorſitzenden, Nechner und Schriftführer. 

8,6. Kalle. Die Simahmen des Vereins beſtehen: 

4). aus den Beiträgen der Mitglieder; 

2) aus den Zufchüflen des Bezirksvereins Karlsruhe ; 

3) aus ehweigen freiwilligen Beiträgen und Geſchenken. 

Der Berein verfügt über jeine Miitel ſelbſtſtändig. 

7 Generalverfammlung. Alhjährlich findet im Me 
nat September eine Generalverfammlung ftatt. Gegenftände verick 
ben find: 

1) Rechenſchafisbericht des Vorſtandes; 
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2) Wahl der Vorftandsmitglieber; 
3) Ausſtellung, verbunden mit Preisvertheilung und — 
von Geflügel, und Geflügelmarft; 
4) Beiprechung und Entgegennahme von Vorjhlägen der Mit⸗ 
glieder. 
$.8. Eintritt und Austritt. Die Aufnahmsgefuche ha— 
ben bei dem Bereinsvorftand zu gefchehen. Der Austritt kann jeweils: 
anf den 1. Januar ftattfinden, muß aber wenigitens 4 boden vorher 
bei dem Vorftand angemeldet werben. 


verſchiedenes. 


Ein frühes Grünfutter. 

Bei ber Beſprechung, welche ver landwirthſchaftliche Bezirlsverein 
Karloruhe am 8. d. M. im landwirthſchaftlichen Garten abhielt, wurde 
vie für das gegenwaͤrtige Frühjahr ſehr wichtige Frage — 
welc Futterpflanzen geben das erſte Grünfutter? 

Im Allgemeinen wurde dieſe Frage dahin beantwortet, daß Futter⸗ 
korn wohl am früheſten genommen werben könne. Der Inkarnatklee 
finde wenig Verbreitung; die Winterwicken gedeihen hier nur aus— 
nahmsweife, gewöhnlich wintern fie aus. Vielfach werde auch jet 
ſchon ber rothe Klee gefüttert, obgleich er zum Theil noch jehr Klein ift, 
und e3 machte fich die Anficht geltend, daß dadurch dem jpätern Er— 
trag nicht nur Fein Nachtheil erwachſe, fondern daß ein jo früher 
Schnitt fogar vortheilhaft fer, weil die durch den Froſt beſchädigten 
Pflanzen zweckmäßiger entfernt würden, 

Außer diefen Vorkehrungsmitteln gegen Futternoth im Frühjahr 
machten die anwejenben Vereinsmitglieder von Blankenloch Mittheis 
lung über ein frühes Grünfutter, was in weiteren Kreifen weniger 
befannt ijt und was. für manchen Kleinbauern von größtem Werth 
jein dürfte, In Blanfenloch beiteht nämlich, Schon feit Menfchengeden- 
fen die Gewohnheit in der dort üblichen Dreifelderwirthichaft, alljähr- 
lich die ganze Sommerflur mit Klee einzufäen. Wenn die Sommer: 
früchte eingeerntet find, wird gegypst und noch im Herbjt eine fchöne 
Ernte an Stoppelflee gemacht. Der Stoppelflee wird entweder grün 
gefüttert, oder wenn es die Witterung erlaubt, bürr gemacht. Im 
kommenden Frühjahr iſt alfo die ganze Brachflur mit Klee beftanden, 
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Ungefähr deſſelben, natürlich der ſchönſte, bleibt ſtehen. Diean: 
dern 24 benützt man zur Frühjahrsfütterung, und zwar in der Weiſe, 
daß der Klee mit dem Wurzelftod ungefähr 4 Zoll tief ausgehauen, 
wenn nöthig gewaſchen, und fo gefüttert wird. Dies ift zwar ein 
mühſames Gefchäft und durch Lohnarbeiter faſt nicht ausführbar, 
aber für den Fleinen Bauersmann, der feine eigenen Leute dazu be 
nüsen fan, in Jahren, wie das gegenwärtige, faft unbezahlbar. Der 
Düngnngszuftand des Bodens muß allerdings gut jein, wenn bieje 
Futterernte Erfolg haben foll; doch feheint der Boden dadurch in ſei⸗ 
ner Kleefähigfeit feineswegs gefchwächt zu werben, denn in Blanfen- 
loch ift dies Verfahren von jeher eingeführt, und doch ift won einer 
Abnahme ber Kleeerträge nichts zu merken. 

Die Felder, auf welchen in der befchriebenen Weiſe ber Klee aus: 
gehanen wurde, werden nun gebüngt, mit Kartoffeln, Diefrüben ober 
mit Handelsgewächlen angebaut. In Jahren, wo im Frühjahr. fein 
Futtermangel eintritt, ackert man wohl auch biefe einjährigen Kleefel⸗ 
der geradezu um, und erhält-baburdh zugleich eine halbe en 
für die nachfolgende Brachfrucht. el TE 

In neuefter Zeit hat fich das Kleeaushauen, was lange Zeit nur 
in ber Gemeinde Blankenloch üblich war, auch in den umliegenben 
Gemeinden Eingang verjchafft und wurde daſſelbe von den anmwejenben 
Bereinsmitgliedern aus diefen Ortjchaften warm empfohlen, nz; 


r ee: 


Zum Kartoffelbau. 


In dieſen Tagen ift ein Schriftchen erfchienen von Lonis 
Beyer,*) einem praftifchen Landwirthe in Nheinpreußen, über eine 
neue Kartoffelfulturmethode, deffen Inhalt für jeden Landwirth, der 
Kartoffeln baut, von Intereſſe ift. Die Darftellung iſt zwar ſehr 
Ihwülftig und gedehnt, und es hätte wohl der vierte Theil der 64 
Seiten genügt, um Daffelbe zu jagen, aber der Inhalt war uns nichts: 
beftoweniger ehr intereffant und wichtig genug, um ihn unfern Land: 
wirthen in kurzem Auszug mitzutheilen. 


*) 2. Bever, der Kartoffelbau nach einer neu entdedten, einfachen Me 
thode ꝛc. Berlin, E Schott u. Comp. 1861. 
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L. Beyer machte. die Beobachtung, daß. bei.den Kartoffeln durch die 
Stärfe des Krautes die Ausbildung der Knollen beeinträchtigt wird; 
eine Beobachtung, die auch Jonjt vielfach gemacht wurde, ohne ihr eine 
weitere Folge zu geben, als daß man bei der Auswahl der Sorten 
darauf Rückſicht nahm und Dünger vermied , der zu jehr die Kraut- 
entwicklung befördert. Wir fennen diejelbe Erſcheinung auch bei an— 
dern Pflanzen. Die Heinlaubigen Oberndorfer Runkelrüben zB. 
werben allgemein den jtarkfrautigen Itumkelwübenjorten vorgezogen. 
Sehr jtiefjtoffreiche Dünger, vor allen Ammoniakwaſſer, bringen bei 
Kartoffeln, Erdbirnen, Runfelrüben, Möhren eine außerordentliche 
Dlattmafje zur Entwidlung, während die Ausbildung der Kuollen und 
Wurzeln zurücbleibt, 


X. Beyer juchte eine Kulturmethode aufzufinden, durch welche bei 
den Kartoffeln die Krautentwiclung möglichjt zurücgedrängt , bie 
Kuollenausbildung dagegen gefördert wird. Gelang erjteres, jo fonnte 
der Erfolg in legterer Br nicht ausbleiben, 

Er ließ die Kartoffelfelder vor Winter möglichjt tief aufpflügen 
und gleichzeitig wo möglic) den Dünger unterbringen, wo frilcher Düns 
ger nöthig war, damit er ſich über Winter zerſetze. Die Ackerkrume 
bei Fortſetzung diejer Kultur allmälig bis zu 12 Zoll vertieft, 
wurde auf rauhe Furche gelegt, um recht auszuwintern, Die Kar: 
toffeln wurden im Frühjahr jo zeitig als möglich geſteckt, nachdem 
fie eine Zeit lang im warmen Raume jtarf abgewelft waren. Wenn 
der Boden offen war, gejchah die Saat ſchon im Monat Februar. 
Die Knollen wurden ineiner Tiefe von 5—7 Zoll gelegt, je nach 
dem Boden, in einer Entfernung von 2 Fuß im Quadrat, Saatbebarf 
etwa 30 Sejter auf den bad. Morgen bei der Auswahl von mittelgro- 
Ben Kuollen zur Saat. Als die Stöde der Mehrzahl nad) aufgegan- 
gen waren, wurde das Kraut mit dem Nuchadlopfluge 2 Zoll * ch 
mit&rde bedeckt. Dadurch wurde ihr Wachsthum unterbrochen, 
das Kraut vor dem Erfrieren gefhüst und die Kräftigung der Wur- 
zel und Ausbildung von unterirdiichen Trieben gefördert. Als das 
Kraut die deckende Erde durchbrochen Hatte, wurde eg abermals, 
umd endlich noch zumdritten Mal unter Benügung des Nuchadlg: 
pfluges (nicht des Häufelpfluges) mit Erde bedeckt. Von da an, 
von Mitte Mai, einer Zeit, in der jonft die Kartoffel in Rheinpreußen 
meijt erſt gejtecft werden, überließ Beyer die Kartoffeln fich jeldft. 
Zur Lockerung des Bodens und Bertilgung des Unkrauts hatte bie 
Borarbeit ſowie das dreimalige Häufeln hingereicht. 

Das Kraut blieb fortan ſchwach und das Feld jah aus, als wenn 
es nur unvollftändig bepflanzt ſei; es jtand weit früher ab als auf den 
andern Feldern, die Ernte konnte daher auch jo früh vorgenommen 
werden, daß der Boden noch Bündigkeit genug erhielt, um mit Winter: 
frucht bejtellt zu werden. Die Stoͤcke waren jo dicht mit Kartoffeln 
bejegt und die Knollen gingen jo tief in den Boden, daß zum Heraus: 
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nehmen bexjelben der Spaten genommen werben mußte: An jedem 
Stod waren 40—60 Knollen. Der Ertrag vom bad. Morgen war 
+ Speijefartoffeln 72 Malter, bei Wirthichaftstartoffeln 82 und 86 
| ter. 


Das über alle Hoffnungen günftige Ergebniß veranlaßte X. Beyer, 
der den erſten Verſuch in den 3Or Jahren gemacht hatte, dieſe Kultur 
regelmäßig auszuüben. Der Erfolg war jtets der gleiche; ja einmal 
ftieg der Ertrag bei gleichzeitiger Anwendung von Guano auf 95 Mal: 
ter vom Morgen. 

Als im Jahr 1845 erftmals in jener Gegend bie Kartoffelkrant: 
heit verheerend auftrat, blieben Beyer’s Felder verjchont und auch in 
den folgenden Jahren zeigte ſich die Krankheit nie auf feinen Feldern, 

‚obwohl fie die Felder von Nachbarn, welche die bisherige Kultur an- 
wendeten, eben jo jtarf mitnahm als anderorts. Kranke Kartoffeln, 
von den Nachbarn bezogen und nad) obiger Methode behandelt, gaben 
wieder gejunde Stödfe, und-der Ertrag Heigerte fich ſchon im zweiten 
Jahre auf 42 bis 49 Stüd großer Knollen vom Stod. 


L. Beyer fucht daraus nachzuweifen, daß die Kartoffelkrankheit Te: 
diglich in fehlerhafter Behandlung dev Kartoffeln ihre Urjache habe, 
durch richtige Behandlung aber fern gehalten, oder wieder entfernt 
werden könne. Auf das Gebiet feiner theoretiichen Abhandlung wol- 
len wir ihm nicht folgen. — 

Wir begnügen uns damit, ſeine thatſächlichen Mittheilungen zur 
Kenntniß der Leſer dieſes Blattes zu bringen und dadurch Veranlaſ— 
jung zu geben, daß Verſuche mit dieſer Kultur auch bei uns da und 
dort gemacht werden. Wenn auch jegt die Jahreszeit zu jehr vorge: 
rückt ift, um ganz nach obiger Methode zu verfahren, fe ſich die: 
jelbe doch auch bei unjerer gewöhnlichen Anbaumethode in fo fern an- 
wenden, als man die bereit8 gejtecften Kartoffeln wo möglich noch vor 

dem Aufgehen mit einem 5—6 Zoll hohen Erbhaufen "bedeckt und 
mehrmal, fo früh als möglich, wenn das Kraut jeweils erſt8 
bis 4 Blätter zeigt, recht volljtändig zuhäufelt. 

2. Beyer felbft ſagt, daß nicht das Tiefitecfen das Wefentliche ſei, 
ſondern das Hochzudecken und frühes ar Für nafjen Boden 
räth er jogar, die Kartoffeln in Balfen zu ſtecken, fie aber in biejen 
ebenfalls 5 Zoll hoch mit Erde zu deden. | 

Schließlich bemerken wir, daß Beyer’s Methode feineswegs ganz 
nen ift; bei der Spatenfultur wird fie jchon vielfach und jeit Langen 
Zeiten angewendet, jo namentlich in Irland. Beyer hat aber jeden: 
falls das Verdienft, ihre Ausführbarfeit im Großen mit dem Pfluge 
nachgewiefen zu haben. —— 


be 


‚Drud der G. Braun' ſchen Hofbuchhrudevei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliheee 


Eentralblatt. 


Str. 8. ——— 31. Mai, en 1861. 





Susatı. — ** und —— Die — des Kurz: 
bornfarrens Spiendour betr. Verordnung großh. Handelsminiſteriums, 
den Berfauf der Früchte auf den Märkten nad) dem Gewichte betr. — 
Berſchiedenes: Das Abwiegen der Früchte ftatt des Meſſſens, und bas 
Abwiegen der. Thiere ftatt des Tarirens bei dem Verkaufe, — Bereind- 
Angelegenheiten: Borftandswahl des Bezirksvereins Bruchſal. — Anzei- 
gen und Anfindigungen. 


Bekanntmachungen und Verordnungen. 
Die Berftellung des Kurzhornfarrens Splendour betr. 


Der jeit einigen ‚Monaten. auf dem Grenzhof bei Heidelberg fte- 
henbe engliſche — — — ‚on —* en 
werbens sun. 

Gemeinden ober —— Weide —* Fire —24 
benüßen wollen, werben aufgefordert, ihre desfallſigen Geſuche als⸗ 
bald hierher einzugeben. Im Centralblatt Nr. 19 von nn bie 
näheren Bedingungen der Berjtellung veröffentlicht, ©. 
Großh. Eentratft elle für die gandwirkäfäaft 


— — — —— — — — —— — 


Verordnung großh. Handelsminiſteriums, den Verkauf det 
Früchte auf den Märkten nach dem Gewicht bett. 

Mit hoͤchſter Ermächtigung Seiner Königlichen Hoheit 
bes Großherzogs aus großherzoglichem —— vom 
21, ka d. a Nr, 366, verordnen Ir wie folgt: h 


1 
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SERHTIEET, 


Duantitäten auf den jogenannten Stumpenmärkten ausnahmsweile 
nach dem Maße zu geftatten. 

as J. ꝛ * Ba 
Der Gemeinderath jedes Marktortes kann bejtimmen, daß uud 


welche andere jacfühige Dinge, außer oe umd TEA 
auf bem Markte nad dem Gewichte verkauft werben — 










$. 8, Ir — 

Auf jeder Marktflätte ſind die dem er en 
vauen oder Brückenwaagen, mit der Angabe der Zehen 
Belaftung verfehen, aufzuftellen. 

Wenigſtens eine dieſer Waagen muß in der Art eingerichtet ſein, 
daß die zu wiegende Wagre in einen offenen, auf ber Waage befeſtig⸗ 
ten Behälter gejchüttet werben fann und dabei dem Käufer zur Prüs 
x der ee en wird. 

4 wsllsııı „7 


AR, %: x Bis hi IE 3’ 
ee MB Marktes Katie —— 
beftimmten Waagen durch eine mit der Konftruftion. ver Waage ver— 
traute, — Ba — und, ie * — * ge⸗ 
——— 





ie | $. ” 

43 — ———— Aa und führen oder 
Tragen der zu wägenben Gegenſtaͤnde zu beſorgen hat, tft auf jeder 
Diariiijätte ‚TRr.jehe ABpage ein nernflüchtefen, Mangmeilten, und Tür 
fümmtliche Wagen wenigftens ein verpflichteter Erjaßmann eines 
Waagmeifters anzuftellen. 

Den Waagmeiftern und Erjagmännern ift jede Theilnahme am 
Fruchthandel, ſowohl als Käufer ober Verkäufer, Verſteller oder Mät- 
* dem; Mapkte vexboten, ‚bei welchen ſie das Wagen zu beſorgen 

aben 
| rag gan 

Die Waaggebühr tft vom — *— des Veaturtee mit Ge⸗ 
— des Amies in der Art zu beftimmen, daß dutch dieſelbe der 
Zins aus der Borauslage ber Gemeinde für die von ihr getroffenen 


Einrichtungen, die Unterhaltungskoſten derſelhen, Dig Belohnungen bes 
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Wägens und bes Marktauffichtsperjomals, aud) bie Koften der Erbe: 
bung der Gebühr gedeckt werden. 

Den Mägern ift verboten, außer den geregelten Waaggebühren 

noch weitere Anfotberungen an die Käufer und Verkaͤufer zu machen 

ober Geſchenke irgend. einer Art für und nit Bezug ‚auf A wienf.⸗ 


verrichtungen anzunehmen. 
J—— 


Je im erſten Markttage jeden Monats ft das mittlere Gewi t 
Bir ir einem Matter der auf ben Markt gebrachten verfchtebetien * 
ibegattungen ind Qualitaͤten (beſte, mittlere, geringe) in der am 
ort üblichen Weiſe gemeſſen zu erheben und der Kun 
8 ber je ein Malter —2— Gewichtsmenge jeder Gattung und 
Qualitãt zu berechnen. 
g. 8. 
pe Ergebniffe des Marktverkehrs an Getreide und Hulſenfrůchten 
ſind unter Zugrundlegung der verkauften Zentnerzahl zu verzeichnen, 
die wahren Miltelpreiſe zu berechnen und nach jedem Markttage oöͤffente 
lich Bekannt zu machen. Die öffentliche Bekannimachung der Er 
$. 7 erhobenen Durchſchnittsgewichte und bie berechneten, a 
fchnittspreije für das Malter aber erfolgt } ie nad dem erſten arkt⸗ 
tage jeden Monats. 
$. 9. 


Der Verkauf von jadfähigen. Dingen nach. dem * in Füllen, 
für welche der Verkauf nach dem Gewichte vorgeſchrieben iſt ferner 
Zuwiberhandlungen gegen Abſatz 2 des $.5 und Abſatz des $. 6 
dieſer Verordnung werben polizeilich bejtraft, jofern nicht ein gericht: 
* ſtrafbates u a 


g. 10. 


Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1861 in 
Wirkſamkeit. 
Karlsruhe, den 25. März 1861. 


Großh. Handelsminifterium. 


Weizel. | 
Vdt. Gebhard. 


— — nn — — 


Berfchiedenes. 





Das Abwiegen der Früchte ſtatt des Meffens, und das 
Abwiegen der Thiere ftatt des Tarirend bei dem Ver: 
faufe. 


Wir begrüßen obige Verordnung als eine wejentliche Verbeſſe— 
rung für Handel und Verkehr in den wichtigften landwirthichaftlichen 
Produkten, als einen wejentlichen Bortheil für jeden reblichen Verkäu— 
fer und Käufer, als eine größere Sicherung der Intereſſen der Bäder 
und bes Publitums bei Negulirung der Brobpreife. Haben auch 
Ihon mehrere Marktorte das Wiegen der Früchte zur Zufriedenheit 
bes handelnden Publifums eingeführt, jo können bie großen und durch» 
greifenden Vorteile doch erft dann hervortreten, wenn dies im ganzen 
Lande geſchieht. 

Wir haben wiederholt in diefen Blättern bie Vortheile hervorge⸗ 
hoben, welche das Abwiegen der Früchte beim Verkauf mit ſich bringt, 
und um mehrfach Geſagtes nicht nochmals zu erörtern, wollen wir nur 
an folgende Thatſachen erinnern: 


1) Das Gewicht der Früchte en den allein. nichigen Maßſtab 
für ihren relativen Werth, 


2 Auf großen Handelsplaͤtzen und in manchen Ländern, nament⸗ 
lich in unſerm Nachbarland Württemberg, iſt das Gewicht ein⸗ 
geführt; es iſt für den Handel von großer Wichtigkeit, die 
Marktpreiſe nach gleichwerthigem Maßſtab vergleichen zu lön⸗ 
nen; dies war bei dem Verkauf nach dem Hohlmaß höchſt ſchwie⸗ 
rig, jelöft unmöglich ohne genaue Kenntniß der Waare. Das 
Malter Haber zu 140 Pfo. wurde natürlich höher bezahlt als 
jenes zu 120 Pf. Das gleiche Gewicht tft bagegen überall 
als gleichwerthig anzunehmen. 


3) Der Verkauf iſt ficherer; bei dem Wiegen kann nichts dazu 
und nichts davon geihan werden, Käufer und Verkäufer Fön: 
nen leicht kontroliren; nicht ſo bei dem Mefjen, wo gar viel 
von der Art und Weiſe des Meſſens abhängt und ſich Diffe— 
renzen ergeben können, ohne daß man im Stande wäre, ben 
Mefjer einer Unredlichfeit zu zeihen, ö 
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A) Der Preis des. Mehls und beziehungsweiſe des Brodes laͤßt 
ſich leicht, nach. den jedesmaligen Marktpreifen beſtimmen, wäh: 
rrend bisher der Preis. per Zentner nach einem einmaligen: ver- 
juchsweijen Wiegen eines Malters berechnet worden und fürg 
ganze Jahr fejtgehalten werden mußte. Daß dieje Weiſe der 
+ BVreiöberechnung des Brodes eben fo zur Unzufriedenheit der 
Bäder als des konſumirenden Publikums Anlaß geben mußte, 
hat fich namentlich zur Zeit hoher Fruchtpreife zur Genüge ge: 
eigt 

ig aufgezähften und noch manche andere untergeordnete Vor— 
fette, welche wir hier unberührt Taffen wollen, werden das Publikum 
und befonders die Landwirthe, welche am — * dabel betheiligt ſind, 
bald mit dieſer Maßregel verſoͤhnen wenn es auch im Anfang Man—⸗ 

chen unbequem ſcheinen mag, ſich an etwas Neues zu gewoͤhnen. 
Die Verordnung befchränft ſich daranf, die Aufſtellung von Waa⸗ 


yau! 


N per Malter ein geioiffe Gewicht gatantiren * er wird... 
für das Malter Weizen 15 fl. bieten unter der Bedingung, dak das 
Malter 220 Pfo. wiegt, oder mit andern Worten, er kauft den Zent- 
ner um 6.48 fr. Solche Käufe nöthigen ven Produzenten, zu uns 
terfuchen, was feine Früchte wiegen, er wird alfo Probewägungen vor» 
zunehmen haben, und dazu bedarf er einer Waage, auf welcher min⸗ 
deftens 1 Malter gewogen werden kann; derm wiegt man nur 4 
Seſter und vervielfacht das Ergebniß mit.10, jo wird die Rechnung 
gewöhnlich nicht vecht ftimmen, weil ein Heiner Fehler bei dem Meſſen 
oder Wiegen verzehnfacht, Leicht: 1u—1 Pfo. von dem Gewicht eines 
Malters abweichen Kann. 

Das Bedürfniß richtiger größerer Waagen wird daher bald allge: 
mein werden, und zwar um fo mehr, als man bald den Uebergang von 
geivogenem Maß verlaffen und einfach nur wiegen wird. 

Wenn wir bei der. Nothwenbigkeit angelangt find, daß auch in fol- 
Gen Gemeinden, welche keine Fruchtmarktorte find, zweckmäßige Waa— 
gen aufgejtellt werden, jo wird es von Wichtigkeit fein, fich über bie 
zweckmaßigſten Haagen. ſelbſt auszufprechen, damit die aufzumenden: 
den Kojten auch den Bedürfniſſen vollfommen entjprechen, 
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Wuie es fich Bald als zweckmäßig erweifen wird, bie Früchte zu wie⸗ 
gen, jo tft es für ven hrbroheti; boR Ara nttirher 
zu wiſſen, was ferne Ochſen, ſeine Schweine, ſeine un ion, 
welche er an den Händler oder Mebger verkauft · uf 


„Wie wird jetzt verkauft? Man weiß ungefähr, wie wvh ‚der Zent- 
ner. Keifch bon fetten Ochſen, Kuͤhen, Rindern ꝛc. jteht, daun tarirt 
man fich, feine Thiere und glaubt 3. B, annehmen zu fönnen, ber Odhfe 
gibt fo viel Pfund Schlächtergewicht, jo viel Pfund Fett, jo. 1 Bund 
Hant und macht ſich darnach feine Rechnung; der Metzger ‚oder. 
er bringt natürlich bei jeiner Taration durchgehende weniger 
heraus; ver hat nun recht ? ‚wer kann bie Taration prüfen ?, Keiner 
von- Beiden ;„aber der Mehger kann ſich beim Schlachten,üb 
in wie weit. feine angebliche oder wirkliche Taration richtig 
allein iſt in ber Lage, durch, beftänbige Uebung ſich eine große 
heit zu, erwerben, während. der Landwirth nur Außerft je 8 c 
nie — die Lane kommt, feine Taxation prüfen zu fönnen,, ſeine ine Taxa⸗ 
gewiſſermaßen eine traditionelle; er iſt daher dem W * 
—— ſtets im Nachtheil; taxirt er zu hoch, jo findet er feinen e 
fer, ‚ober, er muß fich zu bedeutendem Herabgehen entfliehen; arirt 
er zu nieder, fo erhält er weniger als der Werth iſt. niinite And mia 


Aber jelbit geübte Händler täufchen ſich oft, wenn ſie Thiere von 
ungewöhnlicher: Größe, oder Thiere von Racen, die von bei gewöhnli⸗ 








2 abweichen, tariren follen, } ana ke 
Liegt es da nicht im Vortheil beider Theile , beſonder⸗ aber der 
Landwirte zumeiſt, wie viel ein Thier wiegt? Ep de Zu > > 





Freilich muß das Wiegen im lebenden Zuſtande gejchehen , und 
um darnach das Schlächtergewicht zu beftimmen, muß man t 
noch durch Taxation ſuchen, wie wiel fiir den Kopf, die Füge und bie 
Eingeweide abgerechnet werden, wie viel bie Haut imd das Fett 

gehe und wie viel dent Metsger als Gewinn gehört. Nr 

Äh bee durch vielfache Verfuche ſchon ziemlich genau — 0 
viel von dem lebenden Gewicht bet Fetten und magern Thieren 
rechnen fet, um das Schlächtergeroicht zu finden, und dieſe il 
fürge neben genügende Anhaltspunkte. * Mber auch diefe 
wird künftig nicht mehr nöthtg fein, wenn das Wiegen mehr alf Pr 
wird, es wird der Preis allgemein nad) den tevenbeh 
Gewicht durch die Koönkurenz feftgefteltt werden, wie 





dies jeßt in vielen Ku Sl er Deutſchlands, allgemein in 
England, und theilweiſe in sFr. üblich ift. 


Es muß, einleuchten, wie. angenehu es für den Verkäufen fein muß, 
auf ‚jolche Weiſe Sicherheit, über, den Werth feinen, Thiere zu-haben ; 
aber auch bie, Käufer, ‚namentlich, die größeren Händler, gehen gerne 
darauf, ein, weil der Handel ſchneller abgemacht werben fan Nur 
die Heinen Händler, die Mäkler, werden an der Aufitellung, von. Vieh: 
waagen feine Freude Haben, Leute, die fich Zeit und Mühe nicht ver- 
drießen lafien, 3—4 Mal um ein Stüd zu laufen und um einen Gul- 
den zu marften. 

Für jeden aufmerkſamen Viehzüchter und, Biehmäjter Hat aber das 
Wiegen noch weitere große VBortheile, denn nur durch Wiegen Kann er 
mit Sicherheit eafahten, ‚wiesi ‚Bas nerfüteee Nutr verwertet, 

Bi Ant laͤßt ſich nun ſehr gut mit der Aufſtellung pon 

waagen vereinigen, und wir können biezu eine, von Hrn. Blu 
in Darmftadt konſtruirte Waage empfehlen. Diefelbe ift im Ganzen 
wie andere offeng Viehwaagen konſtruirt aind unterſcheidet ſich mur da⸗ 
„daR fie 4 Stützpunkt hat, wodurch jedes Schwanten vermieden 
wird. Es können auf ihr 25 Zentnergewogen werben) was für die 
ſchwerſten Ochſen genügt; eben ſo koͤnneſtegleichzeitig 10Malter Wei⸗ 
en, und 45,46 Malter Haber gewogen werdenDie 
eg 7 Yan und 41,‘ breit, mit einer Högernien Einfaſſung um⸗ 
geben „daher auch jehr bequem zum Wiegen von Heu und Kartoffelm 
Sie wird, fid) daher in jeder Gemeinde als. ſehr ———— NE 


* 


hr; 


den rationellen I ndwirthichaftlichen Betrieb a der nur da wirt 
liche Fortſchritte machen kann, wo. man durch Meſſen Wägen und 
Rechnen ſichere Auhaltspunkte gewinnt in 
Der Preis einer ſolchen Waage iſt Loco Darmſtadt 150 fl. 
Wird ſich aber der Ankauf einen ſolchen Waage rentiren? 
mg wir größere Gutsbeſitzer oder Pächter 
nicht im Auge haben, für fie iſt dev Vortheil fo,überwiegend,, ‚daß, die 
Frage der Rentabilität nicht in Betracht kommen Tann. Anders iſt 
es, wenn eine Gemeinde dies thut, ober —————— 
treten um cine ſolche Waage für ſich zu benutzen und gleichzei gegen 
ra anderen brauchen zu laſſen. 
a WIRDS folgt.) 


— — 
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" Vereins-Angelegenfjeiten. · 


Vorſtandswahl des Deetsvereins Brucfat. 

' Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Bruchſal wahlte in ber am 
24. April d. J. abgehaltenen Bezirksverſammlung an die Stelle des 
Hrn. Domanenrathes Stöcke. ben Hrn. Ddetammain werd er zum 
Vereinsvorſtand. 

Sroßh. Sentt alſtelle für die Landwirthf aft 


ah ei und Ankünbigungen, = 
Die Mannheimer Düngerfabrit 


einpfiehlt zur jetigen Verbrauchszeit, unter Garantie bes Gehaltes, 
ihre Produkte zu folgenden Preiſen: 





per gentner 
8 Kno e 8 Ak 
— 
ſchloſſene NAnochenerde (Sw : 15T 

Geiles Ruoenmabt. I 423 Jen Bi 
Mannheimer Guane ._. . 5, .45.,:r imShdten oder: 
Weinberg-Guano . „rd, Abi, —* 
Futter⸗ Anochenmehl 8: — — 
. adomit auchh te 
Echten PeruiGuann. :; * * 20 J ee, 





x (ai friſchen Knochen Vtgee. aus aa und — Re 


Berge) 
Bosnia Kalt 51—56% Sauer ——2** ni 


Stidftff .,-.: .. 3-35%o|. zer Kalk. x 22-20 
1 Stidltoff. + :- - RT 
Altali-Salie . . » 6-6. 


Driud ber ©. Braun’ihen Hofbuchbruderei in Karlsruhe. 


Landwirtbfchaftliches 


Eentralblatt, 


Kr. 9. —— 13. Juni, 861. 
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JIuhalt. Bekanntmachungen und — en: Bekanntmachung. — Ber- 
ſchiedenes: Das Abwiegen der Früchte: flatt des Meſſens und das Ab: 
wiegen der Thiere ftatt des Tarirens bei dem Verkaufe, Schluß.) Land: 
wirthichaftlicher Unterricht. Die Prüfungen im landwirthſchaftlichen Un- 
terricht in den Schulen der. hobenzollern’schen Lande. Ankauf von Zucht⸗ 
ftuten in Norddeutichland. Für Riſſe und Spalten in Hufen. 
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Bekanntmachungen und Verordnungen. 


Bekanntmachung. 

Der Verkauf von Sämereien, Würzlingen,. Knol— 
fen und Pflanzen aus dem ländwirtbigaftligen Gar: 
ten, welcher jeit 1. Juni 1856 durd) die Samenhandlung von Schol⸗ 
lenberger bejorgt wurde (Bekanntmachung in, Nr. 6 de8 Eentral: 
blattes von 1856), ging mit dem 1. Juni d. J. an die Sa— 
men- und Gewachshandlung von 

Carl Männing dahier 
über. 


Karlsruhe, den 2. Junt 1861. 


Großh. Centratftelle für die Landwirthſchaft. 


v. MNüdt. | 
Sprenger, 





Verſchiedenes. 


Das Abwiegen der Früchte ſtatt des Meſſens, und das 
Abwiegen der Thiere ſtatt des Taxirens bei dem Ver⸗ 
kaufe. 





(Schluß von Seite 63) 
Die Waage muß natürlich an einem trockenen, vor Beſchaͤdigung 






geficher * 5* Lo ara; un: ſich ein — 
t ch Ben 
ey — Saͤcke ER ak ei 


der leicht, wo möglich von 2 Seiten, zugänglic) ift, an welchem man * 
—— Wagen Früchte oder Heu anfahren kann. Als J 
erforderlichen Raumes nehmen Wir eine Länge von 48‘ 
amd-eine-Breite von 12° an; zur Höhe genügen S—9', wenn er mit 
Ziegeln, von 12°, wenn er mit Theerpappe gedeckt wird. Die Wände 
werden anf ein fleinerues Fundament von Hotzgefachen gemacht, die 
höre zweflugellg und hinreichend Breit, der Boden einer Sihener- 
tenne aͤhnlich; in diefen Falle ift es giertinäßig , die Waage auf Die- 
fen zu ſtellen; noch beſſer aber iſt es, den ganzen Boden zu betoniſiren, 
weil er da am trodenften bleibt. 

Die Koften eines ſolchen Schoppens werden mach den örtlichen 
Berhältniffen verſchieden fein; wir wollen dafür 100 fl. und für die 
Transport: und Aufitellungstoiten 5O-fl; rechnen, im Ganzen aljo 


300 fl.z diefe müßten mitt Zins & 5% . . 2.2.0... 4öfl. 
ee Or r 
kentiven. 


Zum Wiegen müßte ein beeidigter Mann aufgeftellt werden, wie 
bies fett ſchon bei dent Meſſen der Früchte der Fall ift, welchen ein 
gewifier Antheil ver Waggebühr, etwa die Hälfte, auszuſetzen waͤre. 

Die Waaggebühr vürfte die bisherige Waag⸗ und Maßgebühr nicht 
überfteigen, fie wird vielmehr möglichit nieder ftellen zu fein. Je nach 
dem Werth der Gegenjtände und dem größern oder geringeren Quan⸗ 
titäten, welche in der Regel verkauft werden, würde die Gebühr größer 
oder getinger Fein intifſen. Würde man z. B. per Ctr. Frucht 1%, fr 
or eben, jo wäre für den Ctr. Heu oder Kartoffeln etwa 1 Er. zu ved- 

Bi dem Wiegen von weniger als 10 Etr. wäre dann die gleiche 
2 von 15 Er. zu zahlen. Beim Vieh müßte die Tare per Stück be- 
vechnet werben. 

Nach diefen Andeutungen wird es leicht, zu überjchlagen, welcher 
Gebrauch von ver Waage eintreten müßte, um fie rentabel zu machen. 
Ueberall wird angenommen werden Tönnen, daß ber Gebrauch ein von 
Jahr zu Jahr ſteigender ift. 

Wir empfehlen die Aufitellung jolcher oder ähnlicher Waagen im 
‚Allgemeinen, befoubers aber in jolchen Gemeinden, in welchen Vieh- 


märkte abgehalten werben, dann in foldhen, im welchen größene Men⸗ 

gen von Früchten, von Heu und Kartoffeln verkauft werbeng ſie wer⸗ 

den ſicherlich eine yon Jahr zu Jahr ſteigende Rente abwerfen. 

— ef ar ie ne 
int en d er 

Findt aufiken aaſſen ia 





Landwirthſchaftlicher Unterricht, ° A 


Nach dem Ergebniß der Prüfungen, welche im vergangenen Frühe 
jahr vorgenommen wurden, haben in ber Ertheilung von landwirth⸗ 
ſchaftlichem Unterricht Anerfennenswerthes geletitet bie HH. Haupt: 
lehrer Ul læa ich in Lautenbach Bezirksamts Gernsbach, und Rudo HM 
von Neuburgweiher, Bezirksamts Ettlingen. 

Am mieiſten Intereſſe bot jedoch die Schulprüfung in Ettlingen, 
wo Hr. Lehrer Dammert bereits jeit 3 Jahren 
Unterricht ertheilt. 

Wir geben einen Auszug aus dem Bericht des Vorſtandes 
Garten bauſchule über das Ergebniß der Prüfungen, weil dieſer auch 
in weiteren Kreiſen von Intereſſen ſein dürfte. 

Hr. Lehrer Dammert hatte wieder wie früher landwir thſchafilich 
Gegenftände als Stoff zu Uebungen im Sprechen, ‚Schreiben, Rech: 
nen und zu Aufſätzen benützt, und dadurch ein lebendiges Intereſſe 
und eine gleichmäßige Durchbildung bei den Schülern erreich.. 

Die Klaſſe (oberſte der Elementarſchule) wird won 60 Schülern 
befjucht und zerfaͤllt in 3 Abtheilungen, indem die meiſten Schüler vom 
Eintritt in dieſelbe bis zur Konfirmation 8 Jahre darin verweilen 
müſſen. 

Alle drei Abtheilungen erhalten gemeinſchaftlich Unterricht, der 
aber für die erſte Abtheilung Obſtbau, für die zweite Ackerbaulehre 
und für die dritte Viehzucht umfaßt. Für den Unterricht im Objt- 
bau wurde „Karl Will” zu Grunde gelegt. Wejentlich ergänzt wurde 
berjelbe aber durch die Benübung von Hoffader’s „Hausgarten“ 3 
dieſen Unterricht erhielt die jüngfte Abtheilung. 

Der Unterricht in der Ackerbaulehre wurde nad) v. Babo's „Acker— 
baulehre“ ꝛc. ertheilt, jedoch welentlich erweitert durch Hinzuziehung 
von Hoffacker's „Bau und Leben unferer Kulturpflanzen”. Dielen 
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erhielt die zweite Abtheilung, welche im ame STERNE 
halten hatte. IE 

Der Unterricht in der Viehzucht beſchränkte ſich im Weſentlichen 
auf Futterungs⸗ und Nutzungsberechnungen, wozu „Vader's Leitfa⸗ 
ven als Grundlage diente, und Lehrer Pfaff aus feiner Sammlung 
Beifpiele lieferte. Diefer Gegenftand war biefes Jahr zum erften 
Mal in den Unterrichtsplan aufgenommen und darin die Ältefte Ab— 
theilung unterrichtet worben , welche im Vorjahre Unterricht in ber 
Ackerbaulehre erhalten hatte, 

Alle drei Gegenftände waren gleich arndfieh durchgegangen und 
deutlich zu erkennen, daß die älteren Abtheilungen den früheren Unter: 
richtsgegenſtand über dem neuer nicht vergeſſen hatten. 

Wenn einer Abtheilung ein neuer Gegenftand gelehrt wurde, be 
Ichäftigten fich die beiden andern mit jehriftlichen Arbeiten über ihre 
Unterrichtstheile, und bei ihrer großen Gewandtheit in ſchriftlichen 
Arbeiten hatten fie Zeit und Kopf genug, auf den mündlichen Inter: 
richt der andern Abtheilung zu achten, und fo das früher ſelbſt Ge 
lernte zu wiederholen. Diefe Methode hat fich hier Für gut vorgebil: 
bete Schüler als ansgezeichnet bewährt, vorausgefett, daß dem Lehrer 
bie nöthige Befähigung und Kenntniß zu: Gebote fteht. Insbeſondere 
ift fie aber auch noch dadurch von Bedeutung, daß fie auf das augen: 
ſcheinlichſte darthut, wie durch zweckmäßige Ertheilung von landwirth— 
ſchaftlichem Unterricht der eigentliche Schulunterricht in kei— 
ner Weiſe Noth leidet. Im Gegentheil, das hohe Intereſſe der Schit- 
ler an dieſem Fachunterricht laͤßt fie das richtige Sprechen, Auflab- 
machen urid Rechnen gleichlam ſpielend erlernen, und belebt und erweckt 
ben Sinn für Naturkunde. Die mündlichen wie die fchriftlichen Ant: 
worten, die Rechnungen, Auffathefte und die vorliegenden Zeich— 
nungen waren hiefür ein deutlicher Beweis. 

Möchte dieſes Beiſpiel recht bald alljeitige Nachahmung unter den 
Herren Lehrern finden, 


Die Prüfungen im Tandwirthfchaftlichen Unterricht in den 
Schulen der hohenzollern'ſchen Lande. 


Die hohen Regierungen find fortwährend bemüht, auch mit Eifer 
bei den Landbewohnern Fräftig dahin zu wirken, daß die Landwirthe ib 


von Berufe mit Einſicht fich hingeben und ſich dem landwirthſchaftlichen 
Fortſchritte anſchließen. So wirft unter andern die hohenzollerwſche 
Regierung gegenwärtig mit allem Eifer auf Anlegung don Baumſchu⸗ 
lenz gründete einen Verein zur Beförderung des Seidenbaus worüber 
Hr. Staatsanwalt Jo h o w eine Anſprache an Alt und Jung in Ho⸗ 
henzollern über Seidenbau im Allgemeinen“, die Kultur des Maulbeer⸗ 

baums und die Zucht der Seidenraupen verfaßte und wünſcht, daß 
in ben Schulen landwirthſchaftlicher Unterricht ertheillt werde. Es 
wurde auch im Verlaufe des verfloſſenen Schuljahrs mit der Ertheilung 
des landwirthſchaftuchen Unterrichts begonnen. Prufungen wurden 
in den obern Landestheilen im Beiſein des Hrn. Negierungspräfiden: 
ten und Hrn. Oberamtmanns von Sigmaringen in 4 Schulen abge⸗ 
halten. Unterzeichneter wohnte derſelben in Ablach bei, den Unterricht 
ertheilte Hr. Pfarrer Lauer; derſelbe erſtreckte ſich auf die Bodenar⸗ 
ten, Be⸗ und Entwaͤſſerung, Fruchtfolge und Ackerbaugeräthe, ſowie 
auch Anbau der Fruchtgattungen; verbunden wurde mit dieſem Unter⸗ 
richte Aufſatzlehre, Rechnen und Zeichnen (I. Curſus)Das Ergeb⸗ 
niß der Prüfung war ſehr befriedigend; die HH. Negierungspräfident 
und Oberamtmann ſprachen fich im Amtsblatte hierüber sehr günſtig 
aus «Bei der Prüfung ſelbſt ermunterten dieſe Herren die anweſen⸗ 
den Lehrer zur Inhandnahme dieſes Unterrichtsgegenſtandes. Auch 
die anweſenden — erlannten den Werth eines an: Be 

* — 

Wie der Gewerbsſtand durch Real⸗ Bürger: und Gerverbafehufen 
J Berufe einer einleitenden Vorbildung bedarf, wenn er mit 
Erfolg empor ſich ſchwingen ſoll, eben ſo auch der, Landwirth, Wird 
daher ven Knaben und Mädchen: in ihren letzten Schuljahren land— 
wirthſchaftlicher Unterricht ertheilt, ſo werden dieſelben auf jeden Fall 
eine höhere Anſicht von ihrem Berufe erhalten, werben freudig dieſem 
Unterrichtsfache, das ja nicht vereinzelt daſteht, nicht abjtraft gelehrt 
wird, jondern in Verbindung mit Naturkunde, Auffatlehre, Nechnen, 
Zeichnen u. ſ. w., fich widmen; werben jpäter nicht verwerfen, weil 
e8 bisher immer verworfen wurde, ſondern prüfen, verjuchen und Das, 
was für ihre Verhältnifie paßt, behalten und anwenden, Wie manch⸗ 
mal ift durch das Kind der Vater für eine befjere Anficht gewonnen 
worden. Wie erzählt nicht mit Freude Sohn und Tochter zu Haufe, 
was Neues gelehrt wurde, und die Eltern, das Wahre und Gute 
erkennend, werben beiftimmen. Alſo von- allen Seiten ber muß 


ber Landwirth für Berbefferung empfänglich gemacht werben ‚ und 
gerade hierin wird die Schule der Regierung, den landwirthſchaftlichen 
Vereinen m. ſ. w. Nuten ſchaffen. Die Ertheilung des laundwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts joll und muß allgemein werben. Ju Feiner 
guten. Schufe fol biefer Unterricht fehlen, 

Göggingen, im Mai 1861. Kabus 





Ankauf von Zuchtftuten in Nordbeytfchland, 


Der Umftand , daß in Baden kein Geftät eriftirt, aus welchem 
auf Beſchaffung von guten Hengſten und Stuten in einer beſtimmten 
Richtung hingearbeitet werben kann, ber Umſtand ferner, daß bie bei 
uns fehr verbreitete Pferdezucht faft ausfchlieklich in den Händen von 
Kleingüterbefikern liegt, wodurch nicht die geringfte Wahrfcheinlichkekt 
vorhanden ift, daß gute Stutenfohlen zur Nachzucht zurückbehalten 
werben, verbunden mit der eigenthimlichen geographifchen Lage des 
Bandes, welche einen engen Grenzverfehr mit den Nachbarländern be- 
günfttgt, Tießen es in hohem Grade wünfchenswerth erfcheinen, dieſen 
Webelftänden entgegenzuarbeiten, ohne fich gehäfftger, das freie Ver: 
fügungsrecht beſchränkender Mittel zu bebienen. 

Zu diefem Behuf hat die großh. Regierung den Beſchluß gefaßt, 
alljährlich eine Anzahl Stuten in Norddeutſchland anfaufen zu laſſen 
und folche an Pferbezüchter unter Bedingungen abzugeben, welche dem 
beabfichtigten Zweck zu entfprechen fcheinen und auf deren Haupt: 
punkte wir unten zurückkommen. 

Bon den Kammern wurde zu diefem Zwed für bas Jahr 1861 
bie Summe von 10,000 fl. bewilligt, und bie HH. Landflallmeifter 
v. Roͤder, Nittmeifter Schmiech und Oberthierarzt Stahl mit dem An⸗ 
kauf der Stuten beauftragt. 

Wie es die Aufgabe unferer Pferdezucht nicht fein kaun, hochedle 
Pferde zu züchten, ſondern auf die Verbreitung eines guten, der mei⸗ 
ſten Bedurfnifſen des Landes entſprechenden Mittelſchlages fir bie 
Zwecke ber Landwirthſchaft und des Militärbedarfs hinzuarbeiten, fo 
hatte auch die Kommiffion die Aufgabe, Stuten won möglichſt gleichem 
Schlag, ſog. engliſchen Halbbluts, von Fräftigem Bau und mittlerer 
Größe anzukaufen. 

Es tft ihr nicht gelungen, mehr als 8 Stuten, welche der vorgeſeiz⸗ 
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ten Aufgabe ganz eniſprechen, in Mechlenburg anzukaufen, theils weil 
ſolche Stuten überhaupt nicht häufig gefunden werben, theils weil fie 
im Trächtigkeitszuftande oder furg nach dem Abfohlen nicht transpor- 
tirt werben Tonnten. Zwei weitere Stuten wurben in Hannover an- 
‚gelauft, welche, obwohl von großer Schönheit, don dem Charalteriſti⸗ 
Ichen des Stammes abweichen, welchen die Mecklenburger Stuten bil⸗ 
den jollen. 

Die 10 angefauften Stuten find nun wohlbehalten eingetroffen, 
haben allgemein befriedigt, und find mit großer Zufriebenheit von den 
beftunmten Pferdezüähtern In Empfang genommen worben. 

Da die diſponibeln Mittel diesmal nicht alfe verwendet werben 
Ponnten, Fo ſollen im Herbft, gelegentlich des Ankaufs von Hengften, 
noch einige weitere Stuten acquirirt werben. 

Zur Verſtellung der Stuten werben ſolche Orte gewählt, in wel⸗ 
hen ſchon Kungere Zeit eine ausgebreitete und Forgfältige Pferdezucht 
‚getrieben Wird; wo die Pferde gut gehalten werden, wo der vorhan⸗ 
bene Pferdeſchlag geftattet, ehren Hengſt aufzuftellen, der dem Zuch⸗ 
tungszwecke bei ven aufgeſtellten Stuten entſpricht; endlich follen, um 
den Fortgang des Unternehmens jtets Feicht im Auge behalten zu Bin: 
nen, die angebauften Stuten auf wenige Gegenden befchräntt bleiben. 

Zur Anfftellung des erſten Transports wurde Knielingen gewählt. 

Die wefentlichſten Bedingungen, unter welchen die Stuten abge: 
Heben werben, find: 

4) Der Ankauf geſchieht auf Koften des Staats; der Empfänger 

vergütet pro Stüd 20 ft. 

2) Die Stute wird freies Eigenthum, wenn fle 3 Fohlen zur Welt 

gebracht het, vorher darf fte nicht verkauft werben. 

I) Der Uebernehmer verpflichtet ſich, die 3 erften Fohlen micht 

dor dem Alter von 2%, Jahren zu verkaufen. 

4) * da an bis zum dten Jahr wird das Vorkaufsrecht vorbe⸗ 

halten. 

Fur die Opfer, welche der Staat Bringt, behaäͤlt er ſich alſo ur 
vos Recht vor, Stitenfohlen, welche ſich wieder beſonders zu Zucht⸗ 
ſtuten eignen, an ſich zu ziehen und auf gleiche Weiſe zu verſtellen und 
der Landespferdezucht zu erhalten, forwie die guten Henugſtfohlen Als 
Landbeſchaͤler zu verwenden. Ebenſo Hat die großh. Militaͤrverwal⸗ 
tung das Vorkaufsrecht auf diefe Fohlen zur Aufſtellung von Remonten. 

Es iſt zu Hoffen, daß burch eine längere Reihe von Jahren zu 
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dieſem Unternehmen die nötbigen Mittel diſponibel bleiben, um einen 
durchgreifenden Erfolg zu erhalten ud immer unabhängiger wom 
Ausland den cigenen.Bedarf im den. eigenen Produkten zu finden; 
eine. Rückficht, weiche immer wichtiger wird, je Ichwerer e3 befannter- 
mapen tft, auch aus den vorzugsweiſe Bierbezucht treibenden Ländern 
gute Gebtauchspferde zu beziehen. 


Für Riſſe und Spalten in Hufen, 

Den Mittheiluugen des Moniteur de l’agrieulture entnehmen 
wir Folgeudes: „Bis jegt war es noch nicht gelungen, zufällige Riſſe 
und Spalten in den Hufen der Pferde unjchädlich zu machen. Dr. ® e- 
fays, Profejjor an der Parijer Thierarzneiſchule, Hat eine Miſchung 
befannt gemacht, welche dies Rejultat erzielt. Diejelbe bejteht aus 
zwei Iheilen Gutta-Percha und einem Theile Ammoniakharz (gomme 
ammoniaque),. Die Gutta-Percha wird in warmem Waſſer erweicht 
und demnächſt in Stücde von der Größe einer Nuß zertheilt. Dieſe 
Stücke miſcht man Hierauf mit der halben Gewichtsmenge des vorer— 
wähnten Harzes, welches vorher zerjtoßen worden, und läßt das 
Ganze dann bei langſamem Feuer in einer eifernen verzinnten Schale 
Ihmelzen, während defjen man die Maſſe jorgfältig umrührt, bis ſich 
dieſelbe voljtändig verbunden und die Farbe und das Ausfehen der 
Chocolade angenommen hat. — Bor dem Gebrauche läßt man die 
Miſchung in derjelden Schale, deren man fich ſchon früher bedient, 
nochmals ſchmelzen und — nachdem die Oberfläche des Hufes volljtän: 
dig gereinigt worden, jo daß dieſelbe gauz trocken und frei von jedem 
Fetttheilchen exſcheint — trägt man die Maſſe auf den beſchädigten 
Theil des Hufes in Ahnlicher Weiſe auf, wie der Glaſer jeinen Kitt 
anwendet. Die Arbeit wird erleichtert, wenn man die Klinge des da— 
bei benußten Mefjers vorher erwärmt. — Dieje Maſſe nimmt die 
Feſtigkeit des Horns an und gejtattet das Einjchlagen von Nägeln; fie 
formt fich leicht nach der Oberfläche, mit der fie in Berührung gebracht 
wird; fie verbindet ich fejt mit dem Huf, wird ein Theil defjelden und 
iſt endlich unlöstich im Wafjer. Dies find mehr Eigenjchaften,, als 
nöthig fein dürften, um die Befiter von ‘Pferden zur Anſtellung von 
Verſuchen mit dieſer Maſſe zu bewegen, von welcher 1 Stilogr. D Fr. 
(1 Zollpfo, ungeführ 20 Sgr.) zu jtehen kommt.” 





— — 


m Druck der ©. B raun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karloruhe. 


Landwirthſchaftliches AM 
Eentralblatt. 


Mr. 10, Karlsruhe, 8. ae iss 





t. Belanntmachnngen nnd Verorduungen: Belanntmachung Aufruf 
die been Bienenzüchter zur Verbreitung der italieniſchen Bienen 
— Berſchiedenes: Berichte über den Stand der Früchte. Empfehlens— 
werthe Bücher. Anzeige. 





Bekanntmachungen und Verordnungen. Er 


Befanntinachung. 


Yu der Gartenbauſchule zu Karlsruhe begin nt ber — 
Jahreskurs am 1. September d. J. Schriftliche Ans 
meldungen zur Aufnahme in dieſe Anſtalt ſind mög— 
lichſt frühzeitig bei unterzeichneter Stelle in 
reihen, 


Die Aufnahmsbedingungen können bei ben: lahritthiaftiden 
Bezirksvereinen eingeſehen werden. 


Karlsruhe, den 3. Juli 1861. 
Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


Aufruf an die badiſchen Bienenzüchter zur Verbreitung 
der italienischen Bienen. - 


Nachdem auch unſer Bienenmeifter Eugfter mehrjährige Verfuche 
mit echt itafienifchen (gelben) Bienen und dabei die Erfahrung gemacht 
bat, daß die Italiener viel fruchtbarer, fleigiger und thätiger find, als 
unfere deutſchen Bienen, fid) folglich aud) viel jchneller und ftärfer 
vermehren und dabei weniger Stechluft zeigen, als unjere einheimifchen, 
bürfte es im Intereſſe der badiſchen Bienenzüchter liegen, die r ita⸗ 
lieniſche Biene immer mehr zu verbreiten und zu vermehren. 

Diefer Zwe würde unferer Anſicht nach am ficherften und wohl⸗ 
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feilften erreicht, w en Bienenzüchter, ch 
ent 
ch | enffend zu 
Po Unfer Bienenzüchter Eugjter war ſchon vor einigen Jahren 
ii; um die Bienenzficht dafelbjt genau kennen zu 

tals mehrere Stöde für fi und ODER —S—— ie 
nn herausgebracht. — — 
Dieſer Mann, welcher gegenwärtig wieder von in⸗ und auslãndi⸗ 
ſchen Bienenzüchtern mit dem Ankauf einiger 40 Stöcke italieniſcher 
Bienen beauftragt iſt und im nächſten Herbſt einige 100 vollkom⸗ 
mene Stöcke in Italien um 20 Franken per Stück zu kaufen weiß 
hat ſich bei uns erboten, auch für die landwirthſchaftlichen Vereine 
oder einzelne Bienenzüchter den Ankauf, die Verpackung und den 
Transport ꝛc. zu vermitteln, natürlich aber nur gegen Sicherheitslei⸗ 
ftung dafür, daß die bejtellten und angefauften Stöce ihm auch abges 
nommen und ihm die Reiſekoſten und fonjtigen Auslagen erſetzt werben. 
Wir erlauben und daher, im Intereſſe der badiſchen Bienenzucht 
bie HH. Bienenzüchter auf diefe Gelegenheit, am wohlfeilften zit echten 
gelben Bienen zu kommen, aufmerkſam zu machen und bie landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine, fowie den babijchen Bienenverein zu erſuchen, ihte 

Beſtellungen an uns ergehen zu laſſen. 

Conſtanz, den 23. Juni 1861. 
Sandwirthfchaftliche Bejirkoflelte. 
Walter: 


BIRD RED 


Verſchiedenes. 


Berichte über den Stand der Früchte. 
Nachſtehend bringen wir die aus den verſchiedenen Vereinsbezir⸗ 
len bes Großherzogthums bis jet eingelaufenen Nachrichten üben dem 
Stand der diesjährigen Feldfrüchte zur allgemeinen Kenntniß. 

I. Seckreis. | 

Bonndorf, am 19. Juni, 
ai. Hauptfrucht des Bezirks, jehr gut, veripricht eine guke 
Ernte; Roggen, Weizen, Gerfte, Haber mittelmäßig bis gut; Kartof- 












fen gut, wenn die Krankheit nicht eintrittz Möhren und Rumlkeln 
noch jehr zurüd ; Hülfenfrüchte, Hanf und Flachs mittelmäßig; Neps 
desgl.; Klee und Wiefen haben durch Froft gelitten, erjter Schnitt 
mittelmäßig; Obſt und Reben gering. 


. Conſtanz, am 16. Juni. 
Winter⸗ und Sommerhalmfrüchte ſtehen mit Ausnahme des Ha⸗ 
bers ſehr ſchön; der Haber in ſchwerem Boden ſehr gering, währenb 
und nad) der Saat zu trocken; Kartoffeln ſehr ſchon, noch Feine Spur 
von Krankheit; Möhren, Runfeln, Hülfenfrüchte ſchoͤn; Flache und 
Hanf besgleichen; Neps gering, müßte meist umgebrochen werben; 
Mohn jehr ſchön; Klee und Wiefen gaben im erjten Schnitt wenig, 
aber vorzügliches Futter; Obſt mittelmäßig; Neben unter mittelmä 


Big, ſtark vom Froſt beſchadigt. 


Donaueſchingen, am 12. Juni. 
Spelz, Gerjte, Haber gut; Roggen und Weizen mittelmäßig; —* 
früchte und Gefpinnitpflangen | im — Reps und 
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Spelz theilweiſe gut und ſehr gut; Roggen und Weizen mittelmä- 

Gerſie vorzüglich; Haber noch jehr gering; Kartoffeln porzüg- 

Be Runkeln desgleichen; Hülfenfrüchte mittelmäßig ; Hanf hör; 

Reps ganz migrathen; Klee, eriter Schnitt jehr gering; Wieſen mit⸗ 

mäßig ; Obſt und Neben ganz mangelhaft; hHopfen bis jetzt ve 
hön. 

Meßkirch, am 13. Juni. 

Spelz und Gerfte jehr Schön, verfprechen eine volle Ernte; Rog⸗ 
gen! winterte vielfach a und wurde häufig umgehtodien; Haber bleibt 
nögepflangt; Süffenfechte, Hanf und Flachs ftehen ſchon; Repẽe gras 

eils ausgewintert und deßhalb umgebrochen; was noch fest 
en Klee, erjter Schnitt kurz; Wiefen, man hofft au in 
mehr als mittleres Grivägnif; ; Welſchkorn und Mengfutter ſehr fd 


a gering. | 
Neuſtadt, den 20. Juni. 
Gel ſehr gut; Roggen, Weizen gut; Gerſte ziemlich gut; Haben 


en, 


etwas gering; man gibt der. Saatfrucht die Schuld; Kartoffeln bis jeist 
gut; Hanf und Flachs mittelmäßig bis gering; Klee 
Wieſen gut; Obſt ganz wenig. 


Pfullendorf, den 1. Juli, 

Spelz und Roggen gut, die Garbenzahl vorausfichtlich etwas ges 
ring; Gerfte und: Haber gut; Kartoffeln jehr gut; Hülſenfrüchte gut 
Bis: ſehr gut; Hauf und Flachs gut; Reps mittelmäßig; Klee und 
A Dualität ſehr gut; Quantitat gering. 


x Stetten a. EM. den 16. Juni. 

Spelz vorzüglich; Roggen und "Haber mittehnäßig; Gerſte gut; 
— recht gut; Erdkohlraben und Hülſenfrüchte gut; Hanf und 
Flachs mittelmäßig; Reps gering; Klee mittelmäßig; Mengfutter 
desgleichen; Wieſen gut; Obſt ganz gering; Hopfen ausgezeichnet (?). 


ueberlingen, den 9. Juni. 

Halmfrüchte, mit Ausnahme des Roggens gut bis ſehr gut; Kar · 
toffeln fönnen gerathen; Runfeln, Hülfenfrüchte und Geſpinnſtpflanzen 
ftehen fhön; Reps gering; Mohn Schön; Klee gering; Wiefen mittle: 
rer Ertrag; Obſt wenig; Reben * ER auf guten Ertrag; 
Hopfen bis jetzt jchön. 

| Villingen, den 8. Juni. 

Spelz ſehr gut, volle Ernte verſprechend; Roggen, Weizen gut, 
wenig gebaut; Gerfte mittelmäßig bis gut; Haber noch zurück; Kar: 
toffeln fommen erft ans dem Boden; Hülfenfrüchte gut; Neps ſchön, 
wenig gebaut; Klee, erjter Schnitt Furz, aber dicht jtehend; Wiefen 
ſchoͤn und viel verfprejen. 


II. Oberrheintreis, 


Seltetten, den 12. Juni, 
J Spelz und Weizen ſchön und viel verſprechend, Stroh etwas kurz; 
Roggen dünn ſtehend, vielfach ausgewintert und umgebrochen; Gerſte 
und Haber wegen trockener und kalter Witterung während der Saat 
dünn, nur ſpät geſäete Gerſte ſteht ſchön; Kartoffeln ausgezeichnet, 
verſprechen eine reiche Ernte; Hülfenfrüchte im Allgemeinen mangel⸗ 
haft; Hanf ſehr ungleich; Reps meiſt erfroren, der noch vorhandene 
mager und zu ſchnell abgereift; Mohn meiſt ſchoͤn, aber noch weit zu: 
rũck; Klee, erſter Schnitt gefehlt; Wäffertviefen jchön, andere äͤußerſt 
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gering im Ertrag; der Futtermangel hat die Vichpreife bedeutend Herz 
— Obſt ſpärlich; Neben durch Froſt ſehr beſchaͤdigt. 9 50 
Waldshut, den 18. Juni. 

Spelz und Weizen gut; Roggen mittelmäßig; Gerſte und —* 
gering und noch zurück, hatten zu trocken; Kartoffeln bis jetzt vortreff⸗ 
lich; Möhren und Erdfohfraben ftehen fhön; Bohren und Erbfen 
desgleichen; Hanf, frühe Saat ehr ſchön, fpätere gering; Reps mit⸗ 
telmäßig; Mohn ſehr ſchön; Klee und Wiejen mittelmäßig, halbe 
Ernte; Welſchkorn jchr Schön; Obſt wenig Ausſichten; Reben etwas 
gering. 

Sackingen, den 15. Juni. J 

Spelz und Weizen ſtehen gzut; Roggen gering, mußte vielfach. uns 
gebrochen werden; Gerjte und. Haber noch etwas zurück, können abet 
noch eine gute Ernte geben; Kartoffeln außerordentlich vielverſpre⸗ 
hend, wie jeit Jahren nicht; andere Hackfrüchte erft ausgeſetzt; Hanf 
erholt ſich zuſehends; Flachs ſehr ſchön; Reps jehr gering, wenig news 
ſprechend; Klee und Wiefen waren weit zurüd, haben fich auf. ben 
Regen noch etwas gebefjert; Obſt im Ganzen gering; Aepfel etwaq 
befjer; Reben jehr zurück, nicht viel Samen. 


Schönau, den 1. Juli, 

Die Winterfrüchte jtehen in dem obern Theil des Bezirks * iin 
bis vorzüglich; im untern Theil der Noggen nur mittelmäßig, Spelz 
und Weizen gut; die Sommerfrüchte dagegen in ‚den Höheren Lagen 
nur mittelmäßig, in den untern Lagen gut; Kartoffeln durchweg gang 
gut; Hülſenfrüchte, Hanf und Flachs ſchön; Klee, in Zeil jchön, in 
höheren’ Lagen: gering; Wieſen mittelmäßig; Obft mittelmäßig. 


Lörrach, den 1. Juli. 

Spelz und Weizen ausgezeichnet; Noggen ſchön; Gerſte ei 
ſehr ſchön; Haber verfpricht nicht viel; Kartoffeln vielverfprechend 
andere Hackfrüchte meiſt jchön ; Gefpinnftpflangen mittelmäßig; Reps 
total gefehlt; Klee, erjter Schnitt gefehlt; Wieſen, Kleine: Ernte, aber 
in Qualitaͤt ausgezeichnet; Welſchkorn ziemlich Schön; Obſt kaum mit⸗ 
telmäßig; Reben in der Tiefe viel erfroren, Blüthe günſtig. 

Kandern, den 12. Juni. * 

Spelz und Weizen ſehr ſchön; Gerſte gut; Roggen gering, was 

vorhanden gut im Wachsthum; Haber im Allgemeinen gering; Kar⸗ 


toffeln vorzüglicher Stand und Wachsthum; Möhren erſt aufgegan⸗ 
gen; Erdkohlraben und Runkeln erit ausgepflanzt, Wachsthum üͤppig 
Hülfenfrüchte jchön und gut; Hanf und Flachs dünn, jedoch was vor: 
handen, Ihön; Reps jehr gering; Klee kaum mittlere Exrnte; Wieſen 
gering; Obft; Aepfel und Zwetſchgen mittlere Ernte, Birnen und 
Krſchen ſehr gering; Neben zeigen. wenig Samen; Hopfen om 
wen por, der vorhandene bis jet vorzüglich. 


Staufen, den 18. Juni. 

Ä Weizen, Roggen und Halbweizen burchweg ausgezeichnet, verfpre- 
hen eine reiche Ernte; Gerfte und Haber erholen fich erft jetst, auf 
feuchterem Lehmboden fteht die Gerjte Schön; Kartoffeln entwickeln ſich 
vorzüglich günftig und verfprechen einen reichen Ertrag; Runkeln 
ſind noch zurück; Hanf dünnſtändig und ungleich; Meps unter mit: 
telmäßig; Klee im erften Schnitt ſpärlich; Wiefen, das Bodengras 
fehlt, Ertrag meift gering, Oualität jehr gut; Obſt fehlt faſt durch⸗ 
weg; Reben Haben in niedern Lagen bedeutend durch Froſt gelitten, 
in den mittlern und höheren Lagen entwickeln fie fich gut; die Samen 
joar nicht ſehr zahlreich, aber gefund. 


Breiſach, den 19. Juni. 

Weizen und Roggen etwas bünn, aber jehr jhön und vollfommen 
im Stroh und Achren ; Gevfte durchgehende ſchön, die Aehren jedoch 
gering; Haber ziemlich gut; Kartoffeln jehr jchön, die ſtarle Entwid⸗ 
lung bes Krautes laͤßt geringere Knollenbilvung befürchten; Runleln 
ſchön; Hülfenfsüchte ziemlich gut; Hanf weit voran; Tabak’ jehr 
ſchoön; Reps gering, unfähig, ſich zu erholen; Klee, im erften Schnitt 
mißrathen; Luzerne etwas befler; die Wieſen liefern geringen Ertrag; 
Welſchkorn erholt ich erſt jet; Obſt gering, gm beſten |pätblühendes 
Kernobit; Reben fhön, %/, bis Y Herbit, am reichſten 5 bie 
edleren Sorten, bejonbers der rothe Burgunder. 


Waldkirch, den 14. Juni. 

Weizen vorzüglich; Roggen jehr gut, etwas dünn; Gerjte und 
Haber ſehr gut; Kartoffeln vorzüglich; Hanf verichieben, mittelmäßig 
bis gut; Reps gering; Klee und Wiefen mittelmäßig; Obſt gering; 
Neben jehr gut. | 

. ——— den 80. Zus. 
Moggen unb Gerfie mittelmäßig; eigen etwas dunn, ſonſt aus⸗ 


gezeichnet; Haber ſchoͤn; Kartoffeln vorzüglich; Runkeln ſehr ſchön; 
Hanf desgleichen, verſpricht gut zu gerathen; Flachs desgleichen; NReps 
ſehr geringz Klee und Wieſen: erſter Schnitt gering am Quantitaͤt, 
aber ſehr gute Qualität; Welſchkorn im Allgemeinen ſehr ſchöng Obſt 
fehlt faſt ganz; Reben * durch Froſt etwas * re 
Ieht Ihön und haben gut abgeblüht, 2 
Hornberg, den 2. Iuft. 
Roggen dünn, aber ſehr vollkommen; Meizen und Seth 
nu: ſehr ſchön; Wintergerſte iteinaie Sommergerſte und Hk 
ber Vorzüglich; Kartoffeln vielverſprechend Hanf gut; Reps feht 
ing; Klee und Wiejen: erfter Schnitt kutz, Ertrag nur mittelma⸗ 
g bei guter Qualität; Obft: Steinobft mißrathen, Kernobſt initef 


mäßig 
Kenzingen, den 20, Jumt. 

Weizen ausgezeichnet Schön; Noggen ftark ausgewinterk v 
Bimm, Wachsthum gut; Gerjte und Haber ſehr ſchön Rattoffehn 
veßgleichen: Runkeln ſchön mit raſcher Entwicklung; Hanf bis jegt 
vorzüglich; Tabak jhön; Reps ſehr durch Froſt gelitten; Mohn gif 
Klee, erfter Schnitt ſehr gering; Wiefen fehlt das Untergras; Welſch⸗ 
echt volffonihen ſchön; Obft wertig, am beften noch Wepfel und Pflau⸗ 
men; Reben durch Froſt theilweiſe ſtark beſchädigt; Hopfen a 
zitäch, jonft ſchon 

Ettenheim, den 17. Juni. 

Roggen und Weizen gut, etwas bünn; Gerfte und Haber nittel 
mäßig; Kartoffeln gut, laſſen eine reiche Ernte hoffeng Runleln noch 
—— Hübfenfrüchte gut; Hanf ungleich / Tabat erſe geſebt 

Mohn gut; Klee, erſter Schnitt gefehltz Wieſen, durch 
und ehe befehäbigt, geben hochſtens %, des get 

668; Welſchtorn etwas ſpaͤt; Obſt gering; Reben ungfeid),,, J 
höheren Lagen beffer; Hopfen, Anfangs ſehr ſchön; fpäter 
are ganz verdorben. czoniſeung Fi 


yr 









Empfeftenswerthe Bücher. * 


So zgahlreich die Verſuche find, ein gutes landwirthſchaftliches Leſe— 
buch zu Tag zu fördern, ſo wenige ſind als gelungen und dem beab⸗ 
ſichtigten Zweck entſprechend zu betrachten. 


Ein von Dorf-Schullehrer Trautmarı fo eben erſchienenes 
Landwirthſchaftliches Leſebuch für Shulennd Haus 
in ausgewählten Muſterſtücken“, zeichnet ſich höchſt vortheil⸗ 
heſt one. 

Der Verfaſſer hat nicht ſelbſt ein Leſebuch geſchrieben, aber er hat 
ſchr gluͤcklich von andern Schriftſtellern gewählt. 

Kurze landwirthichaftliche Aufjäße von Stöckhard, Löbe, v. Babe, 
Hamm, Baumeijter, Schweizer, Patzig; naturgejchichtliche Aufſaͤtze von 
Hellriegel, Buhle, Hirjchfeld, Engelhard, Eronen, Zagler, Schule; 
Märden und Erzählungen von Stifter, Anderjen, Kohl, Löhrer, 
»; Schubert; und diejen belehrenden Aufjägen jorgfältig gewählte Ge: 
dichte von Hebel, Voß, Claudius, Hagedorn, Tiedge beigefügt; endlich 
eine Anzahl Nechnungsaufgaben nach Erzinger, Kid, bilden den reis 
hen Inhalt diejes Buches, das. durch jeine Mannigfaltigkeit, Friſche 
und Gemüthlichkeit für Jedermann anziehend und verjtändlich ift. 
Mur beifpielsweije haben wir eine Anzahl befannter Schriftjteller 
angeführt, um einigermaßen zu zeigen, wo ber Herausgeber geſam⸗ 
melt hat, 

Das Buch) eignet fich zu Preisgaben in Schulen, zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Preijen und Lotterien, und. verdient seine zahlreiche Ver⸗ 
breitung. 

Preis 36 fr. Bei Abnahme von 10 Eremplaren ein Freiepempla. 





J Anzeig e. 
Unter der Auffchrift: „verfälſchtes Knochenmehl“, erfchien in 
Blättern * Artikel, unterzeichnet „Dr. Keller in nf 
worin behauptet wird, das von mir gelieferte Kuochenmehl fei ziemlich 
unbrauchbar egenüber jenem, welches Hr. Clemm-Lennig in 
Mannheim Fiefert. Unter Kreuzband wurde ein Sonderabdrud des 
Artikels an meine Kunden verfendet. Ich will vorläufig den letzteren 
andurch anzeigen, baß ich bereits einen Anwalt mit Erhebung gericht: 
licher Schritte beauftragt habe, welche vorausfichtlic meine Ge äfts: 
ehre rein wajchen und den Zweck jener Annonce gebührend beleuchten 
werden. Zugleich bitte ich meine Gejhhäftsfreunde um Zufendung der 
an fie gelangten * rift, — mit dem Kreuzbändchen —2* 
Mic den uni * 1. 
Ehriſtoph Friedrich Decker, 
Knochenmehl⸗ ꝛc. Handlung. 


Drud der ©. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 11. Karlsruhe — Auguſt. 1S61. 


inhalt. leer ae und Verordnungen: Den Unterricht im Hufbes 
fchlag betr. Aufnahme von Zöglingen in bie ale Hodburg. 
Allgemeine badifche Geftügelausftelung zu Karlsruhe am 7., 8., 9. und 
410. September 1861. — Verſchiedenes: Ueber Gras: und Fruchtmůhe⸗ 
maſchinen. Die Bräune der Schweine. 














Bekanntmachungen und Verordnungen. 


Den Unterricht im Hufbefchlag betr. 


Es hat ſich da und dort die Meinung verbreitet, als fei mit Aufs 
hebung der Thierarzneijchule dahier auch der Unterricht im Hufbeichlag 
aufgehoben worden; zur Befeitigung diefer Meinung machen wir bes 
fannt, daß der Unterricht im Hufbejchlag wie bisher durch den Be: 
fölaglehrer Thierarzt Schneider dahier ertheilt wird, 


Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 





Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbauſchule Hochburg. 


Auf der Ackerbauſchule Hochburg beginnt der neue Jahreskurs am 
4. Oktober. Unter Hinweiſung auf die näheren Beſtimmungen der 
Statuten diefer Anftalt, welche dem Gentralblatt für 1859 beigegeben 
wurden und bei jeder landwirthichaftlichen Bezirksjtelle und bei jedem 
Bürgermeijteramt eingejehen werden können, laden wir zum Eins 
tritt in diefe Anjtalt ein. 

Da in den nächften 2 Jahren größere Bejtandtheile des Gutes 
drainirt und ein Theil der Wieſen umgebaut und zur Bewäflerung 
eingerichtet werden, jo haben die Zöglinge Gelegenheit, ſich zugleich mit 
diefen wichtigen Kulturverbejjerungen gründlich befannt zu machen. 
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Auch wird Wieſenbaumeiſter Abel in Kürze bie Theorie der Entwäſſe⸗ 
rung and Bewäflerumg vortragen. 
Anmeldungen find moͤglichſt frühzeitig hierher einzugeben. 
Karlsruhe, den 30, Juli 1861. 


—Großh. Centralftelle für die Landwirthigaft. 


Allgemeine badifche Geflügelausftellung zu Karlsruhe 
am 7., 8, 9. und 10. September 1861. 


Der im legten Frühjahr neu gegründete badische Verein für Ges 
flügelzucht wird hier an den oben bezeichneten Tagen erjtmals eine 
Ausstellung der verjchiedenen Gattungen und Racen von Geflügel in 
möglichjt reichhaltiger Auswahl veranftalten. Er glaubt hiezu um fo 
mehr aufgefordert zu jein, als in diefer Zeit jehr viele Landwirthe ver: 
anlaßt werben, unjere Stabt zu bejuchen, um die Landes-Induſtrie⸗ 
ausstellung äu jehen, welche an landwirthichaftlichen und hauswirth— 
ſchaftlichen Geräthen denjelben gewiß Intereſſantes zu bieten verſpricht. 

Zugleich mit der Ausftellung wird verbunden eine Preisver: 
theilung, ein Geflügelmarkt, eine Geflügelverlooſung 
und endlich die erfte Generalverfammlung des Vereins nebft, 
Borträgen und Beſprechung. 

Die vorläufigen näheren Bejtimmungen find folgende: 


Ausftellung. 


Die Austellung beginnt Samftag den 7. September im Garten 
des Kaffee's Beck, Karl-Friedrichsſtraße Nr. 19. (In demfelben Ge 
bäude eine Treppe hoch jind die Bureaur der großh. Gentralitelle für 
die Landwirthſchaft.) 

Die Ausjtelung ift an den genannten Tagen Vormittags von 8 
bis 10 Uhr nur für Bereinsmitglieder, von 10 bis 12 und von 1 bis 
6 Uhr für Jedermann geöffnet. Sämmtliche Mitglieder des Vereins 
für Geflügelzuht Haben gegen Borzeigung ihrer Aufnahmstarten 
freien Zutritt während der ganzen Dauer der Ausftellung. Bon an 
bern. Befuchern wird ein Eintrittsgeld von 6 fr. erhoben. 

» Damit für die nöthigen Räumlichkeiten für die Ausftellung zeitig 
Sorge getragen werben kann, jo erfuchen wir alle Geflügelzüchter, 
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‚welche fich bei der Austellung betheiligen wollen, ihre Anmeldungen 
alsbald jchriftlich hei dem Schriftführer des Vereins unter: der 
Adreſſe „Sekretär Sprenger bei großh. Centralſtelle für die Lande 
wirthichaft” einzugeben und dabei genau zur bezeichnen: 
) Name und Wohnort des Ausftellers, 
2) Race und Stückzahl des auszuftellenden Geflügels, 
3) Preis jedes Stücks, wenn bafjelbe verfäuffich tft, 

4) jonjtige Bemerkungen über Aufzucht, Nußbarkeit zc. ven ein⸗ 

zuſendenden Thiere. 

Die Anmeldungen müſſen längſtens bis zum 24. Auguſt geſchehen, 
da ſpäter einkommende wegen Mangel an Raum bei ber Austellung 
möglicher Weiſe nicht berückfichtigt werden könnten. 

Die Einjendung der auszuftellenden Thiere hat am 4. und 5. ‚Sep: 
tember an die oben bezeichnete Adreſſe zu gejchehen. 

Ueber den Transport der Austellungsgegenftände wird ſpäter 
eine weitere Bekanntmachung erfolgen. Während - der Dauer der 
Ausstellung übernimmt der Verein die Fütterung und Pflege der aus- 
gejtellten Thiere auf ſeine Koſten. 

Jeder ausgeftellte Gegenjtand wird mit dem Namen des Ausftel- 
lers, ber Bezeichnung der Race und dem etwaigen Verlaufeprtiß ver⸗ 
ſehen. 

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: 

Hühner, Truthühner, Perlhühner, Pfauen, Safanen, Tauben, 
Enten, Gänje. 

Zum Zwed der Ausjchmüdung werden auch andere —— 

Vögel des In- und Auslandes zugelaſſen. 


Preisvertheilung. 


Am Schluſſe der Ausſtellung findet die Preisvertheilung hatt, zu 
welcher aus den anweſenden Mitgliedern des Vereins das Preisge— 
richt gewählt wird. 

Die Austheilung der Preife findet in der Generalverfammlung 
ſtatt. 


Geflügelmarkt. 
Während der Ausſtellung iſt es den Ausftelfern geftattet, ige Ge— 
flügel beliebig zu verkaufen, jedoch darf daſſelbe vor derndigune Ar 
Ausitellung nicht entfernt werden. 
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Etwaige Kaufliebhaber find gebeten, fich an die Ausftellungsfons 
miſſion zu wenden, welche ihnen den nöthigen Aufichluß geben wird. 


Geflügelverloofung. 

Aus der Zahl der ausgeftellten Thiere wird das Preiswürbigite 
von der Lotteriefommiffion zur Verlooſung angefauft; auch wird der 
Verein einen größern Transport von vorzüglichem Geflügel zu dieſem 
Zweck von auswärts beziehen und mit zur Austellung bringen. 

Das Loos Eoftet 12 fr. Mitglieder des Vereins für Geflügelzuct 
erhalten ein Freiloos. 

Die Berloofung findet Mittwoch den 14. September, Vormittags 
9 Uhr, im Lokal der Ausstellung jtatt. 

Zu jedem Gewinn wird unentgeldlich ein Transportlorb beigegeben. 

Nach jtattgehabter Verlooſung jtehen die Gewinne auf Koſten und 
Gefahr der Gewinner. Die Gewinnlijte wird alsbald mit dem Land: 
wirthichaftlichen Gentralblatt ausgegeben, und kann bei jedem Bürger: 
meifteramt eingejehen werbent. 


Generalverfammlung. 
Diefelbe wird Dienftag den 10. September, Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft abgehalten. 
Gegenſtände der Verhandlung find: 
Nechenjchaftsbericht des Vorjtandes, 
Wahl der Vorftandsmitglieder, 
Beiprechung über folgende Fragen: 
41) Dur welche Mittel dürfte der Verein feinen Zwed am voll: 
ftändigften erreichen? eingeleitet durch den Vorſtand des Vereins. 
2) Wie wird die Bebrütung der Eier am beiten bejorgt? einge: 
leitet durch Hrn. Dr. Wagner von Mühlburg. 
3) Welche Hühnerracen verdienen die größte Verbreitung ? einge: 
leitet durch Hrn. Zabrifant Balbach von Größingen. 
Sodann ſteht es jedem Mitgliede frei, weitere Fragen zur Die 
kuſſion zu bringen und Anträge zu ftellen. 





Wir haben die Zuficherung, daß von Seite des landwirthichaftlichen 
Gartens eine reichhaltige Produftenausftellung jtattfinden wird. 
Montag den 9. Sept., Nachmittags 3 Uhr, wird eine gemeinfame Be 
fichtigung der großh. Gartenbaufchule und des landwirthſchaftlichen 
Gartens veranftaltet. 
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Zur Leitung des Feftes find 3 Kommiffionen beftimmt: eine Feft- 
kommiſſion, eine Ausftellungsfommiffton und eine Lotteriefommif- 
fion. Die auswärtigen Mitglieder des Vereins und Fremde werben 
zunächit mit der Feſtkommiſſion in Berührung fommen, welche fich 
zur Aufgabe geftellt Hat, denfelben bei den verjchiedenen Ausftellun: 
gen fowohl, als auch bei den andern Sehenswürbigfeiten als Führer 
zu dienen. Zu diefen Endzweck haben fich die Fremden, welche be— 
veits Mitglieder des Vereins find oder als ſolche ich aufnehmen Taf 
jen wollen, auf dem Sekretariat der Eentralftelle anzumelden, woſelbſt 
fie von den Mitgliedern der Fefttommiffionen empfangen und bie 
Aufnahmsfarten ausgefertigt werden. 

Das gewöhnliche Vereinigungslofal für die Mitglieder wird das 
Kaffee Beck fein. 

Der vVorſtand JFJ 


des landw. Bezirksvereins. der Abtheilung für Geflügelzucht. 
Bauſch. Lauter. 
Der Schriftführer: 
Sprenger. 
\ 
Verſchiedenes. 





Ueber Gras- und Fruchtmähemaſchinen. 


Wir haben im März: und Aprilheft des diesjährigen Correfpon- 
denzblattes auf die Anwendung der Wood'ſchen Grasmähemafchine 
aufmerkſam gemacht und beigefügt, daß von Pintus in Brandenburg 
eine Vorrichtung an derfelben angebracht fei, welche fie gleichzeitig 
zum Mähen des Getreides anwenden Yaffe. 

Wir hatten Gelegenheit, durch die Gefälligkeit der HH.Heylandt 
und Sitter von Colmar eine Ähnliche Mähemaſchine zu Verfuchen zu 
erhalten. Die an derjelben angebrachte Ablegevorrichtung iſt eine 
Erfindung von Peltier in Paris, ſowie von demfelben an der Mü- 
ſchine feldjt mehrere Verbefjerungen vorgenommen worben find. 

Wir machten Mäheverfuche an Haber, Spelz und Weizen, forte 
anf Wieſen. 

Die Ergebniffe waren befriedigend. Bei dem Fruchtmähen auf 
ebenem und gut gebautem Boden genügt ein ſtarkes Pferd vollfom: 
men, um die Majchine eine Stunde lang zu bewegen; bei unebenem 
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Boben und zum Grasmähen find 2 Pferbe erforderlich, welche am be 
fen vor einander gejpannt werben. 

Die Arbeit des Ablegens ift nicht anſtrengend, und könnte leicht 
von einem Manne bejorgt werben; da aber immer 2 Berfonen bei ber 
Maſchine beichäftigt jein müffen, zum Ablegen und zum Führen des 
Pferdes, jo kaun mit der Arbeit gewechjelt werben. 

Nach den gemachten VBerjuchen können wir mit Sicherheit anne: 
men, daß in 1 Stunde %, Morgen gemäht werben; bei größeren 
Stüden, wo wenig gewendet werben muß, und bei jorgfältiger Bejtellung 
des Feldes, veiner und gerade jtchender Frucht bis 1 Morgen. Unter 
ben letzteren Bedingungen läßt die Arbeit der Mafchine nichts zu win: 
ſchen übrig, wogegen ein jcholliger Boden, tiefe Beetfurchen zc. einen un: 
regelmäßigen Gang und unvollfonmene Arbeit verurjachen. Eigentlice 
Lagerfrucht wird mit Feiner Mähemaſchine zweckmäßig zu mähen fein. 

Da unjeres Wiffens noch nirgends Mähemafchinen zum Mähen 
des Spelzes benübt worden find, jo war es für unjere VBerhältnifie 
von bejonberer Wichtigkeit, zu fehen, ob diefe Fruchtgattung durch das 
Mähen keinen Schaden leidet. Der Verſuch ee daß fein Ab: 
brechen der Kolben zu fürchten jet. 

Der mit Grasmähen angejtellte Verſuch ift nicht maßgebend , da 
das Gras noch zu jung war und den Mefjern einen zu ungleichen Wi: 
derſtand bot. Webrigens bejteht über die Zweckmäßigkeit der Mafchine 
zum Grasmähen überhaupt keine Meinungsverfchiedenheit, jofern die 
Bedingungen vorhanden find, welche überhaupt die Anwendung ver 
Maſchine erfordert. 

Der Preis der von den HH. Heylandt und Sitter in Colmar zu be: 
ziehenden Wood’jchen Gras und Fruchtmähemafchine iſt, his zur ba- 
diſchen Grenze geliefert, 85O Franken = 396 fl, 40 Er. 

Unter den uns bis jet bekanut gewordenen Mähemgjchinen it die 
„genannte für unfere Verhältniſſe unftveitig bie zweckmäßigſte, weil fie 
‚am wenigſten Kraft erfordert, auch auf kleineren Grundſtücken an- 
wendbar ijt, wegen der M tannigfaltigfeit ber Anwendung, und weil die 
Konſtruktion im Allgemeinen ziemlich einfach ift. 
- . Die fragliche Majchine wurde daher von der Gentralftelle anges 
fauft, um Gelegenheit zu geben, fie im Lande fennen zu lernen, Sie 
ift dermalen dem Hrn. Gutsbefiger Stein auf dem Cudacher Hof 
(Amts Walldürn) zu Verſuchen übergeben, 

Eine zweite Mafchine aus derſelben Quelle wird Montag ben 
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5. Auguft auf dem Lilienhof bei Breifach verſuchsweiſe arbeiten, fo daß 
auch den Landwirthen bortiger Gegend Gelegenheit gegeben wird, ihre 
Leitungen kennen zu lernen. 

Die von Pintus gefertigte Mähemaſchine unterjcheidet ſich in mehr⸗ 
facher Beziehung von der Peltier'ſchen; wir find nicht in der Lage, zu 
beurtheilen, ob die eine Vorzüge vor der andern habe; nach uns zuge: 
fommenen Mitteilungen iſt man mit den Leiſtungen der erftern gleich“ 
falls jehr zufrieden. Von der fürftl. Löwenftein’jchen Gutsverwaltung 
zu Bronnbach bei Wertheim wurde eine Pintus'ſche Mähemaſchine bes 
jtellt, und ſoll diejelbe in diefen Tagen eintreffen. 

Schließlich noch eine Bemerkung über die Anwendung ber Mähe: 
maschine. 

Jede Mafchine arbeitet als Majchine, und e8 ift eine thörichte Arts 
forderung an diejelbe, zu verlangen, daß fie menjchliche Arbeit in jeder 
Beziehung erſetze; ſoll fie gut arbeiten, jo muß ihr die Arbeit fo vor: 
gelegt werben, daß fie dem Mechanismus entjpricht ; die Mähemafchine 
fchneidet was und wie e8 in die Mefjer kommt, jeien es Halme oder 
Ameiſenhaufen, jeien die Halme aufrechtjtehend oder Liegend. Soll fie 
bie Halme gleichmäßig unten abjchneiden, jo müfjen fie aufrecht ftehen, 
muß der Boden eben fein, damit die Räder einen gleichmäßigen Gang 
haben und nicht bald die Schneidevorrichtung heben, bald in den Bo— 
den jenfen. Die zwedmäßige Benügung der Mähemafchine fett da⸗ 
her eine jorgfältige Aderbejtellung voraus, das Feld ſoll eben auf eis 
ner Oberfläche fein; fie jet einen regelmäßigen Stand des Getreides 
voraus, diefer kann am ficherjten durch Mafchinenfaat und Behacken 
erreicht werden; und fo liegt in der Anwendung der Mähemaſchine wies 
der die Nothwenbdigkeit einer befjeren Kultur, und in diejer die Folge 
höherer Erträgnifie. 

Aehnliches gilt von den Wieſen; fie müſſen eben, jorgfältig behan- 
delt, frei von Gejtrüpp und alten Ameijenhaufen zc. jein. Wo bie 
Mähemafcine mit Bortheil geht, da dürfen wir auf eine jorgfältige 
Kultur rechnen. 


Die Braune der Schweine, 


Die Bräune bei den Schweinen ift befanntfich eine Höchft gefähts 
liche, meiſt ſchnell verlaufende Krankheit, deren Heilung bisher vers 
hältnißmäßig jelten gelungen. Unter dem Titel; 


„Ein bewährtes Mittel gegen die Bräune der Schweine, von 

Dr. Louis Löll. Wetzlar bei Rathgeber. Preis 10 Sgr.“, 
it ein Schriftchen erjchtenen, welches die allgemeine Aufmerkſam— 
feit, beſonders aber die der Thierärzte, zu verdienen jcheint. 

Sein Heilverfahren beruht wejentlich auf der Anwendung von 
Ammoniak und Kali, ohne alle weiteren Mittel, namentlich ohne Ader- 
laſſe, Klyſtire, Einreibungen ac. 

Es kann hier nicht der Ort jein, das ganze Heilverfahren und was 
dabei zu beachten ift, wiederzugeben; nur das Wichtigjte wollen wir 
mittheilen. 

Bon den ſonſt empfohlenen Vorbeugungsmitteln hat Verfaſſer we- 
nig Erfolg gehabt; er empfiehlt Fühles Halten, mäßige Fütterung, fris 
ſches Waſſer zum Baden, und Buchenholzajche, wöchentlich eine Hand 
voll unter das Futter gegeben. 

Das Heilmittel bei ausgebrochener Krankheit ift: 

1 Drachme gereinigte Bottafche in 1 Unze (2 Roth) Brunnen- 
wafjer aufgelöst, dann 4 Unzen Fauftifchen Salmiakgeiſt zuge= 
jet. 

Von diefer Mifchung werden 2 Eßlöffel in 1 Quart (3 bad. Schop: 
pen) Waller gegoffen, und dem Schwein zum Saufen vorgehalten oder 
in einen Trog gegojjen. 

Die Schweine ſaufen gewöhnlich diefen Trank gerne und von ſelbſt, 
‚ amd man hat dann nichts zu beobachten, als fie täglich 4= bis Dmal an 
den Trog zu treiben; im Uebrigen die größte Ruhe zu laſſen. 

Saufen die Thiere nicht von feldft, jo muß von dem Trank in Gas 

ben von %, Schoppen eingegofjen werden. 
Tritt Befferung ein, jo müfjen die Thiere noch längere Zeit jehr 
diät gehalten und die Arznei noch einige Mal gegeben werben; leßtere 
darf nicht unter jaures Futter gemijcht werden; man zerbrüdt deß— 
halb friſchgekochte Kartoffeln, mifcht fie mit füßer Milch zu einem Brei, 
und jet Schoppen der Arznei zu. 

Stellen fich Nachkranfheiten ein, namentlich jchmerzhafte Knochen 
anjchwellungen, jo gibt man ihnen unter jedes Futter — Mild) und 
Kartoffeln — einen Schwachen Eplöffel mit gebranntem, an der Luft 
zerfallenem, pulverifirtem Kal. 


. Mit einer Beilage: „Die Verbreitung der italienifchen Bienen betr.” 


Drud der ©, Braun'ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. 


Beil. zum „Landw. Centralblatt“. 


Die 
Verbreitung der italieniſchen Bienen betreffend. 


—— — 


Ich war gerade im Begriffe, den Bienenvereinsmitgliedern nebſt 
Anderm auch über den Stand meiner italieniſchen Bienenzucht Mache 
richt zu geben, als ich in Nr. 10 d. Bl. einen Aufruf in Betreff ver 
Verbreitung diefer Bienen las. 


Würde uns doch Hr. Eugfter auch die Refultate feiner echten 
Bermehrung diefer [hönen Bienenrace befannt gegeben haben! Diefe 
ſcheint eben auch nicht gut gelungen zu fein, da noch Hunderte aus 
Stalien von ihm wollen gefauft werden. Doch wolle Hr. Eugſter 
aus biefer meiner Ausführung nicht jchlieken, als ob ich feine gute 
Abſicht, die italienische Bienenzucht bei ung zu heben, verfennen würde; 
nur mußte und wollte ich auf die vielen diefe Sache betreffenden An⸗ 
fragen nad) meiner Erfahrung ungefchminkt die Wahrheit jagen. 


Es wäre freilich zu wünfchen, daß Iandwirthichaftliche Vereine ſich 
diefer Sache annehmen würden, damit in verjchiedenen Gegenden bes 
Landes und unter verjchiedenen Berhältniffen diefe Nachzucht begon— 
nen würde; denn an ihren Vorzügen, den deutjchen Bienen gegenüber, 
von welchen ich 7 in meinem Bienenbüchlein aufzählte, kann nichts bes 
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jtritten werben, was auch Hr. Eugfter beſtätigt. Die jo gekauften ita- 
lieniſchen Königinnen oder ganze Stöcke jollte man aber nur einem tüch— 
tigen Dzierzon=Bienenzüchter übergeben, der das Kunſtſchwarmbilden 
gründlich verfteht. Bei einem Strohforbzüchter oder einem Anfänger 
in der Dzierzonzucht wäre das Geld rein weggeworfen. Ob es aber 
nun nöthig iſt, auf eine fo theure — nicht wohlfeilfte — Art zu ita: 
lieniſchen Bienen zu fommen, laſſe ich dahin geftellt, da c8 dem Anfän- 
ger erwünjchter iſt, jogleich einen ganzen italienischen Stod zu erhal: 
ten. Eine italienische Königin einem deutfchen entweijelten Stode 
beigejegt, würde zwar die nämlichen Dienſte thun. Bei Diierzon ko: 
ftet eine italienische Königin 7 fl., in Parthien bezogen find fie noch 
billiger, im Auguft und September 5 fl, 15 Er. 


Es wurden in jüngjter Zeit viele Anfragen an mich gejtellt, ob 
ich rathe, fih an dem Unternehmen des Hrn. Eugjter zu betheiligen. 


Den Bienenvereinsmitgliedern, welche diefe Anfrage an mid 
jtellten, gab ich eine furze mit Obigem gleichlautende Antwort. Die 
betreffenden Nichtbienenvereinsmitglieder wollen Obiges als Antwort 
hinnehmen. Sch kann eben nicht meine ganze freie Zeit dem Brief— 
ihreiben widmen, obgleich ich oft für grob oder nachläffig verzollt 
werde, Seitdem der Bienenverein beiteht, mußte ich ohnedies jähr: 
fich) 250, ja oft über 300 Bienendbriefe jchreiben. 


Ich bin e8 nun einer großherzoglichen Gentraljtelle für die Land: 
wirthichaft, jowie ven Bienenvereinsmitgliedern ſchuldig, das Reſultat 
meiner Stalienerzucht befannt zu geben. 


Schon von Anfang an verhehlte ich mir nicht, wie jchwer bie echte 
Vermehrung diefer Bienenrace bei uns fein werde. Daß aber dieſe 
jo gar unficher und langfam vor fich gehen würde , glaubte ich früher 
jelbft nicht. Damit will ich nicht gefagt haben, daß die Schiwierigfei- 
ten unüberwindlic) feien. Es gelang ja einem Dzierzon vollftändig; 
auch Andere rühmen fich deſſen, und mit Mühe und Beharrlichkeit wird 
es auch mir volljtändig gelingen, jo hoffe ich ficher. 

Dzierzon gebietet aber mir gegenüber über 4 dazu günjtige Haupt⸗ 
bedingniffe. 

1) Er ift der einzige Bienenzüchter in Karlsmarkt und 2 Stunden 


im Umkreis, hat alfo Feine auswärtigen deutſchen Drohnen zu 
fürchten, daß fie ihm feine jungen Stalienerinnen zu Baftard: 
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muütterchen machen würden, während hier und in ber ganzen 


Umgegend jehr viele Bienen find. 


2) Sit er volfftändig Herr feiner Zeit, was bei einer größern 
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Staltenerzucht auf den Handel durchaus nöthig ift. Das 
„Warum?“ kommt theilweiſe am Schluffe dieſes. 


Ein Lehrer wird es daher wohl nie dahin bringen, italieniſche 
Königinnen im Großen ziehen zu können. Ich halte dieſen 
Punkt für den wichtigjten, die andern wären dann zu über: 
winden. 


Wohnt Dzierzon in einer ausgezeichnet honigreichen Gegend, 
die zwar auch hie und da fehlt, aber nachher wieder — oft 
noch im Spätherbſt — ſo reichlich Honig liefert, daß er mit 
der Menge von Honigwaben jedem Fehljahre trotzen und den 
durch die Italienerzucht geſchwächten Stöcken leicht aufhelfen 
kann. Die Schwächung der Stöcke bei dieſer Zucht iſt näm— 
lc) auch ein Haupthinderniß derſelben. Wie oft müſſen da 
die Stöcke auseinander genommen und nachher von den arınen 
Bienen wieder die Waben friſch angebaut und alles verfittet 
werden. Beginnt man die Zucht im Frühjahre, jo können es 
die gefchwächten Stöde in meiner Gegend, wo wenig Some 
mer- und gar feine Spätjahrtracht ift, meiftens zu nichts 
mehr bringen. Beider Sommerzucht gibt es meiſtens Baſtarde 
und bei der Spätjahrzucht werden die Stöde für den Winter 
ſo gefchwächt, daß man fie nur mit.der Außerften Vorficht 
durch den Winter bringen kann, die fich dann im Frühjahre 
nicht erholen können. Hr. v. Berlepſch brachte e8 daher mit 


dieſer Zucht zu nichts, obſchon er viele Königinnen von Dzier— 


zon bezog und in der Theorie verſprach, daß man Taufende 
von echten Königinnen von ihm beziehen könne, was ev aber 
in der Praris nicht halten konnte. Er ift jetzt ganz gegen bie 
Ktalienerinnen, aber ohne Grund, denn Dzierzon wirft ihm 
vor: Er habe feine einzige echte italienische Königin nachgezogen. 
Hr. Hofapothefer Hübler in Altenburg machte auch früher 
in der Bienenzeitung befannt, daß man bei ihm echte italient- 
ſche Königinnen zu kaufen befomme; aber diejes Frühjahr 
nahm er diefe Bekanntmachung wieder zurück, weil es ihm an 
Zeit zu diefer Zucht mangle, und er dadurch nur feine Stöcke 


ruinire. Und wer hat ſonſt noch echte italientfche Königinnen 
zum Verkaufe angeboten, jo viele Hunderte von Dzierzon auch 
Schon bezogen wurden ? — 

4) Zit Dzierzon nicht umfonft der größte Bienenmeilter. 


Im Spätfommer 1855 ließ mir die großherzogliche Ceutralſtelle 
für die Landwirthſchaft von Hrn. v. Berlepſch ein italienisches Bienen: 
volk kommen. Der Stod fam in einem Transportläjichen beinahe 
ganz verhungert an. Außer dev matten ſchwachen Königin Fonnte ich 
nur noch etwa eine Hand voll Bienen vom Hungertode erretten. An's 
Verftärfen war im Spätjahre nicht mehr zu denken; doch brachte ich 
biefes Miniaturfchwärnchen durch den Winter; aber mit welcher 
Mühel Im Frühjahre 1856 verftärfte ich das Schwärmchen mit 
deuticher Brut, aber die Königin wollte fein Ei legen. Ich ſchrieb 
diefes Hrn. v. Berlepſch, worauf er antwortete: „Sch jolle mit dem 
Verftärfen nur fortfahren, fie werde fchon legen.” So gefchah es; 
fie legte endlich, aber nur wenige Eier, dann gab fie das Eierlegen 
wieder auf und bie Bienen ſetzten Weiſelzellen an, die Untauglichkeit 
ihrer Mutter erfennend. Ich packte fofort diefe Königin lebend ein, 
ſchickte ſie Hrn. v. Berlepſch zurück und ſchrieb dazu, daß er durch um: 
genügende Verjorgung mit Nahrung für die weite Reife Schuld jeie 
an der Schwächung der Königin und daß e8 nicht mehr als billig ſeie, 
eine andere hiefür zu ſchicken. Nach einigem Sträuben gefchah dieſes. 
Im Spätjommer 1856 jchiefte er mir eine ſchöne italienifche Königin. 

Die Zufegung diefer Königin zu einem deutſchen Stocke gelang 
gut. Im Frühjahre 1857 kamen zwar gelbe Bienen hervor, aber 
feine jchönen und viele blieben jchwarz, auch die Drohnen waren nicht 
Schön und die nachgezogenen Königinnen ſämmtlich ſchwarz. Kurz, 
es war eine Baſtardkönigin, von deren Nachfolge ich heute nur noch 
eine befite, die aber diefen Sommer auch noch jterben muß. 

Im Frühjahre 1857 lieh ich für einen geiftlichen Herrn in meiner 
Nähe eine italienische Königin von Diierzon fommen. Bon biejer 
Nachkommenſchaft jah ich erjt die Schönheit der echten Italienerinnen. 
Der Stoc wurde ein herrlicher. Doc wegen fchlechter Winterver: 
forgung — es war ein Dzierzonſtock mit nur einfachen Zellbrettern — 
ging er im Kalten Februar 1858 zu Grunde. 

Im Frühjahre 1858 kaufte der badiſche Bienenverein won Dzier⸗ 
zon & italieniſche Königinnen, die mir zur Probe übergeben wurden. 


Die zwei erſten kamen Ende Mat an und die zwei ander Ende 
Juni Ach bekam von diefen 4 Königinnen keine Drohnen. ' Eine 
lebte nur 4 Wochen, dann starb fie ‚die zweite. machte ihren ganzen 
Stock wunderſchön gelb, aber ſtarb Ende Juliz auch das Dafein ver 
dritten war nur kurz und ohne echte Nachkommenſchaft. Nur eine er⸗ 
lebte das Frühjahr, ftarb aber auch, ehe fie Drohnen erzeugt hatte, 
So hatte ich von diefen vier Königinnen nichts als etwa zehn Baſtard⸗ 
mütter nachgegogen. Ich klagte Dyierzon ‚mein Unglück und er ſchickte 
un Frühjahre 1859 um 4 Thlr. eine wirklich prachtvolle Italienerin, 
wie er ſie in Wahrheit lobte. Von dieſer zog ich im Sommer 1860 
wenigflens zwanzig Königinnen nach, da ich von ber echten und von 
den Baſtardköniginnen ziemlich Drohnen hatte; aber — man denke 
fich „meinen Schredien — am Ende des nächjten Winters lag beider 
Auswinterung dieje unvergleichlich ſchöne Königin todt vor dem Flug— 
loche, Iſt die weite Neife oder die Angft Bei dem jo dftern Wegfan⸗ 
gungen, Einſperrungen und Zuſetzungen it feindliche Stödte die Ur⸗ 
jache des jo ſchnellen Todes der ttaltenifchen Königinnen? E8 wird 
auch don "ändern Seiten allgemein darüber geklagt. Ich wußte im 
Frůhjahre noch nicht, ob von den Nachgezogenen auch nur eine echt 
Ich verwünjchte daher dieje Zucht, da ich mir im Spätiahre da— 

ur nur meine Stoͤcke unnütz geſchwächt halte, Doch das Frühjahr 
4860. jeigte bald, daß ich wenigitens drei echte junge Königinnen hakte, 
wopon Y der Altınutter nichts an Schönheit und. gelber Nachfommen- 
ſchaft nachließen. Das Jahr 1860 war ‚der Italienerzucht gar nicht 
zünſtig, das Frühjahr immer rauh und kalt, der April beſonders gar- 
i9,. Der Mai dann ausgezeichnet jchön und honigreich, wodurch ſich 
alle Stöcke, aber auch die deutichen Drohnen, vajch erhoben und mehr: 
ten, Die ‚echte Nachzucht ſtund hiedurch alſo wieber ganz mißlich. 
Nachher, dig meiſte Sommer- und Spätjahrzeit Regen, ſo daß ich bald 
einſah, daß ih dieſe Zucht, weil jelten Begattungsansflüge möglich, 
aufgeben müffe, um nicht viele Stöde weifellos zu machen, „ Einzelne 
mußte ich fchon im Sommer als geſchwächt und weijellos vereinigen. 


Doch rettete ich 15 echte Königinnen, und faft in allen Diterzon- 
ftödten, wovon ich beim Haufe etwa 50 habe, Hatte ich Baſtardmütter. 


Ehen jo ungünftig zeigte fi) das Frühjahr 1861, und beſonders 


Achlecht der Mai. Wer den ganzen Mai hindurch nicht fütterte, ver- 
lor norh-wiele Stödfe durch Hunger, während Alles blühte, Die durch 


6 


Kunft und Deühe früher erzeugten italieniſchen Drohnen wurden im 
jo rauhen Mai wieder abgeichafft. Diefe Schwächung ber Stöcke im 
falten Mat und der Honigmangel war auch bie Urſache, daß es biejes 
Jahr faſt gar feine Naturfchwärme gab. 


Wie es num bei der Sommerzucht gehen wird, kann man aus bie: 
fer Darftellung erkennen. 


Ich bitte daher die Bienenvereinsmitglieder, mich mit ihrem Drän- 
gen um italieniſche Königinnen noch in Ruhe zu laffen. Sch habe ja 
nie und nirgends beftimmte Zuficherungen gemacht, ſondern immer 
nur gejagt: Wenn die Sache gelingt, fo erhalten die Bienen: 
vereinsmitglieder italieniſche Königinnen um einen billigen Preis. = 
Andern Beitellern Tonnte ich bisher meiftens gar nicht antworten. 


Wenn ich die Ktalienerinnen mittelft Dampf machen fünnte, würde 
ich faum genügend liefern können, fo ftark werde ich um diefe beitürmt. 
Dabei wirft man mir oft Nichtachtung der Perfon des Beſtellers — 
ja fogar Zurückſetzung der Landesgegend — vor, während ih nod) 
feine einzige echte abgab. 


Bon den ungerechten, unerfahrenen Angriffen hierwegen ſelbſt in 
öffentlichen Blättern will ich gar nicht reden. Man merke wohl, daß 
man die echte Nachzucht italienischer Königinnen nicht am Schnürden 
hat, wie etwa bei Pudelhunden. Die Begattung der Bienenkönigin 
durch die Drohnen gefchieht eben außer dem Stocke in hohen Lüften, 
oft mehr als eine Stunde vom Stande entfernt. Der Streit wegen 
dem Begattungsakte außer dem Stode und in großer 
Ferne hat erft durch die Einführung der Stalienerinnen in Deutſch— 
fand feine endgiltige Erledigung gefunden. Wo alfo die deutjchen 
Drohnen über die ifaltenifchen die bedeutende Oberhand haben im 
Umkreiſe von zwei Stunden, da ift die echte Vermehrung der Letztern 
jehr unficher, wenn nicht Kunftmittel angewendet werden. 


Dieſe Kunftmittel habe ich in meinem Bienenbüchlein, zweite Auf: 
lage, Seite 76 angegeben, aber, wie ſchon gejagt, zur Ausführung muß 
man vollfommen Herr feiner Zeit fein. So z. B. verlor ich diejes 
Frühjahr zwei meiner ſchönſten Staltenerinnen — die eine wäre mit 
nicht um viel Geld feil geweſen — weil ich, fie Morgens frühe aus 
dem Käfig laſſend, nachher nicht Zeit zum Nachſehen fand, um fie aus 
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den Klauen der feindlichen Bienen zu retten, und als ich gegen Abend 
fam, waren fie tobt. 


Ein andermal gingen mir 16 Königszellen von meiner fchönften 
Stalienerin verloren, da ic) Feine Zeit hatte, deutjche Stöcke zu ent— 
weijeln oder Kunftjchwärme zu bilden. 


Bevor ich meinen Stand ganz mit echten italienischen Königinnen 
beſetzt habe, kann ich nicht an die Abgabe von jolchen denken, weil ich 
nur dadurch Herr über die deutſchen Drohnen anderer Stände werde, 


Sch weiß zwar wohl, daß diefe Erflärung mir wieder jehr verübelt 
oder gar mißbeutet wird. Aber kann ich anders ? 


Niederihopfheim, im Juli 1861. 


Suber, 


— et — 


Driud der G. Braun'ſchen Hofbuhbruderei in Karlsruhe. 


⸗24* 


LIT; ’ 
r t 
2. 
+ * 
Fr . 
# 4 
0 


Digitized by Google 


Landwirthf chaftliches 
Centralblatt. 


Nr. 12. Karlsruhe, 10. Auguſt. 1S61. 


— —— — 


Inhalt. Bereins⸗Augelegenheiten: Vorſtandswahl bes Bezirkevereins Meß— 
kirch — Berichte über den Stand der Früchte. (Hortfegung und Schluß.) 
Mittel gegen die Blattläufe. Möhrenjaat. 












Bereins-Angelegenheiten. 





Borftandswahl Des Bezirksvereins Mepkicch. 
Der landwirthichaftliche Bezirksverein zu Meßkirch hat in der am 
14. Juli d. J. abgehaltenen Generalverfammlung an die Stelle des 
Hrn. Amtmanns Ketterer den Hrn. Amtmann G. v. Stöfjer zum 
Bereinsvorftand ermwählt. 
Karlsruhe, den 30. Juli 1861. 


Großh. Eentralitelle für die Landwirthichaft. 


Verschiedenes, 


Berichte über den Stand der Früchte. 
(Fortfeßung und Schluß von Seite 79.) 
11. Mittelrheintreis, 
Lahr, den 11. Juni. 

Roggen, Weizen, Halbweizen durchaus befriedigend; Weizen im 
Stroh etwas kurz; Gerfte Ichön, auf leichtem Boden kurz; Haber 
bin, langſames Wachsthum; Kartoffeln jehr fchön, mitunter ausges 
zeichnet; Runkeln ſchön; Erbjen und Bohnen desgleichen ; Hanf theils 
weile dünn und ungleich; Tabak entwidelt ſich gut; Reps ziemlich 
ſchlecht, Ertrag nicht befriedigend ; Klee im erſten Schnitt gering; ges 
büngte Wiefen gut, andere gering; Welſchkorn ſehr fchön; Obſt ſehr 
wenig; Meben befriedigend, 
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Offenburg, den 26. Juni. 

Winterfruͤchte ſchön, hie und da etwas dünn und kurz, im Koͤrner— 
anſatz ausgezeichnet; Gerſte verſchieden nach den Bodenarten, im Mit— 
telboden ausgezeichnet; Haber kurz und langſam in der Entwicklung; 
Kartoffeln ausgezeichnet; Runkeln gut; Hanf üppig; Tabak hatte zu 
trocken; Reps liefert keinen Ertrag; Klee, erſter Schnitt gering; 
Wieſen geben die Hälfte vom vorjährigen Ertrag; Welſchkorn ſchön; 
Obſt faſt keines; Reben in etwas höhern Lagen ſehr ſchön; Hopfen 
vom Mehlthau beſchädigt. 

Oberkirch, den 12. Juni. 

Meizen ausgezeichnet; Roggen, Gerfte, Haber und Halbweizen 
gut; Kartoffeln jehr gutz Hanf fehr gut; Neps fchlecht; Klee und 
Wieſen geben wenig, aber gutes Futter; Obſt jehr wenig; Reben in 
höhern Lagen gut; Hopfen vom Mehlthau befallen. 


Kork, den 13. Juni. 

Roggen gut; Gerfte ſehr ſchön; Weizen desgleichen, hie und da 
ausgewintert; Haber Schön; Kartoffeln jehr jchön und kräftig; Run: 
keln Schön; Hanf ſehr ſchön; Tabak erſt ausgeſetzt; Reps nicht jehr 
ergiebig; Klee erſte Schur gering; Heuernte auf Wäſſerwieſen ſehr 
ſchön, ſonſt gering; Welſchkorn ſteht Schön; Obſt, nur einiges Stein— 
obſt. 

Achern, den 7. Juni. 

Spelz vorzüglich; die übrigen Getreidearten gut; Kartoffeln ſehr 
gut; Hanf desgleichen; Flachs und Tabak gut; Reps mittelmäßig; 
Klee und Wieſen desgleichen; Welſchkorn gut; Obſt wenig; Reben 
in der Höhe gut Hopfen ſchlecht. 


Rheinbiſchofsheim, ven 11. Juni. 

Gerſte vorzüglich; Sommerweizen gut; Haber bürfte befjer fein. 
Die Winterfrüchte find nicht beichrieben. Kartoffeln veriprechen einen 
reichlichen Ertrag; Runkeln gut; Flache und Mohn desgleichen; Hanf 
vorzüglich; Welſchkorn viel. ausgeblieben; Tabak noch zurück. 


Bühl, den 13. Juni. 


Roggen dünn, aber vollfommen in den Achren; Spelz jchön; 
Gerſte deögleichen; Haber gut; Kartoffeln jehr Ihön’ Reps mittel: 


A 
mäßig; Klee und Wiefen mittelmäßig; Obft fehr wenig; Neben nicht 


gut, da die niedern Lagen ſtark durch Froſt gelitten haben: Hopfen in 
der Entwicklung bis jeßt gut, 
Gernsbach, den 18, Juni. 

Roggen ausgezeichnet wie jeit Jahren nicht; Spelz Ihön; Weizen 
ſehr ſchön; Gerfte Hat durch Froft gelitten; Sommerweizen, Haber 
und Halbweizen jehr Schön; Kartoffeln ausgezeichnet und Fräftig; 
Nunfeln Schön; Hülfenfrüchte jehr Schön; Hanf mittelmäßig, theil— 
weife ehr dünn; Reps mittelmäßig; Mohn gut; Klee, erjter Schnitt 
ſpärlich; Wieſen im Allgemeinen gut; Obſt fehr wenig; Reben mits 
telmäßig. 

Ettlingen, den 6. Juli. 

Roggen, Spelz, Weizen und Sommerweizen gut; Gerſte jehr gut; 
Haber ziemlich gut; Kartoffeln gut; Runfeln mittelmäßig; Hülſen— 
früchte und Hanf gut; Reps und Mohn gut; Klee und Wiejen mit: 
telmäßig; Welſchkorn gut; Obſt jehr wenig; Neben mittelmäßig. 


Bretten, den 17. Juni. 
Winterfrucht mittelmäßig; Sommerfrucht gut; Kartoffeln, Meöh: 
ren, Runfeln gut; Mohn desgleichen; Klee und Wieſen haben durch 
Fröſte ſehr gelitten; Obſt gar keines. 


Bruchſal, den 13. Juni. 

Roggen mittel; Spelz gut; Gerſte ſehr gut; Haber, Stand und 
Wachsthum vortrefflich; Kartoffeln ausgezeichnet; Runkeln gut; 
Hanf und Flachs ſehr gut; Tabak desgleichen; Klee und Wieſen ſehr 
ſchön; Obſt ſchlecht; Neben kaum Samen; Hopfen ſehr ſchlecht. 
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Eppingen, den 8. Juli. 

Roggen, Spelz, Haber mittelmäßig; Gerfte gut; Kartoffeln aus« 
gezeichnet; Runkeln gut; Hülfenfrüchte jehr Schön; Hanf und Flache 
ſchön; Neps gut mittelmäßig; Mohn bis jett Schön; Klee mittelmä— 
Big; Miefen gut; Welſchkorn mittel; Obſt fehr wenig; Neben des: 
gleichen; Hopfen jchlecht. 


IV. Unterrheinfreis. 
Wiesloch, den 25, Juni. 
Roggen ziemlich gut; Spelz desgleichen; Gerfte überall vortreff: 
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lich ; Haber jehr Schön; Kartoffeln ausgezeichnet; Runkeln ſehr ſchoͤn; 
Hülfenfrüchte im Allgemeinen gut; Hanf gut; Tabak gut; Reps 
reiche Ernte; Klee nach dem Boden jehr verſchieden; Wiejen im All: 
gemeinen gut; Welſchkorn vielverjprechend; Obſt fehlt ganz; Neben 
ziemlich gut; Hopfen jchlecht, 

Mannheim, den 22. Juni. 

Roggen läkt zu wünjchen übrig; Spelz überall ſehr ſchön; Gerfte, 
frühe Saat jchön, fpäte dünn; Kartoffeln zufriedenftellend; Runteln, 
was früh geſetzt wurde, jchön ; Tabak im Allgemeinen zufriedenftellend, 
doch Fonnte wegen Mangel an Pflanzen jehr jpät ausgejeßt werben; 
Reps halbe Ernte; Klee durch Kälte gelitten, Ertrag gut, aber 14 
Tage ſpäter als jonft; Wieſen im Allgemeinen dünn beftanden , das 
Bodengras fehlt; Obſt wenig; Hopfen vom Honigthau befallen, we: 


zig Hoffmung. 
Weinheim, den 7. Juni. 

Roggen, oft bünnjtehend, aber Fräftig; Spelz jehr Schön; Gerfte 
besgleihen; Haber gut; Kartoffeln Fräftig wachſend; Reps jehr 
Ihön; Tabak erſt ausgepflanzt; Klee viel ausgewintert, ſonſt gut; 
Wieſen Haben fich noch ziemlich gut gejtellt; Obſt jehr wenig; Neben 
viel erfroren, was gefommen iſt, gut ftchend. 


Sinsheim, den 15. Juni. 

Roggen, Weizen, Haber, Gerfte gut; Spelzjehr gut; Kartoffeln 
gut; Hüljenfrüchte gut; Hanf und Reps jehr gut; Klee und Wiefen 
laffen zu wünjchen übrig; Welſchkorn gut; Obſt ſchlecht; Neben ha— 
ben durch Froſt gelitten. 

Nedarbiihofsheim, den 18. Juni. 

Roggen und Weizen jehr ſchön; Spelz gute Ausfichten; Gerfte 
(Sommerweizen) und Haber ſchön; Kartoffeln bis jet fehr gut; 
Hülſenfrüchte verfprechen eine gute Ernte; Hanf jehr ſchön; Reps 
besgleichen; Klee und Wiejen faum mittlerer Ertrag; Welſchkorn 
üppig; Objt und Reben jtehen jehr gering; Hopfen bis jetzt ſchön. 

Adelsheim, den 27. Juni. 

Roggen etwas dünn, jonjt gut; Spelz, Weizen und Gerft gut; 
Haber mittelmäßig; Kartoffeln ſchön; Hülfenfrüchte fchlecht; Hanf 
Ihön; Reps ſchoön und gut ausgebildet; Mohn gut; Klee meift gut; 
Wiefen etwas bünn beftanden; Obft ſchlechte Ausfichten. 


Mosbach, den 22. Juli. 

Roggen, Weizen gut; Spelz, Gerfte ſehr gut; Haber gering; 
Kartoffeln ſehr gut; Runkeln desgleichen; Hülfenfrüchte ſchlecht; 
Hanf und Flachs jehr gut; Tabak, Reps, Mohn gut; Klee BEN 
Big; Wieſen gut; Welſchkorn jehr gut; Obft wenig. 


Buchen, den 11. Juni. 

Roggen dünn, fonft ſchön; Spelz fehr ſchön; Gerſte und Haber 
mittelmäßig; Kartoffeln ausgezeichnet; Runkeln erſt ausgepflanzt; 
Hülfenfrüchte ſchön; Hanf und Flache ftehen gut; Reps bis jet vor⸗ 
züglich; Klee und Wiejen ftehen Schön; Obft durch Froft gelitten. 

Walldürn, den 17. Juni. 

Roggen, Weizen, Gerfte und Sommermweizen ſchön; Spelz jehr 
ſchön; Haber mittelmäßig; Kartoffeln ſehr ſchön; Runkeln, Hanf, 
Tlachs, Neps und Mohn Schön; Hülfenfrüchte mittelmäßig; Klee des— 
gleichen; Wieſen und Welſchkorn Schön; Obft wenig; Neben nicht be— 
friedigend. 

Gerlahsheim, den 13. Juni. 

Roggen und Gerfte verfchteden; Spelz, Weizen und Mifchfrucht 
jehr gut; Sommerweizen gut; Haber mittelmäßig; Kartoffeln jehr 
ſchön; Runkeln noch zurück; Hanf und Flachs gut; Neps und Mohn 
jehr gut; Klee, im erften Schnitt ſchlecht; Wiefen desgleichen; Welſch— 
forn, Stand und Wahsthum gut; Obft jehr wenig; Neben, Wachs: 
thum üppig, nur bie rothen und ſchwarzen Sorten zeigen reichlich Sa— 
men; Hopfen gut. 

Tauberbifhofsheim, den 21, Juni. 

Spelz ausgezeichnet; Roggen, Weizen gut; Gerfte und Haber 
begleichen; Kartoffeln gut; Runfeln, Hülfenfrüchte, Hanf, Reps gut; 
Klee befriedigend; Wiejen mittelmäßig; Obſt faſt keines; Neben gut, 
aber wenig Samen, 

Wertheim, den 8. Jul. 

Roggen über. mittelmäßig, vollfommene Aehrenbildung ; Spelz 
jehr gut; Gerfte auf zufagendem Boden vollfommen , font: oft dünn 
und. zweimüchfig; Weizen ſehr gut; Haber im Durchjchnitt befriebi- 
gend; Kartoffeln meift jehr befriedigend; Möhren, Erbfohlraben und 
Hülfenfrüchte gut; Runkeln wegen Mangel an Pflanzen das Aus- 
jeßen jehr verfpätet; Hanf gut; Frühflachs kurz; Spätflachs gut; 
Reps überall, eine ſehr gute Ernte zu, hoffen; Mohn gibt eine gute 
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Mittelernte ; Klee meift gut, beffer als man hoffte; Wieſen mittelmä- 
Big, immer noch bünn beftanden; Obft im Allgemeinen fehr wenig; 
Reben wenig Ausſichten; Hopfen, Anfangs fehr ſchön, dann Stillſtand, 
Honigthau, Blattläufe; die an Draht gezogenen Pflanzen viel gefun- 
der und befjer entwickelt, wahrſcheinlich in Folge des Luftzuges und 
der Bewegung ber Ranken durch den Wind, 


Faſſen wir die einzelnen Berichte zufammen und fügen ergänzend 
bei, welche weitere Entwicklung feit deren Einlauf jtattgefunden, fo er⸗ 
giebt fich: 

Der Stand ber Winterfrüchte, befonders des Spelzes und Weizens 
als ausgezeichnet; Noggen ftellte ſich dünn, zeigt aber ſehr volle Aehren. 

Gerſte je nach der Lage ſehr verfchieden; während fie in einigen 
Bezirken als mittelmäßig bezeichnet ift, war ihr Stand in vielen ande: 
ven vorzüglich, im Ganzen kann der Ertrag als ein guter angegeben 
werben. 

Haber war zur Zeit der Berichterftattung häufig als gering ange- 
geben, hat fich aber durch die günftige Witterung jehr erholt. 

Der Stand der Kartoffeln allgemein vorzüglich; Teider hört man 
da und dort wieder von dem Auftreten der Kartoffelkrankheit. 

Hülfenfrüchte, Runkeln und Gemüspflanzen entwideln fich ſehr 
reich; Welſchkorn vorzüglich. F 

Hanf iſt vielfach als ungleich angegeben; in den Gegenden aber, 
wo ſein Anbau am ausgedehnteſten betrieben wird, iſt der Stand gut 
bis vorzüglich, jo am Kaiſerſtuhl in den Bezirken Emmendingen, Ken- 
zingen, Kork, Oberkirch, Achern; ferner im Kraichgau und Bauland. 

Der Stand des Flachſes, deffen Anbau im Ganzen unbedeutend, 
gut. | 

Reps ift in dem ganzen fidlichen Theil des Landes mißrathen; in 
ben mittleren Rheinthalebenen wird er als mittelmäßig bezeichnet, und 
erſt von Bruchfal an aufwärts und über den Kraichgau und das Bau- 
land erjcheint er als vorzüglich, er wurde gut eingebracht und hat fich 
vollfommen ausgebildet. I 

Tabak konnte, weil viele Pflanzen erfroren, erſt ſpaͤt ausgepflanzt 
werden, ſtellt fich aber gut. | | 

Hopfen hat dureh Blattläuſe außerordentlich gelitten, bei der gün— 
jtigen Witterung -fich aber einigermaßen erholt; der an Draht erzogene 
zeichnet ſich vortheilhaft vor dem an Stangen erzogenen aus, 
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Ueber den Ertrag des Klee’s und der Wieſen wird fait allgemein 
geklagt; in den Gegenden, in welchen der Reps gut gerathen, wird 
auch der Klee, bejonders aber die Wieſen, beffer. Wiejen, welche ge: 
düngt waren und welche zur Zeit der Frühjahrsfröſte bewäſſert wer- 
den fonnten, haben ſich gut geftellt; die Qualität ift vorzüglich, wie das 
Einbringen; eine gute Dehmternte jteht bevor; auch der zweite Klee— 
ſchnitt hat fich befjer gejtellt. 

Der Obitertrag it allgemein gering ; das Wenige wird fich voll- 
kommen ausbilden. 

Reben in der Seegegend als jchlecht bezeichnet, Haben in den Bezir- 
fen Lörrach und Staufen, hauptſächlich in tiefen Lagen gelitten, in 
höhern ſich gut entwickelt; Gleiches gilt von allen Neblagen längs bes 
Schwarzwaldes. Am Kaiferftuhl wurde der Stand als gut und in 
Waldkirch als vorzüglich bezeichnet. 

Im Taubergrund find die Ausjichten in der Quantität mittelmä- 
Big, die Entwicklung aber als gut bezeichnet. 

In Allgemeinen dürfen wir daher ein ſehr gefegnetes Jahr für 
unfere Landwirthe hoffen ; Objt, namentlich Aepfel und Reben, werden 
fich in quantitativer Hinficht bejfer machen, als man vor einigen Wo: 
chen hoffen durfte; der früher befürchtete Zuttermangel wird durch den 
Reichthum an Wellchkorn, Mengfutter und beffern Klee- und Wiefen- 
erwachs bejeitigt. Bisher fonnte Alles unerachtet des häufigen, aber 
kurz andanernden Negens glücklich eingebracht werden. 


— — — nn — — — 


Mittel gegen die Blattläuſe. 


Die Blattläuſe ſind in dieſem Jahr in ungewöhnlicher Menge er— 
ſchienen und haben an Steinobſt, und beſonders an Hopfen, vielen 
Schaden angerichtet. 

Als Mittel gegen dieſelben wird in ber Monatsſchrift von Lucas von 
1859, Seite 218, die Anwendung von Seifenbrühe mit Quaſſia— 
Abkochung empfohlen und Oberdiek beitätigt ©. 286 derſelben Schrift 
die gute Wirkung, von welcher auch wir uns überzeugten. 

Man nimmt eine hohle Hand voll Quaſſia, Focht fie in Maß 
Waffer und milcht die Abkochung mit einer Schüfjel Seifenwaffer, 
am beften von Schmierjeife. Die von Blattläufen befallenen Zweige 
werden in diefe Mifchung eingetaucht und etwas geſchwenkt. Schon 
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nad) 24 Stunden werden bie meiſten Blattläuſe zu Grunde gegangen 
jein. 

Ein anderes Mittel wird uns von Schullehrer Kern von Förch 
bei Raftatt empfohlen. Zur Vertilgung der Blattläuje an jeinem 
Hopfen wendete er Tabaksbrühe — 1 Pfund fchlechte Blätter auf 5 
Maß Waller — an, indem er die Ranken Iosmachte und in einen 
mit diejer Brühe gefüllten Kübel tauchte. Die Blattlänje find ver- 
ſchwunden und ber Hopfen hat fich vollfommen erholt. 
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Möhrenfaat. 

Da der Möhrenfamen ehr Tangjam keimt, fo wird vorheriges An— 
feimen, und zwar in folgender Weile empfohlen: 

Zu 5 Pfund Möhrenjamen gießt mar in eine Wanne jo viele ab» 
gerahmte Milch, als er aufnehmen will, ungefähr 2 Maß unter jte- 
tem Umrühren; jo bleibt ev mehrere Tage unter öfterem Umrühren in 
einem warmen Raume jtehen, wobei er fich jedoch nicht erhigen ſoll. 
Che die Keime durchbrechen, wird er dünn ausgebreitet und einige 
Maß Gyps darüber gefiebt und mit den Händen tüchtig durchgerie— 
ben. Nun fann er gejäet oder wieder locker auf Haufen gejet werben, 
damit er fich nicht erhigt; das Ausjäen muß jedenfalls gejchehen, ehe 
die Keime durchbrechen. 

Schulze v. Schulzenborf. 


Um die beizende Wirkung des Guano, namentlich in ſeiner An— 
wendung bei Wurzelgewächſen, zu vermeiden, miſcht man denſelben in 
England mit Schwefelfäure, indem man ihm von leßterer — 
jeines Gewichtes zufeßt. Der Guano wird in einer Scheuertenne 
oder ſonſt an einem geeignetem Ort aufgejegt und die Schwefelfäure 
in obigem Berhältniß vorfichtig zugegoffen, wodurch ein Aufbraujen 
entſteht. Die Maffe wird ſpäter mehrmals wingejtochen und volljtän- 
dig vermengt. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchbruderei in Karldrube. 


Landwirthſchaftliches 
Centralblatt. 


Kr. 18. Karlsruhe, 23. Auguſt. 1861. 
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Sehanntmachungen und Verordnungen. 





Allgemeine bad. Geflügelausftellung zu Karlsruhe vom 
7. bis 12. September d. J. 


Mit Bezug auf das beſonders ausgegebene Programm und auf 
unſer Ausſchreiben in Nr. 11 dieſes Blattes haben wir weiter bekannt 
zu machen, daß mit Genehmigung großh. Direktion der Verkehrsan⸗ 
ftalten das auszuftellende Geflügel auf der Eijenbahn 
unentgeldlih befördert wird. Diejenigen Ausfteller, welche 
von dieſer Begünftigung Gebrauch machen, wollen hievon gefälligft 
umgehend unferem Schriftführer Anzeige erftatten, 
damit die nöthigen Begleitſcheine für den ie: denſel⸗ 
ben zugeſtellt werden können. 


Karlsruhe, den 19. Auguſt 1861. 
Der Vorſtand bes Vereins für Seftügeiun 


Der badifche Binenzuchtverein 


wird Dienſtag den 10. September, Morgens 9 uhr, m 
Karlsruhe im Saale der großh. Centralftelle für. die Lanbwirth- 
ſchaft jeine diesjährige Generalverfammlung abhalten und, damit eine 
Beiprechung verbinden, bei welcher ber, unten bejchriebene neue, Zwil⸗ 
lingsſtock von Hrn. Oberlehrer Huber vorgezeigt und,erflärt werben 
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F Die Mitglieder 4 Benenzuchtvereins ſind zu zahlreichem Be⸗ 
ſuch dieſer Verſammlung eundlichſt eingeladen. 
ertirch, den 19. Auguft 1861. 

Der Borftand des badiſchen Bienenzucdhtvereins. 





Der Farrenmarft in Kandern. 


: Montag den 2. September d. J. findet zu Kandern ein 
Barrerimarkt ftatt. 

.. Bir bringen dies: mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß, daß 
für jeden zu Markt gebrachten Farren eine Transportvergütung be 
zahlt und den Befigern der preiswürdigſten Thiere eine Prämie zu 
Theil wird. 

Karlsruhe, den 13. Auguſt 1861. 
Großh. Eentralftelle für die Landwirthſchaft. 





ft, ‘ 


Waffen 


en neue Art bet Huiftingöftöde, 
sei welden die jo unbequenten und oft nachtheiligen 
Deckbrettchen ganz entbehrli find. 


Dieſen Sommer ſchrieb mir ein Bienenfreund des badiſchen Ober⸗ 
landes: „Auch die Deckbrettchen, bie bis jetzt eine fo große Rolle fpie: 
len, kann ich nicht mehr leiden, und id) habe die Ueberzeugung, daß es 
ihnen gehen wird, wie dem Schuß, fie fommen gewiß noch auf den 
Schub.“ 

Bi Durchleſung dieſes dachte ich: Ja Könnte, man nur bie Dec: 
brettchen entbchren, welche Mühe für den Züchter und el 
für unfere lieben Bienen wäre gefpart! Wie oft müffen dieſe 3. 
beim Reinigen, Füttern, Unterjuchen und Erweitern der Stöde, * 
Kunſtſchwarmbilden, bei der mehrmaligen Honighinwegnahme, vor 
der Einwinterung 2c.; aufgebrochen, abgeſchabt und gleich darauf von 
den armen Bienen toleber- frifch -verfittet werden! Bei der Italiener⸗ 
zucht will dieſes Aufbrechen der Dedbrettchen gar Fein Ende nehmen. 
Wie manche Biene wird von ungeſchickten Händen beint Wiederaufle— 
gen der’ Deckbrettchen erdrũckt! Wie hagelt's oft da erſt Stiche! 
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Man beobachte nur einige Tage nach dem Aufbrechen einen ſolchen 
Stod; und /man wird; finden, daß fait alle Bienen mit Kin beladen: 
nach, Haufe eilen, während die Bienen anderer Stöde Honig: und Blu—⸗ 
menftaub-eintragen. Und faum haben fie wieder frifch.und zur Vor⸗ 
ſicht weit ſtaͤrker verkittet, ſo zerftört: ihnen ‚der Menſch ‚wieder ihre 
můhevolle Arbeit... Bei dieſem Harzſammeln mögen ſie ficher ihre, 
Kräfte und Werkzeuge auch weit mehr abnügen; als bei andern Ars 
beiten. Welche Arbeit machen oft. dieſe Dedbrettchen dem Züchter, 
vor der Einrichtung der Stöde auf den Winter! Ich habe z. B. ſchon 
oft erft Ende September oder im Oftober über 50 Dzierzonſtöcke aufs 
gebrochen, unterfucht, dem genommen, jenem- gegeben, und mußte nach 
ber, um eine ſichere Ueberwinterung zu erzielen , alle, Zwijchenräume: 
diejer vielen Deefbrettchen felbjt verfitten, weil die, Bienen -inn Spät 
jahr dieſes nicht, mehr: ſelbſt thun konnten. Oft Frümmen oder wer⸗ 
fen ſich auch dieſelben und die armen Bienen vermögen nur mit der 
größten Mühe und mit vielem Zeitaufwande die großen Ritzen zu 
verfitten ; manchmal iſt aber dieſes nicht möglich, dann haben dort die 
Arneifen und Wachsmottenjchmetterlinge freien Eingang un — 
ter können die Dünſte entweichen. +, 

Ich dachte alſo über die Sache nach und fand: J uns Dien 
zon ja einen ſolchen Stock ohne Deckbrettchen gegeben hat, wenigſtens 
8 fie im Zwillinge rein entbehrlich. Selbſt in demjenigen mit 
Willkürbau im obern Raume kann man fie weglaſſen. Daß man 
aber im Zwillingsſtocke nicht gerade Willkürbau haben muß, haben 
ja Dzierzon, Graf v. Boſe und Andere ſchon genügend dargethan. 
Um aber die Deckbrettchen im Zwillingsſtocke — in jedem andern 
Dzierzonſtocke muß man fie haben — entbehren zu können, muß er 
darnach eingerichtet werden. Ich ließ mir daher ‚nach unſeren Bie⸗ 
nenvereinsmaß-VBerhältnifjen einen Zwillingsſtock auf folgende Art fer⸗ 
tigen: Die Waben⸗ ‚oder Etagenhöhe, unſerer Stöde iſt die des Hrn. 
vs Berlepſch, nämlich 87, die Lichtbreite des Stockes aber 94.6’. Ich 
gab nun dem Stocke 1%, Etagenhöhe, 16 ganze. (8“ hohe). Waben 
kommen nun in den untern Raum und 16 halbe -(4* hohe) Waben in 
den, obern (in Dzierzon's Willkür⸗) Raum, Ich habe aber in dem 
obern Raume auch. Wabenſtäbchen als Wabenträger angebracht. 
Dieſe Staͤbchen ruhen 4“ oder 4 unter dem feſten Deckel des 
Stockes, wo ſie mit dem Finger, mit einem Häkchen oder einer Waben 
gabel leicht an bie vordere oder hintere Thür können gezogen werden 


100 


Das Flugloch und der Durchgang befinden ſich —— 
ſeiten Gin Scheidebrett ſchließt bei der einen Thur 
ab, was auch bei der andern Thür fo geſchehen kann. Diejes 
brett Hat die Höhe von 1%, Etagen und noch‘), — 
teen Durchgang, iſt daher 124,“ hoch. Statt dieſem 
habe ich auf der’ einen Seite eine Glasthür. Ober dem 
ober der Glasthür ſteckt ein */,“ dickes Hölzchen, damit die — 
gen meinen Willen nicht Hinter dieſes Brett kommen. Muß oder will 
ein ſolcher Stock gefüttert werden , fo läßt man ein oberes Hölzchen 
weg, lüpft das Scheidebrett mit eihiehn Keue in die Höhe und ftellt das 
Futtergefchier Hinten daran. Oder man nimmt im obern Raume in 
ber Mitte, befonders vor Winter, 2-4 Waben heraus und legt 
dahin Kandiszucfer und auf biefen zum Feuchthalten etwa einen 
naffen Schwamm. Nirgends find Deebrettdem "DIERE 
nigin kann alſo nach Belieben, d. b. wenn es die Arbeitsbienen zulaſ⸗ 
jen, auch das Brutlager in ben obern Raum erweitern. Bet'guter 
Tracht aber, und jedenfalls im Spätfommer, werden die Bienen ber 
Königin dort keinen Platz zur Eierablage laſſen Tonder aller Zellen 
mit Honig beſpicken. In Fehljahren dagegen kann man dieſen obern 
Raum vor Winter, wie ſchon gefagt, theilweife mit Kandis ausfüllen 
oder auch Halbe (unten abgefürzte) Honigwaben dahin Hängen. In Fehl⸗ 
jahren hat man ja ohnehin mehr halbvolle als ganz volle, Honigwaben 

Einem jungen Schwarme und einem Volke während dem Winter 
gibt man natürlich nicht den ganzen Stod als Wohnraum; ſondern in 
der Mitte des Stodes je nach feiner Stärke etwa 6-10 Wu: 
ben in der untern Etage, und eben fo viele in dem obern Raume wel⸗ 
chen man mit zwei Scheidebrettern vorn und hinten abſchließt. Im 
Winter wird der an den beiden Thüven — Darin waa 
haltig ausgeſtopft. BET 

Alſo die verwerflichen Dedfbrettchen Tönen ai Zviringsftod 
ganz entbehrt werden." Die erften 2, vefp.'4, jo gebauten Zwillinge⸗ 
ſtöcke find gegenwärtig unter einem Dache, den Dyierzon’fchen Zwil⸗ 
lingsſtoß (Stapel) verfinnlichend‘, bei der allgemeiner Gewerbeaus- 
ftellung zu Karlsruhe, neben verfchtebenen andern Dzierzonſtdcken 
ausgeſtellt und derſelbe wird den 10. September d. J, Morgens duht, 
bei einer Wanderverſammlumg des Bienenvereins zu Karlsruhe im 
Saale der großh. Eentrafftelle für die — vo 
näher erklärt werden. 2 3 na DE Inder 
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Zu bemerken ift noch: Diefer Zwillingsftod taugt nur in's 
Freie/ nie in ein Bienenhaus, da die Bienen der verſchiedenen Stöce 
nach allen A Weltgegenden ihren Ausflug haben, während mein ſchon 
bekannter Heiner Zwillingsſtock (auch in —— * — 
fürs’ Bienenhaus berechnet iſt. he 

MNiederſchopfheim, den’16; Auguſt 1861: mr 
u | Huber. 


| Ein billiges und. folided Baumaterial. 

Auf Seite 68 ff. des Landwirthſchaftlichen Gorrefpondenzblattes 
vom Jahr 1854 wurde ein Verfahren befchrieben, wie für Stallungen 
buch Anwendung von Backſteinen die folideften Decken hergeftellt 
werden können. Diefe Stallvedfen laſſen Feine feuchte Luft in die 
Futterräume durchdringen, welche fich über dem Stall.befinden, und 
ſind ſehr haltbar, indem ſich die Balken, wenn fie von Zeit zu Zeit ger 
theert werben, vollfommen gefund erhalten. Die 2 wird das 
Berta wieder ins Gedächtnig zurückrufen. Ä 

— 5— 
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Bei den hohen Holzpreifen verdient aber. auch eine Kleine Aende— 
rung dieſer Art dev Deckenkonſtruktion alle Beachtung, und wird die 
jelbe Hierdurch beinahe von ewiger Dauer. Statt ver Holzbalten 
nämlich laſſen fich auch alte Eifenbahnjhienen, fog. Brüden- 
ſchienen, anwenden. Diefelben find bei der großh. Eijenbahnver- 
waltung in großer Menge 10, 15 und 20Fuß lang zu dem Preiſe von 
Er 30 Er. für den Zentner - verfäuflich. 

Die Backſteine werden ftatt auf die an die Balken —— 
Latten auf ſolche Eiſenbahnſchienen geſetzt. Werden die Schienen von 
Zeit zu Zeit getheert, jo eignet ſich eine derartige Decke auch für Kel— 
lerräumie, Brennereien, überhaupt für alle Räume, welche ber Feuch— 
tigfeit ausgefetst find und in welchen das Holz faulen würde, 
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rn Unterricht im Obftban, = .. 
Nach einer Bekanntmachung in Ne. 19 des vorfährigen Gentral- 
blattes: wurde tm landwirthſchaftlichen Garten zu Karlsruhe ein Lehr⸗ 
kurſus fir Obſtbaumzucht errichtet: - Zur Theilnahme an dieſem Lehr⸗ 
kurſus meldeten fich aus ben verfchiedeien Lanbestheilen 10 junge 
Leute, welche ſaͤmmtlich einberufen wurden. Zwei berfelben Tonnten 
dem Unterricht nur im Anfang bewohnen, da fie an ber fernern Theil: 
nahme durch häusliche Verhältniffe verhindert waren. Der Unter: 
richt fiel in 3 verſchiedene Jahreszeiten. Erſtmals wurden die Schi: 
Ver auf die Zeit vom 22, Oftober bis 17. November,v. J. einberufen, 
Diefelben erhielten während diefer Zeit praktiſche Unterweiſung in ben 
Arbeiten an erwachſenen Obftbänmen und in ber Baumſchule. Es 
wurde mit den im landwirthſchaftlichen Garten ſelbſt gewonnenen und 
mit hinzugekauften Obſtkernen eine große Saatſchule angelegt, ein 
Stück Land in der Baumſchule gerodet, welches zur Bepflanzung 
mit Wildlingen tm darauffolgenden Frühjahr beſtimmt war, junge 
Bäume verfeht, die alten Bäume und die Baumſchule umgegraben und 
durchweg mit einem Anftrich verfehen u. dgl.; auch mit dem Schnitt 
ber älteren Bäume wurde begonnen. Außerdem erhielten die Schüler 
in täglich 1 bis 2 Stunden Uebung im Rechnen und theoretifche 
Unterweifung in ber Behandlung der Obftbäume vom Verſetzen aus 
der Baumſchule an bis ins höchfte Alter, forte in der Unterſcheidung 
und Benennung der Obſtſorten. —— 
Die zweite Unterrichtsperiode fiel in die Zeit vom 4. bis 23. März 
d. J. Es wurden mehrere Schläge ber Baumſchule mit etwa 12,000 
Wildſtäͤmmchen angepflanzt, wovon mehrere Tauſend Stämmehen 
burch Pfropfen, Gopuliven sc. gleich verebelt wurden; die älteren 
Schläge der Baumſchule wurden ausgefchnitten, eingefürzt, umgegra⸗ 
ben und alfe fonftigen in biefer Jahreszeit vorfommenben Baumſchul⸗ 
arbeiten verrichtet; eine große Anzahl Bäume aus der Schule genom: 
men und zur Verſendung hergerichtet und verpackt. Sehr viel Zeit 
wurde auf das Befchneiden und Auspugen älterer Objtbäume verwen 
det, damit e8 gründfich erlernt werbe. Auf bem Gebiet bes laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Gartens ſtehen zwar 7= bis 800 Hochſtãmme der verſchie⸗ 
denſten Obſtgattungen; die älteſten davon find aber erſt vor 40 Jah⸗ 
ren gepflanzt worden; um indeſſen Gelegenheit zu geben, auch den 
Schnitt älterer Obftbäume zu erlernen, wurden die Objtbäume meh: 
rerer Privatgärten bei Karlsruhe, ſowie auch eine große Obftallee auf 
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einen benachbarten Gute in Behandlung genommen. Ungewoöhnlich 
lang andauernde rauhe Stürme, die gerade in diefe ‚Zeit fielen, hin: 
derten zwar die Vollendung des —— Werkes, welches wegen 
derſelben nur langſam fortſchritt, der Unterrichtszweck wurde aber 
dennoch erreicht. Die zahlreichen, ſich in dieſer Zeit zuſammendrän⸗ 
den obſtgaͤrtneriſchen Arbeiten, welche wegen der bevorſtehenden 
Ofterfeiertage zum Abſchluß oehneil werden mußten, gejtatteten in 
diejem Kurs die Extheilung eines theoretijchen Unterrichts nicht. 

Gegenwärtig, ſeit dem 19. d. M., findet der dritte und letzte Un- 
tereicht ftatt. Während deſſelben men hauptjächlich Uebungen in 
der Sommerbehandlung der Baumfchule (Ein: und Ausfchneiden, 
Einkfürzen, Krailen, Oculiren u. |. w.) vorgenommen, ſowie ein ein- 
gehender theoretijcher Unterricht in der Aufzucht junger Obftbäume 
und der Verwendung des Obſtes ertheilt. Mit Beendigung diejer 
Unterweilungen ijt dev erjte Objtbaukurs abgejchlofjen und find die 
Schüler, welche an demſelben Theil genommen haben, in allen bei dem 
Obſtbau vorkommenden Arbeiten praktiſch und theoretijch unterrichtet. 
ER Oktober diejes Jahres beginnt ein. neuer Lehr- 

kurs zu dem jetzt ſchon Anmeldungen angenommen werden, 

Die Of Dbftbaujchiler wohnen bis jet in dem nahegelegenen Rüp⸗ 
* dadurch und durch die ſonſtigen Erleichterungen find die Un— 
terrichtskoſten im Allgemeinen jeht unbedeutend. Die Reifetoften 
werden durch die großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft růcker⸗ 
ſeht jeder Arbeitstag wird mit 10 Fr, vergütet; die Koſt und, Bett- 
wäfche beträgt 31 fr. täglich. Es iſt alfo für die Geſammtdauer der 
Lehrzeit von etwa 10 Wochen int Ganzen nur * Aufwand von 24 
sis 25 fl. erforderlich. a ie 








Der Traubenfchwefler. . 

Die leivige Traubenkrankheit, noch vor wenigen Jahren bei ung 
faſt unbekannt, tritt jeßt faft in jedem Dorf, in jeder Gemarkung, 
wenn auch noch nur vereinzelt, doch in einer Weiſe auf, daß ber Er— 
frag ganzer Stöcke oder Wände vernichtet wird. Glücklich find wir, 
daß bei uns dieſe Krankheit in den Weinbergen jelbjt noch nicht ver- 
breitet ijt, wie in vielen anderen Gegenden, wie beifpielsweife andy in 
einzelnen Gemarfungen ber Rheinpfalz. Doc) ift kaum ein Zweifel, 
daß früher oder jpäter diefe Krankheit, welche durch die Luft anftectend 
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wirft, früher oder Jpäter fich auch in die Weinberge fortpflanzen wird, 
um dort —— Schaden zu verurſachen, AL. — ei in 
halt gethan wird. . 

Unter den zahllofen Mitteln, welche man gegen dieſe Traubenkrank⸗ 
heit verjucht hat, ijt nur ein einziges überall und- vollfommen bewährt 
eblieben, das Schwefeln. Die Traubenkrankheit befteht in einem 
ilz, welcher zuerjt die Blüthen und Beerenftielchen, dann den Kamm, 
die Beeren, und zuleßt die Blätter, das junge Holz 2c. überzieht. Der 
Traubenpilz aber wird fofort getödtet, wenn er mit feinvertheiltem 
Schwefel (man kauft ihn als Schwefelblüthe bei dem Materia- 
fiften) bejtreut wird, auch wenn nur ganz wenig Schwefel darauf fommt, 
Zum Beitreuen mit Schwefelblüthe hat man zwei verſchiedene Ap- 
parate, einen Blasbalg mit vorgejegtem Schwefelbehälter und einen 





hohlen Blechzylinder, defen eines Ende aus einem durchlöcherten Bo— 
den bejteht, auf welchem mehrere Reihen Wollfäden kreisförmig ange: 
bracht find. LXebterer, der ſog. Quaftenapparat, den wir der Kürze 
wegen Traubenjchmwefler nennen wollen, ijt leichter anzumenden 
und billig anzufaufen. Blechner Göttle in Karlsruhe hat denjelben zu 
48 Er. per Stück vorräthig. Bei feiner Anwendung muß die Schwer 
felblüthe vor dem Einfüllen gut troden und die darin vorkommenden 
Klümpchen fein zerrieben oder zerbrüct fein. Das erfte Schwefeln 
foll vorgenommen werden, jobald man die eriten Krankfheitsipuren 
bemerkt; da man mit dem Schwefel nicht überall hinfommt, jo wird 
meistens ein zweites und drittes Schwefeln erforberlih. Das Schwer 
feln wirft auch noch bei fpäter, mit Sicherheit aber nur bei ganz frü- 
her Anwendung; ein Stock, der die Krankheit gehabt hat, wird faſt im- 
mer im darauffolgenden Jahr wieder frank; man verhütet das Wieder: 
auftreten der Krankheit, indem man ſchon vor der Blüthe (gleich nad) 
dem Hervortreten der Samenfcheine) und dann wieder bald nad) der 
Blüthe jchwefelt. Das Schwefeln muß jtet bei. trockenem Wetter 
und warmen Sonnenjchein 6 

Es iſt von Wichtigkeit, daß dieſes ſichere Schutzmittel vor der Trau⸗ 
benkrankheit Land — Land ab, recht allgemein bekannt werde und in 
Gebrauch komme, bevor eine ſtaͤrkere Verbreitung der Krankheit noch 
eingetreten iſt. | 9 200 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruderei in Karlsruhe. 
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* Peltiet. Kurze Zuſammenſtellung ber Koſten und ge einiger in 

———— 1859, 1860 und 1861 unter der Leitun * Centralſtelle 

fir 9 e Sandwirthfchaft — ishrichgn Ent: und unb Benäferingsontaen Von 
Wiejenbaumeijter Abel. 





Werfciedenes. 





Ein Urtheil über die Leiftungen der Mähentafchine von 
Peltier. 


In Nr. 11 dieſes Blattes wurde mitgetheilt, daß von großh. Cen⸗ 
tralſtelle eine von Peltier in Paris gefertigte Gras-⸗ und Getreide: 
mähemajchine angekauft wurde, und daß dieſelbe dem Hrn. Gutsbe⸗ 
figer Stein in Cudach zu Verſuchen übergeben worden jei. 

Hr. Stein hatte die Freundlichkeit, mehrere größere Verſuche mit 
diefer Mähemafchine anzuftellen und die Landwirthe der dortigen Ges 
gend dazu einzuladen. Derſelbe theilt ung num nad) beendigter Ges 
treideernte jeine Beobachtungen über die Leiftungen derjelben in Fol: 
gendem mit: 

„Was zunächit die Mafchine an und für fich betrifft, fo zeigte fich 
diejelbe als gut und folid gearbeitet, mit Ausnahme der Hafpelvor- 
rihtung. Einiges von geringer Bedeutung zerbrach bei ihrer An: 
wendung, boch war daffelbe ſtets Leicht wieder herzuftellen; in ber 
Hauptjache war und blieb Alles ſolid. 

In Bezug auf ihre Leiftungen war das Ergebniß folgendes : Mit 
der Mafchine wurden gemäht 4 Morgen Spelz und Weizen, 1 Mor: 
gen Gerfte, 5 Morgen Haber und 3 Morgen Klee, nebit einem Ver⸗ 
ſuch an Gras. Die Proben fanden ftatt auf fteinlofem und auf jehr 
fteinigem Boden. 

Die Steine hinderten den Gang der Maſchine nicht , höchſtens 
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wurden bie Meſſeretwas mehr angegriffen, doch, 8 er — 






als im Sandboden Ein allgemeiner Uebelſſtand fü eit 
wie auch Für den Abnehmer war die unebene En 
Bei der Anwendung der Mafchine muß jedenfalls fi BER 
werden.- 

Die Arbeit bei ven Halmfrüchten war nur bedingt eine de, 63 
stellte fich nämlich heraus, daß die Mafchine, mit dem Hang der Frucht 
fahrend, bei geringer Frucht unjauber arbeitete, bei jtarker Frucht ‚die- 
jelbe verwirrt: auf das Schiff fallen Tief und jo dem Abnehmer es un: 
möglich machte, die Frucht Schön herauszulegen. Gegen den Hang 
gefahren lieferte die Maſchine Dagegen eine jehr ſchoͤne Arbeit , beſſer 
als e8 der Mäher mit dem Reff zu Stande bringt, ganz befonders bei 
geringer Frucht. So lange die Arbeiter in unjerer Gegend noch zu 
den gegenwärtigen Preiſen zu haben find, wird man baher bei hängen: 
der Frucht (und befanntlich hat alle Frucht beinahe eine Neigung) 
nur gegen den Hangmit der Majchine fahren ‚. Damit. aber ‚eben auch 
nur die halbe Arbeit liefern, etwa 3 bad. Morgen im Tag. 


Ich glaube, daß durch eine etwas rajchere Drehung des Hafpels 
diefem großen Mebelftand einigermaßen abgeholfen werden könnte, da 
die Machine, jobald der Hafpel die Frucht gehörig gegen das Meſ— 
jer beugt, gute Arbeit liefert. Damit dem Hang der Frucht gefah: 
ren, die abgejchnittene Frucht die Neigung hat, nad) vorwärts zu fal- 
Ten, der Hafpel diejelbe nicht entſchieden genug zurüctichlägt, fo fällt 
fie dann verwirrt. Bei jehr ſchwacher Frucht beugen fich viele Hälm- 
hen unter dem Meffer, ohne abgejchnitten zu werden, theils trifft fie 
der Hafpel nicht. Hier wäre der Hafpel noch zu verlängern. 


Bei Haber war die Arbeit am jchönften.: BeiKlee war die Arbeit 
der Maichine eine entjchieden gute und fördernde, und konnte ich ihre 
Arbeit auf täglich 6 Morgen berechnen. Mit Grasmähen machte ic 
nur einen Verſuch, aber hier zeigte jich der Nachtheil, daß die Mafchine 
nicht tief genug abjchnitt, was beim Dehmt immer etwas nachteilig 
iſt. - Beim Heugras glaube ich, würde die Arbeit eine entjchieden bei: 
jere fein, da das Heugras härter iſt. 
Dies find meine Erfahrungen über die Maſchine genau der Wahr⸗ 
heit gemaͤß ohne Vorurtheil und ohne Illuſion. Im Allgemeinen ge: 
fiel mir dieſelbe gut, und da die Schneidevorrichtung ausgezeichnet iſt, 
ſo bin ich überzeugt, daß dem noch vorhandenen Uebelſtand gewiß ab⸗ 
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geholfen werben wird, da mir ſcheint, als wenn durch eine Aende⸗ 
rung in der Safpelvorrichtung der gange Uebelſtand zu heben fei. 

Die Bejucher intereffirte die Mafchine ehr; doch wie ich höre, 
hielten: fie: diefelbe für unfere Gegend noch nicht für geeignet. Ihre 
Arbeit im Klee gefiel Dagegen ausgezeichnet, 

Wie die Mafchine jet arbeitet, wirb fie meiner Ueberzeugung 
nach bei ihrem jegigen Preife nur zu Klee anf ganz großen: Gütern 
vortheilhaft anzuwenden fein Zur Frucht dagegen nur in Ge- 
genden, wo bie Taglöhne jehr hoch oder überhaupt die Arte nicht 
in der nöthigen Anzahl zu haben find.” 

Die Majchine wird in den nächjten Tagen nun wieder in Karls⸗ 
ruhe eintreffen. 

Montag den 11. September d. J. Racjmittags, ſoll die⸗ 
ſelbe den in jener Zeit zum Beſuch der hieſigen Ausſtellungen anwe⸗ 
ſenden Landwirthen im landwirthſchaftlichen Garten. vorgeführt wer⸗ 
den, damit dieſelben von dieſer Maſchine und überhaupt von dem Fort⸗ 
ſchritt des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues Kenntniß erhalten. 


Kurze. Zuſammenſtellung der, Koſten und Erfolge einiger 
in den Jahren 1859, 1860 und 1864 unter der Leitung 
großh. entralftelle für die Landwirthſchaft ausgeführ- 
ten Ent: und Bewäfferungsänlagen: 

Bon Wieſenbanmeiſter Abel. 


Wenn auch nicht geläugnet werden kann, daß der Sinn für Ver— 
beſſerung des Grund und Bodens durch Ent- und Bewäſſerung in 
ven letzten Jahren in manchen Gegenden des Landes ſich ſehr gehoben. 
bat, jo dürfen wir uns aber anderſeits auch. nicht verhehlen, daß um 
Allgemeinen. für, berartige Kulturberbefferungen noch jehr wenig ge= 
ſchieht, und daß Bezirke aufgezählt werden könnten, in welchen zu Be 
die Entwäfferung durch Drainage, ziveetmäßige ‚Bewäflerungsanlar 
gen 2c. Faum dem Namen nad; gekannt find. In anderen Bezirken 
finden wir wohl hin und wieber derartige Anlagen‘, denen aber von 
Anbeginn jede Ausficht auf einen ſehr günftigen Erfolg abgefprochen 
werben muß, weil cines Theils das Projekt und die Ausführung nicht 
zweckentſprechend find, und andern Theils weil bei Bewaͤſſerungs⸗ 
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anlagen bie fo jehr wichtige, forgfältige Pflege fehlt, und unrichtig und 
zu unvechter Zeit gewäflert wird. 

Der Grund diefer Erfcheinungen liegt wefentlich in der Unkennt— 
niß diefer Kulturen und deren Erfolgen, in der Furcht, die aufzumen- 
denden Koſten jeien unverhältnigmäßig hoch und möchten fich niemals 
rentiren, und endlich aber auch namentlich darin, daß es noch Viele 
gibt, welche aus Grunbfaß gegen derartige Verbefjerungen find, und 
Andere wieder jede Gelegenheit, wenn fie auch noch jo günftig geboten, 
weder mit Mühe noch mit Koften verknüpft ift, vorübergehen laſſen, 
um fich von der Art der Arbeit, den aufgewenbeten Koften und ven 
Erfolgen zu Überzeugen. 

Ohne Zweifel ift der zuleßt ausgeiprochene Grund der gefährlichite 
und derjenige, gegen welchen mit aller Macht angefämpft werden muß, 
indem in demſelben, wenn wir es beim rechten Namen nennen wollen, 
eine große Trägheit liegt. Könnten doch viele Orte namhaft gemacht 
werben, aus welchen nicht ein Bürger in bie benachbarten, kaum 
1 Stunde entfernten Gemarkungen gingen, um derartige, in Arbeit 
begriffene oder vollendete Kulturen, die ihnen unbefannt waren, zu bes 
fichtigen! — Sehr Viele haben aber auch diefe Gelegenheit nicht, ſich 
zu belehren und fich von dem großen Nuten folcher Verbeſſerungen 
augenscheinlich zu überzeugen, daher denn für Solche insbeſon dere 
Zufammenftellungen, wie die nachſtehenden, veröffentlicht werben. 


Bewäflerungsanlagen, 
Seekreis. 


Bezirk Donaueſchingen. 

Geifingen. Die im Köthachthale liegenden Wieſen find ſehr 
gut und gaben von jeher gute Erträge, welche aber allzuhäufig durch 
bie kurz vor Heu⸗ und Oehmternte eintretenden Hochwafſer, welche 
ungemein viel Schlamm. mit ſich führen, vermindert, ja gänzlich ver: 
nichtet wurden. Die Wiejen ſanken von Jahr zu Jahr im Werthe, 
und es wurde daher die Reftififation der Köthach, verbunden mit einer 
Bewäflerungseinrichtung, im Jahre 1855 befchloffen. 

Machdem die Rektifitation der Köthach von der Unterbalbinger 
Grenze bis zu ihrer Einmündung in bie Donan, die Hauptzuleitungs- 
graben, jowie drei große Staufchleußen in dem Fluſſe in den Jahren 
1857 und 1858 erjtellt waren, wurde mit der Herftellung der ſpeziel⸗ 
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(fen Bewäflerungseinrichtung im Sommer 1859 begonnen und Kir: 
im Allgemeinen recht fleißig daran gearbeitet. 

Die zum größten Theile jehr flache Lage der Wiejen — * 
Umbau derſelben in Rüden, auf welchen die Wieſenbeſitzer zwar an⸗ 
fänglich unter keinen Umftänden eingehen wollten, nun aber,da fie die 
unzweifelhaften Erfolge ſehen, jehr dafür eingenommen-find und ſel⸗ 
tem mehr Einwendungen dagegen gemacht werden, um jo weniger, als 
die Kulturkoſten verhältnigmäßtg niedrig ſind. Die ganze Wiejen- 
fläche iſt ungefähr 230 Morgen groß und mag num nahezu bie, * 
mit der ſpeziellen Bewaͤſſerungseinrichtung verſehen fein. 

Die Arbeiten wurden theils durch die Eigenthümer ſelbſt und 24 
Taglöhner, theils aber auch im Akkord erſtellt. 

Wo die Wiefen vollftändig.in Rücken umgebaut wurden, kam ber 
badifche Morgen durchichnittlich auf 66 fl. zu ſtehen. Für dieſe 
Summe übernahmen auch die Akkordanten (meift aus Obers und Un: 
terbaldingen) fänmtliche Arbeiten. Letztere beftanden in dem Abjchä- 
len des Rafens, Herftellüng järttimtlicher Ent» und Bewäflerungsgraben 
und Rinnen , dem Planirem der Mücken und dem MWiederauflegen und 
Feftfchlagen der Rafen. In diefer Weiſe wurden insbejondere hübſche 
Anlagen ausgeführt von: 

— der Gemeinde Geifingen, 
Poſthalter Sautier, 
Kaufmann Kienzle 
Kronenwirth Kindler u. A. m | 

- Die Ruͤcken find nirgends Tänger als 10 Hinten, und nicht: Enger 
ala 3 Ruthen; fie find meiftens 15 Fuß breit nach jeder Seite (der 
ganze Rucken 3 Ruthen breit)‘, und: haben 4—6 Zoll —— 
oder find, mit andern Morten, 4-6 Zoll hoch. 

Wo mehr natürliches Gefaͤll vorhanden war, Fumb mehr Zoll auf 
vie Laufende Ruthe, wurden Hänge gebaut; überall wurbe ftrenge 
darauf gehalten, die gegebene Lage des Terrains zu benützen und letzte⸗ 
rem den Plan anzupaſſen, um bedeutende Erdtransporte zu vermei⸗ 
ven, und mit möglichſt wenig Auf⸗ und Abtrag die geneigten Flächen; 
Rücken oder Hänge zu erhalten. Auffüllungen waren aber auch zum: 
öfteren nicht zu vermeiden, da namentlich der aus der neuen 
Kothach gewonnene Aushub bei weitem nicht ausreichte, das "alte 
Kothachbett auszufüllen ; auf ſolchen Flächen kam daher ch die * 
wäfjerungseinrichtung ſelbſtverſtaͤndlich theuerer. 
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Die Erfolge‘ find, To weit fich bet’ der Neuheit der Anlage über: 
haupt urtheilen läßt, jehr gut, und es ließen fich viele Wieſen aufzäh: 
(en, weldye jetzt den doppelten Ertrag’ gegen fruher abwerfen, was hier 
in dent ſchon Früher guten Köthachthale ſehr viel zu beſagen hat 

Es laßt ſich nicht laugnen, daß Gemeinde und Genoſſenſchaft ins⸗ 
beſondere in den Jahren 1857 bis mit 18597 ſehr bedeutende Koſten 
gehabt Haben fuͤr Köthachreftififation , Zuleitungsfanäle; Schleußen, 
überhaupt für die gemeinfchaftlichen Arbeiten." Mancherlei trat hin⸗ 
dernd in den Weg und verurfachte neue Kofteit. wagt 
es Hochwaſſer, welche vielen Schäden anvichteten. 

Nach einer genauen Zuſammenſtellung wurden ausgegeben: 

a) von der Gemeinde 


BET TR A 

ABB N —* 

1859... ._327,3, oa A t. 
4 von ber Genoſſenſchaft: 

1857. 2.2. BA. We. 


1859 > ER RR — 1513 fl. 6%. 
—E 8776 fl. 47 kr. 

Somit war vor Anhandnahme der ſpeziellen Wäfferungseinrid- 
tungen der Morgen ſchon mit einer beventenben Summe belajtet, was 
zum Theil anf den raſchen Fortgang: der Arbeiten Anfangs ſehr läh⸗ 
end einwirkte. Rachdent aber jehon ſolche bedeutende Summen nus- 
gegeben waren, mußte darauf hingewirkt werden, bald die höchſt mögli- 
chen Zinfen aus diefem Kapital zu ziehen, und bles-Fonnte nur dadurch 
geſchehen, daß bie MWiefenwäflerung möglichit rationell, und nicht wie 
projeltirt war, wild eingerichtet wurde. Wenn auch im Aufange viele 
Borurtheile zu bekämpfen waren, fo. gewann doch die Einficht der 
Mehrzahl die Oberhand, und fanden ſich insbeſondere als die erften 
Anlagen vollendet waren, als man den zu machenden Koſlenaufwand 
Puma, wenige Gegner mei. 

Trotz den fehr bedeutenden Koften und mancherlei Unfällen, welche 
die Genoſſenſchaft bei dieſen Kulturarbeiten hatte, wird ſich das auf⸗ 
gewendete Kapital doch ſehr hoch — ge daß bie An⸗ 
lage gut unterhalten und gehandhabt wird 
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In letzterer Beziehung iſt die Aufftellung eines tüchtigen, gut 
bezahlten Wiefenwärters, welchem alle Nachbejjerungen auf den 
Wieſen und an der Köthach, ſowie insbefondere das Wäfjern übertra- 

wird, ganz unerläßlih. Von der Pflege der angelegten Wiejen 
Bängt nun Alles ab, und es wäre eine übelangebrashte Erſparniß, 
wenn Gemeinde und Genoſſenſchaft hierin geizen wollten, zumal. auf 
den Geifinger Wiefen an der Donau noch 1 Vieles zu thun iſt und 
daher auch ein tüchtiger Wiefenwärter vollauf —— Bar. 

Der durchfchnittliche Werth eines Morgens ver Fuftivirten Wieſen 
kann, wie die Betheiligten verfichern, mindeſtens zu 1000 fl. ange: 
nommen werden. Die Koften der Vorarbeiten und Aufjicht hat 
großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft übernommen. 


Riedöſchingen. An der von Blumberg kommenden und bei 
aufen in die Donau fich ergießenden Aitrach befigt Rieböfchingen große 
iejenfomplexe, welche sit jehr verjumpft waren und daher 

nur [gie Erträge, und insbejondere nur jaures Futter lieferten.) 
Die Aitrach ‚mit ihren - vielen ern zu. geringe Di: 

menfionen, war namentlich zu flach, ſo daß das Waſſer keinen, 

hatte und faft immer in gleicher Höhe ber Wielen jtand. Entwäſſe— 

rungsfanäle fehlten gänzlich. ind 

Das Terrain hat eine flache Lage; der Boden ift jehr graswüchſig 

und für Bewäfjerung jehr geeignet; fajt durchweg findet man. guten 
Moorboden auf 1 bis 2 Zuß Tiefe durchſchnittlich, und unter diefem 
meijt einen blauen, Ealkhaltigen, ſich ſehr fett anfühlenden Thon, wel- 
cher aber, der Luft und dem Froſt ausgejegt, volljtändig zerfällt. 
Inm Jahr 1858 faßten die Wiefenbefiger den Beſchluß, vorerſt 
einen Theil des betreffenden Komplexes, 232 fürſtenbergiſche Jauchert, 
gleich 145 bad. Morgen, zu entwäſſern, und zugleich eine zweckmaͤßige 
Bewäflerung einzurichten, 
Die Arbeiten wurden hiebei in. zwei — gebracht, und 
a? > in —* und b. in ſpezielle. | 
zu a. gehörige Arbeiten wurden bezeichnet: Herſtellung aller 
ange Ent⸗ und Bewäfjerungsgraben, und die eg Erhleu: 
en und Brüden. Die Koften biefür ſollten auf das Flächenmaß 
umgelegt werbeit. , —— — — 
Zub. — Arbeiten: Erſtellung der Rücken, Hänge, Planir— 
arbeiten, Erjtellung Heiner Kaſtenſchleußen, kurz die jpezielle Bewäf: 
— Hiefür trägt jeder Eigenthümer die Koſten auf 
jeinem Grundſtück. 


— 


(Fortſetzung folgt.) 
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Anzeigen und Ankündigungen, 





Zur Anfaat im Herbft d. J. werden nachftehende, im 
Landwirthſchaftlichen Garten erzeugte Feldfimereien empfoh— 
len: 

Weizen: Mumienweizen, weiß, dichtährig, ohne Grannen 
Rother Eſſexweizen, rothbraun, ohne Grannen. 
Deſſauer Weizen, hellbraun 
Wetterauer oder Fuchsweizen, (hwarzbraun, mit Gr. 

(Vorftehende find die beiten bei uns bewährten Sor— 
ten.) 

Spelz oder Dinkel: 

Schlegeldintel, weiß, mit — Aehren, | 

Rother Spels, 

j a noch unbeitimmt , » 2. 2. 
ame. 4zeilige (Rettema), liefert bei fehr echter 

Saat, ähnlich wie der Staubenroggen, jehr reichliches 

Grünfutter und hohen Körnerertrag, reift mit dem 

Reps und geftattet daher noch Einbau mit Tabak . 

Moggen, probfteier . . 

Standen- (bei früher Saat "k eräftigem Boden gibt 
er im Öftober und im März oder Anfang April einen 
ftarfen Grümfutterfchnitt, der dem Körnerertrag feinen 
Abbruch thut) 

Wintererbſen, im September au fin, noch — 

WBinterlinfen find wegen ihrer Schmackhaftigkeit und Er. 
tragsfäbigfeit zum Anbau zu empfehlen; eignen ſich 
ganz befonders als u in ar, oder Rinter: 
bobnen . } ; 

Winterackerbohnen, im September Au fie 

Incarnatklee 

Winterkohlreps (Lewat, Raps). >; 

Winterrübenreps (Avöl bibitz, Rübfen) . 





Karlsrube, den 8. Auguft 1861. 
Carl Männing. 





Drud ber G. Braun'ſchen Hofbuchhbruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Gentralblatt. 





inhalt. Bereind- „Unpelehenkeiteg: Vorſtandswahl in Balbfick, — —* 
ſchiedenes: Kurze, Zuſammenſtellung ‚der Koſten und Erfolge einiger Ents 

und Bewaſſerun gsanlagen. Bon ———— Abel. (Fortſetzung.) — 

' Anzeigen amd Aulündigungen. 





DYereing-Angelegenheiten. 





Borftandswahl in Waldkirch. 

Am 22. Auguft d. J. erwählte der Tandwirthichaftliche Bezirks: 
verein Waldfirch den Hrn. Oberamtmann Leiblein zum Vereins- 
voritand, 

Karlsruhe, den 3. Oftober 1861. 

Großh. Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Run Zuſammmenſtellung der Koſten und Erfolge einiger 
in den Jahren 1859, 1860 und 1861 unter der Leitung 
großh. CEentralſtelle für die Landwirthſchaft ansgeführ- 
„ten Ent: und Bewäfferungsanlagen. 

j WVon Wiefenbaumeifter Abel. 

(Fortſeßzung von Seite 111.) 
Koften der gemeinſchaftlichen Arbeiten. 
Noch im Jahr 1858 wurde bie Aitrach rektifizirt und das alte. 

Bachbett aufgefüllt. 

Für Pfähle zu den Abſteckungen, Taglohn für 

Beihilfe bei den Vorunterfuchungen und Vorarbeiten Ts ft. Akt. 
* —— der Jittach auf 844 Ruthen = 

* uebertrag TS. Eh. 
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Vebertrag 
Länge bei 8 Fuß Sohlenbreite, 4 Fuß Tiefe und 11/9. 
füßigen Böichungen (56 Querprofil), fowie für 
Auffüllung des alten Aitrachbettes . . . 

Die Koften der Arbeiten vom Jahr 1859 bis 
jetzt betragen: 

Für Anlage von 2100 Ruthen Haupt⸗, Ent: 
und Bewäfjerungsgraben bei durchichnittl. 3 Fuß 
Tiefe, 24° Sohlenbreite und 14/,füßigen Boͤſchun⸗ 
gen (21T Querprofil) . . 

Für die erforderlichen Pfaͤhle beim fee, 
Taglöhne dabei. . - . 


Für Schleußen und Brüden i in Summi. 

Gebaut wurden 8 Hauptjchleußen, von welchen 5 in 
die Aitradh und 3 in den von Hondingen fommenden 
Thalbach geſetzt wurden; ferner wurden 30 Stück Hei: 
nere und 8 größere Schleußen, ſowie 5 Kaſtenſchleu— 
ßen in den Hauptzufeitungsgräben nöthig, und end: 
ih wurden 16 Brüden eritellt. Sämmtliche Bauten 
find von Holz. 

Für Taglöhne und ſonſtige Beihilfe beim Abſte— 
fen der jpeziellen Wäflerungseinrichtungen . . 

(Legterer Poſten wurde auf die Genoſſenſchafts— 
kaſſe genommen, da eine Ausſcheidung für jeden Ein- 


zelnen kaum möglich gewejen wäre.) 
Summe der Koften- der gemeinfchaftl. Arbeiten 


78 fat 


1323 fl. 36 fr. 


1374 fl. 30 kr. 


50 fl. 12 fr. 
2191 fl. 24 fr. 


64 fl. 10 kr. 


5082 ft. I6. 


Koſten der jpeztellen Bewäjferungseinrihtungen. 
Für Anlage von 2410 Ruthen Ent: und Bewäfjerungsgraben 
bei durchſchnittl. 1%, Fuß Sohlenbreite, 2 Fuß Tiefe und 11/,füßigen 
Böſchungen (IT Querprofil) mit einem Aushub von 217 Kubi: 


ruthen . .» 
Bei der flachen Lage des Terrains mußten meiſt 


Rücken angelegt werden und wurden dieſelben theils 
im Taglohn, theils im Akkord gebaut, und zwar bis 
jetzt im Ganzen 113 fürſtenb. Jauchert = 70 bad. 
Morgen. Nach vielfachen Beobachtungen Eommen, 
wie hier gearbeitet wird (ſiehe weiter unten), dieje 
Arbeiten pro fürjtend. Morgen auf ca. 26 fl., und 
pro bad. Morgen auf 41 -42 fl. zu jtehen, und zwar: 

Vebertrag 


803 fl. 20 Er. 


803 fl. 20 Er. 


115 


Uebertrag 803 fl. 20 fr. 
Rafenfchälen auf . ». » . . 105. — kr. 
Planir- und Grabenarbeiten auf 16 fl. — fr. 
zufammen . 265. — Fr. 
2 x13=. . . 2938 fl. — kr. 
Zu wildem Hangbau und zu Hängen mit Wie: 
derbenützung des Waſſers ohne gänzlichen Umbau 
‚wurden angelegt 25 fürſtenb. Jauchert = 15—16 
Morg. bad. Die Koften für einen Jauchert betragen: 
Kleine Erhöhungen und Vertiefungen auszugleis 
chen, den aus den Graben und Rinnen genommenen 
‚Aushub zu planiven, ungefähr jechs er 
ass. . 4 fl. 48 Ir 
Für Aushebung, das Zubringen 
und Waͤſſerrinnen etwa 4 Arbeits-” 
WERE 2% % . 3l. 12 kr. 
zuſammen . 8fl. — kr. | 
DIEB Ua nn a —— 
Summa . 3941 fl. 20 Er. 
Hiezu Koften der gemeinjchaftlichen Arbeiten . 5082 fl. 16 Er. 
Gefammtkoften . 9023 fl. 36 Er. 
Hiernach kämen die Koften eines badischen Morgens durchſchnitt— 
lich auf 61—62 fl., eines fürftenbergifchen Morgens auf 38—39 ft. 
Die Rüden find hier zum geringften Theile vollftändig umge— 
baut; meijt iſt das Material an den Entwäjferungsrinnen zum Auf: 
bauen an ven Wäflerrinnen benützt und der Länge des Rückens nach 
in der Mitte ein Streifen, 5—6 Fuß breit, im alten Zuftande belaffen. 
Die Wiefenbefiger jcheuten insbefondere die Arbeit des Raſenſchä— 
lens und Wiederaufdeckens, deßhalb auch diefer unvolljtändige Um— 
bau, welcher ſehr bedeutende Nachtheile mit fich führt. Vor dem Jahr 
1859 wurden insbefondere auch die Rüden viel zu lang, 30 und 
mehr Ruthen gemacht ; eine gleichmäßige VBertheilung des Waſſers iſt 
hier jehr ſchwierig zu erzielen und wurden auch die Koften der Unter: 
haltung höher als bei den fürzeren Rücken. Neuerdings laffen ji) 
die Wiefenbefiger zur Erftellung entfprechend Kürzerer Rücken mehr 
und mehr herbei, nachdem fie die entjchiedenen Vortheile verjelben Hin- 
länglich Eennen gelernt haben. Mit den Erfolgen ift man ſehr zufrie— 
den, indem bie Erträge fich verdoppelt, theihweife verdreifacht Haben ; 
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Insbefondere ift die Qualität des Futters num fehr gut, während frü- 
her ſaure Gräfer, Moos u. dgl. vorherrjchend waren. 

Wären von Anfang an kürzere Rücken angelegt, wäre mehr auf 
Wiederbenützung des Wafjers gejchen worden und hätten entjprechende 
Güterverlegungen ftattgefunden, jo wären die Anlagen noch ventabler, 
die Erjtellungs= und Unterhaltungskoften dagegen billiger geworben. 
Die Hauptarbeiten werden in dieſem Jahre vollendet werden; die Ko: 
jten für Vorarbeiten und Aufficht hat die großh. Gentrlfelt von 
Beginn an übernommen. 


Bezirk Engen: 


Mühlpaufen Die zwifchen Mühlhauſen und Schlatt unter 
Krähen liegender Pfaffiiefen wurden jchon länger aus dem, unweit 
Singen in die Aach mündenden Krähenbach bewäffert. Die Einrid- 
tung war aber unzweckmäßig, dazu noch gänzfich zerfalfen und ver: 
diente kaum den Namen eirter wilden Wäfferung. Die Gräfftd) von 
Douglas’jche Domainen = Infpeftin Mühfhaufen befigt auf diefer 

Fläche 7% Morgen, und ließ dieſe vom Herbſt 1859 bis Herbft 18 
vollitändig umbauen. 

Die Boden und Wafferverhältniffe find ausgezeichnet. 

44 Morgen find zu Rüden, 3 Morgen find zu Hängen einge: 
richtet. Die Arbeiten wurden nur zum kleinſten Theile in Artorb 
ausgeführt, da dieſelben den Leuten noch zu unbekannt waren. 

Die Koften Stellen fich folgendermaßen: | 

473 laufende Ruth. größere ur. Kleinere — 

Vertheil- und Entwäflerungsgraben, in Summa .. 82fl. Sk. 
(durchichnittlich alfo pro Nuthe 10%, kr.) 

1 Morgen 260% wurde zur Heritellung ber Ni: 
fen im Afford vergeben für die Summe von . . 772fl. — kr. 
(die Arbeiter ftellten fich hiebet auf einen Taglohn 
von 1 fl. 12 fr.) 

Auf 3 Morgen 174° die Rüden zu . 
eritellen . . . 354 fl. 30. 

3 Morgen zu Hängen einzurichten, in Summe 136 fl. — Er. 


Hiebei ift zu bemerken, daß ca. 1 Morgen hievon abge: 
tragen worden und ber erübrigte Boben zum Auffütllen von 
Vertiefungen benüßt werden mußte; der Grötransport er— 


ſtreckte fi zum Theil auf 30-40 Ruthen. 
Uebertrag GEL. 35h. 
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re > Vebertrag 644 fl. 35 fr. 
Taglohn für Beihilfe Heime Abſtecken. . 2.00 4 fl. 412 Er. 
Für Schleußen, und zwar 4Stüc in den Haupt: 7 | 
zuleitungsgrabett von %,* Eichenholz, mit Material, 
"Arbeits: und Fuhrlohn . . 4 Akt. 
6 Stüd Fleinere Schleußen und bie Vertheilgra 
ben, ebenfalls von N mit Material, Arbeits- 
und — rn fl. 16r. 
| # | Stimme TB ft. J F. 


oder raſonnich pro Morgen 98 r- 

Die Arbeiten wären faft um ein Drittel billiger — wenn 
dieſe Anlage nicht die erſte derartige in dortiger Gegend geweſen wäre und 
wenn Aufſeher und Arbeiter ſchon eine größere Uebung gehabt hätten. 

Die Koſten der Vorarbelten und —— ee die großh. 
— — 

Crotzdem noch bis zum Mai 1861, husbeſondere an den Hanugen 
gearbeitet wurde, iſt doch der Erfolg ſchon jetzt ein — 
und hat derſelbe alle Erwartungen übertroffen. 

Nach Augabe der gräffich v. Dowglas’fchen Dos . 
mainen⸗Inſpeltion hat die Heugrasverſteigerung in 

dieſem Jahre ergeben durchſchnittlich pro Morgen 

| 66 fl, ſomit in Summa ARD. . 420 fe —* 2 

Das frühere Erträgniß war durchſchnittlich Heu⸗ 
PR pro Morgen 22 ft., fomit in Summa . . % 105 — 

Es ergibt ſich alſo im Jahr 1861, dem erſten 
Jahre nach ver Vollendung, ein Mehrertrag von . - 555 m — fr. 

: Das Anlagekapital verzinst fih zu 34%, wobel aber wohl zu bes 
» merken, daß dabei der Oehmdertrag noch gar nicht mitgerechnet iſt. 
Aus all' Dieſem mag genugſam hervorgehen, daß der Koſtenaufwand in 
- Jahten ſich voll ſt änd ig bezahlt gemacht Haben wird. Es darf 
nicht befürchtet werden, daß die Erträge nur im Anfang, nachdem der 
Boden friſch umgearbeitet, ſo hoch ſein werden, es werden im Gegentheil 
dieſelben ſich noch mehr ſteigern, und zwar ſo lange, bis die Wieſen 
den höchſt möglichen Ertrag, ſowohl nach Quantität als auch nach 
Qualität, abwerfen. Dieſer hoͤchſte Ertrag wird ſich ſodann auch im— 
mer ziemlich gleich bleiben, ſofern die Anlage gut unterhal— 
ten und richtig gewäſſert wird. Schädlichen Witterungsein- 
fluſſen, wie allzugroßer Dürre, Frühjahrsfröſten u, dal. kann durch 
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verftänbiges Wäflern begegnet werben. Der Boben wird ohne bie 
geringfte Nebendüngung jtets in voller Kraft erhalten, da durch die 
fräftigen Frühjahrs- und Herbitwäflerungen (im Frühjahr ca. 20 
Tage, im Herbſt ca. 30 Tage auf einer und derſelben Fläche) demiel- 
ben mehr Pflanzennahrungsftoffe zugeführt, als ihm durch die beften 
Heu: und Dehmbdernten entzogen werben. 

Nachdem die gräfl. v. Douglas’iche Domainen-Inſpektion in diejer 
Weiſe vorgegangen war, blieben auch die Mühlhauſer Privat- 
wieſenbeſitzer nicht zurücd und begannen im Jahr 1860 mit der 
Einrichtung einer Bewäfferungsanlage auf den 

Pfaffwiejen, 
welche in die oben beiprochene Wäfferung eingreift. 

Zur jofortigen vollftändigen Ausführung des von Wiejenbaumei- 
fter Abel entworfenen Projektes konnten die Wieſenbeſitzer vorläufig 
nicht bewogen werben; es wurbe daher auch jet nur das Gerippe deſ⸗ 
felben ausgeführt, und zwar fo, daß jederzeit die Anlage vervollitändigt 
werben kann. 

Dieſe Vervollſtändigung befteht Hauptjächlich in der Anlage Fleiner 
Bertheilgraben und der Rüden und Hänge, je nach ber Lage und dem 
Gefäll des Terrains. Diefelbe kann und wird nicht lange ausbleiben, 
da einestheils bei der jehr flachen Lage der Wieſen die alter Uebel⸗ 
ftände, Verſitzen des Waffers, Berjumpfen und Ausfälten des Bo- 
dens, wieber auftreten und der Qualität nach nur ſchlechte Ernten er: 

zielt würden, und anderntheils die Wiejenbefiter tagtäglich die ausge: 
zeichneten Erfolge auf der anliegenden v. Douglas’jchen Wieje vor 
Augen haben. 

Die Fläche ift ca. 30 Morgen groß und find hier Boden: * 

Waſſerverhaltniſſe ganz die gleichen, wie auf der zuvor beſprochenen 


Anlage. 

Die Koften beliefen ” in Summa Eu .. 765 fl. — kr. 
alſo pro Morgen. . . ei 25 fl. 10 fr. 
und zwar: 


549 laufende Ruthen Hauptzuleitungsgraben (durchſchnittlich 
Duerprofil), die Böfchungen mit Rafen belegt. . A101 fl. 41 kr. 
836 laufende Ruthen große Vertheilgraben (Ho⸗ 
rizontalen) durchſchnittlich 4 Fuß breit, 2 Fuß tief, 
mit einfügen Böfhungen . . . . . . 1773 fl. 30h. 
uebertrag 275 gl. 11. 
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Uebertrag 275 fl. 11 Er. 
ge Erftellung von Hängen, Einbauen der Ka— 
Stenjchleußen und Brüden . . = IHK IE, 
21 Stud Schleußen (Raftenfehleugen, "welche 
Schleußen und Brüden zugleih fd) . . . . 350 fl. 8 kr. 


und zwar: 

2 Stüd je 10° lang, 12,57’ lichte Oeffnung auf. 54 fl.37 ke. 
Eu Zu OT 5 R „ 20.17. 
4 u v ee — — 7 fl. 22 kr. 
6% 54D „Ofl. 42 kr. 
Ma SB 5 33 fl. 40 kr. 
1 * ” ” 37‘ " * — 12 fl. ir. 
3. 3. 0. EM: — „ 410fl. 9kr. 
— ‚ MUT 5 . „239. Sk. 
Für Bobennäge 7 fl. 28 kr. 


zufammen . 350fl.28 fr. 
Für Aushilfe beim Ausfteden. . . » .. 12. Ak. 


Summa: 756 fl. — Er. 

Die Erfolge find auch hier ſchon fehr günftig und läßt fich nach: 
weijen, daß ber diesjährige Heuertrag gegen die früheren Erträge um 
mindejtens höher ift, jo daß, insbejondere bei den in dortiger Ge— 
gend jehr hohen Zutterpreifen, wohl anzunehmen ift, ohne gerade hoch 
zu rechnen, daß die bisherigen Koften in 2 Ernten fich vollftändig bes 
zahlt machen. 

Sehr zu wünfchen ift, daß fich die Wiejenbefiger recht bald zur 
gänzlichen Vollendung der Anlage entjchliegen und daß etwa nöthig 
werdende Geländbaustaufchungen nicht auf große Schwierigkeiten ſto— 
Ben möchten. 

Bor Allem ift aber auch hier nöthig, daß ein verpflichteter tüchtiger 
Wieſenwärter aufgeftellt und daß ftreng darauf gehalten wird, daß 
nicht jeder Wiejenbefiger nach Belieben wäſſert. Wenn eine Wäffer- 
wieje noch jo ſchön und zweckmäßig angelegt ift, in den erften Jahren 
noch fo hohe Erträge abwirft, aber nicht gehörig unterhalten und ges 
handhabt wird, jo gehen nicht nur die Zinſen des Anlagefapitals, ſon⸗ 
bern leeres felbjt verloren; die Anlage zerfällt, die Wieſen werben 
Ichlechter ala zuvor und die Wiefenbefiger, welche zum größten Theile 
die Urjache diefes Zerfalls und der damit zuſammenhängenden ſchlech— 
ten Erträge nicht einfehen oder nicht einjehen wollen, geben ber An⸗ 
lage und dem Waffer die Schuld, fagen kurz: „Die Wäfferung ift 
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ſchlecht, das Wäſſern hilft nichts, man muß mit Dünger kommen“ 
u. dgl. m., bedenken aber dabei nicht, daß eine zweckmäßige Wäſſerun 
anlage nur eine Maſchine iſt, welche das Waſſer auf 
gen und auf denſelben vertheilen ſoll, und daß jede V 
ihren Dienjt nicht verfagen Fol, immer in de n St he 
dert muß, in welchem ſie bei ihrer Vollendung war Min ie jehr 
aber noch eine Maſchine, welche aus Erde und Raſen angefertigt kl 
Aber nicht nur im gehörigen Stande. muß dieſe Maſchine g fie 
muß auch richtig angewendet werben. (Fortſ. folgt.) | 





INN 
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Anzeigen und Ankündigungen, 


Die Anfertigung Iandwirthfchaftlicher Geräthfi haften auf 
den ärarifchen Hüttenwerken Albbrück „Hauſen und 


Zizenhauſen. | | 

Auf den großh. badischen Hüttenwerfen Albbruck, Haufen und 
Zisenhaufen werden nach einer Mittheilung großh. Direktion der 
Forſte, Berge! und Hüttenwerke künftig einfache landwirthſchaftliche 
Geräthſchaften, als: Pflüge, Eggen ꝛc. auf Bejtellung angefertigt. 

Wir bringen dies insbeſondere für die Landwirthe des Oberrhein: 
freifes und Seekreiſes zur öffentlichen Kenntniß, und beauftragen die 
landwirthichaftlichen Bezirfsitellen diefer Landestheile, die Landwirthe 
ihres. Bezirks hierauf aufmerkſam zu machen. —J 

Karlsruhe, den 20. September 1861. E 

Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


J 


Für Landwirthe. 

Bei dem großen Verlangen guten Dreſchmaſchinen dürfte es 
für manche Landwirthe von Jutere ehren, zu erfahren, daß wir damit 
untgehen, noch im Laufe dieſes Spätjahres eine Austellung von einer 
Anzahl engliſcher Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe für Haud⸗, 
Goͤpel⸗ und. Dampfbetrieb — in Heilbronn abzuhalten und ſolche 
mit Hilfe geübter engliſcher Arbeiter in Gang ſetzen und praktiſchen 
Proben unterwerfen zu laſſen. — Die Ausftellung wird jedenfalls 
nach der Weinleſe ftattfinden und das Nähere nad) beſonders befanıt 


gemacht werben. TE 
EINEN BP. Lauz & Cie. in Mannhein, 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchbruderei,in Karloruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Mr. 16. Aura, 12,9 12, Dftober. 1861. 





— * —— Ueber die Genug de Meifihen nid Hausthier, 


r. J. Neßler. — Anzeigen und Ankündigungen. 





Verſchiedenes. 





VUeber die Ernährung der Menſchen und Hausthiere. 
Vortrag bei einer landwirthſchaftlichen Beſprechung in Karlsrube, *) | 
Bon Dr. J. Reßler. 


2 gehe die Nahrungsmittel im Preife ſtehen, um fo mtzwenn— 
ger wird ‘ed, den Nährwert ver einzelnen derfelben zu kennen, um fo 
wichtiger wird e8 auch für den Landwirth, durch richtige Ernährung 
ber — eine möglichſt Hohe Ausnuͤtzung der Futtermittel zu er⸗ 
un 

Die Rafting hat im Tebenden Körper zunächſt zwei Aufgaben su 
efiien! Einmal die Wärme wieber zu erjegen, bie an die Umgebung 
abgegeben wird. Dann die Stoffe wieder neu zu bilden, die im Koͤr⸗ 
per fortwahrend zerſetzt und ausgeſchieden werden. Wenn uns auch 
ein lebendet Körper ganz gleich zu bleiben ſcheint , fo findet doch tm 

alfer Tebenden Theile eine Zerſetzung und Ausjcheidung von 
Stoffen ftatt. "Der Körper magert ab, wenn ihm nicht Nahrung zu: 
geführt wird, ‚durch welche die jerfeßten Theilchen wieder neu, gebildet 
werben innen. | 

"Da'mün alle Theile des Körpers einer ſolchen — unter⸗ 
— find, fo müffen nothwendiger Weiſe in der Nahrung auch alle 
Stoffe enthalten fein, aus welchen jene wieder neu gebildet werben 
fönnen. 


.) Die —— des Geldwerthes wurde auf Verlangen einiger Land⸗ 
wirthe beigefügt. 
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- Die Pflanzen, von — alle Bing der Me 
Thiere ausgeht (bevor die Menſchen und d 
Fleiſch erhalten/ müffen die Pflanzenfreſſer ), 


nad) * äußern Anſehen wenig Uebereinſtimmendes er den Thieren 
ben; bei der chemijchen Unterjuchung aber finden We 
aha liche Stoffe. ' Kneten wir Weizenmehl — 5 
eine zaͤhe, klebrige Maſſe zurück, die faſt die ganze Zuſamm enſerung 
und die Eigenſchaften des Fleiſches beſitzt, ſie kann offenbar, 
den Körper in Fleiſch übergehen es wird deßhalb dieſe Klafſe 
fen Fleiſchbildner geheißen; ſie finden ſich in allen Pflanzen, ſogar 
in jedem Theil derſelben, ſo ſind z. B. in jedem kleinen Stůckchen Blatt 
noch Fleiſchbildner enthalten. — Fett, von ganz ähnlicher Zuſammen⸗ 
ſetzung und Eigenſchaften, wie das im thieriſchen Körper, iſt auch überall 
in den Pflanzen enthalten. Staͤrke mehl und, Zu he x;befinbenjich 
nur in jehr geringer Menge im thierijchen Körper, N 
Menge in den Pflanzen; fie dienen in der Nahrung haupkfa 
zu, die nöthige Wärme im Körper zu erzeugen, können aber auch 2 
übergehen. Die Beitandtheile der Knochenaſche, ſowie der Salze, 
die im thieriſchen Körper enthalten ſind, finden wir in der Aſche der 
Pflanzen wieder; dieſe iſt daher nicht minder wichtig zur 
als die übrigen Stoffe; ich, will Dabei auf die Bedeutung des Kochſal⸗ 
zes aufmerkſam 5 das auch in der Aſche, aber oft nicht i 
—5 Menge, enthalten iſt, und deſſen Wichtigkeit zuweilen bei der 
xnaͤhrung der Thiere nicht hinreichend gewürdigt wird am. ve daſ⸗ 







* 












ſelbe kann keine Verdauung ſtattfinden, denn wenn die nöthigen Stoffe 

der Nahrung ſich im Körper aufloͤſen ſollen, muß dieſe mit, Speiche 
mit Magenfaft und mit Galle in Berührung -Eommenz dieſe Flüffig 

feiten nun enthalten die Bejtandtheile des Kochſalzes und konnen ohne 

dieſes nicht entſtehen. Es iſt daher auch nur. eine gewiſſe 

einem Ochſen ungefähr täglich 3—4 Loth) von Nutzen, während zu 


große Mengen ebenjo jchädlich fein können. Or 
‚Stellen wir die Beſtandtheile des. thierifchen, und. bes pflanzlichen 
Körpers zujammen, ſo enthalten st ——— 
bie Thiere: bie Pflanzen; tt 
* ch, Fleiſchbildner, * 
e 
Stärke Zuden, Hate 
Knochen, 
Salze, Aſche. 
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Diefe einzelnen Stoffe nun kommen nur dann zur vollftändigen 
Berwendung, wenn alle in richtiger Menge in der Nahrung vorhan⸗ 
den find; enthält diefe aber zu viel vom einen im Verhältniß zu dem 
andern, 3.3. zu viel Zucker oder Stärke, fo ift e8 einerfeits Verſchwen— 
bung, weil ein Theil diefer leteren nicht benütt wird, anderfeits aber 
fann eirte jo einfeitige Nahrung auf bie Gefundpeit ungünftig ein= 
wirken. 

Zur Ernährung eines Mannes bedarf es täglich bei mäßiger Ar⸗ 
beit 8 Loth Fleiſchbildner und eine Menge Wärmeerzeuger, Fett, 
Stärke und Zucker, die 40 Loth Stärkemehl entſpricht. In folgender 
Tabelle erfehen wir nun in der erften Reihe Zahlen, wie viel Loth der 
Nahrungsftoffe wir genießen müfjen, um dieſe nöthigen 8 Loth Fleiſch-⸗ 
bildner zu erhalten. In der letzten Reihe Zahlen ift die Menge‘ 
Stärtemehl angegeben, die in ber vorn angegebenen Mehge des betref⸗ 
fenden Nahrungsmittels enthalten tft, oder dem darin enthaltenen: 
Fett und dem Zucker entſpricht. 


Bi * u Fieiſchbildner u a in; 


Memtergeger 

Erärtemeht, 

wat 1.005 2 fettfreies Ochſenfleifcrß.. 20oth. 
xeibfleiſh. 15* 
wer 2 ß R Hammelfleifh . . 6, u 


444}, Spec a Ar Be 
TEE ir... » ie, HT, 
8Schoppen Milch.24 
03 2006. MEDIEN. 664 
31 " Bohnen a a 4 20 n 
25 , Schweiealis. -. 2.2 222.416, 
5, geſchaͤlter Hafer.468 4 
80, geſchaͤlte Safe... 22... 418 5 
94 „ ſchwarzes Roggenbrd - . ... 52 
105°, Commißbrod.. 65 „ 
119 „ feines Weißbrood.. .78 
M72 „Wetzenmehlttt. .. 783, 
— 400. ME 66 
UT EEE ee Er 
IE. Karlöffeln . » o 2 220. 6 
Men . 2 ee hi, 
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- Erärtemehl, * 
800 Roth weiße Rüben . .. 888 Loth. 
250 „ Saurkault . 2 2 0 0.2. dB. 


33 „ Spinat oder Solat. . » ce oe MR a 
533 5. Onfihl u. re WU 
85 Schoppen Bir -. . - - «one. MD 
2666 Loth Apfel. . . . wre Be 


Wir fehen, daß nur in wenigen — Stoffe ein annähernd rich- 
tiges Berhältnig vorhanden ift, daß näntlich die in der vordern 
Reihe angegebene, 8 Loth Fleifchbildner enthaltende Menge Nahrungs⸗ 
mittel 40 Loth Wärmeerzeuger enthält, auch hat die Erfahrung und 
unſer eigenes Gefühl des Bebürfnifjes jchon längjt auf den richtigen 
Meg geführt, und man genießt immer ſolche Körper, bie reich ſind an 
Fleiſchbildner mit ſolchen, die viel Wärmeerzeuger, Fett, Stärkemehl 
enthalten; 3. B. Fleifch mit Brod, Eier mit Mehl, Mil mit Mais, 
Neis oder Kartoffeln; während dieſe drei. legtern jelten mit dem an 
MWärmeerzeuger reichen Sped genofjen werben, genießt man dieſen 
häufig mit ven an Fleiſchbildnern reichern Erbjen, Sauerkraut, Kohl ꝛc. 

Daß diefe beiden Klafjen von Körpern zur Ernährung nöthig find, 
empfinden wir jelbjt; wenn Jemand blos Fleiſch genießt, wird er 
ebenſo begierig nad) Kartoffeln oder Brod greifen, als ein Anderer 
nach Fleiſch greift, wenn er blos Kartoffeln genoffen hat. Eine rich— 
tige Ernährung hat ben entjchiebenften Einfluß auf Gefunbheit, Le= 
bensbauer, Arbeitsfähigfeit u. ſ. w. der Leute sangen: Gegenden; jogar 
ganzer Nationen. 

Die Arbeitsfähigfeit der englifchen Arbeiter. iſt aberall berühmt, . 
während bie irländifchen Arbeiter denen anderer Nationen nachftehen ; 
erſtere erhalten täglich i in ihrer Nahrung 12%, Loth Fleiſchbildner und 
59 Loth Wärmeerzeuger; die Irländer dagegen 7%, Loth Fleiſchbildner 
und 100 Loth Wärmeerzeuger. Die Nahrung der Engländer: ift fo- 
mit nahezu bon ber Zufammenjegung, wie. bie oben als richtig ange⸗ 
gebene 1 Theil Fleiſchbildner auf 5 Theile Märmeerzeuger. Die Ir— 
länder genießen zu wenig Fleiſchbildner und zu viel Staͤrkemehl in 
ihrer Nahrung. 

Doch, ohne ſo weit zu gehen, fönnen wir es täglich. bei, uns — 
man vergleiche in ſeiner Geſundheit und Arbeitsfähigfeit einen Bauern⸗ 
knecht, der bei einem guten Landwirth in Dienſt jteht, amd einen jener 
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Fabrikarbeiter/ die es für Gewinn Halten; bie ganze Woche, oder bis 
zum Zahltag, ſich in kümmerlichſter Weiſe, oft faſt ausſchließlich mit 
Kartoffeln, zu ernähren, um dann in einem oder in zwei Tagen das 
erübrigte Geld wieder. für Bier und Wein auszugeben. — Keine über: 
triebene Sparſamkeit tft nachthetliger, als die an der Nahrung, ganz 
bejonbers bei der arbeitenden Alaſſe; wer ſich richtig ernaͤhrt, kann 
auch tüchtig arbeiten. 

Bei der Ernaͤhrung der Hausthiere haben wir zu berückfüctipen, 
daß eine gewiffe Menge Futter gegeben werben muß zur. blojen Er— 
haltung (bes Thieres; erft wenn mehr als: diejes fogenannteiErhal- 
tungsfutter gegeben wird, kann ein Theil davon zur Vermehrung von 
Fleiſch, Fett, und zur Erzeugung von Kraft verwendet werben. Braucht 
ein Ochs 3. B. 17 Pfund Heu zur bloſen Erhaltung ;. jo daß er ohne 
Bewegung damit weder zu= noch abnimmt, und wir geben ihm 19°Pfd., 
fo können 2, bet 27 Pfund 10Pfund der . zur — von 
Fleiſch, Milch uf. w. beitragen. . 

Dadurch kann man mit 271 Pfund, im Berhältuif einen weit groͤ⸗ 
Beren Nuten haben, als mit 19 Pfund, und ver Grundſatz, „an Fut— 
ter fonsen iſt Verſchwendung findet darin ſeine volfftändige N 

Das richtige Verhaͤltniß der einzelnen Stoffe: zu einander iſt bei 
ber Ernaͤhrung der Thiere nicht minder wichtig, als bei der Ernäh— 
rung der Menſchen; nur haben wir bei den Thieren, die ſich aus— 
ſchließlich von Pflanzen ernähren, noch auf Holzfaſer Rückſicht zu neh— 
men, denn es ſind außer den eigentlich nahrhaften Fleiſchbildnern und 
Waͤrmeerzeugern noch Stoffe nöthig, die, wie es ſcheint, nur dazu die— 
nen, jene zu vertheilen und den Magen anzufüllen; dieſe ſind als 
Bolfaſer in allen‘ Pflanzennahrungsmitteln, in beſonders großer 

enge im Stroh, enthalten. Dr. Grouven nimmt an, daß ein Ochs 
von 9 Zentner tägfich 3 Pfund Fleiſchbildner und 14 Pfund Stärke 
bedarf. Die trockene Maffe Futter (das Waſſer, das darin enthalten, 
it abgerechnet) ſoll 23 Pfund betragen. 

In folgender Tabelle gibt die erite Vertifalreihe die Menge der in 
der zweiten Reihe genannten Futterſtoffe an, die zur Deckung der 3 
Pfand Fleiſchbildner nöthig ift. In der peitten Reihe iſt die Menge 
Staͤrkemehl angegeben, die den Wärmeerzeugern in dem Futter ente 
ſpricht, Die Zahlen wer vierten Reihe geben das Gewicht ian, bas- 
bleibt, wenn man von der Futtermenge ben Gehalt deſſelben an Waf * 
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jer abzieht. In der fünften-Meihe endlich * bei einigen Stoffen der 
Gehalt an Fett angegeben. 


3 Pfund Fleiſchbildner find enthalten tır: 


Dat Kutter enthärt Stärtes 
mehl a ra 88 anf Bir 

94 Pfund Klee. . ... sa. 

4. Sm .... R J 

250 „ Grünmas. . . 26 r 4 

1 „ MWidfuterr. .. 6 „ 14 — 
I m Wieſenheu. . . 13 23: 05 Fett. 
2 „Kahn. . ... 8, 49 Rare 
115 „° Getreibeftied 238°, 70-97 

37 „ Stroh von Hilfen: Be a 
SE, früäßten . .. 1412 „ ge 2 von 
I u Rn. ROT 
15 „ SKartffen. -..8 , rigg — 

Zn Roggen... 1, dett. 

> BIER ‚77 BEE | EEE, 3 “16 Bett: 

A, Sehr. . Bir: 

34 „ Mais. 2, 30 20 ge 

12 „ Bin... 6 40. 

3. Weizentlle. AR 2.0190 geit— 

4 „ Biertreber.. 8,0. 0044000 Fett; 

BB „ Mm, 0 ν⸗4ν. 

4, Repotuchen 2 6 Ken} 


Damit das Thier die nöthigen 3 Pfund. Fleiſchbildnet erhalte, 
braucht man alfo 94 Pfund Klee; hierin find aber nur 9 Pfund 
Märmeerzeuger enthalten, und die Trodenjubftang beträgt nur, 17. 
Pfund, während 14 Pfund der. erftern und 23 Pfund der letztern nos 
thig find. Beim Grünmais ift das Entgegengejepte. ber Fall; «8, iſt 
zu viel Stärfemehl und Trodenfubjtanz vorhanden, Mifchen wir. 
beide in richtiger Menge, fo erhalten wir ein weit befferes Verhaltniß. 
Aehnlich verhält es ſich mit Rapskuchen, Rüben und Stroh. 


Nehmen wir z.B; 83 Rationen Klee gleich 282 Bet, und And 
Ration Grünmais glei; 200 Pfimb , oder 5. Rationen Nupeluchen 
gleich 65 Pfund, 4 Rationen Rüben glelch 100 Meile; 5 und⸗ 1 1 Bnlanı 
Stroh glei 115 Pfund, ſo haben wir. dw. Fand 
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wleiſchbiſdaccEStarte Zrodenfubftan;. 
282 Pfund Klee . 9 27 51 
250 „  Grinmais , 3 26 44 
4 Rationen., . . ,„ 4 53 95 

1, u 1 oh, nouauih 3 13%, 23%, 
55 Pfund Rapsfudhen „ 15 25 45 
ZEN) — _ ‚Süden = 232 80 112 
a, oh... 38 97 
410 Ratinen . . .» 30 ‚ 143 354 
Rn. ua J 14 25 


Wir jehen, daß in diefen art chungen das Verhältniß ein weit rich⸗ 
tigeres iſt, als in jedem einzelnen der Futtermittel. 

Unter allen Stoffen, die auf der Tabelle angegeben ſind, hat nur 
gutes Wieſenheu gerade bie richtige Zuſammenſetzung, während bei 
allen andern nım dann die höchſte Ausnuͤtzung möglich Ift, wenn ver: 
jchiedene mit einander gefüttert fordern, Wollte mar z. B. Kartof: 
feln, Rüben, Grünmats allein, oder gar mit Sttoh verfüttern, jo wäre 
es Verſchwendung an Stärfemehl und Zucker. Bei Bohnen, Bier: 
treber, Malzkeime, Rapskuchen, Wickfittter dagegen Verſchwendung an 
Fleiſchbildner, denn auch dieſe finden nicht die richtige Verwendung, 
went nicht hinreichend die übrigen Stoffe vorhanden find. 

Beim Mäften ift e8 zweckmäßig, das Verhaltniß von Fleiſchbild⸗ 
nern zu ſteigern (konzentrirteres Futter zu geben) in dem Maß, als 
die Thiere fetter werden. 

Der Gehalt an Fett iſt ebenfalls von großem Einfluß auf die Er— 
nährung , beſonders bei ber Mäftimg und Milchproduktion, deßhalb 
haben auch die Stoffe, die reich find an ſolchem, wie Mais, Hafer, Del: 
fuchen eine günftigere Wirkung, als man von dem blofen Verhältniß 
von Fleifchbilonern und Wärmeerzengern überhaupt erwarten ſollte 

Die Beitimmung des Gelbwerthes eines Futterſtoffes nach jeinem 
Nährwerth ift nur dann annähernd richtig, wenn man bie verjchiebe= 
nen Stoffe dabei berüdfichtigt, und bei der Fütterung jolche Mifchun: 
gen; anwendet, daß bie — — in richtigem Verhaͤltniß vorhan⸗ 
ben ſind . ı 
Um, ähnlich wie es Dr. Grounen ſchon geihan, aus den Beſtand⸗ 
theilen den Futterſtoffe ben, Geldwerth zu berechnen, müſſen wir ver⸗ 
ſchiedene Preiſe annehmen; höhere für jene die weniger, niederere für 


jolche, die mehr Holzfaſer 
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—— wir — Preiſe für das Pfund an: 
bei — 5* —— bel den bolamiadſen | 


Futtermittel. eo 
Fleifchbiliner 5,8 Kreier 4,0 Kreujer 
a 
u. DR 
Zudr. . . 21,” — 


Die Futtermittel Haben nad) ihrem Gehalt an dieſen Stoffen fol⸗ 
genden Werth: 
Konzentrirte 


( Der Zentnen ° ° "Das Malke. 


Bee en 


| 


Roggen. 2 cc dy 6 ‚Bulls 
St... 451, 939 
Eben... ...4, 1 y-. Du ße 
Pferdebohnen . 4,35, 418, 
 Widen 0. 4058 12.12 5 
ME, el, . 10,6 
„ Kartofien... 1.6, ae 
Zuckerrüben — — es 
„.. Möhren u oma sa, = 
Zutterräden Mn. — — 
Weizenkleien . 3, 37 — ae 
a. a Gschluß folgi.) 


— — — —— — — — 


Anpeigen und — D — 


Be  Walterfäde 
in ner seien Breite und Lange, 
| per Stüd 1 fl. 6 Er., 
ODutzend 12 fl. —2 
„Hundert 100 fl. iur 

ns unbekannte Beſteller bitten wir um Weifügung bes Vetrahes 
air uns zu erlauben, den Betrag per Poſtvorſchuß au erheben. i 

Freiburg den 27. Septemberi1861. 


Vannwarth 3 ve 


Drud ver G. Braun’ ſchen Hufsugbrnderei in — Bar 
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Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr.17 1.18. Aarleruhe, 26. Oktober. 1861. 





Inhalt Statiſtil und Sander: Ueberficht über den Bau ber Sanbesgemäe 
und deren Ertrag im Großherzogthum Baben im Jahre 1860 





Statiftik und Handel. 





Ueberficht über den Bau der Handeldgewächfe und deren 
Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1860. 


Nachftehend bringen, wir, wie in früheren Jahren, die Zufammene 
ftellung der nah Erlaß großh. Minifteriums des Innern vom 25. Juni 
1856, Nr. 7771, gefertigten Ueberfichten über den Bau ber Handels» 
gewächle und deren Ertrag im Großherzogthum Baden im Jahre 1860, 
nebſt einer vergleichenden Darjtellung für die Jahre 1858 und 1859 
zur öffentlichen Kenntniß. 
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Cichorien. 














Amtsbsirk. 5% sE 

SE | Ertrag. | 5 | 4 

el) my Gar; 

* Ir 
Mean. Einr. fr. fl. 
Bonndorf mit SM: — — — — 
Conftanz . _ — — — 
Donaueſchingen . . re — — — 
Engen mit Blumenfelb . ee — — — _ 
Mepfirh . u Dar — — — — 
Neuſtadt — — — — 
Pfullendorf — — — — 
Radolfzell. — — — — 
Stodah . 4 260 54 4 
Ueberlingen mit Meersburg u. Sıtem — — — 
Billingen . R s — — — Lou 
Summa A. Seelreis 4 Far 
Dürdfhnittsertrag per Morgen. .| — 65 — 
—— per Ohm, Mi, 


Sursfäniiserrg | per Dorgen in 


| 
en 
>.) 
= 









Wert 
an 
Hanzen 





n| Entr. fl. fl. 
3,7829: 28,5 | 23626 
01) 5531| 29,5 |; 16313 
oh 2944| :30 88320 
908] 24,7 | 22427 
825! 22,21 18315 
681 25,6| 1753 
447| 20,1| 8995 
5191:29,7| 15414 
740! :24,6 | 18216 
859-21,9 || 18812 


Ertrag 


mer | — —— — — — —— | — — 


Hanfſamen. 


28 Werth 

Ertrag 398 des 
*Ertrags. 
Pe 


@ 
ESWHHRENNE: 
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4144444444 
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um Vu ee 


| Amtsbezirk. 


Angebaute 


| 


hm. 
Bei ei tee a + 1361 DESEE 
Emmendingen . » 2» 2.4 2250| 29058 


en ie a ee 0.0109 7088 
1.717: Ma. 11.1) 7135| 7037 
P Rudi. oe.) +14 14601 1.418658 
Blanen .) . a0 ia — 
Bo. 0 he ee 0 RB 
Mülheim . -- 2.12 = 0,0... 2667] 42969 
Be na 4 ua, ee 201 664 
a ER N — — 
N ds te — — 
ee: - ur. a nee 29 140 
Banren tu. et. 200000 — 
EEE — [ —— — * 
111 718 
Waldeput. . . . _4313) __7251 


Summa B. Dberrhelnkreis To 232313 


Durchſchnittsertrag per Morgen . . | — 12,2 
— per Ohm, Mitr, 


Durtfäntieig per Morgen in 


m — m ee en EEE = = 








Hanflamen. 


| fl. fl. Mitr.| fl. fl. IMgn. 
416 | 51600] 193 12 | 2316] 77 


ri ‘ul 
u * — —— Br 
NK - cr, 
D J 3 —*2 
“ \ N ‘ 
I) Cu 2 ”2 2 J 
> — ni >. > 
M A - 


16,6| 89582 14,8] 54427 

13,31 3258 

69 143) 529 

72 142) 16259 

308 146 6176 
2521 16,11 2157 u 
118 148] 696 — 
14€ 18,91 6936 * 
35 15 | 398 * 
56 18 276 F 
4% 179 1092 2 
323] 15,31 768 552 

227 12 | 19 





16,5! 19520 
4054| 248] 260651 559] 11,11 6215| — 


—— 


0A 151650 To 102512 
Bin. | 0: Hal _ 
Bl lan — | — [asp 
BI — | 85 l — | — |’ 168 
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Öberrbi 


Ertrag. 







Amtsbezirk. 


Angebaute 
Fläche. 


Breiſach ........ 218 | 34530 | 6 93 — 


Emmendingen. 23 470 32 251 
Ettenbeim . - » = = ee "2.4 148 | 17300 29 8361 
Freiburg, Statt. . » = 2. 2 280 97 1% 


r ARE 80 Sin: u 78.1 11221 27 5049 
Keningenn 5 82 8960 97 . 4032 
J ee 680 26 4. Su 
Müllheim Ba tr * — =; 17”: 


Sädingen. 22 nen. 8) 1105| 301 58 
SL BURN. % 4: 08 2 — — — 
66 — 


Schopfhein.... 10 695 
807 62542 
— 
Modi... 2. 64 | 
Waldshut: . - 12 2304| 
Summa B. Olerrheinkreis. 0077 





Durchſchnittsertrag per Morgen. . | — | 139,1 

a reden per Ohm, Mitr., |: - ‚ 
Gin. . . — — 

Durfhnitsertag per Morgen in 23 
































reis. —— 
Hopfen Keps 

— a a 
ei Be Lin ainfl 2 | 
EN Werth 158 ER “| Werth | 
z im 133 im [E82 [Extras] ER | im 
EI) Ganzen) ES Ganzen] SE Fr Ganzen, 
S; * 


8 nm 


| 


ra.| Mitr. | fl. 


Ron.| Eir. | fl fl. IMon.| Mitr fl. IM Ser. A 
Ber Hs | 1206| 422] 1734117 | 29478) 
Be a I — 1444| 1013| 18,3] 18538 
3 | 27| 145| 3915| 22 21,4 1412] 258] 617117, 10921 
4 5 | 400) 500) 19 177 2053|. 441 ' 129] 17,5] 226€ 
2| 44 | 90) 1%60| 62 21.510062] 183] 6481 18,1] 41728 
9 | 42 | 125| 1587 9351 1331 ° 265! 19,11 5064 
1 5 | 4100| ‚5001| 2% 996| 6681 18,1] 12100 
A 344| 14501 418,5| 21276 
ea ee 0 Ta Er "si 267149 | 5078 
I = K-b,r | 10 951 2a) 18Al 4122 
Ele 29 834 A561 18,2] 83010 
— —— 4° 4218 | ..2416) 
48 | 28 | 1601 A4sc 6ͤl 
228 66 200 468 7524 
—— 001719531 1213984] 
1 pP | — — AN Er Kr T 
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Amtsbezirk, 


Angebaute 
Fläche. 
3 
3 
je =) 


Breiſach . » : 4950 
Emmendinnien . » 2 2 2.2 ..f 1417| 13248 
Eitenhbeim. . » 2 2 1386 | 27180 
Sreiburg, Stadt. . . 2 2... — — 
Sand . 2. 2 222.71 248 | 24909 
Kenzingen. - 2 2 2 2 0. .] 48 | 47898 
JJ — — 
Ahccc 1 113 
Sädingen Tr 2 1 0% — — 
BE BIENEN: 20: 5.0000 — 
80 

118378 





Schönau . — 
Schopfheim — 
Staufen. 2... 1 
ERIDERR 0: a ee at — 
Waldkirch.. — 


— ———— 


Waldshut. 
Summa B. Oberrheinkreis 1219 


Durchſchnittsertrag per Morgen. . — 971 
a per Ohm, Mitr., 


ai per Dorgen in 


| 
| 
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mm nn 





Ceinſamen. 

Im Ganzen | 

mit Bond eiäe Gelpwertp | 

Werth Werth | gewächfen im | 
im jErtrag im angebaute Ganzen. | 


Ganzen. Ganzen | Morgenzapl. 


3100 135276 
453 36051 
89 3921 
63 
319 16190 
3076 469069 
217 12353 
409 42659 











Amtsbezirk, 








Achern . 
Baden. 
Bretten 
DUB — 49 
. ehrt. 125 — h 
| Karlöruhe, Stadt . . U. . — — | 

| * Banbalı, „ 6— — — 

Da I. em 7481| 4913 
Genen. | . eh. . 1. lit si set 1008 
7 WR Bl), an 7 > "er 327 
Gengendbah -» ! . 2 une 987 
Gernsbach. tips KR sc 389 





1a 





G 
=* 
Zr 
= 
&' 





Summa C, Mittelcheinfreis . 


Durdfchnittdertrag per Morgen . . | — 
RRpammintpreis per Dim) Mitr., 


Surhjänteig | per Morgen in 


* EN —_.[ 8 









Hanfjaimen. 


Fläche 
@ 
En 
re: 
nm 
[6-7 


216| 1864 
92210405 

8 4113 
667] 5912 








Amtsbezirk. 


Angebaute 
Fläche 


| | Agenn. R Dar Sea 
| Baben . ee 
| Bretten RE BE BE TE 
Brubfal . . - 

8 f 


üpl BE er er 
| Karlsruhe, Stadt Bee a Se 3 
—— er er 


N „ 451 
| Durlach 323 
Eypingen . 281 


Ettlingen . . .. a 58 
Gengnbad . » 2» 2» 2 1 — 
Gerudbah - : 2 2 2 2... 1 — 


DEREN. once ans te Seen. Yanılhe en 11 
DEBE er. vu Sun a: an. re 1404 
1 74113. Wr 2 
NTENDREG in 4 


Dorzbim. 2 2 2 2 2 70 
MON: u ee 
J Wolfach . . » — 
| Summa C. Mittelrheinfreis . 2456 
| 


Durchfchnittdertrag per Morgen . . — 
———— per Ohm, Mitr., 


tens pr Dorgen im 





Mittelr 
Bucerrüben. 

Ertrag. 2:8 * 
* Ganyrn 
Eintr, tr. fl... 
6700 8 31% 
40170 26 470 
51180 26 2218 
590 28 2 
85144 25 3541 
41460 26 1796 
26312 26 114% 
11795 25 4914 
sa| m | 4 
51455 27 231 
200 27 9 
6440 30 32% 
13280 26 575 
335058 145111 
136,4 — — 
— 26 bs 















| 4172| 30014] 141 501 19 
61908| 30 93] 20,6 
3240] 4201075| 21,5 
12501106 2635| 20,1 
| —.T aa a7ı| 2,1 
10 72 — — | 
1550 150 -I1— | + 
180 13500 AT A 
4658 






4140 24 
11613 82| 19,7 
30061 4. A 


2895 W,5 
4 ——— — 
a — ala” 


— 158 





— 





— 








Mohn 
Bey | < es 
— 58 Ertrag 35 
Ganzen] So >. | Ganzen 
x > 
fl. fl. IMrg.IMitr.| fl. fl. 
182] 4912 61 21] 22,31 479 
1801| 720 — — | — — 
132) 4752] 53611777| 208 36952 
169594711] 27) 881 20 1760 


950 
1926 
23112 


52963 
3779 


147 
3829 
120 
752511125 
27090] 157 
2556] 486 


— 


16408815236 18781] — 


— 





Werth IF 
im IF 


Sanzen. 





















79 







— 357818 
* 85 — 
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m Al: . 
Cichorien. 
Amtsbezirk. 5. 25 Werih 
SE | Ertrag. | TS im 
Sn mr Ganzen, 
* * 





Mran. Etnr. fr. 
Adern. . - : 0 0 2 0. .1 3% 3135 56 
DIOBER: re m Se — — — 
DICHTEN 4: > 0 et 2 53 3644 57 


Brudfal . . . + * D . * . —— —— —— — 
BRD se a en ae 2 21088 57 19985 
Karlörube, Stadt . . » .1 —' — — — 

JJJ 32 3180 50 2650 
DEKAN: 5. 8.15 2 Wr a 5917 51 5029 





EROINBEN: 5: 25: 5 Ko we 39 4160 56 3882 
Ettlinnen . © 2 2 22.2... — — — — 
Gengenbachh. 1— — — — 
Gern rn — — — — 
ee el 26: 54T 59 13645 
BRDS:.. 6-00 6 60 23595 
BIDERSIEG u: a0 3 a 77 | 13690 60 13690 
Offenburg.. 4 404 | 34564 60 34564 
Pforzhein. 2 0 000. 10 1200 54 1080 
SEN Bu * 286 56 267 
Wolfach . . . 4 — — 
Summa C. Mittelcheinfreis 1788 — — 
Durchſchnittsertrag per Morgen. .| — 12,1 — — 


Durchſchnittspreis per Ohm , ia 
Ctur — — 58 _ 


— — — 70,1 


Darbfäntieeina per Morgen in 
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feinfamen. 


Im Ganzen 
mit Handels- a 


Werth sE | Bertp | gewädhfen 
im Ertrag 5 im angebaute Ganzen. 
Ganzen. Er Ganzen] Morgenzapl. 





Morgen. fl. 
1500 172972 
851 108367 


2119 151793 


Fr —— —— — 4 


425 

2064 261694 
2653 192922 
3513 168854 
959 86236 

685 47815 

3112 339615 
3772 356029 





41543 | 4,388226 


11644 


— — 


— | 1059 
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Amtsbezirk. 


Adelsheim . 
Buden. 


Eberbady mit $ Reddasgemind j 


Geriachsheim. 
Heidelberg. .. 
Krautheim 
Ladenburg. 
Mannheim 
Mosbach . . ’ 
Nedarbifchofspeim ‚ 
Ppilippsburg . VF 
Schwetzingen. 
Sinsheim. . 
Tauberbifgofepeim . 
Walldürn. . 
Weinheim . 
Wertheim . 
Wiesloch 


Durdfchnittsertrag per Morgen. . 
Durdfchnittöpreis per Ohm, Mitr., 


Gtnr. . 


Dursfinitiertrag | per Morgen in 


Summa D, Unterrbeinfreis . 


Angebaute 
Fläche 


Ertrag. 


11396 





iin 


Preis 
per Ohm, 


er 


NTENTEN 
Pe 




























104 


388483 
462361| 


23808] 
5356] 


516151 
5377861 


4 


112812 
9371 
592653 


Tabak. 

ss Ertrag. :ö 

co rt 

23 > 

.| Etnr. fl. 

a2] 114 

23688| 16,4 

39518| 11,7 

1984| 12 

520, 10,3 

92 3597) — — — 

128401761 7251 5672) 94 

115 368] 3748| 39836) 13,5 

95| 6631 6 8 82 

94 526 — — * 

107 17444 7241| 8058| 14 

10,9) 556 37 228] 10,4 

11,3) 1186| 782] 6665 7,9 
360012247 196629 1,642241 | 

— — 10,3] — 

9,94 — — — 13 
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sie 
Eihorien. 
Amtsbezirk, RR 

28 Ertrag. 

— 

* 

Mrgn. Ctnr. fl.v 
Adelsheim . — — — 
Buchen. . . : — u — FR 
Eberbach mit Resargemünb ; — — — -. 
Gerlahsheim . i i — — = = 
Heidelberg — — — = 
Krautheim er — — — — 
BOBENDUrG 0.00 60800 — — — = 
Mannheim . . . — — — — 
Mosbach . ... = en — = 
Nedarbifhofsheim . 5 300 | 60 300 
Philippsburg . — — — 25 
Schwegingen . — — — _ 
Sinsheim . . 9 680 | 54 62} 
Zauberbiicufsheim . . — — — _ 
Walldürn. . — — — 
Weinheim. — — — — 
Wertheim. . . , — — — 
Wiesloh . —F — — — — 

Summa D. Unterrheinkreis . 14 | 980° 

Durchſchnittsertrag per Morgen . — 70 


— per Ohm, Mitr. 
Einr. . . — — 
Durcfinittsertrag. ver Morgen in 


+ 

















N — P | 
li »E | Bert |S & e= | Werth 
Ertrag Ertrag #5 im se Ertrag) #5 im | 
»» | Ganzen] SS * 
5 


lor® 























3 1 

231 40 

36% 2 8 

6264117168 Bei ee 

5 171% 240. 687 
4 5200 1 
= -|— 10 
8 


8 20220 
45441024156] 159822 
4749379 11.625082 


64 — — 


Le) 
de) 






318 
101 307 18) 5526] 
— 3134715897.16367 1288907 


2,8 
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Amtsbezirk. 





A. Seefreig ; 

B. Oberrheinfreis 

G. Mittelrheinfreis 

D. Unterrbeinfreis 
Summa im Ganzen 
Durdfchnittdertrag per Morgen. 
Durchſchnittspr. pr. Obm, Mit, Etr. 
Durchſchnittsertrag per Morgen in 
BE 5 ee ea 


A. Ser . . » 

B. Oberrheinkreis 

G. Mittelrheinfreis , 

D. Unterrheinfreis 

Summa im Ganzen 

Durdfihnittsertrag per Morgen. 
Durchſchnittspr. pr. Ohm, Mitr., Etr. 
—— per Morgen in 

DD .. 


A. Seefreis j 
B. Oberrheinkreis 
GC. Mittelrbeinfreis . 
D. Unterrheinkreis . . 
Summa im Oanzen 
Durfchnittsertrag per Morgen. 


Durchſchnittspr. pr. Ohm, Mitr., Str. 
—— per Morgen in 
ed . a en re 


+ 


























E: Zuſan 
Wein, 
& £ Ertrag. * ve 
— * Ganzen. 
Iran. Dim, fl. 3 — 
5577 38448) Ga 2775741 35 
. 190811232313 13,8] 8,196855] 60 
. 1153501101779, 44,61.»1,483190) R 
11396| 22069 22069 13,41. 289612] 50: 
. 1514041394608 5,2562281239; 
| 7 zn 
1 — (133: Arie 
— — — 102,3 - 
Bucerrüben 
ER Ertrag. 23 | a 
GL) me Ganzen. 
7 | Stur, fr, fl. 
397) 392161: 29 18842 
1007140087) 27 62247 
2456 3350581: 26.145111 
1212142445 "25° 60340 
"5002 056806 
— | 131,3 a: 
— — 
— - I-41 38 
Cichorien. 
ER zE | Bm 
== Ertrag. =5 im 
Mrgn. Ciur. Ir. 
260 54 2 
1219 118378 58 | 11696: 
1788 123886 58 | 125332 
14 980 56 2 
5035| 228504 | aaa) 
* 821 — 
= ti 
= * —|: 8! 
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F. Bergleichende Darftellung 
über das mit ee angepflangte — in den —— 1859 u. 


| ee ie Daper pro 1X) 


| 1859. 1860, IZunapme.| Anakı 





A. Seefreisg, 





| 12 1 WE 58 | 57 — | 
DOM a een 3444 | 3537 93 - 
J — — — — 
| Zuderrüben . ee 524 327 — | MN 
J Lein... de an. a 604 631 27 e 
| —— en ch 46 52 6 . 
MROBE- 0% a rar 1025 907 — 

| 2 Er 5804 | 6128 | 342 = 
J — 4 4 = 
Zufammen . 17045 | 17163 | 454 | 3 

Zunahme . — — 118 


| B. Oberrpeinfreis. 
m... 1917 Jo | — | & 


u 1) Be SE 6021 | 6091 70 = 
BE 2. u 964 959 — 
Zuderrüben . 2 2 2 20 1060 | 1007 — 3 
N N 214 301 87 — 
Hopfen....... 7 28 2 — 
Mohn...6 4341| 34141 — | N 
DENE un een 2753 | 3100 | 347 < 
IT 7.) ; 7 989 | 1219] 230 * 

Zufammen . | 31556 | 32107 | 55 | 

Zunahme. . — — 571 = 


C. Mittelrheinfreis. 


Mein . 

Hanf . 

SERBUE. 5. ee a & 

Zuderüben -. . 2 2.2. 

Rein. . Be — 

Hopfen. 

Mohn . 

Mey . 

Eicyorie —— — 
Zuſammen 
Zunahme. 


D. Unterrheinfreis. 


Mein . 
Hanf . 
Zabaf . F 
Zuderrüben- . 
Kein. . 
Hopfen. 
Mohn. . . 
NE... 
Cichorie Er 
Zufammen 
Zunahme . 


Angebaute Morgeh- 


zahl. 

1859, 1860. 
15012 } 15350 
87T | 9244 
4096 | 3809 
3109 | 2456 
136 164 
621 669 
2345 | 2827 
4291 | 5236 
1205 | 1788 
39742 | 41543 
11267 | 11396 
4008 | 5069 
13683 | 12247 
1622 | 1212 
1138 | 2743 
1426 | 1474 
347 587 
6014 | 5897 


9 14 
39514 | 40639 





Daber pro 1860 


Zunahme.) Abnahme. 


34444886 
28 


—2 


40 


Angebaute Morgen an 
zahl. Daher pro 186 | 





1859. 1860. P3unahme. Abnafı: 








| Zufammenftellung. 
Imganzen Örofherzogthum: 
ER: un —— 50994 | 51404 41 
DER. Sr “er. Bere 22400 | 23941] 1541 
MERDOE 5.5 4. re a ae 18743 | 1014  — 
Zuderrüben  . 2 2 2 0. 6315 500 — 
Es u ee 2092 3831 1747 
J Sopfen: rn 2100 | 2223| 123 
JJ... ee 4148 | .4662]) 514 
| REDE 22222222] 48862 | 20361] 1499 
ı Eidore 2... i 2203 3025] 822 
| 


Zufammen. . | 127857 | 131472] 6656 
Gefammt- Zunahme — — 3615 
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Vorſtehende Zahlen können allerdings auf abjolnte Richtigkeit 
feinen Anſpruch machen, 


Bei den Elementarerhebungen find wir auf die Angaben der Orts- 
vorgejeßten angewiejen, und dieſen ift e8, jelbjt bei dem beiten Willen, 
oft nicht möglich, genaue Zahlen zu geben. Schon die Berfchiedenheit 
und die Ungenauigfeit der Flächenmaße bringt dies mit fi. Und 
ſelbſt, vorausgeſetzt, daß diefe richtig find, jo beruht immerhin noch die 
Ungabe des Ertrags, ſowie des Durchſchnittspreiſes, auf reiner 
Schätzung. 


Deſſenungeachtet geben ſie wenigſtens annähernde Anhaltspunkte 
und haben bei Vergleichung mit den früheren Zuſammenſtellungen 
ihre große Bedeutung. 


Im Ganzen hat ſich der Handelsgewächsbau im Jahr 1860 um 
3615 Morgen vermehrt. Nur Tabak und Zuckerrüben zeigen wieder 
einen bedeutenden Ausfall. Doch iſt bei beiden Produkten die Ab— 
nahme viel kleiner, als im vergangenen Jahre. Der Preis des Ta— 
baks hat ſich wieder etwas gebeſſert, während im Jahre 1859 der Ge— 
ſammtertrag der mit Tabak bebauten 18700 Morgen ſich auf 
1,600000 fl. belief, berechnet ſich der Ertrag von 17000 Morgen im 
Jahr 1860 auf über 2,000000 fl. Eine weitere Abnahme der Ta— 
bafsproduftion ift nicht zu fürchten. 


Die Abnahme des Zuckerrübenbaues erklärt ſich dadurch, daß von 
Geite der Fabriken die Preife immer noch zu niedrig gejtellt werben, 
wodurch bei den hohen Preiſen der Brodfrüchte und der Kartoffeln 
der Anbau der leteren Iohnender war, 


Die Weinproduftion zeigt in Duantität ſowohl, als befonders in 
Dualität einen bedeutenden Ausfall gegen die vorhergegangenen Jahre. 
Während dev Gejammtertrag der Jahre 1857, 58 und 59 auf 10, 11 
und 8 Millionen Gulden angegeben wurde, ift er im Jahr 1860 auf 
5 Millionen herabgeſunken. 


Der Ertrag des Hanfbaues zeigt in den letzten 4 Jahren Keine 
große Verſchiedenheit. 
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Der Hopfen gab dagegen ganz außerordentliche Erträge. Von 
700000 fl. im Jahr 1859 ftieg der Werth des gewonnenen Hopfens 
im Sahr 1860 auf 2,400000 fl., alſo auf mehr als das Dreifade. 
Bei einem Mittelpreis von 172 Fl. gab der badifche Morgen im Durch— 
Ichnitt des ganzen Landes einen Rohertrag von 1080 fl. Den höch— 
ſten Ertrag weist der Amtsbezirk Schweßingen nad, wo auf 626 
Morgen für 700000 fl. Hopfen erzielt wurden. Dieſe außeror— 
dentlihen Erträge hatten eine große Vermehrung der Hopfenpflans 
zungen zur Folge. Uebrigens tft es rathjam, fich nicht zu großen Hoff: 
nungen hinzugeben, denn der Ertrag des Jahres 1860 war dem Zus 
jammentreffen ausnahmsweije günftiger VBerhältuiffe zu danken , wie 
e8 nicht wieder erwartet werben Fanıt. 


Der Gefammtertrag der Handelsgewächle iſt dem Geldwerthe nad) 


mit dem Ertrag des Jahres 1859 verglichen ungefähr gleich ge 
blieben, 


Drud der &, Braun'ſchen Hofbuhbruderei in Karlsruhe. 


| Londwirthichaftliches | 
G&entralblatt. 


Nr. 19. Karlsruhe y 5. November. 1861. 








Suhalt, Belanntmachungen und Verordnungen: Die Hebung ber Pferde⸗ 


zucht im Gro — —— betr. — Verſchiedenes: Die Verbreitung der 
ienen betr. Ueber die Ernährung der Menſchen und — 
thiere. Von Dr. J. Neßler. (Schluß.) Neuere Schriften, — Anzeigen und 


ndigungen. 





Sehanntmacungen und Verordnungen. 





Die Hebung der Pferdezucht im Großherzogthum betr. 


Nachſtehende Stutenbefiger haben bei den — Preisver⸗ 
theilungen Prämien zu je 20 fl. erhalten; 
I. Sn Donauefhingen am 9. Oftober. 

4) Adlerwirth Held von Biefingen für einen Tjährigen Braun 
mit Fohlen. 

2) Adam Häfelin von Hüfingen für einen Ljährigen Braun mit 
Fohlen. 

3) Buͤrgermeiſter Erggert von Löffingen für einen 4Y/sjährigen 
Schimmel. 

4) Bürgermeifter Müller von Heidenhofeh für einen Tjährigen 
Rapp. 

5) Bernhard Schneckenburger von Gelfingen für einen 5jährt- 
gen Fuchs. 

J. An Kork am 14. Oftober. 

1) Michael Weber von Linz für einen Tjährigen Braun. 

2) David Jockers von Hejjelhurft für einen —— Dunkel⸗ 
braun. 

3) Acciſor Göpper von Obelshofen für einen Ajährigen Schwarz⸗ 
braun. 

4) Michael Bohleber von Legelshurft für einen Yrährigen 
Schwarzbraun, 
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5) Michael Baas VII. von Eckartsweier für einen öjährigen 
Hellbraum 
6) Zohann Morgentpaler vor Legelshurſt für einen Sfäheipen 
*MDunkelbraun. 
7) Bürgermeiſter Gerold von Kork für einen — Braun. 
8) Derſelbe für einen Yährigen Fuchs. 
M David Göpper von Kork für einen Tjährigen Shtuiinel ° 
er Gemeinderath Arbogaſt von ae — einen — 
Braun. 


I. Sn Altenheim am 16, Oktober. 
4) Andreas Schönherr von Allmannsweier für einen Ajährigen 
Schimmel. 
2) Sohann Anjelm von Altenheim für einen Ajährigen Braun. 
3) Jakob Sutter von da für einen jährigen Fuchs, 
4) Jakob Engel von da für einen Gjährigen Braun. 
5) Derjelbe für einen Ajährigen Braun, 
6) Johann Nickel vonda für einen Hjährigen Braun. 
7) Andreas Heimburger von Allmannsweier-für einen a 
gen Braun. | 
8) Altbürgermeifter Heimburger von da far ein Täpeigen — 
I) Michael Kaderlin von Meiſenheim für einen Zjährigen 
Braun. u | 
10) Johann Jack von Wittenmweier für einen Sjährigen Braun. 
44) Bürgermeifter Oswald von Schutterwald für einen Gjähri- 
gen Braun. 
12) Kaver Berl von Marlen für einen Häßxigen Rapp. 
13) Jakob Hürfter von Jchenheim für einen djährigen Braun. 
14) Johann Schäfer von da für einen Ajährigen Braun. 
- 45) Jakob Schäfer von da für einen Gjährigen Fuchs. 


Verſchiedenes. 





Die Verbreitung der italieniſchen Bienen betr. 

Wir erlauben uns, im Intereſſe der Bienenzucht nachträglich auf 
ben Aufſatz des Hrn, Hauptlehrers Huber zu Riederſchopfheim vom 
Juli'd. J. (Beilage zum Landw. Centralblatt) zurückzukommen, um 
einige darin ausgeſprochene Bedenken und Zweifel bezüglich unſeres 


‚ll 
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Aufrufs zur Verbreitung der gelben oder italienifchen Bienen in Nr. 10 
des Centralblattes zu beleuchten, und wo möglich zu heben. 

Nach ven mehrjährigen, uns zur Verbreitung mitgetheilten Erfah: 
rungen unjeres Bienenzüchters Eugſter können folgende ———— 
gen aufgeſtellt werden: 

Ein italieniſcher Stock iſt durchſchnittlich doch immerhin wenigften® 
20% mehr werth als ein deutjcher von gleicher Größe und Schwere. 

Das zur Einführung und Vermehrung italienifcher Bienen vor⸗ 
geichlagene Verfahren, einem entweijelten deutſchen Stock eine italte- 
niſche Königin beizuſetzen, ijt nicht wohlfeiler, als der Ankauf ganzer. 
italienischer Stöcfe, und wegen des damit verbundenen Riſikos bem 
Anfänger nicht zu empfehlen; denn 

4) muß diefer außer einer italienifchen Königin für. . nn 

auch noch einen deutſchen Stod für . 66 
kaufen, alſſo... .. 35%: 
aufmwenden, während Eugſter ſich erboten hatte, bei einer ma]: 
ſenhaften Bejtellung italienische vollfommene Stöde in Italien 
um 20 Franken oder 9 fl. 20 fr. per Stock anzufaufen, und 
folhe den Bejtellern um dieſen Preis und gegen Erjat ber 
Verpackungs- und Transportkoften zu erlaffen, und 

2) risfirt man dabei noch, daß die beigefeßte fremde Mutter von 

ben Bienen getödtet wird. 

Auch für Strohkorbzüchter ift die itafienifche Biene geeignet ak 
auch mit dem Strohforb ift e8 möglich, echte italienische Mütter zu 
ziehen. Sollten aber auch nur Baſtarde erzielt werden, fo ift bies 
gerabe fein fo großer Nachteil, da ja nach Dzierzon und andern Meis 
ftern in der Bienenzucht auch die Baftardinüitter echte Drohnen here 
vorzubringen vermögen, und man fich aljo der Hoffnung hingeben 
darf, daß durch Vermehrung der italienischen Drohnen von Jahr" zu 
Jahr auch mehr echt begattete Mütter hervorgebracht werben. 

Eugiter faufte i im Jahr 1857 den erften italienischen Stock, und 
im Jahr 1859 weitere 4 Stöcke, wovon er jchon 60 italieniſche Stöcke 
gezogen, welche er bis auf 36 Stöcke verfauft hat.. Die noch in fei- 
nem Beſitze befindlichen 36 Stöde,.die angefauften wie die felbftge- 
zogenen, befinden fich in ganz vollfommenem und gefundenem Zuftand, 
wovon fich jeder — durch ka da ae ae Ühenzengen 
ann. 

Die projektirt — Keiſe Eugſter's nach alien behufs des 
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Einkaufs italienischer Bienen ift leider in Folge unzureichender Beftel- 
(ung unterblieben; dagegen hat Eugfter 24 echt italtenijche Bienen- 
familien auf. jene Rechnung fommen laffen, von welchen er, wie von 
ſeinen ſelbſtgezogenen, ar die Bienenzüchter zu verkaufen fich bereit 
erklärt. Die Herren Bienenzüchter umferes Landes, welche mit italie= 
nijchen Bienen Verfuche machen wollen, laden wir daher ein, fich mit 
Hrn. Eugfter dahier in's Benehmen zu ſetzen. 

Zum Schlufje glauben wir noch bemerfen zu müffen, daß ein Zu— 
jammentreten beider genannten Bienenzüchter und Austanfchen ihrer 
Erfahrungen fir die badiſche Bienenzucht gewiß jehr eriprießliche ol: 
gen haben würde. ALS den geeignetiten Drt des Zuſammentritts 
glauben wir Konftanz bezeichnen zu ſollen, da hier und in der Umge— 
gend bie gelben Bienen jchon mehr als irgendwo anders im Lande ver: 
breitet find, und erlauben uns noch an den badifchen Bienenverein bie 
Bitte, dies in Erwägung zu ziehen und im Intereffe ver Sache unfern 
Vorſchlag zu beherzigen, beziehungsweile einen Zufammentritt ber 
— Großmeiſter in ber badiſchen Bienenzucht zu veranlaſſen. 

Konſtanz, ben 25. Dftober 1861. 

Sandwirthfchaftliche Sezirkoftelle. 
Walter. 


‚ Ueber die Ernährung der Menfchen uud Hausthierxe. 
Vortrag bei einer landwirthſchaftlichen Beſprechung in Karlsruhe. 
Bon Dr. 3, Neßler. 
(Schluß von Seite 128.) 
II. Bolumindje Futtermittel. 
MWiefenbeu . . . . . 1fl. 45 kr. der Zentner. 


Kleeheu 5 . . ‘ ..» 4 5 51 " " 
Scanmis. . 2 2. — , 19. u: Hr 
Wickfutter. . . —u Dun mi om 
Futterforn . —, Ay» 
r' MWehenftroh - — “ 53 nn " 
F —— — — Wu nm 
erftenftrob . . — „b8, n 
Stuhr von Sütfenflcten 101. en 
Rapsftroß.. . On Werte 
Rapsichoten . . 1,17 u on m 
— (Getreibetaf) 1,12 un. m... 
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Die Verſchiedenheit des Handelsmwerthes der. tonzentrirten und ber 
voluminöſen Futtermittel wird hauptfächlich durch zwei Umftände bes 
dingt. Die leßteren haben einen etwas geringeren Nährwerth, als 
ihrem Gehalt an nahrhaften Stoffen entfpricht, weil von diefen durch 
die Gegenwart ber großen Menge Holzfafer ein Heiner Theil nicht zur 
Verwendung kommt. Dann aber dagegen haben die Fonzentrirten 
meiſt noch anderweitige Verwendung: fo zur Nahrung der: Meufchen, 
wie; Roggen, Erbſen u. |. w., oder in Gewerben, wie: Gerfte zu Bier, 
Kartoffeln zu Stärke und Weingeift, Zueferrüben zu Zuder u. |. w. 
Daher fommen denn auch manche fonzentrirte Futtermittel , die, feine 
jolche Verwendung haben, dem Preis nad) unter bie voluminöfen Fut— 
termittel, Nach dem Preis diefer legten berechnet, Foftet der Zentner 

Rapskuchen 3 fl. 4 kr. 
Biertreber — fl. 37 kr. 
Malzkeime 2fl. 26 Er. 

Ebenſo ftehen auch volumindfe Mittel, wenn fie, außer zu Futter, 
noch zu fonftigen Zwecken dienen, oft Höher im Preis, als e8 ihrem) 
Nährmwerth entipricht, fo 3. B. das Weizenſtroh. 

Die Berechnung bes Werthes der Kartoffelfchlempe ‚gefehteht am 
einfachiten in der Weife, daß man ben Werth der Stärke, die als Al 
kohol entfernt wurde, vom. Preis ber Kartoffeln abzieht. Erhalten 
wir 3, B. vom Zentner Kartoffeln 8 Pfund waſſerfreien Alkohol, ſo 
entjprechen dieſe 16 Pfund Stärfemehl; berechnen wir letere zu 
2,6 Er. das Pfund, fo haben wir 42 fr von 1.fl, 6 Er., dem Preis der 
Kartoffeln, abzuziehen; es bleiben fomit 24 Fr. für die Schlempe. 
Natürlich ift hier der Naͤhrwerth des zugeſetzten Malzes beizufügen. 

Daß Tabellen über die Zufammenjegung ‚und den Nähr- und re 
Iativen Geldwerth der Nahrungsmittel nur dazu bienen können, dem 
denkenden Landwirt) Anhaltspunkte zu bieten, verfteht ſich nomjelbitz- 
find doch die einzelnen Stoffe felbit ſehr verſchieden, fo baß, man im, 
Werth einen weſentlichen Unterfchied zu machen Hat, ob fig gut oder 
ſchlecht ſind, Es wäre geradezu lächerlich, wenn man ſagen wollte, 
ein Zentner Heu ift werth was ber andere, und bach ift,es gut, wenn 
man ben Werth der verſchiedenen Stoffe vergleichen und hierzu von 
den guten Stoffen, fo von gutem Heu ausgehen Faun. , 4.3 1 0:16 « 

„a Anmerkung. RD CAR BE ν— 

Bei ber Wichtigkeit, die es bat, in ber Fütterung ber Thiere möglichft rich⸗ 

tige Berhältniffe, anzuwenden, Kin- ich germ bereit, Landwirthen, die mir ange 
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ben, welche Futtermittel ihnen zu Gebot ſtehen, das richtige Verhaältniß zu be 

rechnen. Wie ich überhaupt jede. Anfrage, bie man in wiffenfhaftlicher Bezie⸗ 

bung an mid; flellt, gerne nach Kräften beantworten werde, 
Dr. 3. Neßler. 





Neuere Schriften. 

Bienenbühlein Wohlmeinender Rath flr Freunde ber Bienen: 
zucht, oder Furze Anleitung zur zweotmäßigften Behandlung ber 
Bienen nach Diierzon’s Methode von P. Haarlander, Pfar- 
rer. Regensburg 1859, bei Fr. Puſtet. 

Unter diefem Titel ift ein Feines Schriftchen erjchienen, das wir 
unter den uns befannten |. g. gemeinfaßlichen Schriften über die Bie- 
nenzucht obenan ſtellen. Durchaus leicht verftändlich für Jedermann, 
wie jelten ein anderes ähnliches Werkchen, gibt e8 eine recht gründliche 
Belehrung über die Natur der Biene, über die zweckmäßigſte Einrich— 
tung der Bienenftöcde und Behandlung der Bienen nach den neueren 
Erfahrungen. 

Es bietet nur wirklich praftiich Brauchbares und läßt alle her: 
fömmlichen gelehrten Abhandlungen und Spielereien weg. An pal: 
ſenden Stellen find Holzfchnitte zur Erläuterung eingefchaltet. Durch 
ven ſehr niedrig geftellten Preis (15 fr. bei 134 Seiten) tft die große 
Verbreitung möglich, die diefem Schriftchen zu wünfchen iſt. v. L. 


Anzeigen und Ankündigungen, 
Für Landwirthe. 


Andem wir hiemit zur Kenntniß der Herren Landwirthe bringen, 
daß die von ung veranftaltete Ausſtellung von englifchen 
Drefchmafchinen, Kornreinigungs: und Futterfchneid: 

maſchinen am 14., 15. und 16. November d. J. in dem 

Mafernenhofe zu Heilbronn a.M. abgehalten und an dieſen 
Tagen auch das Probedreſchen Rattfinden wird, Inden wir zu deren 
Beſug ganz ergebenſt ein. 

Am Gelegenheit zu bieten, die Maſchinen ohne zu große Störung 
in Arbeit fehen und prüfen zu können, wird au den erſten Tagen ein 
Eintrittsgeld von 30 Er. erhoben; am dritten Tag Dagegen * Ein⸗ 


tritt t. 
—— 9. P. fan; N gie in Mannheim. 
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Verzeichniß 


von Disk; Beerenobft, Heben und Wildlingen, welche für die⸗ 
ſes Spätjahr aus der Baumſchule des Landwirthſchaftlichen Gartens durch Carl 
Männing in Karlsruhe bezogen werden können. 


fl. 
Apfel-Hochſtämme in guten Tafel- u. Wirthſchaftsſorten pr. Stück — 27 
Apfel-Pyramiden, Apfel-Zwergſtämme uch 


fämmden. . . . — 24 

dto. auf Wildſtämmen . , . pr — 3 
Birn-Hochſtämme in beiten Sorten pr, 100 Etüe SA fl. " er  -% 
» :Phyramiben auf Quitten, pr. Dutzd. 4 fl. . ri — 24 
Miſpeln, holländiſche, mit großen Früchten . r — 346 


Eſcherize oder Sperbel — domestica), Birn- u. J 


iprbel . . 2 — 36 
Die Früchte geben einen "vorzügfigen Moft —* vers 
hindern, wenn man fie dem Sbſtmoſt zufeßt, bas 
Schwerwerden befielben. Der Baum ift deßhalb, und 
wegen feines vortvefflichen Nutzholzes, wo er befannt 
ift, ſehr geſchätzt. Er gebeiht am beiten an jonnigen 
trodenen Pläßen. 


Aprilofenspodfimme. . 2... 4 u —46 
R -Halbhochſtämme. Eh ee», 32 
säwerglämme . - - 2 2 02 0. ."..: 3 
Bfirfig- DIOPIMUE 1..— 
»  :Halbbodftämme, „ . ne ar Er 
„ - :Spalier= oder Zwergftämme . . . 22 26386 

Pflaumen: Hochſtämme: Mirabellen, Neineclauden, Da: 
mascener und andere. 2. 2 2 2. 02. 6 
Zwetſchgen, italieniſche, hochſtämmig . te 2 386 
gewöhnliche, pr. Nfl... —2— 2468 
—* aus Kern gezogene pr.“/35 fl., — 2 
Nach allen Erfahrungen bleiben aus Kernen gezo⸗ | 

gene Zwetſchgenbäume gefunder , erreichen ein höheres 

Iter, — nur wenige Ausläufer und bringen grös 

Bere Früchte, 

Kirihen-Hohftämme in edlen Sorten. . —2 
gewöhnl. Waldkirſchen pr. 0, N A.  ı — — 
Weichſel— Hochſtaͤmme (Sauerkirſchen) . . . " :.—-% 

« -Zwergſtämme, ftarfe Pyramiden r Dubenb 
— 5 .. 20 
ö ‚ Oftheimer Zwerg, geformt . . rr  - XD 
“= #  Ae.bis 2:jährig pr, 9), 10 ft. .. 458 

NB. Von Oſtheim ſelbſt bezogen. 

Nußbäume, pr. / 28 fl.... —— — — qx418 
Kaftarien, eßbare, hochſtämmig, pr. Y, 35 i. 1 - Ma 
Mandel:Hohftämme. . . Er N + 386 
Maulbeer-Hochſtämme, ——— ae u ER Re 2. 12 
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fl. fr. 

Feigen, pr. Dubend 3 fl. 30 fr. 2 2 2 0 2 2% + Stück — 20 

Hafelnüffe, großfrichtige, weiß und rot . . » „ nr  —31 
Johannisbeeren, weiß, fleifchfarben, roth und ſhwann J 

224 

roßfrüchtige holländiſche un r — 12 

j —— ahornbfättrige, buntblättrige 

und — — te „" =-22 

im Rommel pr utzend fr. . - ı — - 

Gtadeldceren, grehfrüchige NR HF x — 

Rommel . . 2-4 

Erdbeeren, beite, a Namen, pr. Daten 36 kr.  ı — — 

im Rommel , „ At. . 1 — — 

Rebem, rothe Traminer pr.2. I.. — 6 

— blauer Clevner (ſchwarz. Burgunder) „ 1fl.ddft „ — 6 

rother Clevner oder Ruländer „Als „0 0 — 6 

„ Weißer Riepling (Kliugelberger) „Ans 0 6 

„ Krachgutedel (Darkgräfler) »„.2H.2E „ vo —- 6 

. griimer Sylvaner (Deftreicher) ER ee et 

„  „Hrüner Veltliner dfl. ᷑tr. —3 —898 


In Oeſterreich im letzten Jahrzehnd allgemein ver⸗ 
—— Wegen ihrer Genügſamkeit in Bezug auf Bo— 
den, Lage und Dünger und wegen des ſichern und bo= 
hen Ertrags fehr gerühmt. "Liefert guten Mittelwern, 
Das 0 a zu füntmtlihen Nebjorten wurde aus den beten und zuverläffig: 
uellen in ganz reinem Sag bezogen. 
—* ſind zahlreiche Sorten der en Tafelreben zur Abgabe vor: 
handen, pr. Dußend 1.fl., pr. Stüd 6 
Sm Rommel u 2 42 ir, u — ik 


Wildlinge. 

Arpfelwildlinge, mehrjährige, pr..%/,. .. ch EDER 
Birnwildlinge, a u 2», 20, 
ohannisftämmcden, flarke, Ba er re 2... 
flaumen, pi Er 1; 243 
— *— a a Te Be 
Ki rien —— 36 — 
Mahalehtirfgen (Prunus” Mahaleb) Ajähein pr. %,. 23 —23 
Maulbeeren, weiße, 2—3jährig — 36.4 
Weißdorn, pr. Taufend 4 fl. - 3, 
— — 36 v 


Weidenftiedlinge, Gold: und Hanfweiden B ü — fr 


Echter pernanifcher Guano 
ſowohl parthienweiſe in Originalballen als auch im Anbruche und 
pfundweije kann fortwährend bezogen werden bon 


3. Schollenberger in Karlsruhe. 
Diud der G. Braun’fhen Hofbuhdruderei in Karlsruhe. 


Nummer 17 und 18 des Gentralblatts folgen nad, 


Landwirthſchaftliches ot 


Gentralblatt. 


Nr. 20. ae, 20. November I861. 





Saba. Banane em und a Die im Jahr 1862 in Ron: 
don ſtattfindende allgemeine Ausftelfung betr. Weberficht ber im’ „grübladr 
1860 von Landesgejtütshengiten bedeckten Stuten und der 1861 davon ges 
—— Fohlen. — Verſchiedenes: Die Verbreitung der italieniſchen Bie⸗ 

nen 





Bekanntmachungen und Kae “m 





Die im zSahr 1862 i in — ſtattindende ale 
Ausftellung betr. - Ä 


Bei der großen Bedeutung, welche die Yusftelfungen von Werken 
der Induſtrie und Kunſt und der Naturprodukte gewonnen haben, iſt 
es wünjchenswerth, wenn die wichtigſten landwirthſchaftlichen Han⸗ 
delsprodukte Badens bei der im nächſten Jahr in London ftattfinden- 
den internationalen Ausjtellung in würdiger Weife vertreten find. ‚. 
Wein, Kirſchwaſſer, Hanf, Hanfjanten, Tabak, Hopfen. und Maie 
ſind wohl diejenigen Erzeugniſſe, welche aus Baden in größereh Mai: 
fen in den Handel kommen, und deren Ausjtellung bei dem voraus: 
ſichtlich ſehr großen Beſuch der Londoner Ausſtellung aus allen Welt 
gegenden unſeren Produzenten manichfache materielle Vortheile bein. 
gen kann. 

Indem wir daher zu einer. zahlreichen Betheili 
im Allgemeinen auf bie a a Großh. ——— 
vom 4. Juni d. J. Beilage zw Nr. 145 der Karlsruher Zeitung, bins 
weiſen, it wir noch auf folgende Punkte aufmerkſam:, 

4) Gs iſt zu wünfehen, daß möglichjt viele Ausfteller ſich betheili 

gen, daß aber je nur Hehte ; aber in der Qualität vorzügliche 
Proben der betreffenden, Peobuifte eingefendet werden. PM E* 
Kirſ ſchwaſſer werden nicht mehr als u von jeder 
Angenommen, 1 n ER 2 DR 
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Die Einjendungen haben an m untengeichnete u Orte ru 
. zu geſchehen. 

*3) Für die weitere Verſendung zur Ausſtellung nach London und 
die Aufſtellung daſelbſt wird durch die von Großh. Regierung 
zu beſtellende Kommiſſion Sorge getragen, und werden die 

„1:5. Ausſteller mit keinen Koſten belaſtet, unter dev Vorausſetzuug, 
daß ſie auf die Rückſendung verzichten. 

— 7) Aisfteller, welche die Abficht Haben, größere Duantitäten zur 
Ausitellung und zum Verkauf — bri ngen, haben nad) Ziffer 
26, 28, 35, 43, 44, 100 u.f. obiger Bekanntmachung ſelbſt die 
nöthigen Schritte zu thun. 

5) Es bleibt vorbehalten, Gegenjtände, welche nicht als zur Aus: 
ee, geeignet befunden werden, an die Ausjteller zurückzu— 
geben 

6) Die Ausjteller werben aufgefordert, Längjtens bis zum 1. Des 
zember d. J. anher anzuzeigen, was jie zu jenden beabfichti- 
gen, worauf ihnen die Formulare zur Ausfüllung zugejtellt 
werden. 

9) Zu yonfchen tft‘ es, daß die landwirthſchaftlichen Be; irksver⸗ 
eine ſich der Sache annehmen und die Anmeldungen ** 
und anher einſenden. 

Karlsrüuhe, den 30. Oktober 1861. 

Großh— Centr alſtelle für die Landwirthſchaft. 


ek der im Frühjahr 1560 von Landesgeſtütsheng⸗ 
ſten bedeckten Stuten und der 1861 Davon BEIHPUER 


Fohlen. 

















Auf — Auf 400 
kommen 











Hengſte. 
Bedeckte 

tuten. 
Fohlen. 


Beſchalſtationen. 


fe 
- 
Dr 


Zahl der 
Giefallene 





I. Seefreis. 
Hlzingen 

Hüfingen * 
Meßkirch 
Pfullendorf 

Salem , 

Stetten. 

Stockach : 
©a.l. Seekreis 
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Eee 
8 en 1 
Beſchälſtationen SE na ent 
3° | 1861 | 1860 |. 
H. MB LAEBFIBERE N, | 
Kenzingen . i 451 35) 
Kroßingen.. 361 . 391 
Ningsheim . 43) 86! 
Theringen . 26) 1 | 
Sa... Oberrheintreis 37° 32 I 
IH. Mittelrheinkfreis. Ban T, 
Allmannsmeier 581. 604 
Altenheim . . 54 521, 
Appenweier . go 207 
Bifchofsheim'n. J 30 20 
| Darlanden . & 1155| 84 
| Durlach ⸗ 2831 
Durmershein . 2344 
Knieluigen. 48 41 
Kork. : 34) 407° 
Fiedolsheimt 41— 
Malſch 511: 137? 
| Rajtatt 351,28) 
Schwarzach . — 
Sa. IL. Mitteltheinfr. 40 40) 
m Unterrheintreis, al 
| Bilhofsheim.a. d..T. ara 
Huttenheim 5006441 
Ladenburg un% 40 „25! 
Sfterburken 331 921. 
Sinsheim . . Ar 431 
Schwehingen | er 42 4 
Sa. tan Unteerheint 3815| 411 86 
Sa. + Seetreis 44 48030 
n 11. Oberrheinfreis . —4 37.32. 
I. „III. Mittelrheinkreis 40,20. 


Total-Summef. 1860,61 | 11415527]2200[ FE 1999," 6, | 
m Jahr 185960 . .| 114626311927 Zr 


Es kamen Siernad Ä Sohlen anf 2,51 Stuten ni dr eb. 


" " ’ " " 
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gen Anlaß: 


Vorſtehende Zuſammenſtellung gpt noch zu folgenden Bemer⸗ 


Nie in den früheren Rahren, ſo ‘zeigt ſich auch von 1860 61 ein ı 


ffigenbes Antereffe für die Pferdezucht; die Zahl der gedeckten Stu: 
ten hat fich um 264, die Zahl der gefallenen Fohlen um 273 vermehrt. 
Die Zahl dev eriteren ſowohl als der letzteren ift die höchfte der letz— 
ten 10 Jahre. Nicht minder günftig. ift das progentische Verhältniß 
der gefallenen Fohlen -zu den gedeckten Stuten. War’ diejes Verhält- 
niß im Jahr 1851/52 noch 31,2 Proz., fo. it 68 nunmehr in ziemlich 
ftetiger Zunahme auf 39,8 gejtiegen, in biefem Dezennium nur ein 
Mal durch das ungewöhnlich günftige Jahr 1858/59 mit 40,36 Proz. 
übertroffen. "Namentlich hat fich diejes Verhältniß in dem Seefreis, 
Ober: und Unterrheinfreis jehr gebeffert, während der Mittelrhein: 
freis auf ber Höhe des Vorjahrs mit 40 Proz. geblieben iſt. 
Es iſt das ein jehr erfreuliches Zeugniß der zunehmenden Sorg- 
falt der Pferdebefiger in der Behandlung ihrer Stuten. . 
Die Meberficht zeigt, wie in dem Mittelrheinkreis die Pferdezucht 


nicht nur am ftärkiten, fondern auch im Durchſchnitt der Jahre mit 
dem günftigften Erfolg betrieben wird; mehr als die Hälfte der. ges. 
beeften Stuten und der gefallenen Fohlen :fommen ayf diefen Kreis. : 


Hier find wieder die bedeutendſten Memtert - 


Karlsruhe mit . . 621 gedeckten Stuten u. 246 Sohlen. 
Kork m, Reinigen. 513 . rel 
ZUBE: 2. 05,% . 50 5 a 
Raftatt 2 2 22.2. 42 5 = 0 
Offenburg. - . 2... 8340 oe. 
Ettlingen. . . ; 269 4 „6: . 


In dieſem Kreis treten auch einzelne Gemeinben mit befonbers ; 


ſtarker Pferdezucht hervor, ſo namentlich 
Malſch mit. . . 123 Stuten und 67 Fohlen oder 54 Proz. 
Knielingenimit. . 11 „ DB ee A 
Altenheim mit . . 110 , „» 6. u mh 
Darlandenmit. . U 5,8. a 0 Be 58... 


während in dem Amt Lahr die Orte Friefenheim, Kürzel, Meifenheim | 


und-Allmannsweier zwiſchen 50—70 Stuten decken Tießen_und 53 
bis 59 Proz. Kohlen erhielten. | 

In den Übrigen Streifen ift die Pferdezůcht mehr zerſtreut, wenn 
auch keineswegs unbedeutend; jo zählt im Seekreis das 
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Ant Meßkirch in 29 Gemeinden 335 Stuten mit 124 Fohlen. 
„ Donauefhingen.. . » » 16 u un 2m 
„ Meberlingen mit Salem . 150° u un Em 
Im Oberrheinkreis it die Pferdezucht am bebeutendften in den 
Heintern 
Gttenheim. . . 183 Stuten mit 78 Fohlen. 
Kenzingen. » 14 u u6M m 
Emmendinen . 18 „un A m 
Am Unterrheinkreis endlich ift die Zahl der von Landesgejtüts- 
hengjten gedeckten Stuten nirgends bedeutend, was feinen Grund 
hauptjächlich darin Hat, daß erft in den legten Jahren neue Stationen 
errichtet wurden. 


— 


Verfchiedenes. 





Die Verbreitung der italienifchen Bienen betr. 


‘ Die Ianbwirthfchaftliche Bezirksſtelle Konftanz veröffentlicht in 
Nr. 19 dieſes Blattes Erfahrungen des Hrn. Eugjter in obigem Ber 
treffe; die. ich, im Intereſſe der Bienenzucht, zu beleuchten mir erlaube. 

„Daß ein italieniſcher Stockdurchſchnittlich wenige 
ftens20% mehr werth feialseindeutfcher von gleicher 
Größe und Schwere”; diefe Werthbeſtimmung ift nen. Uebri— 
gens meine ich: Wenn e8 gleich große Schwärme zu gleicher Schwere 
bringen, fo ſeien ſie gleich viel wert, und ſo iſt e8 auch in guten Ho— 
nigjahren in Wirklichkeit. Da erkennt man feinen Unterjchted zwiſchen 
den deutjchen und italienischen Bienen; nur in fehlechten Honigjahren 
merkt man den größeren Fleiß, die größere Naſch- und Raubluſt der 
Italienerinnen; doch ihr Vorzug beſteht nicht ſo ſehr in ihrem größeren 
Fleiße, als vielmehr in ihrer geringeren Stechluſt und in ihrer ſo ta— 
pfern Abwehr der Raͤuber, und dieſer Mehrwerth wird in obigem Satze 
vielleicht auch gemeint fein. ALS ich ſchrieb: „die ans Italien bezoge— 
nen Stöcde werben viel zu theuer zu ftehen kommen“, , dachte ich nicht 
daran, daß ein Anfänger, der noch feine Bienen hat, italienische Bie— 
nenköniginnen zu 3—4 Thalern von Dzierzon kaufen ſoll. Hier wäre 
das Geld rein weggeworfen. Was joll ein Anfänger mit einer ita— 


* 
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lieniſchen Königin thun ? Wie fol und laun er diefe vermehren? Beim 
Zufegen der italienischen Königin zu einem eigenen deutſchen Wolfe 
koſtets mich und Andere, die ſchon Bienen haben, feinen Stod‘; *) 
denn man nimmt nur einem deutſchen Stode feine Königin weg und 
gibt dieſem die italienifche. Mit der weggenommenen deutjchen Kö- 
nigin, wenn fie nicht alt und ſchwach ift, macht man aber einen Kunſt⸗ 
ſchwarm, oder Hilft damit einem weijelfofen aus, oder noch befjer, man 
macht mit Brutwaben und Bienen verſchiedener Stöcke einen wohl- 
feilen Kunſtſchwarm und jett die Stalienerin bei. Eine von Dzier⸗ 
zon bezogene italieniſche Königin kommt alſo durchaus nicht höher als 
auf 3—4 Thaler mit dem deutſchen Stode, den man zur Auf: 
nahme braucht, ja wenn es vecht gemacht wird, nach oben Gejagtem 
noch viel billiger. 

„Aber beim Zujegen ſei Riſiko?“ Allerdings! Bei den aus Ita— 
lien bezogenen Stöcen aber auch. Geht der weite Transport eines 
ganzen Volkes mit Bau aus Italien etwa wiel leichter, als der einer 
Königin in einem Heinen Schächtelchen mit einem gut befeftigten Stück- 
hen Wabenhonig? Könnte Hr. Eugfter die Garantie leijten, daß nicht 
einzelne Stöcke entweder verhungert oder erjtickt, oder mit zufammen- 
gejtürztem Wabenbaue bei ihren Beftellern anfommen ? Ich möchte ihm 
dieſe Garantie nicht zumuthen. Auch Dyierzon leiftet fie nicht, wenn 
er auf Verlangen ganze Stöcde in wohlverpadten Dzierzonſtöcken auch 
zu 4 Thalern zuſchickt. Wie kaun aber, zumal von einem Anfänger, 
die italienische Königin zum Zwede der Vermehrung aus dem italteni- 
ſchen Bretterfaften mit unbeweglichem Baue herausgenommen: werben ? 
Sit da Fein Riſiko? | | | 

Weiter heißt e8 nochmals ad 2: „Beim Zujegen einer italienischen 
einzelnen Königin risfire man noch, daß die fremde Mutter von den 
deutjchen Bienen getödtet werde,” . 

Nun ja! Wozu ſoll man aber ein ganzes italieniſches Volk kommen 
lajien, das ficher mit Transport und Verpackungs- und Reijekoften 
nicht unter 13 fl. zu ftehen fame, wenn man das Herausfangen und 
Zuſetzen dieſer italienischen Königin zu deutfchen Bienen nicht wagen 
fann ? da würde der Beſitzer höchft wahrjcheinlich, ehe ein Jahr ver= 


*) Wer feinen eigenen Stod beſitzt, wird allerdings einen anſchaffen müflen ; 
die Berechnung in dem Auffap aus Konftanz ift daher vollfommen gereditfer: 
tigt. >. | Anm, d. Red. 
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geht, ſchon Keinen italienischen Stock mehr haben. Nein, vermehren 
will man dieje Bienenrace, deßwegen muß die Königin aus ihrem 
Stocke, jobald ziemlich italieniſche Drohnen in demjelben find. Mean 
darf daher das Zuſetzen zu deutjchen Stöcen nicht ſcheuen, denn durch 
das bloße Scheiden der italienischen Stöcke käme man nicht zum er= 
winjchten Ziele. | 
Ferner wird behauptet: „Auch Strohkörbe follen fich zur Züch— 
et ver echten italieniſchen Bienen eignen!! Nun, ich wünjche gut 
lück! | 


Gegen das Ende des rubrizirten Aufjates kommt, was id) in mei: 
nem letzten Auffate in diefem Betreff von Hrn. Eugjter zu wiſſen 
wünſchte. „Hr. Eugſter hat jeit dem Jahre 1857 von dem erjten ge- 
fauften italienischen Stode, oder wahrjcheinlicher von den im Jahr 
41859 wieder gekauften 4 italienischen Stöden 60 italienische Stöde 

ezogen.“ Sind es aber auch echte? Im bejahenden Falle kann Hr. 
Eugſter Wunder wirken. Doc ich glaube nach meinen Erfahrungen 
nicht an diefe Wunder, denn ich Falkulire jo: Hat Hr. Eugiter in 2 
Sahren von 4 italienischen Stöden — den erjten von pro 1857 kann 
ich nicht rechnen — 60 echte italientjche Stöcke gezogen, jo müßte er 
jet mit feinen 36 Stöden in 2 Jahren 540 echte Stöcke ziehen, ja 
noch weit mehr, da ihm nun eine Xegion ttalienifcher Drohnen, 
eine größere Anzahl Stöde, und größere Erfahrung zu Gebote jtehen. 
Und doch kaufte er jetzt noch 24 echte italienische Bienenfamilen auf 
eigene Rechnung! Wozu das, da ihm die echte Vermehrung nun jo 
leicht ‘wäre? Hätte Hr. Eugjter diefe 20 Franken per Stocd nicht 
jeldft verdienen können? 

Noch muß ich mein Bedauern darüber ausfprechen, daß man eine 
noch jo jehr zweifelhafte Sache als Thatjache im Landwirthfchaftlichen 
Gentralblatte Hinjtellt. Ich meine, dahin gehöre nur ficher Erprobtes 
oder Aufforderungen zu Proben. Wären die betreffenden beiden 
Auffäße der Fandwirthichaftlichen Bezirksſtelle Konftanz in einer poli— 
fischen Zeitung geſtanden, ich hätte Feine Feder dagegen angeſetzt. 
Aber im Landwirthichaftlichen Eentralblatt amtlich befannt geben, daß 
man von & italienischen Königinnen in 2 Jahren 60 echte nachgezogen 
habe, das geht weit gegen alle bisherige Erfahrung. *) 
Welche auferordentliche Mühe gab fich 3. B. ein Herr v. Berlepſch 
mit diefer Nachzucht. Sie war bei ihm eine Ehrenfache geworden, 
und doch erklärte diefer große Praktiker zuletzt bei jeinen außer: 
ordentlichen immiſchen Kenntniſſen, die Sache gehe nicht, 309 jeine 
Berfaufsanzeige wieder zurück, und blieb bei den deutjchen Bienen. 


*) Der Auffat aus Konftanz it feine amtliche Mittheilung. Die Re— 
daktion tft ſelbſtverſtändlich auch nicht in der Lage, die Nichtigkeit ber ihr zus 
kommenden Mittheilungen zu prüfen, und fann ebenfo wenig für die Behaups 
tungen bes Artifels aus Konftanz, wie für jene der gegenwärtigen Widerlegung 
einftehen. Le D. Red, 
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Und der zweitgrößte, jetzt lebende 
Paftor Kleine in N | 
in dieſer Sache, und kann doch no 1 
italienischen Königinnen anzeigen. fer Hüble 
in Altenburg, und noch jo viele Ande die Di * 
zeitung von den letzten 7 Jahren! & u im st | 
Graubünden, der erſte Bejiger italienijcher ur * iv 
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en und der Urſächer ihrer Bekanntwerdung, ſtellt ſch d 
re pro 1852, Nr. 1, Seite TR Hrn. Pfr. Dite on di 
Anfrage; „Gern möchte ic Hrn. Pfr; Dzierzon die Frage norlegen 
woher c8 komme, daß bei 5 italienischen Stoͤcken, welche ich tit ihrer 
unbefruchteten jungen Müttern und ihrem Drohuen „verjehen, in 2 
verjchiedenen Jahren außer ‚dem Flugkreiſe der einheimiichen Biener 
body, und je. die legten immer höher, auf den Gebirge aufgejt: th att 
Stunden weit entfernt), um alle Beimiſchung beider Arten 
u verhüten, ic dennoch im Herbft jedes Mal nur, Bajtarde vor and, 
£ daß ich jet feinen rein italienifchen Stock mehr aufzuweiſe 2 
Die Begattungsverhältnifje der italieniſchen Königinne = n ſie 
ſeitdem nicht günftiger geſtaltet. Nur hat uns Dzierzon einige 
Anhaltspunkte gegeben, wie die echte Vermehrung auch hie und. 
mitten unter deutſchen Bienen zu ermöglichen Je, +7... 1 20 0 
Aus den bejagten. Gründen muß ich ſchließlich zu meinen oden 

ausgeſprochenen Zweifeln noch. die Frage, ſtellen: War. Hr, | 
vor 4, rejp. 2 Jahren der. einzige Bienenzüchterin und bei Konjke 13 
wie es Dzierzon in Karlsmarkt iſt? Iſt dieſes ber, Fall, 0 ſiee Eid 
mein Schwert in die Scheide; aber nur, um es in einem andern Zur: 
nier wieder zu ziehen, wozu Hr, Eugſter bereits die Beranle fur 
gegeben hat. Doc ſoll Obiges nicht der Perſon des. Hrn, ‚Eugite 
elten, den ich als jtrebfamen Bienenzüchter verehre, ſondern nur de 
Sade. Für die, von mir, für,wahr erkannte, Sache, m ic) ab 
Felde ziehen. Ich will auch Hrn. Eugiter mit, Obigem nicht der 
zeihen, jondern nur der Täuſchung. Er wird, wohl 60 itafteniich 
Stöce nachgezogen haben, aber feine echte, ſondern mehr Baſtard nie 
innen befigen als echte , wie. es auch: bei; mir, der. Fall iſt. Dieh 

he und Vorficht. als ich, wird. er. wohl ‚nicht angewendet Haben, 
Wir wollen aljo gute Freunde jein und bleiben „Bis. ich eu] ‚mad 
Konjtanz komme, um aus einem unglänbigen Thomas ein gläubiger zu 


werden. Dieſes kann aber leiden wohl erſt gejcheben, wenn Dampf- 
roß dahin geht, ſo ſehr es mich; auch; drangt, bie-Nachkommenicaf 
der, gelben Konjtanzerinneu, veip, Stalienerinnen zu jehen, 0b jie Die 
Seeluft nicht nad) und nad) geſchwärzt hat. — 
Niederſchopfheim, den 10. November 1861. | 
* | Huber. 


Druch der G. Braun'ſchen Hofbuchdruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 21. Aaaraerihe, 10. 10. Dezendet 1861. 





Suhalt. Belauntmadjungen und Verordnungen: Die Einberufung bes Ges 
fammtausfchuffes des landwirthſchaftlichen Vereins betreffend. — VBereind- 
Angelegenheiten: Borftandswahlen. — Verſchiedenes: Die Ertheilung 
von landwirtbichaftlihem Unterricht im Fonda Ehemifche Unter: 
juhung von Viehſalz. Benützung ber Kühe als Zugoieh. Der Chlorkalk 
als Mittel gegen liegen, Raupen und Mäufe, euere Schriften. — 
a. und Ynfündigungen. 









— — — —— — — — 


Bekanntmachungen —— 





Die Einberufung des ——— des landwirth 
ſchaftlichen Vereins betreffend. 


Den Geſammtausſchuß des landwirthſchaftlichen Vereins — 
wir durch eine beſondere Einladung an die einzelnen Vereine auf den 
27. Januar 1862 nad Karlsruhe zu einer Generalverſammlung ein⸗ 
geladen. 

Diejenigen Gegenftände, welche mit Genehmigung des großh. Han 
delsminifteriums bei dieſer SD zur Berathung kommen 
jollen, find: 

1) Welche Aenderungen in ber Organiſation des Vereins erjchei: 
nen zu einer gebeihlichen Wirkfamfeit deſſelben wünſchens⸗ 
werth? 

2) Entſprechen die von der Centralſtelle herausgegebenen land⸗ 
¶wirthſchaftlichen Zeitſchriften ihrem Zweck, ober welche Nender 
zungen find in diefer Beziehung nöthig? * 

3) Au: welcher Weiſe kann der —— ünterrichi 
Großherzogthum befördert werden ? 

Ueber den erſten Gegenſtand wurden von großh. —— 
rium 5 Fragen aufgeſtellt und ausführlich beleuchtet. Diefe Fragen 
find im Correjpondenzblatt und in beſondern Abbrũcken zur Kennt: 
niß der Vereinsmitglieder gebracht, 
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Die Wichtgteit r zur — kommenden Gegenſ äht 
erwarten, daß bie dieſe en von den Vereinsmitgliedern in Pipe br 
waͤgung gezogen und gründlich beſprochen werden. 

Karlsruhe „den 4. Dezember 1861. 


Großh. Ceutralftelle für die Landwirthfiift.t7 
v. Nüdt. 





Sprenger. 


Dereins-Angelegenheiten, 





Vorſtandswahlen. 


Der landwirthſchaftliche Bezirksverein Adelsheim wählte in der 
am 19. Okt. d. J. abgehaltenen Generalverſammlung Hrn. Amtmann 
Groſch zum Vereinsvorſtand. 

Der Bezirksverein Staufen wählte am 30. Oktober den bisherigen 
Vereinsvorſtand Hra, Oberamtmann Metzger ſtatutengemäß auf 
weitere 4 Jahre. 


Karlsruhe, den 28. November 1861. 
Großh—. Centralſtelle für die Bandwirtäfgaft.. 


derſchiedenes. 





Die Ertheilung von Gaibrotrebfehefetiähen ner 
im Unterrheinfreife. 


Auf Geunb des Berichtes unſeres auswärtigen Mitgliedes, des 
Frhrn. v. Babo, über das Reſultat der Prüfungen, welche derſelbe in 
denjenigen Schulen des Unterrheinfreifes im vergangenen: Sommer 
abgehalten hat, in welchen landwirthſchaftlicher Unterricht gegeben 
wurde, haben wir ben nachſtehend genannten Lehrern je nach * 
geiftungen Remumevatignen im Betrag von 10 bis 25 fl. bewilligt. 

s MR, Hartmanni in. Höpfingen;z Münd in Waldkatzenbach; M, 

Münzesheimer in Neidenftein; Ph. Sailer in Neunkirchen; Ab. 


| 
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Schnorr in Mudbauz Ph. Fimmermanm in Reichartshauſen; 
3. Dan bin Hilſenhain; Eberhard in Wagenſchwend; Joh. Hut⸗ 
maherin Haag; A. Münch in Dittwar; Joh. Nerbel in Ober: 
dielbach; K. Schem zel in Schillingſtadt; H. Schmitt in Balsbach; 
LaSeitz in Külsheim; Winnewiſſer in Heddesheim; Bleſchein 
Zwingenberg; A. Lutz in Steinklingen; J. Manbererin Hirſch⸗ 
landen; Joſ. Münzesheimer in Michelfeld; J. Röth im. Mauer; 
Schle id in Guttenbach; M.Wolf in Mobsbrunn; © Zimmer: 
mann in Guttenbach; Val. Hörauf in Lumpenhain; £ — in 
Pleutersbach; Waldenberger in Rbern. — 

Durch die unausgeſetzten Bemühungen des Frhrn. v. Bebo iſt das 
Intereſſe am Tandwirthfchaftlichen Unterricht bei Lehrern und Schü— 
lern in erfreulichem Wadhfen. “Möchte dieſes Beiſpiel auch in den 
— bandecchalen zur Nacheiferung — 


Ebenuſch Unterfuchung, von Bir, — 9 
VWVon Dr. JA Neß ber. 3 In BAUTEN 


* man, öfters; won Landwirthen die Behauptung aufſtellen Hört, 
daß das Viehſalz dem Kochſalz in ſeinem Werth weit nachſtehe, ſogar 
eine ſchäͤdliche Wirkung auf das Vieh hervorbringe, wurde verſchiede⸗ 
nes Viehſalz, wie es bei uns im Handel vorkommt, einer chemiſchen 
Unterſuchung unterworfen. 

In 100 Meilen bei 110° E. getrocknetem Safe, waren ent- 


er, | | | 

REN: | Yon Vůttheim .von Rappietaii ’ 

achſehe IE POWER Moe 95, | 
Kl. en ET 4, 
Schwefelſaure Er RP. Be 

hholgher Rachand RN ar u we 

100,00 | - 100,90 — 


— Boſſerge halt iſt verſchieden, je nachdem das Salz einer mehr 
oder weniger feuchten Atmosphäre ausgeſetzt war. EI. enthielt, als es 
ſo viel Feuchtigkeit aus der Luft angegngen — es ſich un an⸗ 
age 8,02 9, Waſſer. BET U LD 

‚Aus diefen Unterſuchungen erſieht man * * bie, Menge yolhe 
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Farbe, die in den Salinen dem Salz zugefegt wird, nur unbedeutend 
tt; fte.beträgt in 100 Pfund 1 bis 1%, Pfund. . Die übrigen ange- 
führten Körper, Schwefeljäure und Kalf, find im Kochſalz auch ent⸗ 
halten, wohl vielleicht in etwas geringerer Menge. Man hat alſo 
feinen Grund, eine große Verjchiedenheit zwijchen dem Viehſalz und 
dem Kochſalz anzunehmen, ganz bejonders ijt e8 jehr unwahrſcheinlich, 
daß die geringe Menge Möthel, die zugeſetzt wird, eine nachtheilige 
Wirkung haben kann. Wenn ein Thier täglich 3 Loth Sa erhält, 
find darin nur Yo—tgn Loth diejer an und > fi ganz man 
* ia Bea ne 


.1 


— — 


 Benipung der Kühe als Zugvieh. 
Von Lehrer Angſt in Burfheim am Kaiſerſtuhl. 


In einigen Gegenden werden von kleinen Landwirthen Ochſen, in 
andern Kühe als Zugvieh verwendet. Es entſteht nun bie Frage: 
Fit das Eine oder das Andere gegründet anf Gewohnheit und altes 
Herkommen, oder auf örtliche Verhältniffe mit berechnetem Vortheil ? 


ODurchreist man das Land, fo findet man bald in bergigen Gegen- 
den, bald in ebenen Gefpanne mit Ochſen oder mit Kühen. Es iſt 
daraus zu erfehen, daß beide in allen Gegenben benügt werden können. 


Der Einwurf, daß Kühe in bergiger Lage nicht zum Zuge verwen- 
det werben Fönnen, ift nicht richtig, denn man findet diefe als Zugvieh 
nicht nur auf der Baar und im Hegau, wo an vielen Orten neben ber 
bergigen Lage ein ſchwer zu.bebauender Boden angetroffen wird, fon- 
dern auch auf dem Schwarzwalde an jteilen Halden vor ſchweren Holz⸗ 
und Dungwagen; deſſenungeachtet findet man dort keinen — 
ten, ſondern meiſtens einen geſunden, kräftigen Viehſtand. 


In Orten, wo der Boden lelcht zu bebauen, wie durchgehends am 
Kaiſerſtuhl, und wo Ebenen und Berge wechſeln, ſind keine Gründe 
vorhanden, welche die Kühe als Zugvieh ausſchließen, und doch findet 
man Orte, wo noch vor wenigen Jahren nicht eine Kuh zum Ziehen 
benüßt wurde; . Bagegen finden fich viele Landwirthe, die 2Ochſen, 
aber keine Kuh, halten. Ein Bauer auf der Baar und dem EINE 
walbe würde dies für unfinnig halten. 


VBerſfucht man, durch Berechnung zu ermitteln; uf welche Weiſe 
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mehr Vortheil zu erzielen jet, fo wird fich etwa folgenbes Reſultat er⸗ 
geben: 

Die Kühe find gewöhnlich leichter als Ochſen, können daher keine 
fo ſchweren uhren fortbringen, dagegen ift ihr Gang ſchneller und fie 
dringen dadurch cin, was ihnen an Kraft abgeht; auch läßt fich Vie⸗ 
les nachhelfen burch leichtere Fuhrwerke. Im Allgemeinen ſind die 
Wege gut; es iſt daher nicht nothwendig, übermäßig ſtarke Wägen 
und Karren anzuſchaffen. Nicht ſelten findet man für 2 Stücke Rind⸗ 
vieh Wägen und Karren, die für 3 Pferde ſtark genug wären. 


Gewoͤhnlich werden von kleinen Landwirthen etwa 21 junge Ochſen 
angeſchafft, ein Jahr lang benüßt ind dann wieder verkauft, um durch, 
den Mehrerlös etwas zu verdienen, Sehr oft find aber bie Dechslein 
wegen ſtrengem Gebrauch und kargem Futter nach einem Jahr noch ſo 
klein als im Anfang, und haben zudem ein verkrüppeltes Ausſehen. 
Mit dem Verdienſt ſteht es alsdann nicht beſonders glänzend, am aller— 
wenigſten, wenn ſie von einem Juden ohne baares Geld gekauft, und 
wieder an einen ſolchen gegen 2 noch kleinere vertauſcht werden. ‚Di 
den jolche Fälle nicht die Mehrzahl? 

Doc wir wollen einen günftigen Fall zur Rechnung nehmen und 
für einen Ochjen auf ein Jahr 25 fl. Nachwuchs rechnen, eine Summe, 
bie jeltem erreicht wird, Kauft man eine Kuh für 100 fl. ſo Leiftet fie 
wenigftens eben fo viel Dienft, als ein vorhin genanntes Dechslein. 
Soll die Kuh arbeiten und Mil geben , ſo bedarf fie etwas befferes 
Futter als der Ochs; wir rechnen bier einen ARATRUDEND von 20 fl., 
wonit man ausreicht, 


Von einer, Kuh werden durchſchnittlich jährlich 1000 Ma Milch 
gerechnet. Durch die Verwendung, zum Zug vermindert ſich dieſes 
Map um etwas. Frhr, v. Babo jagt, in feinen landwirthſchaftlichen 
Berichten, er habe mit 4 Kühen 4 Wochen lang die Probe gemacht 
über. den Milchverluft, Ohne diefelben zum Zuge zu verwenden, habe 
er von denjelben in dieſer Zeit 612 Ma Milch erhalten; täglich aber, 
1/a, Tag gebraucht, in 4 Wochen einen Verluſt von. 42 Maß erhalten, . 
aljo im Ganzen etwa 7 Proz., dagegen jet die Milch auffallender Weiſe 
butterreicher geweſen. 


Rechnet man auf eine Kuh, die den ganzen Tag das Jahr — 
was übrigens nicht vorkommt, zum Zuge benützt wird, 14 Proz. Milch⸗ 
verluſt, alſo jtatt jährlich 1000 Maaß nur 860, ſo ergibt ſich ein Rein⸗ 
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erträgbon . 5 86 fl., 
wenn die Maß zu 6 fr. RAR wird. Zum ochriuc 
im eige nen Haus iſt ſie übrigens mehr werth, 
Hiezʒu kommt jährlich ein Kalb zu . .. 5 fl, 
zuſammen Getrag- —— 
Wird eine junge Kuh für 400 ff. angekauft und 40 Jahre lang 
benügt, fo verliert fie an Werth und kann nad) dieſer Zeit:noch etwa 
für. 50 fl. verfauft werben; - er daher ick einen jährlichen. 





Verluſt von. . .» 5 fl, 
i Hiezu der wchtauivan an ut | im Berpäl 3 

einem Ochſen . . i Eee 0 
fomit Exträg der. Kuh ER ar IE 
davon ab ber Nachwuchs für einen Safe me... 8, 
gibt ein Erträgniß von . . aAas fl. 


jährlich mehr von einer Kuh als von einem Ofen; eine ne Summe, die 
wohl der Berücjichtigung werth ift. 

Möchten erfahrene Landwirthe biefe Trage erwägen und auf das 
Beſſere hinwirken. 





Der ort als Mittel gegen Sting, Raupen 
md Mäufe, | 


In dem Chlorkalk befigen wir ein ausgezeichnetes Mittel, den 
Viehf euchen, namentlich der Klauenſeuche, vorzubeugen oder ſie nſchat⸗ 
licher zu machen. Minder bekannt iſt es, daß derſelbe wegen ſeines 
Geruches von vielen Thieren gehaßt wirb. Me Arten Fliegen, na⸗ 
mentlich aber die Stechfliegen in den Ställen, werden in einer Nacht 
total vertrieben, wenn man Chlorkalk auf einem Brette in einem 
Stalle erhöht aufhängt und ein Fenfter etwas offen laäͤßt. Der Ge 
ruch treibt alle Fllegen zum Fenſter hinaus, das tm der Frühe zu 
ſchließen iſt. Der Chlorkalk iſt dem Vieh durchaus nicht ſchädlich, im 
Gegentheil eher nuͤtzlich, weil er gegen jede ſchädliche Luft wirft. Es 
verfteht fich wohl von ſelbſt, daß dieſes Mittel oft, wenigſtens wöchent⸗ 
lich einmal, angewendet werden muß, was leicht gefchehen kann, da es 
feine großen Auslagen und Vorrichtungen erfordert, Ein Zimmer 
oder ein anderer Hausraum, wo Chlorkalk ſich befindet, wird won Rat⸗ 
ten und Mätıfen.nicht befucht und überall weichen. dieſe Thiere, wo 
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der Gebrauch. deffelben auftritt; In seinen Gafthaufe zu Nürnberg 
wurde dieſes Mittel verjuchswetje angewendet und das Reſultat war 
ein: überrajchendes: die Ratten im Winkel und; Hof und alle Mäuſe 
des Haupt: und Nebengebäudes waren plößlich verichwunden &: An 
Pflanzen, zur Abhaltung des Ungeziefers, ift die Wirkung des. Chlor- 
falts eine bedeutende, Kohlfelder blieben vom Erdfloh, von Schmet— 
terlingen und Raupen durchaus befreit, wenn fie mit Chlorkalkwaſſer 
befprengt worden waren. Man löst den Chlorfalf in Waffer auf 
und bejprigt mit einem Staubbejen oder Maurerpinjel die Pflanzen, 
wo möglich am Abend oder in dev Frühe. Ein jo behandeltes Grund- 
ſtück mit Weißkraut blieb von allen Kohlweißlingen verſchont, während 
alle in derſelben Gemarkung liegenden Kohlpflanzen von den Raupen 
ganz aufgezehrt wurden. Zur Abhaltung oder Vertreibung der Rau⸗ 
pen von Obſibäumen gibt es kein beſſeres Mittel als den Chlorkalk, 
Man nimmt davon 1 Pfund und miſcht Y, Pfund Schweinefett darun⸗ 
ter, das man dann, zu einem Teige geformt, mit Werg umwickelt und 
um den Baumſtamm bindet. Alle Raupen von allen Aeſten fallen 
herunter und kriechen am Stamm nicht mehr hinauf; die Schmetter⸗ 
linge ſelbſt meiden jeden Baum, deſſen Blätter mit Chlorkalkwaſſer be⸗ 
ſpritzt worden. Weitere Verſuche, ob der Chlorkalk, trocken angewen⸗ 
det, mit Hilfe der Schwefelfackel, wie man Weinſtöcke zur Abhaltung 
der Traubenkrankheit beſtäubt, vielleicht noch beſſere Dienſte leiſtet 

werden angeſtellt und bald Näheres ergeben, ſowie es ſich auch zeigen 
wird, ob derfelbe einen Einfluß gegen Blattläufe übt, namentlich an 


Hopfen und anderen Pflanzen. (Aus dem Haus: u. Landwirthſchafts⸗ 
kalender für PAR) 


— — —— — — 


Neuere Schriften. r 
Obftbüchlein. Der Heine Obftbaumgärtiier ,,oder ‚gründlichfte, 
auf jelbjtgemachten Erfahrungen beruhende Anleitung ꝛc. 
Don BP. DAITESUNET, Pfarrer— —— — bei 
Fr. Puſtet. 

Weniget empfehlenswerth als das Bienenbüchlein, von see 
auf Seite 166 dieſes Blates die Rede war. Die auf dem Titel der 
Schrift beigezogenen, jelbitgemachten Erfahrungen jcheinen nicht fehr 
ausgedehnt zu fein. Insbeſondere ift die der Schrift angehängte Auss 
wahl der Objtforten durchaus unforreft, und vom Birnenverzeichniß 
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jedenfalls nur dev Anfang abgedruckt, indem nur Vertreter der I. Klaſſe 
des Diel'ſchen Syftems aufgeführt find. Die Leichtverftänpfichfeit 
hat auch diefe Schrift vor vielen Ähnlichen voraus, und würde fie, 
wenn die darin vorkommenden Fehler verbeffert wären, auch zur allge 
meinen Verbreitung v. L 


Anzeigen und Ankündigungen. 





Auf dem Fürſtlich een Gute Bronn- 
bach bei Wertheim find circa 8 Stüd ſprungfähige Zudt- 
farren, Abkommen der aus England bezogenen Durhamfarren, 
zu verfaufen. Diejelben zeichnen fich durch ſchöne Körperformen 
und frühere Ausbildung zur Maftfühigfeit vortheilhaft aus, eignen 
fi) daher befonders für foldhe Gegenden, wo Jungviceh-Maftung in 
größerer Ausdehnung betricben wird. Gemeinden und Privaten, 
welche ſolche Farren zu erjtehen wünſchen, wollen fich deßhalb an 
die Fürftlic, Löwenftein’iche Gutsverwaltung in Bronnbach wenden. 


—— — — ————— — — — — 


Heilbronn. 


Die Aunf-Dünger-Produktion ber. unterzeichneten, Fabrik, ift jet in - bet 
Weiſe eingerichtet, daß fie allen gerechten Anforderungen entſpricht, und jeden 
Auftrag zu effeftwiren im Stande iftz fie erlaubt ſich deßhalb, nachjichende 
Tüngerarten-dem landwirthſchaftlichen Publikum beftens zu empfehlen: 

Heilbronner Aunſt-Guano in 2 Sorten, 
Echter peruanifher Guano. 
Superphosphate (aufgeſchloſſenes A) in verfchiebener Qualität, 
Rnodenmehl, gedämpftes: 
Anochenkohlen ⸗ Mehl. 
Guaniſirte Anochenkohlt. 
Ehili-Salpeter, 
Schweſelſaures — 

Preiſe und Bedingungen werden biligſft gehe, und rictenn ſich dieſelben 

nach dem Umfang der. Aufträge. — Sa erhalten einen entſprechen⸗ 


ben Rabatt. 
Chemiſche Fabrik 
von Rent $ Eomp. 


Dtuct der G. Braun' ſchen Hofbuchbruderei in Karlsruhe. 


Landwirthſchaftliches 


Centralblatt. 


Nr. 22. Karlsruhe, —16. Dezember. 1S61. 
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inhalt. Belanntmahungen und Verordnungen: Den Bezug des Landwirth— 
ſchaftlichen Gentralblattes im Jahr 1862 betr. Die Aufnahme von Zöglin- 
en in die Gartenbaufchule zu Karlsruhe betr. — Verſchiedenes: Das 
Sperren ber Thiere. Kurze Zufammenftellung der Koften und Erfolge 
einiger Ent: und Bewäjjerungsanlagen. Bon Wiefenbaumeifter Abel. 
Ggortfegung,) Mafhine zum Ausleeren der Cloaken ohne Gerud, von 
ehanifer And. Schiettinger in Mühlhaufen. 





Bekanntmachungen und Verordnungen, 





Den Bezug des Landwirthfchaftlichen Centralblattes 
im Jahr 1862 betr. 

Da bei der Ausſchußverſammlung des Gefammtvereins im Januar 
k. J. auch die Einrichtung der landwirthſchaftlichen Zeitjchriften zur 
Sprache fommt und vorausfichtlich eine Aenderung bejchloffen wird, 
ſo beabfichtigen wir, vom 1. Januar k. 3. an das Landwirthfchaftliche 
Eorrefpondenzblatt eingehen, dagegen das Landwirthichaftliche Central: 
blatt in der bisherigen Weije noch bis zum 1. Juli 1862 fortbejtehen 
zu laſſen. 

Den Abonnementspreis für diefes Halbjahr haben wir auf 10 fr, 
herabgeſetzt. Die Beftellungen find wie im vorigen Jahre auf fol- 
gende Weiſe auszuführen: 

Die verehrlichen Direktionen der Vereine Jammelngefälligit 
jogleih die Namen derjenigen VBereinsmitglieder, 

welche das Gentralblatt ferner zu beziehen wünfchen, laſſen ſich ſodann 
von der nächjten Pofterpebition die Eintheilung der Ortſchaften des 
Vereinsbezirks in die verſchiedenen Poftbezirfe mittheilen, ftellen fo 
viele Liften auf, als Poſtbezirke im Vereinsbezirk find, fenden diese 
Liften den betr. Pofterpeditionen ein und legen die 
jelben in Abjchrift gleichfalls hieher vor. Don Nach— 
bejtellungen ift uns in gleicher Weife Nachricht zu geben und jedesmal 
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ausdrücklich anzuführen, bei welcher Pofterpedition die Beftellung ges 
macht wurde. 
Karlsruhe, ven 11. Dezember 1861. 


Großh. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 





Die Aufnahme von Zößlingen in die Gartenbauſchule zu 
Karlsruhe betr. 

Am 1. Märzt. J. beginnt das neue Unterrihtsjahr in der Gar: 
tenbaufchule zu Karlsruhe. Auf dieſe Zeit Können nod) einige Zög— 
linge aufgenommen werden. Wir laden deßhalb Bauern, welche ihre 
Söhne weiter ausbilden laffen wollen, ein, diefelben möglichjt frühzei— 
tig anzumelden, weil die Zahl der Schüler auf12 beſchränkt ift, jo daß 
Ipätere Anmeldungen leicht nicht mehr berücfichtigt werden könnten. 

Karlsruhe, den 10. Dezember 1861. 

Großh. Sartenbaufhule Karlsruhe. 


Verſchiedenes. 





Das Scherreu der Thiere. 


Man will gefunden haben, daß das Scheeren der Thiere von we— 
ſentlichem Vortheil ſei. Nach den Annalen der Landwirthſchaft in den 
preußiſchen Staaten, denen wir die folgende Mittheilung entnehmen, 
ſollen nach Verſuchen, welche das franzöſiſche Kriegsminiſterium an» 
ſtellen ließ, von 1000 geſchorenen Pferden jährlich nur 7, von nicht 
geſchorenen 44 umgeſtanden ſein, und ein Viehzüchter will bei einem 
Maſtungsverſuch mit 12Ochſen, von welchen 6 geſchoren wurden und 
6 andere nicht, die Beobachtung gemacht haben, daß bei gleicher Füt— 
terung die gejchorenen nad) 5 Monaten durchſchnittlich 84 Pfo. mehr 
an Gewicht zugenommen haben. Ohne genauere Unterfuchung läßt ſich 
der Werth diefer Angaben nicht beurtheilen; indeſſen ſcheint die Sache 
doch nicht ganz bedeutungslos zu fein, da ein Hr. Armand v. Rabat 
e8 fich zur Aufgabe gemacht hat, einen befonderen Apparat für diejes 
Gejchäft zu erfinden, wofür ihm ein Patent ertheilt worden ift. Die: 
jer ift etwa folgender: 
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An einem transportabeln eiſernen Geftell find 2 hohe Räder ans 
gebracht, ein Arbeiter hält mit einer Hand das Geftell, mit der andern 
dreht er das eine Rab, welches durch ftarfe Ueberſetzung das zweite in 
eine fchnelle Bewegung verſetzt. Tiefe wird durch eine Univerjalges 
lenkkette auf den eigentlichen Scheerapparat übertragen. Er bejteht in 
einem Scheerzylinder nad) dem Prinzip der Tuchſcheermaſchinen, 
beffen Mantel mit fchraubenzängig gewundenen Meffern beſetzt ift, 
welche gegen eine feftftehenbe, flach aufliegende Gegenfchneide ſcheeren— 
artig wirken. Diefer Zylinder, von einem zweiten Arbeiter geleitet, 
wird num in ſchnelle Umdrehung geſetzt und dadurch die Haare abge: 
Schnitten; eine weitere Vorrichtung macht e8 möglich, die Haare länger 
ober kürzer zu fchneiden, ohne daß Verwundungen vorkommen. Mit 
diefem Apparat ſoll ein Arbeitspferd oder ein Ochſe in 2 Stunden, ein 
Luruspferd in 4 Stunden gefchoren werden können, während bisher 
biefe Arbeit 25 bis 30 Stunden erforderte und wegen der großen 
Koften nur von Pferbehändlern verrichtet wurde, 

Der Preis des Apparates ift nicht angegeben. 


Kurze Zufammenftellung der Koften und Erfolge einiger 
in den Jahren 1859, 1860 und 1861 unter der Leitung 
großh. Centralſtelle für die Landwirthichaft ansgefähr: 
ten Ent: und Bewäfferungsanlagen. | 

Bon Wiefenbaumeifter Abel. 
(Fortfegung von Seite 120.) 


| Bezirk Stodad. 

Steiflingen. Von Haltenftetten, unweit Stahringen, zieht 
fich ein ziemlich bedeutendes Ried bis gegen Böhringen; es wirb von ber 
von Steiflingen nach Radolfzell führenden Straße durchſchnitten und 
einem unbebeutenden Bach, der in Böhringen eine Mühle treibt, durch— 
floffen. Der zwiſchen benannter Straße und Haltenftetten belegene 
Theil des Nicdes wird mit dem Namen „Sau-Ried“ belegt, wurde 
früher größtentheils ald Streuland benübt, und nur Fleinere Flä— 
hen waren in einem folchen Zuftande, daß fie einigen Futterertrag 
abwarfen. Das Ganze war ungemein verfumpft. Der Boden be- 
fteht aus Moorerde, größtentheils mit vielem Sand vermifcht, auf & 
bi8 5 Fuß Tiefe Lehm, 


188 


Mancherlei VBorjchläge zur Kultivirung biefer Flächen wurden ge 
macht, und vielfach gingen die Anfichten dahinaus, daß der Boden durch 
Entwäflerung zu trocken werde und das vorhandene Waller zur Bes 
wäljerung nicht ausreichend, nebenbei auch jchlecht jet. 
Die im Herbft 1859 vorgenommenen Unterfuchungen zeigten allers 
dings, daß eine vollftändige Entwäflerung ohne nachherige Bewäſſe— 
tung ber Fläche, oder ohne Aufbringen geeigneter Bobenarten von 
Thon, Mergel u, dgl., den Boden zu leicht machen würde; jie ergaben 
aber auch, daß das Waſſer nicht nur gut, ſondern auch hinreichend zur 
Bewäfferung von vorläufig ca. 30 Morgen fei, indem die Gefällsver: 
hältniffe eine oftmalige Wiederbenügung des Waſſers möglich wachten. 
Sonach entſchloſſen fich | 
Martin Müller von Radolfzell mit . . . . 16 Mrgı, 

Karl Schönenberger, Branereibefiter in Steiß— 
Dngenwit . ; .-2 0-0 2.8.00 856, SD Sean; 
R. Schönenberger, Poſthalter in Steißlingen mit 3 Mrgn., 
©. Schönenberger, Gerber „ ö „ 2 Mrgn., 
AMrgn., 
Bewäſſerungsanlagen erſtellen zu laſſen, welche ver Hauptſache nad) 

im Herbſt 1860 vollendet wurden. 

Vor Allem wurde der Bach entſprechend rektifizirt und vertieft, um 
allen Theilen der Fläche die zur Entwäfjerung nöthige Vorfluth zu 
gewähren, und dann erft die fpezielle Ent und Bewäſſerung einge: 
richtet. 

a. Die Wiefen bes Hrn. Müller. 

Bon den zur Bewäflerung eingerichteten 16 Morg. wurden 14 Morg. 
zu Rüden umgebaut, und 2 Morgen, welche etwas mehr natürlis 
ches Gefäll hatten, zu Hängen eingerichtet, Auf die beftmöglichite 
Aus und MWiederbenügung des Waffers wurde Nüdficht genommen, 
und zwar in ber Art, daß die Rückenſchichten terraffenföemig unter 
einander liegen, zwiſchen je zwei derfelben ein Heumweg Tiegt, der mit 
dem Hauptwieſenweg in Verbindung fteht und, daß gewöhnlich das 
Abwaſſer einer Schiehte um die nächſt unterhalb Tiegende herumge— 
führt wird und die darauf folgende wäſſert. Selbjtverjtändlich wurde 
bei diefer Anordnung jeder nachtheilige Rücjtau vermieden. Durd 
diefe Einrichtung wird e8 möglich, auch bei geringem Waſſerſtand ver- 
bältnigmäßig große Flächen zu wäſſern, und jede einzelne Abtheilung 
für fich zu behandeln, 
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Es darf nie befürchtet werben, daß das Waſſer bei öfterer Wieder⸗ 
benügung an Güte verliere; es Schafft auf den vom Hauptzuleitungs- 
graben entfernteften Abtheilungen denſelben Nuten, wie auf ben 
nächjtgelegenen, nur muß eine richtige Anlage und eine wichtige Be⸗ 
nügung voransgefeßt werben; vielfache Erfolge unter den werjchies 


denſten Berbältniffen ſprechen hiefür. 


Die Rüden find durchſchnittlich 8 Ruthen lang und haben 5 Zoll 


Seitengefäll. 

Dieſe 16 Morgen koſten: 

Ankaufspreis ſammt Acciskoſten u. dgl. pro 
Morgen 21.30. .. 

Deffnen bes Baches, der. Haupt, Ent: und Ber 
wäflerungsgräben (größtentheils verafforbixt) . . 

Auf 14 Morgen Rücken einzurichten , ebenfaßis 
größtentheils verafforditt . . x 2 2 v0. 

875 Tagloͤhner, und zivar 

37 ,„ zum Schälen und Wiebernufle 
gen der Rafen, und 

478 Taglöhner zum Planiven der Rüden. 

Auf 2 Morgen Hangbau einzurichten, im Akkord 
in 21 Taglöhnen erjtellt für. ; 

Taglöhner beim Ausſtecken, HReparaturen der 
Graben, Reguliren der Rinnen, Schleußen ah und 
einbauen, Erbe beifahren u. dgl. 7% 

Schleufen, und zwar: 

1 Hauptfehleuße im Bach mit eiferner Stange 

und Nägeln . . . an Bf. —— 

4 Kaſtenſchleußen & 21 3 .. BMfl— 

15 Stück gewöhnliche — 


à 4 fl. 30 k. . .⸗ 67 fl. 30 kr. 


Für Verfchicdenes, — . fl. — fr. 
Bekanntmachungen der Affordver- 


gebungnu.a.m. .. . — 28: 


Es toften fomit diefe 46 Morgen in Allem nud 


43. — kr. 
81 fl. ir. 


607 ft. 14 fr. 


17 fi. 30%. 


2095.29 h. 


200. 6kr 


22. It. 


Allem, Ankauf mit inbegriffen . . . er MIRRE, 


oder pro Morgen 170 fl, 24 kr., und zwat 
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Anlauf . . . 82l. 30 kr. 
Kulturkoften . 87 fl. 54 Er. 
170 fl. 24 fr. 
Die Erfolge auf diefer Wäfferungsanlage, ſowie den jetigen Werth 
biefer Wieſen betreffend, jo fagt hierüber Hr. Müller Folgendes: 
„Den früheren Ertrag ber zur Wäfferung eingerichteten 16 Mor- 
gen Wiefen konnte ich anf höchſtens 120 fl., alfo pro Morgen auf nur 
7—8 fl. [häßen. Diefes Jahr, alfo das erfte Jahr nach der Kultur, 
wo biefe ihre vollen Erfolge noch nicht zeigen Fan, habe ich 13 Mor: 
gen gemäht (3 Morgen waren noch in Arbeit), und erhalten: 
nsmck. .. ...: - 0.0. VO Im di ISO 
Au Oehmb ca. da ee .. 90 „Aalf. Oft 
Alſo auf 13 Morg. einen Ertrag von 240 Ztnr. T. 240 fi. 
oder pro Morgen im erften Jahr 18—19 fl. 
Den Werth (reellen Kaufspreis) diefer zur Wäfferung eingerich 
teten Wieſen Ichäße ich gegenwärtig pro Morgen auf 350 fl.“ 


An die Wäfjerungsanlage anftopend, hat Hr. Müller 2 Morgen 
79 Ruthen durch Bodenaufführen verbeffert und darauf verwendet: 
Koftenantheil an einer Weganlage. . x... Mfil—E. 
Veberführen von 1%, Morgen mit Dehen., und 
zwar: 
Ankauf des Bodens : . se MR F: 
Zufuhr und Verwerfen beffefsen AAO fl 160 fl. — fr. 


Ankauf dieſer Flähe. . . . ... — 197 fl. 15 kr. 
Summa 401 fl. 15 E. 
Alſo pro Morgen ſammt Ankauf 
182 fl. 


b. Die Wieſen ber HH. Gebrüber Schönenberger. 


Dieſe Wieſen liegen unterhalb der ſoeben beſprochenen Anlage und 
haben auch die gleichen Verhältnifje wie jene. 

Zur Bewäfjerung diefer 11 Morgen wurde ebenfalls eine 
Hauptichleuße in den Bach gejtellt und ganz gleich verfahren, wie 
oben angegeben. | 

Ungefähr 6, Morgen wurden zu Rüden, und 49 Morgen zu 
Hängen angelegt. 

Die Koften ftellten fich folgendermaßen: 
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Den Bad), ſämmliche Haupt-, Ent: und: Bewäl- 
jerungsgraben auszuheben (im Akkord) in Summa . 147 fl. — fr. 
2 Morgen 116 TRuthen im Taglohn zu Rücken 


umgebaut, 213 Arbeitstage a 45 fr. . . . 4159 fl. 45 fr. 
1 Morgen 106 I Ruthen im Taglohn zu Rüden Ä 

umgebaut, 89 Arbeitstage ä ass... . AR12E, 
41 Morgen, im Taglohn zu Nücen angelegt, 92 

Arbeitstage a 42 fr. . . . 6a fl. 42 kr. 
1 Morgen 3 Drill. 78C] Ben | im Artord zu 

Rüden umgebaut für . . . . 103 ft. 50 Er. 


Zur Herftelung biefer Srüden im Attord — 
ten die Uebernehmer 138 Taglöhner; ſie arbeiteten ſich 
alſo pro, Tag auf.45 kr. 

41/, Morgen zu wilden Hangbau (im Taglohn) 
einzurichten, 64 Taglöhne à 44 fr. . . . 46 ft. 56 fr, 

Die Koften ſämmtlicher Schleußen (alte Scleu- 

Ben waren zum Theil noch vorganben) . se: IE AD E: 
Summa 671 fi. 37 tr. 
ober burchjchnittlich pro Morgen 61 fl. 

Nach den obigen Angaben ſtellt ſich auf den Wieſen des Hrn. Mül⸗ 
ler 1 Morgen Rückenbau (Raſenabſchäälen, Planiren und Raſenauf- 
decken) auf durchſchnittlich 43—44 fl. 

Auf den Wiejen der HH. Schönenberger | 

im Taglohn auf durchjchnittlich 65 fl., 
im Accord „ — 54 fl. 

Ueber den früheren und jetzigen Werth der Wieſen, ſowie über die 
Erfolge ſprechen ſich die Gebrüder Schönenberger folgendermaßen aus: 

„1 Morgen dieſer Wieſen hatte früher einen Werth von ca. 100 fl. 
und trug jährlich 16—20 Zentner Heu und theilweife Ochmd von 
ſchlechter Dualität. 

Gegenwärtig ergibt der Morgen 60—65 Zentner Heu und Oehmd 
guter Qualität und kann der Werth eines Morgens jet gut zu 480° 
His 500 fl. angenommen werben.“ 

Wenn die guten Erfolge der Ent: und Bewäſſerung fich hier 
Ichnelfer und auffallender zeigen, als auf den Wiefen des Hrn. Mül 
ler, fo rührt dies insbefondere davon. her, daß auf einem Theil ber : 
Schoͤnenberger'ſchen Wiejen ſchon früher wild gewäffert, auf andere 
Theile Hie und da Bodenbünger u. dgl. aufgefuͤhrt wurde, daß überhaupt 
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bier jchon früher mehr geſchah und mehr geichehen konnte, ba die Ge⸗ 
brüder Schöwenberger ; ı länger im Befihe dieſer Gruudftuůche 
während Hr. Müller erſt nad) und nach und zum Theil erſt im 
ſter a die betreffenden ieſen durch Kauf und Tauſch an ſich Brake. 
erden die Wiejen gleich gut behandelt, fo werden binnen wenigen 
Jahren die Erträge ſowohl nach Quantität als auch nah Qualität 
durchweg gleich gut fein; dazu gehört aber vor Alleni, daß ſich die 4 
Wiejenbejiger einigen: und die Inſtandhaltung und Handhabung der 
Anlage einem tüchtigen zuverläjligen Wiefenwärter uͤbertragen. Es 
ift dies tum fo nöthiger, als die Wohnorte der Beliker fehr eutfernt 
von der Fläche find. 
Daß diefe Anlage in Steiplingen vielfachen Anklang gefunden, 
geht auch daraus hervor, daß am 19. Dit. d.%. von 58 Wiefenbefigern 
56 für die fofortige Ausführung einer projeftirten ca. 85 Morgen 
großen Bewäfjerungsanlage an der Aach ſtimmten. (Fortſ. folgt.) 


Maſchine zum Auöleeren der Eivafen ohne Geruch, von 
dem Mechaniker And. Schiettinger in Mühlhauſen. 
Fe Maſchine befindet ſich auf einen einen vierrädrigen Wagen, 

cher an einen größe gröe m angehängt, und worauf ein großes leeres 
* ahnlich den Bierfäjjern der Birrbuanen, gelegt iſt. Mit der Ma⸗ 
hine (einem Saug- und Drudwerf) auf dem Heinen Vehikel ift ein 

37 Zoll weiter — in ee ken der an dem einen 

Ende mit einem kupfernen jogenannten Korbe verſehen ift, welcher in 

den zu leerenden Eloafentrog eingejetst wird. Das andere Ende des 

Schlauches geht in das Faß. Zwei Männer pumpen ben Inhalt der 

Cloake in das große Faß; der Inhalt würde aber nicht hineingehen, 

wenn nicht oben am Faſſe ein Luftloch angebracht wäre. Durch die: 

2 Luftloch geht jedoch ein übler Geruch heraus, den nun der Erfinder 

ein einfaches Mittel bejeitigt. In jenes Kuftloch jtecft man 
= Kautſchuckroͤhre von beliebiger Länge und laͤßt die Mündung da— 
von über einen auf der Erde ſtehenden Windofen, in welchem ein Elei- 
nes Kohlenfeuer brennt, ftreichen. Das Feuer verzehrt den un Ber 

nehmen Geruch, und dadurch iſt es dem Beſitzer der Maſchine e 

licht und erlaubt, zu jeder Tagesſtunde dieſes, ſonſt nur in der Nacht 

— Sefchäft zu vollziehen. Cine Cloake zu leeren Eoftet 10 bis 
1 ‚und da ber Unternehmer acht jolche Entleerungsapparate mit 

ferben befitt, jo verdient ev damit viel Geb. Den Inhalt des 
Safe bringt er 1); Stunde unterhalb Mühlhaufen in. ein zu dieſem 
ecke bereitftchendes Kanalſchiff, um es in eine unweit Straßburg 
beftehende Poudrettfabrik zu transportiven. Der — —— 


koſtet 1400 Fr. und der Wagen mit dem geil fie 1800 3 
(Gewerbeblatt aus Württemberg, es Nr, 29.) 


Drud der G. Braun’ihen Hoſbuchdruckerei in Karlsruhe. 
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Inhalt. Bekauntmachungen und Verordnungen: Den Verkauf von Phos— 
phorbrei zur Mäuſevergiftung betr. — Vereins-Angelegenheiten: Vor: 
ſtandswahl in Achern. — Verſchiedenes: Erklärung, die Verbreitung ber 
italienifchen Bienen betr. Kurze Zufammenftellung ber Koften und Er: 
folge einiger Ent: und Bewäflerungsanlagen. Bon Wiefenbaumeifter 
Abel. (Fortſetzung.) Ueber Verbreitung der Dreſchmaſchine. Pfirſich— 
bäume gejund zu machen. Anzeige neuer Schriften. 








Bekanntmachungen und Verordnungen. 





Den Verkauf von Phosphorbrei zur Mäufevergiftung 
betreffend. 


Großherzogliches Minifterium des Innern hat unterm 20. Dezem⸗ 
ber 1861, Nr. 12,831, auf die Bitte des Apothekers Staatsmann von 
Tiefenbronn um Erlaubniß zum Berfauf von Phosphorhrei zur Mäuje- 
vergiftung folgende Verfügung erlaffen: 

Der Großherzoglichen Regierung des Mittelrheinfreifes wird auf 
ihren Bericht an das Handelsminifterium vom 2. v. M., N. 25,408, 
zur weiteren Eröffnung erwiebert, daß gegen den Verkauf von Phos⸗ 
phorbrei zur Mäujevergiftung durch Apotheker Karl Staatsmann in 
Ziefenbronn, unter der Vorausſetzung in janitätspolizeiliher Hinficht 
nichts zu erinnern jei, daß der Bittjteller über den Verkauf von Phos⸗ 
phorbrei ein richtiges Buch führt und ſich die Abgabe des fraglichen 
Mittels bejcheinigen Täkt. 

U. U. d. Pr. 


gez. Fröhlich. 
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Dereins-Angelegenheiten. 





Rorftandswahl in Achern. 

An der Generalverfammlung vom 14. November I. J. ermählte 
der landwirthſchaftliche Bezirksverein Achern au die Stelle des aus 
‚dein dortigen Verein ausgetretenen, nunmehrigen Hrn. Miniſterial— 
raths Schwarzmanı den Hrn. Oberamtmann Wetzel zum Vereins: 
vorſtande. 

Karlsruhe, den 24. Dezember 1861. 

Großh. Centralftelle für die Landwirthſchaft. 


Verſchiedenes. 





Erklärung, die Verbreitung der italieniſchen Bienen betr. 


Die Art und Weiſe, in welcher Hr. Huber von Niederſchopfheim 

in Nr. 20 des Centralblattes gegen die durch uns im allgemeinen In— 
tereſſe bekannt gemashten Erfahrungen unjeres Bienenzüchters Eug: 
jter, zum Theil unter Entjtellung unjerer Behauptungen in Nr. 19, 
zu Felde zieht, hat uns die Ueberzeugung verjchafft, daß auf dieſem 
Wege feine diefe wichtige Sache, fördernde Verftändigung zu erzielen 
ft. Für die Nichtigkeit unferer Mittheilungen,, wie ſolche uns von 
Eugjter gemacht wurden, einjtehend, jehen wir uns deßhalb zu ber Er: 
Märung veranlaßt, daß wir uns zur Vermittlung in biefem Streite 
‚nicht mehr herbeilaſſen, vielmehr e8 den beiden Bienenfünftlern ſelbſt 
überlaffen müfjen, unſern Antrag auf perjönliches Zuſammentreten 
derſelben beherzigend, ihre Erfahrungen Angejichts der italienifchen 
Anſiedlung dahier in friedlicher und follegialifcher Weile auszutaufchen 
und das Nefultat ihrer Beiprechung zur Belehrung in diefen Blättern 
mitzutheilen. 

Wir hegen die Erwartung zum badiſchen Bienenverein, daß er ſich 
der Sache ebenfalls annehme, womit dann unſer Zweck erreicht iſt. 

Dies unſer letztes Wort in dieſer Angelegenheit. 

Konſtanz, den 18. Dezember 1861. 


Candwirthſchaftliche Bezirkoſtelle. 
Walter. 


w 
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Kurze Zufommenftellung der Koften und. Erfolge einiger 
in den Jahren 1859, 1860 und 1861 unter der Leitung 
großh. Eentralftelfe für die Landwirthſchaft ausgeführ: 
ten Ent: und Bewäfferungsanlagen. 

Bon Wiefenbanmeifter Abel, 
(Zortjegung von Seite 192.) 
Bezirk Radolfzell. 


Gottmadingen. Die zur Bewäflerung eingerichtete läge ums 
faßt ca. 33 Morgen, und zwar ca. 6 Morgen altes, höchjt mittelmä- 
ßiges Acerfeld, und ca. 27 Morgen früher nicht bemäfferte Wiefen. 

Der Boden befteht meiſt aus jandigem Lehm; auf einigen Mor: 
gen findet fi Moorboden, der früher jehr verfumpft war, jo daß nur 
Streu gewonnen wurde. 

Das Waffer wird der Biber entnommen und wurde zu dieſem 
Zwecke eine maffive Staufchleuße mit mechanischer Aufzugvorrichtung 
in den Fluß geitellt. 

Der Plan wurde vollftändig dem Terrain angepaßt, jo daß je nach 
dem Gefäll des Terrains abwechjelnd Rücken und Hänge erjtellt wur: 
den. Für die Wiederbenütung des Wafjers wurde möglichit Sorge 
getragen, 

Die Arbeiten wurden größtentheils von den Eigenthümern ſelbſt 
ausgeführt, jo daß die Koften nicht genau angegeben werben können. 

——— belaufen ſich dieſelben pro bad. Morgen ungefähr 
er 
2 68 fl. 

Der viesjährige Ertrag-übertraf alle Erwartungen; früher vi 
nete marı 24 Zentmer Heu pro Morgen, nun aber ca. 50 Zentner. : 

Wohl in wenigen Gemarfungen bes Landes werben die Grunb- 
ftücke, befonders aber die Wiejen, jo theuer bezahlt, wie in Gottmadin— 
gen. Wieſen pro bad. Morgen für 1800—2000 fl. find nicht jelten. 

Daß die Erfolge der neuen Anlage jchon in den eriten Jahren 
jehr gut find und dag die Wieſenbeſitzer diejelben auch hoch zu ſchätzen 
wifjen, mag daraus hervorgehen, daß, während früher 1 Morgen Acer 
der zur Wäfjerung umgebauten Fläche durchfchnittlid mit 600 bis 
TOO FL., und 1 Morgen Wieſen (früher nicht bewäfjert) derjelben Fläche 
mit 500600 fl. bezahlt wurde, nun der Morgen durchjchnittlich zu 
1600—1800 fl. angelihlagen wird. Es hat in dieſem Frühjahre ein 
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Taufch ftattgefunden, wonach 4, Morgen, alter Adler, im Jahre 1850 
für 80 fl. angefauft, auf über 300 fl. zu jtehen Fam. 

Wie überall, jo fanden fich auch hier Gegner des Unternehmens, 
und mancherlei Schwierigkeiten waren zu befimpfen. Nun aber freut 
ſich Seder des vollendeten Werkes, und Feinerlei Klage wird laut. 
Nühmlich anzuerkennen war das unermübliche Beſtreben dreier Bür- 
ger, die Arbeit in bejtändigem Gange zu erhalten; auch ift hervorzu— 
heben, daß bier im lebten und in diefem Jahre die Befiter bis kurz 
vor die Heuernte arbeiten ließen, Raſen jchälen, planiren 2c., wohl 
wiſſend, daß bei fchneller, zeitgemäßer Arbeit an Futter nichts oder 
nur wenig verloren geht, und daß eine derartige Arbeit, im ſchönſten 
Theile des Jahres vorgenommen, fchöner und befjer wird. In letzte— 
ver Beziehung ſtößt man noch allzuhäufig, insbefondere auf dem 
Schwarzwalde, auf große Schwierigfeiten, jo daß jchließlich gerade 
dort nur wenige Wochen für derartige Arbeiten bleiben. 

Ein Wieſenwärter wird demnächſt aufgeftellt. 

Am kommenden Jahre jollen weitere Wiejen angelegt werden, ent: 
weder die Fortfegung der beiprochenen Anlage auf Ackerfeld, ca. 17 
Morgen (vorläufig haben die Befiter von 11 Morgen dafür gejtimmt), 
oder aber jollen ſchon beftehende Wiefenflächen, welche von dem aufzus 
führenden Eifenbahndamm quer durcjjchnitten werden, mit einer 
zweckmäßigeren Bewäfjerungseinrichtung , ebenfalls aus der Biber, 
verjehen werben. 

* * 

Bewäfjerungsanlagen wurden in dieſem Zeitraum namentlich noch 
ausgeführt, und find theilweife noch in Arbeit in Büßlingen, Be. 
Engen; Thiengen, Bez. Waldshut; Altglashütte, Neuftadt 
und Oberlenzfirh, Bez. Neuftadtz ferner in Möggingen, 
Bez. Radolfzell; im Bezirk Bühl an der Sandbach u. a. O. m. 

Ergebniffe über Koften und Erfolge diefer Anlagen können erft 
ſpaͤter mitgetheilt werden. 

Bon Geijingen, Bez. Donauefchingen, ift nachträglich noch zu 
erwähnen, daß im Laufe biejes Jahres im Köthachthal fehr Vieles ge- 
fchehen tft, daß insbeſondere größere Flächen zu flachen Rücken umge- 
baut wurden, und daß neuerdings bie Gemeinde ein bei ber Stabt ges 
legenes Ackerfeld zu Wieſen umbauen läßt. Nicht unbedeutende, zum 
Theil ganz öde Flächen hat Ferdinand Keller, Hirſchwirth, zu 
Schönen Wiefen ſehr zweckmaäßig angelegt. 
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Nun iſt noch die ſpezielle Wäflerungseinrichtung (meift Rückenbau) 
auf ca. 40 Morgen zu erjtellen und hiezu eine theilweije Verlegung 
der Grumdjtücde unumgänglich nöthig; diefe Verlegung haben am 
16. November die Wiefenbefiter einftimmig bejchloffen, jowie auch, 
daß ein verpflichteter Wiefenwärter aufgeftellt werde. 

Ei sh 


* 

Schließlich iſt den betreffenden Gemeinden und Wieſenbeſitzern die 
gute Unterhaltung und zweckmäße Handhabung der Anlagen wieder⸗ 
holt und dringend, und zu diefem Zwecke die Aufitelfung ſachverſtän— 
diger, zuverläffiger und gut bezahlter Wiefenwärter anzuempfeh-* 
len. Werden letztere gut bezahlt, jo kann auch viel von ihnen verlangt 
werden. Iſt eine Anlage gut und zweckmäßig erjtellt, fo hängt es le— 
diglich vom Wiefenwärter ab, jofern ihm auch die Reinigung der Gra— 
ben übertragen ift, ob die Wiejen den größtmöglichen Ertrag ſowohl 
nad) Quantität als auch nach Qualität geben, oder nicht. Ein un— 
brauchbarer, unzuverläffiger Wiejenwärter, der nicht Luft und Liebe 
zu feinem Berufe hat, kann die befte Anlage volljtändig ruiniven, nicht 
nur daß die Erträge in jeder Beziehung ſchlecht werden, nein, jondern 
daß auch die mit großen Koften erftellte Anlage nach und nach zuſam— 
menfällt, und jo nicht nur die Zinfen des Anlagefapitals, ſondern and) 
leßteres jelbjt verloren geht! Die Wichtigkeit der richtigen Pflege der 
Waͤſſerwieſen wird noch allzu wenig eingejehen, es könnte fonft nicht 
vorkommen — wie dies in jüngjter Zeit geſchah — daß eine Wiefen- 
wärterjtelfe an den Wenigftnehmenden verjteigert werben follte; daß 
das Vieh auf gut planirte Wäfferwiefen getrieben wurde, und zwar 
während des Wäflerns, und daß Wiefenbefigern der Lohn von 
1f.12 kr., ja fogar von 36 fr. pro bad. Morgen für ben Wiefert- 
wärter zu hoch erjchten! 

Man bezahle für gut angelegte Wäfferwiefen dem Wärter minde— 
tens pro bad. Morgen durchjchnittlich 2 fl., dann kann auch viel vers 
langt werben, und der Betreffende wird dann auch mit Liebe und Fleiß 
feinen Dienft beforgen können. Zwei Gulden repräfentiven ungefähr 
zwei Zentner Heu — wie vielfach können dieſe durch einen tüchtigen 
MWiejenwärter wieder erfegt werden! 

In allen Gemarkungen, welche vorzugsweile Wäſſerwieſen haben, 
ſollten verpflichtete Wiefenwärter aufgeftellt fein; erft dann wird eine 
geordnete Handhabung der Wäflerung möglich und werden Streitig- 
feiten unter den Wiefenbefigern felbft und mit Werkbefigern mehr und 
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mehr vermindert werden, abgejehen davon, daß gut eingerichtete An— 
lagen dadurch fortwährend in gutem Stand erhalten werben und jo 
die höchſten Erträge geben können. | 
Wer die Abjicht Hat, feine Wäfferungsanlagen nicht gut oder gar - 
nicht zu unterhalten, wer das Waſſer nicht richtig und nicht zu gehö— 
riger Zeit anwenden will, der lege doch ja Feine Wäfjerwiejen an; — 
Kapital und Zinfen find font verloren! Wer da meint, nach vollen- 
deter Anlage die Hände in den Schooß Tegen zu können, der täujcht 
„iS Sehr! Die Arbeit geht dann erjt recht an! 
* a 
* 
In den nächſten Blättern folgen nun einige Zuſammenſtellungen 
über verſchiedene Arten von Entwäſſerungen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Ueber Verbreitung der Dreſchmaſchinen. 


Wohl keine der landwirthſchaftlichen Maſchinen hat in den letzten 
Jahren in einigen Landesgegenden ſolch' raſchen Eingang gefunden, 
als die Dreſchmaſchine. 

Im Jahr 1859, dis zu welcher Zeit z. B. im Seekreis derartige 
Maſchinen nur vereinzelt zu finden waren, wurde dort bie in Züri 
pramiirte, dann zuerſt von Fabrikant Rapp in Göppingen (Württen: 
berg) , ſpäter von der Fürftlich Fürſtenberg'ſchen Fabrik Immendin⸗ 
gen angefertigte Dreſchmaſchine bekannt. 

Bei Poſthalter Munding in Engen, welcher ſich große Verdienſte 
um die Einführung dieſer Maſchine erworben hat, wurden die zwei 
erſten aufgeſtellt, und binnen Kurzem waren nicht weniger als 21 
Stück in der nächften Umgebung verbreitet. | 

Wenn auch Einzelne ſich nicht ganz befriedigt Über diefe Maſchine 
ausiprechen , jo lautet doch im Allgemeinen das Urtheil über dieſelbe 
in jener Gegend äußert günftig; man ijt mit ber Leiſtungsfähigkeit, 
und insbeſondere mit der ſoliden Arbeit, ſehr zufrieden. Gleiche Be⸗ 
urtheilung fand die Maſchine auf den Ausſtellungen in Heidelberg 
(September 1860), und Karlsruhe (September 1861). 

Kommen Anftände vor, jo haben diefe alfermeift ihren Grund in 
der unrichtigen Behandlung der Maſchine und in dem, leider noch all- 
zuhäufig fühlbaren Mangel an tüchtigen Handwerkern auf dem Lande, 
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die den Bau ſolcher Mafchinen kennen und kleinere Reparaturen vor: 
zunehmen verjtehen. 

Seit neuefter Zeit finden franzoſiſche Dreſchmaſchinen aus der 
Fabrik des A. Pinnet zu Abilly, Departement Indre & Loire, in den 
Bezirken Waldshut, Jeſtetten, Boundorf, und theilweije Doneueſchin⸗ 
gen und Engen, ungemeinen Abſatz. Ich war bei meiner letzten An— 
weſenheit (Oktober und November d. J.) in jenen Gegenden erſtaunt, 
eine Menge dieſer Maſchinen vorzufinden, nachdem im vergangenen 
Jahr und im letzten Frühjahr kaum die Rede davon war. 

Direkt aus obengenannter Fabrik bezogen koſtet eine ſolche Ma— 
ſchine ſammt Göpel 


Ankauf. .. .. 600 Franken = 280 fl. — fe. 
Fracht bis Waidohut = 686 
Bl... .. En ER 8 

Summe » . 697 Franken = 325 fl. 16 fr. 


Aus der gleichen Fabrik werden Putzmühlen, welche jehr gelobt 
werden, bezogen; fie koſten pro Stüd franko Baſel 210 Franken == 
98 ft. 

Neuerdings findet jich eine Niederlage diefer Mafchinen in Bafel 
und, wie ich höre, auch in Colmar. 

Aus der mechanischen Werkjtätte dev HH. Filcher zu Lauffenmühle 
bei Thiengen find in kurzer Zeit 25 Stück folcher Dreſchmaſchinen, 
ausgezeichnet gearbeitet, in die dortige Umgegend geliefert worden, und 
gehen immer neue Bejtellungen ein. 

Die Preiſe find hier, loco Lauffenmühle, gejtellt: 

Mafchine ohne Göpel 260 Franken = 121 fl. 20 fr. 
dto. mit 620 eWBIfl. Ar. 

Zum Betrieb mit Waſſerkraft werden die Maſchinen etwas grö— 
per angefertigt, ohne daß hiedurch der Preis weſentlich erhöht würde, 

Derartige Mafchinen find insbefondere aufgeftellt im 

Bezirk Jeſtetten  Dettighofen 4 Stüd 


Bühl 2: 
Seftetten 1 „ am Waſſer, 
Meisweil 1: ; 
Nak 2:5 

Bezirk Waldshut Thiengen I:.= 
Wutöfhingen 2,5 


200 


Bezirk Stühlingen Bettmaringen 41 Stüd 
und Bonndorf Krenfingen 

Eherfingen 1 
Horrheim 1 „ am Waſſer, 
Untereggingen 1 
Dfteringen 1 „ am Wafler, 

und an andern Orten mehr. 

Dreſchmaſchinen anderer Konſtruktion und aus anderen Fabriken 
finden fich in dortiger Gegend u. A. int: 


= 


Bezirk Jeltetten Altenburg 2 Stüd 
Albführen er 
Balm er 
Sejtetten L- 2 
Bezirk Waldshut Oberlaudringen 1 „ am Waſſer, 
Wutöihingen 1 „ dto. 
Thiengen —— dio. ; 
Bezirk Bonndorf Krenkingen 1% dto. 
und Stühlingen Stühlingen 1, dto. 
dto. 1 3 
Untereggingen 1 „ dio. 
u. ſ. w 


Meift find die franzöfifchen Drejchmafchinen im Beſitze junger 
Männer, welche mit denjelben von Ort zu Ort, von Scheune zu 
Scheune ziehen. Zu diefem Behufe ift der Göpel auf einem einfachen 
hölzernen Kreuz befejtigt, an welches beim Transport 3 niedere Räbd— 
chen angefchoben werden (2 auf den Seiten, 1 Hinten); vorn iſt ein 
Haken zum Anfpannen des Zugviehes. 

Bor einer Scheune angefonımen, werden die Rädchen abgenom- 
men, und nachdem ber Göpel auf der richtigen Stelle fteht, das Kreuz 
mit ſtarken Pfählen auf dem Boden befeftigt. 

Die Mafchinenbefiger laſſen fich gewöhnlich für 100 Garben zu 
drejchen 56 Kreuzer bezahlen; fie Iegen jelbft ein, und erhalten dafür 
noch bejonders pro Tag 28 Kreuzer und Verföftigung. 

An andern Orten werden pro Tag 20 Franken = 9 fl. 20 Er. 
bezahlt, wobei aber der Majchimenbefiger ohne bejondere Vergütung 
einzulegen hat. In beiden Fällen Hat der Bauer ſelbſt für das nö: 
thige Zugvieh, ſowie für die Arbeiter zum Beiſchaffen des Getreides, 
Aufbinden des Strohes u. dgl, zu ſorgen. 
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Hr. Poſthalter Duttlinger in Riedern, bei welchem ich die erfte 
berartige Maſchine arbeiten ſah, theilte mir mit, daß zum Betrieb ber 
Maſchine 2-3 Stück Vieh nöthig feien, daß man aber, befonders in 
ben Wintertagen , wenn jonft feine dringenden Arbeiten vorliegen, 4 
Stück vorjpanne. Je nachdem das aufgebundene Stroh weit zu trans 
portiven ift, überhaupt je nad) der Pofalität der Scheunen, find 5—7 
Arbeiter nöthig. Man rechnet gewöhnlich, daß 400—450 Garben in 
einem Tag gebrofchen werden; in der Minute eine Garbe. 

Auf dem Poſthaus Blumberg habe ich mich jelbft davon überzeugt, 
daß von Morgens I Uhr His Abends 650 Gerftengarben gedroſchen 
wurden, 

Wie bei den Dreſchmaſchinen anderer Konjtruftion, jo wird auch 
bier das theilweife Ausichlagen der Körner beim Spelz beobachtet. 
Gleichwohl it man überall mit den Reiftungen fehr zufrieden; es 
berrjcht darüber nur eine Stimme, fo daß binnen Kurzem dieſe 
Ichine in allen Orten ber dortigen Gegend anzutreffen fein dürfte.- 

Der Bauer dort will feine Mafchine, die vielleicht 800, 1000 und 
mehr Garben des Tags driſcht; nachdem er früher mit jeinen Leuten 
ben ganzen Winter zu drefchen gehabt hat, fommt es ihm nicht darauf 
an, ob er nun mit feiner Mafchine 2—3 Tage länger zu brejchen hat 
oder nicht; er will eine leicht transportable, einfache und möglichit bil- 
lige Maſchine, und dieſen Anforderungen jcheint die beiprochene, jo viel 
ich ſah und hörte, insbeſondere auch betreffs des Göpels, zu genügen, 
Große Mafchinen werden dort vorläufig Feinen Eingang finden; es 
bemeijen dies bie an einigen der oben aufgeführten Orten aufgejtellten 
Maſchinen. 

Daß die beſprochene Maſchine auch Manches zu wünſchen übrig 
läßt, insbeſondere bezüglich des Kraftaufwandes, unterliegt keinem 
Zweifel, und es find diefe Zeilen nicht dazu bejtimmt, Vergleiche der 
verschiedenen Drefchmafchinen unter einander oder mit der Dreſch— 
walze aufzustellen; fie jollen nur darthun, auf welche erfreuliche Weiſe 
in den obern Landestheilen in diefer Beziehung vorangejchritten wird, 
um auch auf andere Gegenden aufmunternd einzuwirfen. 

Abel. 


Pfirſichbäume gefund zu machen. 
Der Nedaktenr des New-England-Farmer hat kranke Pfirſich— 
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baͤume in folgender Weije geheilt: Er entfernte den Boden um bett 
Stamm eines Franken Baumes herum in feinem Garten und über: 
deckte den Pla mit Holzkohle. Er war überrajcht durch das rasche 
Wachsthum des Baums, ebenfo über die Feſtigkeit, mit welcher die 
junge Frucht am den Aeſten hängen blieb, nicht weniger über den 
Wohlgeſchmack und Saft der reifen Frucht. (Amerik. Agrikult.) 


Anzeige neuer Schriften. 


Die Traubenjorten Württembergs, von Frievrih Friſch. 
Preis 12 fr. 

Das vorliegende Schriftchen bildet einen Auszug aus dem rühm— 
lid, befannten Werke: „Abbildungen der vorzüglichhten Tranbenjorten 
Württenrbergs , von Chr. Single”. Da lektere Schrift zu theuer it 
— 5fl. 24 fr. — um eine allgemeinere Verbreitung finden zu können, 
jo iſt e8 ein verdienjtvolles Unternehmen, einen jo wohlfeilen Auszug 
daraus dem großen Publikum zu übergeben. 

Bei jeder Traubenforte iſt die geeiguete Lage, der Boden, der paj- 
jende Schnitt, Eigenjchaften und Ertrag mit wenigen Worten, aber 
bezeichnend angeführt, und tft daraus namentlic zu erſehen, welche 
Traubewjorten jich zu gemiſchter Anpflanzung eignen, und welche nicht. 

Die aufgezählten Traubenjorten werden auch in Baben vorzugs- 
weile angebaut; das Schriftchen wird daher im der Hand eines jeden 
Rebbeſitzers ein nüßlicher Leitfaden ſein. 
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Sechenschaftsbericht 
| über die 
Seiftungen des Bienenvereins in den Jahren 1860 und 61. 


Vom Vereinskaffier Huber. 
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Whhreit die Beilage zum Landw. Centralblatt Rr. 19 von 1859 
tr ansfügetichen Bericht über die Wirffamfeit des Bienenvereins 
pr 1859 ur Kenntniß der Vereinsmitglieder brachte , folgt hier ein 
Decker für die Jahre 1860 und 61. 

te in deil Jahren 1858 und 59, jo wurden auch im den Jahren, 
1860 und 61 die Randerverfammlungen, fo weit e8 die Zeit bes Uns | 
— erlaubte, wieder fortgefegt. 

Sr Fahr 1860 wurden ſolche abgehalten’ zu Lichtenthal bei Ba- 
ben, zu Kandern *), und auf Verlangen im Spätjahre 1860 noch eine 
alloa, weit N: ede Theilnahme am Vereine daſelbſt zeigte, 

RE ale 61 zu Kenzingen, zit Waldshut, zu Sädingeit ar und‘ 
ani 10. Em «x 1861 zu Karlsruhe, wobei der erf jte neue kurt 
ui — Ledbrettchen gezeigt und erklärt wurde. 


after 


ee — AHlF u 
.) Auf often des landwirthſchaftlichen Bereins dafertit, 


ns 
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ftöcfe wurden immer zu allen VBerfammlungen zur Erklärung mitge- 
nommen, und meijtens auch noch praftiiche Demonftrationen mit be= 
lebten Daierzonftöcden vorgenommen. 

Der Unterzeichnete hat ſchon 442 Dzierzonſtöcke fertigen laſſen, 
von welchen bie meilten nur an Bienenvereinsmitglieder abgegeben 
wurden, da andere Bejteller gar oft aus Mangel an fertigen Stöcken 
nicht berückjichtigt werben Eounten und durften. Wie viele Hun- 
derte von dieſen Mujterjtöcen angefertigt wurden, kann nicht angege: 
ben werben; doch iſt es Feine geringe Anzahl. 

Jedes Bereinsmitglied befam als Belehrungsichriften: a) Hu— 
ber’s Bienenbilderbogen; b) deſſen Bienenbüchlein, „ver Dzierzonſtock 
1.0.2. Auflage” ; c) defjelben Heine Schrift: „die. größte Kunft eines .. 
DBienenzüchters”; und d) von Zeit zu Zeit noch andere belehrende 
Auffäke. 

Daß dabei auch briefliche Anfragen und Belehrungen nicht ver: 
jäumt wurden, erhellt daraus, daß der Unterzeichnete jeit dem Bejte- 
ben des Vereins jchon 1062 Briefe in Bienen» und Bienenvereins- 
jachen jchrieb, worunter die meilten Antwort: oder Ausfunftsbriefe 
find. Auch der Bereinsvorftand hat manche Anfragen erledigt. 

Diele Mühe und Koften machte bisher der Einzug der Jahresbei- 
träge. Es könnte Vieles daran gefpart werden, wenn bie Mitglieder 
gelegenheitlich im Verlaufe des betreffenden Jahres ihre Beiträge ent: 
weder an ben Kaffier oder an den in größeren Bezirken aufgeitellten 
Geſchaͤftsbeſorger unaufgefordert entrichten würden, wie es bisher 
Einzelne thaten. Um der vielen Mahnbriefe überhoben zu fein, wer: 
den in Zukunft die Beiträge von mir und den Bezirkserhebern durch 
Poftnachnahme erhoben, wobei die Duittungen ſogleich überjchiet 
werden. 

Alljaäͤhrlich wurden bei der Generalverfammlung des betreffenden 
Sahres jtatutengemäß Dzierzonſtöcke und Geräthe unter den Mitglie- 
dern verloost. Gerne würde ich die betreffenden Gewinnliften ver: 
öffentlichen, da ich hie und da mißliebige Bemerkungen in diejer Bes 
ziehung als Dank für die großen Opfer an Zeit, die ich dem Vereine 
ſchon gebracht, erfahren mußte; der Raum geftattet e8 aber hier 
nicht. Doch bemerfe ich, daß alle Gewinne immer beſtimmt verſendet 
wurden und die betreffenden Gewinnliften bei jeder Berfammlung zur 
beliebigen Einficht vorliegen. Auch die Vereinsrechnungen werben 
bei allen Generalverfammlungen öffentlich vorgelegt werden, Den 
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Bereinsmitgltebern, die noch nichts gewonnen haben, bemerfe ich, daß 
auch ich ihr 2008 immer theilte, was mir ſogar lieb ift; in Hinfunft 
kann aber die Veröffentlichung diefer Gewinnliften leicht gefchehen, 
wenn der neue Berloofungsplan in Vollzug fommt, weil dann feine 
Namen, jondern nur Zahlen veröffentlicht zu werden brauchen. - 

Im Fahre 1860 veranstaltete der Unterzeichnete eine allgemeine 
größere Bienenwohnungen= und Gerätheverloofung, um den Diierzon- 
ſtöcken eine noch größere Verbreitung zu fichern, welche laut Bekannt: 
machung zu Lichtenthal öffentlich vorgenommen wurde. Diele von 
dieſen Gewinnen wurden nun — troß wiederholter Ausjchreibung der 
Gewinnlifte — nicht eingelöst , Telbft die Gewinne Nr. 1 und 4 wur: 
den nicht abverlangt; diefe Gewinne wurden daher bei der Generalver- 
jammlung zu Kenzingen zu Gunften der Bienenvereinsfafje verjteigert 
und e8 wurden hieraus 76 fl. erlöst. 

Diefes Reſultat führte nun zu dem Gedanken, alljährlich mit der 
Generalverſammlung eine jolche allgemeine große Bienenwohnungen- 
Verloofung vorzunehmen. Der Hauptzweck berfelben wäre: Dem 
neuen Zwillingsftocfe, bei welchem die jo verwerflichen Dedfbretfähen 
ganz entbehrlich find, eine Schnelle und allgemeine Verbreitung zu ver: 
Ichaffen; der Nebenzweck aber, unferer armen Bienenvereinsfaffe zu 
mehr Mitteln zu verhelfen, denn ficher würden alljährlich einzelne 
- Gewinnfte nicht abgeforbert, wie es bei allen derartigen Verlooſungen 
der Fall ift, deren Werth dann der Kaffe zu gut Fame und Kauflieb- 
haber würden bei ber nachherigen Berfteigerung vielleicht billiger zu 
Dzierzonſtoͤcken kommen. Dadurch würde es möglich werden, nach 
und nach eine Refervefaffe zu bilden, wodurch den Vereinsmitgliedern 
größere Vortheile gewährt werden Fünnten, 3. B. durch die Gründung 
- einer vielfach verlangten Badiſchen Bienenzeitung, durch eine ftärfere 
- Betheiligung an der Verloofung; oder man könnte einzelnen, durch 
‚ihren Eifer hervorragenden Mitgliedern nach und nach italienifche 
Bienenföniginnen oder Stöde faufen. Ehe jedoch das Letztere gejches 
ben kann, habe ich das Rejultat meiner diesjährigen Staltenerzucht Ten: 
nen zu lernen, was erft im kommenden Frühjahre möglich ift. Auch 
„möchte ih, ehe weitere Geldopfer für diefe Sache von Seiten bes 
Vereins verwendet werben, vorher Bürgjchaft dafür haben, daß bie 
echte Italienerzucht in Konſtanz wirklich jo gediehen jei, wie dieſes in 
Nr: -49 des Landwirthſchaftlichen Eentralblattes von dieſem Jahr bes 
hauptet worden it. 


Hier folgt nun eine gebrängte Aulemmenfetlung ber rd 


rechnungen. 


pro 1858 Einnahmen. 


Im Jahre 1858 waren es 197 Mitglieder, welche 
ER Beitrag bezahlten, alſo Einnahme . ; 


Ausgaben. 


Dem Vereinsvorjtande, Hrn. Dekan Weingärtner, 
für Zeitungsanzeigen und Reifegebühren zu den Ver- 
Jammlungen nach Bühl, Eberitein und zu ber großen 
deutihen Wanderverfammlung nad) Stuttgart 

‚Der Vereinsvorjtand wurde Namens bes Vereins 
nad) Stuttgart geſchickt, und Bienen] geeiner ir 
bach bekam zu derjelben Reije . — 

Chirurg Frank von Baden dazu . 


Derjelbe für Fracht feiner Stöde zur DER 


lung auf Schloß Eberftein. 

Für. eine Beveinsmappe, 1 Eremplar bes Scilefi- 
ſchen reace⸗ und 4 Anzeigen im Qetenguer 
Boten. . J 
Dem Sekretär des Vereins für Neifegebühr j 

Für 4 italienifche Königinnen mit Porto .. .. ö 
Fuür an jedes Mitglied abgegebene Bienenbüchlein 
und Bülderbogen von Huber . . . 

Dem Kafjier Huber für Reif egebühren und Stöce- 
fracht zu den Verf nen zu va — Dr 
„belberg ꝛc. 

Sr Portoauslagen 


Alſo blieb pro 1858 ein Kaffenreft von 3 fl. . 


Ä pro 1859 Einnahmen, 
a) Kaffenreft von 1888 . | 


4197 f. — kr. 


32 ſl. 81 Me. 


Ab. — ke. 
— 


2f. — xr. 


8N. a2 xr. 


Tel 3h. 
291.18. 


60 fl. — kr. 


16 f 88. 


Summa 194. str. 
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Ausgasen 
Für Ankauf der Berloofu genftände J Ge⸗ 
| neraloerfanmlüng Ah F Oberf fird . — 36 ft 
Zu de rjelben — zu Lichtentha En: - 
Für he italieniſche Königin mit Porto . . 
| Dem Vereinsvorftande für Neifegebühren zu den 
Verſammlungen und für Zeitungsanzeigen ge Mi H.. gr. 
ein ‚Setretär für — —— * —* 
t Aufnahmslarten 
Zür Porto von Packet⸗ Brief⸗ und Kren upßanbfen- 
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Alſo blieben‘ pro 1889 Drfegagae 6 fl. 30 kr. 
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Ausgaben. 
Guthaben bes Rechners von 1859... 2.6 fl. 30 fr. 
Für ein Ries Kopfbögen zum. ——— vi “ 
| papier und Verfiegeling . . . — 12 fl. — kr. 
Fiür ein Vereinsſiegel. .. ee a A 
Für Zeitungsanzeigen und Artitel . de . 15.39. 
Porto für Brief:, Packet: und Kreugbankfenbun: | 
‘gen, auch von den Bezirkderhebern . . . . 28.16. 
Für die Verloofungsgegenftände bei der General- | 
verjammlung zu Kenzingen mit der Fracht. ... 88 fl. 44 fr. 
Für Rechnung des Vorftandes und Sefrefärs für 


Reifegebühren ar .. 13f.12%. 

. Für Rechnung des Kaffiers für Nreifegebühren, 3 — 

Tage bei der Generalverſammlung zu Lichtenthal und ER: 

4 Tage bei der Wanbderverfammlung in Kandern. . 29 fl. 58 Er. 
Für Huber’8 Bienenzucdt. 2. Auflage & 36 fr. an 

346 Mitglieder abgegeben und einige a 210 fl. 42 fr. 
Für Quittungsformulare. ... . y 4 fl. 36 fr. 

Dem landw. Bezirfsverein Kenzingen einen v. Ber- Ne: «it 

lepſch⸗ ent zum Gefchenfe gemadht . .". . 13.30 kr. 


Summa, 429 fl. 7 Er. 
So bleibt ein Kaſſenreſt von 32 e. 2 fr. 


Die Rechnung pro 1861 kann noch nicht abgefchloffen werben, ba 
bis jetzt noch bie, ._— er. — * Mitglieder 
‚find es jetzt 360. 


Ob nun unſere bisherigen Bemühungen , bie Bienenzudt 
Badens zu heben, einen bedeutenden Erfolg hatten, 
müſſen wir leider theilweife bezweifeln. Wie mancher gekaufte oder 
ſelbſtgefertigte Dzierzonftock fteht noch leer da, oder wurde wieder leer, 
nachdem er jchon bevölkert war! Und Zweifel gegen biefen trefflichen 
Stock und die Dzierzon'ſche Bienenzucht hört man bie und da ausjpre- 
hen, während die Urfache des Miflingens meift beim Züchter felbft 
"zufuchen ift. Die Haupturfachen davon find aber bie zwei jo merk: 
würdig fchlechten Honigjahre 1860 und 61. Das erfte jtets naß und 
raub, und das zweite jo troden, daß alle Blumen- und Honigjäfte ver: 
trockneten. Doc wolle fich der Bienenfreund hierdurch nicht ab» 
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Schrecken Tafjen. Solche fchlechte Honigjahre *) find gottlob — befon- 
ders zwei nach einander — felten, und bald werden unfere Bienen 
uns wieder mit ihrem Fleiße und NReichthume erfreuen. Dann wird 
auch die Wirkſamkeit des Bienenvereins eine erfreulichere werben; 
denn ohne einen hinlänglichen Vorrath von Honig: und leeren Waben 
will e8 beim Anfänger mit feinen noch fo Schwachen praftiichen Kennt: 
niffen nicht vorwärts gehen. Darum Glüd im neuen Jahre! 


*) In einzelnen Gegenden Badens war es auch nicht jo ſchlecht. So traf 
ih bie Bienen im obern Rheinthal an der Schweizergrenze ziemlich befriedigend 
an, und im Obenmwalde, wo Buchweizen gebaut wird, foll es diefes Jahr fogar 
jehr viel Honig gegeben haben. 


Niederihopfheim, Ende Dezember 1861. 


Aunber. 


— ee — 


— — — — — — — — 


Drud der G. Braun’fchen Hofbuchbruderei in Karlsruhe. 
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